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Deinhardſtein. 


- Fünfter Band. 


Fürſt und Dichter. 
Die rothe Schleife. 
Florette. 

Der Wittwer. 

Der Gaſt. 


IE — 


Leipzig, 
Verlag von J. J. Weber. 
1851. 


Fürſt und Didter. 


Dramatiſches Gedicht in vier Akten, 


Deinhardftein, dram. Werte V. 1 





Derfonen. 


Carl Auguft, Herzog von Weimar und Gifenad). 
Freiherr von Schief, fürftliher Rath beim Obergerichte. 
Sohann Wolfgangvon Goethe. 

Jchann Heinrihvon Merf. 

Paul, Thürfteher. 

Kaufmann, fein Better. 

Louiſe von Göhhaufen, Hofdame der Herzogin: ‚Mutter- 
Franziska, Tochter des Kreiheren von Schief. 

Ein Kammerbdiener des Herzogs. 

Gin Bedienter Goethes. 


Die Handlung geht vor in Weimar im Jahre 1779. 


j* 


Eriter Akt. 


Zimmer im Haufe des Scief. 


Erfte Scene. 
S hief. Born. 


Schief. 

Sagen Sie, was Sie wollen, werther Breund, id 
babe Recht. Sie denken immer zu gut von den Leuten, 
und das darf man heut zu Tage richt, ſonſt figt man 
am Ende ſelbſt in der Tinte. Das Verhältnig, in wels 
ches unfer gnadiger Herr mit dieſem ‚Herrn von Goethe 
getreten iſt, kann und und dem Lande, Fann der Welt 
gefährlich werten. 


. Born. 
Sie erſchrecken mid! 





6 Fürft und Dichter. 


Schief. 

Aber ich habe Recht. Bedenken Sie nur ſelbſt, der 
Herzog tft gut, leicht zu lenken, liebt dieſe Taͤndeleien, 
welche Herr von Goethe ihm vormacht. Hat ihn der ein⸗ 
mal im Garn, fo wird er ihn jo Leicht nicht wieder los⸗ 
laffen. Alles wird auf den Kopf geftellt, und wir wer- 
den in die Rumpelfammer geworfen für ewige Zeiten. 


Born. 
Mir wollen doch erft fehen. 


Schief. 

Brauchen nichts mehr zu fchen, ift Alles klar. Der 
Brief, den ich geftern erhielt, nennt das Verhältniß 
zwijchen unjerm Kürften und. Goethe ein beifpiellofes, 
nie dDagewejened. Der Fuͤrſt ift wie umgewandelt, er 
thut nichts, als was jener Menſch will. Vor fünf Ta⸗ 
gen foll man Beide Arm in Arm gefehen haben; id 
wills chen nidt glauben, aber geſchrieben Hat man 


mir’d einmal. 
Sorn. 


Auf jeden Fall wollen wir hoffen, daß der Herzog 

feinen Arm in den Goethe's eingcehängt bat. 
Scief. 

Und wenn's auch nicht gejchehen ift, fo ift das ſchon 
genug, daß fe fo nahe neben einander gegangen find, 
ein Herzog und ein Poet — es ift unglaublih! und 
noch dazu: was für ein Poet! 
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Born. 
Nun; als jolcher ift er doch fo übel nicht. 


Scdief. 

Nichts ift an ihm, glauben Sie mir, gar nichts, 
— Da hab’ ich geftern feinen Götz gelefen — waß ift 
das für eine misere — Alles durcheinander gewürfelt, 
wie Kraut und Rüben — nichts ausgeführt — fein 
Intereffie — eine abſcheuliche Weiböperjon mit einer 
Hauptrolle bedaht — von den Dienern ded Gerichts 
wird in unanflindigen Worten gefproden — wie Alle 
fortgeben und Gög bei feiner Frau allein bleibt, wo 
tod Die Gelegenheit auf der Hand lag, jeine Gefühle 
in einem fort auszudrücken, reicht er ihr bie Hand, 
und fagt nichts weiter, ald: „Elifabeth du bleihft 
bei mir” — und fie erwicdert: „Bis in den Tod“ 
— Iſt das eine Ohnmacht der Empfindung! 


Born. 


Ih bin freilid ald Stud von einem Gelehrten 
etwas parteiiih — 


Schief. 

Vergleichen Sie ſich doch nicht mit dem Menſchen. 
Sie find ein Gelehrter, der ift doch mindeſtens zu Etwas 
zu gebrauchen, aber Goethe, wie mir ihn vernünftige 
Leute genau gefchildert haben, ift nichts ald Poet auf 
allen Seiten. 
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Born. 
Da fieht freilich wenig dabei heraus. 


Schief. 

Pocten find in Der Hegel faule Leute und zu nichts 
Bernünftigem in der Welt zu braudıen. Und ein ſolcher 
Menſch foll und verdrängen, mid, den Sreiheren und 
erften Rath des Fürſten. — Sie weniger als ich, aber 
immer noch unvergleihbar mit ihm. — Nichts da! der 
gnädige Herr iſt ein Opfer feiner Gutmütbigfeit, ſeines 
edlen Herzens geworden. Goethe muß fort, fobald wie 
möglih, und wir müffen wieder ruhig athmen fünnem 


Born. 

- Sie find mein Vorgeſetzter an Rang und Geift. 
Sie wifjen, ich füge mich Ihnen in Allem ohne Wider⸗ 
ſpruch, aber Sie glauben nicht, wie flreng ich gegen 
mid bin; bei Allen ftell ich mir die Frage: Darf ich's 
thun? Und nur wenn ich mir’d erlaube, fo thu ich's. 


Schieſ. 

Es iſt Ihr eigener Vortheil, wenn das fatale Vers 
Haltnig gelöft wird. Als mein Fünftiger Schwieger- 
ſohn tft ja mein Intereffe das Ihrige. 


Born. 
Freilich! freilih! Uber (forfhend) wie fangen 
wir's an? 
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Scief. 
Fügen Sie fid) nur genau meiner Vorichrift, und 
führen Sie die Rolle die ich Ihnen zugedacht habe, gut 
durch. 


‘ 


Born. 
Ich werde mein Möglichfled thun. 


Schief (horcht gegen die Seitenthür). 

Ta fommt meine Tochter — vor ihr verfchweigen 
Gie ja, was wir geiprodhen haben. Sie ift eine 
große NMerehrerin unſeres Feindes; er Hat fie durch 
feine Schriften verblendet, beſonders durch den ganz 
verfehlten Egmont. Man muß ihr das nicht übel 
nehmen, fte ift noch juug und bat Eeine Erfahrung — 
in reiferen Jahren wird fie das @lärchen ſchwerlich in⸗ 
tereſſiren. Mir iſt es cine höchſt komiſche Erfchei- 
nung. 


Born. 
Das ſind Exaltationen, die will ich ihr bald aus 
dem Kopfe bringen. Sie iſt ein verſtändiges Mädchen, 
und fie liebt mich. Laſſen Sie uns allein. 
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Zweite Scene. 


Vorige. Franziska. 


Sranziska 
(zu Born, der fie ſehr aufmerkſam betrachtet). 
Sie betrachten mich ja wie eine Antiquität? 


Born. 
Ih muß. Ihnen geftchen, Bräulein, Sie machen mid 
an meiner Kenntniß der Mythologie irre, 
Sranziska (lächelnd). 
IH? 
Korn. , 
Allerdings! ich weiß nicht, ob Sie eine Gebe oder 
eine Grazie find. " 
| Sranziska (fi artig verneigend). 
Sehr gütig. - 
Schief. 
Du ſiehſt in der That beſonders hübſch aus — 
darin hat er Recht. 
Sranziska. 
An einem ſo feſtlichen Tage wie der heutige muß 
doch Jeder das Seinige thun. 
Korn. 
Freilich, die Ankunft unfered gnädigften Herren — 
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Stanjiska.- 
Und feines Begleiter — bitte den nicht zu vergef- 
fen. Ih kann es faum erwarten, den Mann zu jehen, 
bem ich bereits jo viele idöne Stunden verdante. 


Born (laͤchelnd). 

Immerfort gütig, gegen nah’ und fern. (Winkt 
Schief, fi zu entfernen.) 

Schief (nad ter Uhr fehend). 

Kinder, wir haben feine Zeit zu verlieren. — Wenn 
Ihr Euch nody Etwas zu jagen Habt, fo thut's. Der 
Herzog kann jeden Augenblid hier fein. Ich hole nur 
Hut und Handſchuhe, dann heißt's ihm entgegen. (Ab.) 


Dritte Scene. 
Born. Franziska. 


Born. 

Es iſt doch ein eigenes Gefühl im Unterthan, wenn 
ein Herr in ſein Land zurückkehrt. Ich muß es dem 
Gefühle des Kindes zum wiederkehrenden Vater ver⸗ 
gleichen. Ich kann nicht ausdrüden, was eigentlich in 
mir vorgeht. In ſolchem Falle ift die Sprache zu arnı. 
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Stanjisha. 

Das find’ ich nicht; Sie haben ja bereits in dem 
Mergleiche, Kind und Bater, das Möglichfte gethan. 
Ih freue mich gewiß herzlich, unfern lieben Zürften 
wieder zu jehen, aber wenn er mid fragt, wie ich mid 
freue, fo fol er's erfahren, beſonders weil er mir mei⸗ 
nen herrlichen Goethe mitbringt. 


Born. 

Ei, ei — Ihren Göthe? 

Sranjiska. 

Ja wohl — iſt der große Künſtler nicht Eigen— 

thum Aller, die ihn lieben und die ihn verſtehen? 
Born (laͤchelnd). 

Ihn lieben? — und das ſagen Sie mir jo gera⸗ 
dezu? 

Sranziska. 

O! es find Viele im gleichen Falle mit mir. Unſere 
vortreffliche Herzogin und die gute Göchhauſen, fragen 
Sie nur, die Alle können es nicht erwarten, Goethe zu 
ſehen. Ich bin nur begierig ob er dem Bilde gleicht, 
das ich mir von ihm entworfen babe. 

Born (forfchend). 

Wie ftellen Sie fih ihn vor? 
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Srestiska. 
Bollendet, wie alles, was er fihreibt. Lieben 
würdig und gewandt, edel, imponirendb und 


ſchön. 
Born (ängfilid). 
Auch ſchön? — Man will doc hin und wieder das 
Gegentheil behaupten. — Doch freilid, das iſt Sache 


der Anficht. 
Franziska. 


Ja, da kann ich Ihnen nicht helfen. Ich ſtelle mir 
ihn ſchon vor, intereſſant jedenfalls, und Alles, was ich 
intereffant finde, finde id auch ſchön. 

Korn. 

Das laß ich mir gefallen. (Mit Bezug auf ih.) Man 
fann intereifant fein, ohne eben jchön zu fein. 
(Für ih.) Schief Hat Recht, es iſt die höchſte Zeit, ihn 
fortzubringen.. 


Vierte Scene. 


Vorige Merk. 


MAerk (gu Born). 
Sie find noch bier, Herr von Born? Auf ben 
Straßen gehts drunter und drüber, und in ber Refl- 
denz tft zum Empfange des Herzogs Alles verfammelt. 
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Korn. 
Kommt er ſchon? 


Berk. 
Er kann jeden Augenblid Hier fein. 


Born. 

Der Herr Baron hat Befchl gegeben, es ihm anzus= 
zeigen, wenn man die allmählige Annäherung des fürft- 
lichen Reiſezugs gewahrt. Es ift übrigens von hier nur 
wenige Schritte zum Scloffe. Ta eilen wir gleidy Alle 
miteinander hin, (Zu Merk.) — Eie find wohl auch jehr 
begierig, die Bekanntſchaft unſeres Tiebendwiürdigen 
Fremdlings zu machen? 


Merk. 
Ih? — nidt im Geringften. 


Horn (laͤchelnd). 
Ei, Sie ſcheinen dem guten Goethe eben nicht ſo 
zugethan wie die Menge? 


Merk. 

Er iſt ein Genie, das kann Niemand läugnen, aber 
was ich fonft von ihm höre, macht mid) wenig nad) feis 
ner Ankunft füftern. Er foll ein ſtolzer, hochfahrender, 
eitler Menfch fein, ein gehorſamer Diener fürftlicher 
Launen, und das find lauter Dinge, die ich nicht aus— 
fichen kann. 
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Born 
(mit affeftirtem Widerwillen). 
Daß jagt leider Jeder! 
Sranziska (hinhorchend). 
Mir Scheint, mein Vater hat nach Ihnen gerufen. 
Born. 


Ich bin zu Befehl. 
. - (2äuft fchnelf ab.) 


Fünfte Scene. 
Merk. Franziska. 
Franziska 
(Merk betrachtend, der fie gleichfalls feſt anblickt). 
War das wirflid Ihr Ernft, Heinrih, was Sie 
vorhin geiägt haben? 
Blerk. 
Hab’ id) je Unwahrheit geſprochen? 
Franziska. 
Nein, aber es iſt unmöglich, zu glauben, daß Sie 


ſo albernen Nachrichten, wie die, welche Sie über Goethe 
erfahren haben, unbedingt Glauben ſchenken. 


16 Für und Dichter. 


Mech. 
Es haben fie viele und glaubwürbige Leute gefagt. 


Franziska. 

Halten Sie ſich nicht an das, was Sie von Goethe 
hören, ſondern daran, was Sie von ihm leſen. — 
Daß er dem Fürſten dankbar iſt, darin 'hat er Recht, 
und wenn er wirklich eitel iſt, ſo iſt er ein Menſch, und 
warum wollt Ihr immer den großen Geiſt frei von allen 
Fehlern haben? Haben Sie keine Fehler? 


Aferk. 
Ich bin auch kein großer Geiſt. 


Sranziska. 

Sehen Sie, da hab ich Sie auf einer Unwahrheit 
ertappt. Sie ſagen nein — und ich weiß, daß Sie ſich 
für einen halten. 

Merk. | 

Was nügt mir aller Geiſt, wenn fein Menſch d’ran 

glaubt? Ich Habe Unglück mit meinem Geift. 


Sranziska. 

Sie find felbft daran Schuld. Ste find ein herzens⸗ 
guter vortreffliher Menih, aber beim Minbeften aufs 
geregt und gleich unzufrieden mit Allem, was Ihnen 
quer in den Weg fommt. 
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Berk. . 

Es fommt mir aber auch alle Tage Etwas in den 
Weg. Wären Sie nicht hier, ich bliebe Feine Stunde 
in Weimar. Alles Hier ift verkehrt, Alles unbedeu- 
tend, Alles! Alles! 

Sranusiska. 

Auch wir? 

Merk. 

Ausnahmen. — Dieſes Aufblaſen der kleinen 
Leute mit Titeln. 

Sranziska. 

Die Fröſche blaſen ſich überall mehr auf als die Lö—⸗ 
wen — 

Merk. 

Kein Wille zum Höheren — 


Sranziska. 
Er wird ihn wecken — 


Merk. 
Keine Achtung für den Künſtler. 


Sranziska. 
Wenn Ihr ſelbſt einander mit Steinen werft, wie 
ſollen die Andern Euch achten — 


Merk. 


Kein Blick in die Ferne — 
Deinhardſtein, dram. Werte. V. 2 
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Sranziska. 
Wobei man das Naͤchſte nicht ſieht. Zum Beiſpiel, 
daß mich der Vater verheirathen will — 


Merk (fie erfchroden anftarrend). 
Verheirathben? Sie? (aufbraufend) Mit wen? 


Sranziska (mit dem Finger drohend). 
Ruhe! 
Merk (immer leidenſchaftlicher). 


Sie ſehen ja, daß ich ruhig bin. Mit wem? 


Sranziska. 

Mit Born! 

Merk. 

Das iſt unmöglich! Sie! das aufrichtigſte, unbe— 
fangenſte Mädchen der Welt mit dieſem Tartuffe — es 
ift nicht möglich ! 

j Franzioka. 

Es iſt ſo, ſag' ich Ihnen. Die Heirath iſt ſo gut 
als beſtimmt. 

Merk (heftig aufgeregt). 

Es ift unmöglid! rein unmöglich! Ich duld' es 
nicht. 

Franziska. 


Kommen Sie nur zu ſich. Iſt dieß die Stimmung, 
einen vernünftigen Plan zu faſſen? 
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Merk. 


Soll ich mich nicht auch darüber freuen, daß Sie 
die Braut eines Andern ſind? 


Sranziska. 
Das ſollen Sie nicht, aber der Vernunft ſollen Sie 
Gehör geben. 
Merk (nad) einer Pauſe). 


Sur — id) will nad) Möglichkeit vernünftig fein. 


Sranziska. 
Wenn mid nicht Alles täuſcht, fo hängt unſer 
Schidjal eng mit der Ankunft Goethe’3 zufanmen und 
jeinem Verhältniß zum Herzog. Nur der Herzog kann, 
wie die Sachen ftehen, auf meinen Vater einwirken, 
und auf den Herzog wieder mır Goctbe. 


Merxk (ironiſch) 


Sie meinen alſo, daß ich zu Gocthe gehen und ihn 
um gnädige Verwendung bitten joll, daß wir uns heis 
rathen dürfen? 

Sranziska. 


Um Berwendung — ja — um gnabige nidt. 


Merk. 


Und bitten auch nicht. Ich weiß nicht, was Sie 
von mir denken, Franziska. 
2% 
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Sranziska. 

Daß Sie eine andere Richtung nehmen und einen 
Freund gewinnen müflen, Beides werden Sie durch 
Goethe finden, Ihnen fehlt Selbftvertrauen. Ihnen 
fehlt Ruhe. Im Wollen und mitunter im Können ftehen 


Sie Goethe nahe. 
SHerk (vergnügt). 


Glauben Sie wirklich? 


Sranziska. 

Ihr ſeid Beide ungefähr aus demſelben Stoffe. 
Natur, Geiſt und Gemüth iſt Euch das Höchſte. Eure 
Seelen find verwandt, das iſt nicht zu läugnen, und 
wenn Ihr Euh nun auch tm Leben die Hände reicht, 
werdet Ihr fie nimmer auseinander legen. 


Merk (nach einer Fleinen Baufe). 
Wohl, ich will e8 thun, weil Sie es wuͤnſchen. 


Sranziska (mit dem Finger drohend). 

Bloß deßhalb? 

Merk. 

Ich will es thun, weil es recht iſt; aber das ſage 
ich Ihnen, wenn er mich ſtolz, wenn er mich hochmüthig 
empfängt, wenn er kalt und gemeſſen gegen mich aufs 
tritt, dann find wir Feinde für immer, und Goethe foll 
feinen wirkfameren Gegner gefunden haben als mid. 
Wer er ift — 
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Sranziska (ihm ins Wort fallend). 
Kann ich auch noch werden — das wollen Sie 


doch jagen? 
Merhk (nad einer Baufe). 


Ja, das wollt’ ich fagen. 


Sranziska. 

Alſo verfolgen Eie nit ten Mann, der den Eg- 
mont jchrieb, der nur eine Scene davon fchrieb, die letzte 
des dritten Aktes — wiſſen Sie, die Ihnen immer fo 
gut gefallen bat, wo Claͤrchen zu Egmont jagt: „Laß 
mid) jhweigen, laß mich dich halten.’ 

Merk (blidt ihr zärtlich ins Auge). 
Halten Sie midy nur aud. 
Stamiska 
(legt tie Hand auf feine Schultern und ſieht ihn zärtlich an). 

Laß mid Dir in die Augen ſehen, Alles darin fin- 

den, Troft und Hoffnung, Freude und Kummer. 
Merk (in ihrem Anblid verloren). 
Das ift freilich jehr ſchön. 
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Sechste Scene. 


Vorige. Born 
(Hinter ihm Schief fürzen zur Thür herein, Merk unt Fran: 
zisfa fahren auseinander). 
Schief. 
Er kommt! (Die Bewegung bemerfent.) Was ift 
das? 
Born 
(der die legten Worte Franziskas hörte). 
„Breute und Kummer‘ mit einer halben Umar⸗ 
mung — das ift aus Egmont. Mir ſcheint, Ihre Fräu— 
lein Tochter hat ihn auswendig gelernt. 


Scief (zu Franziska). 
Schäme Dich mit jolhen Albernheiten. Weißt Du 
nichts Beſſeres zu thbun? Habe id Dich zu einer Schau⸗ 


jpielfigur erzogen? 
Born. 


Gehen wir, es ift feine Zeit zu verlieren. Der 
gnädigfte Herr fommt. (Gibt Franzisfa ven Arm und läßt 
mit einer Berbeugung Scyief vorantreten. Merk folgt.) 


Verwandlung. 
(Saal in ber Reſidenz mit großen Säulen.) 
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Siebente Scene. 


aul 
(tritt von der Säule —8 gehend auf, die Arme abwehrend 
gegen die Kouliſſe haltend und hineinſprechend). 

Zurück, meine Herren und Damen! Hier darf Nies 
mand herein! ed nützt Ihnen nichts — folgen Sie dod) 
wenn man jpridt — (hinein rufend) Michael! jchaffen 
Sie Ordnung; Die Leute follen zu beiden Seiten treten. 
Zulegt fommt der gnädigfte Herr nicht einmal durch. — 
(Tritt nad) einer Pauſe vor.) Endlich! bis Die Leute Etwas 
begreifen! man fönnte verzweifeln. (Sich die Stirne trock⸗ 
nent.) Iſt Daß ein beſchwerlicher Dienft! 


—— — — 


Achte Scene. 


Paul. Kaufmann. 


Kaufmann 
(kommt von der andern Seite und ſteckt lauernd den Kopf durch 
die Kouliſſe, leife rufen) 


Better! 
Paul (umherblidend). 


Wer ift Hier? 
Kaufmann (hereinfchleichenp). 
Ich bin's, Vetter — kennt Ihr mich nicht mehr? 
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Paul (erfchroden). 
Ums Himmelswillen! was wollt Ihr hier? Hier 
darf Niemand herein. Das ift der Empfangsſaal. 
Kaufmann. 
Aber, Better! — 
Paul (fich die Obren zuhaltend). 

Hinaus fag ih! Hinaus! Ich will nichts hören! 

Kaufmann. 
Nehmt nur raison an. 


Paul. 
Ich kenne Feine raison. 


Kaufmann. 
Hört nur ein Wort. Ihr kennt mich ja. Ihr feld 
mein lieber guter Better. 
Daul. 
Still! Kleiner Menſch. 


Kaufmann. 
Was, Fleiner Menſch! Ihr wißt doch, daß ich auch 


Literat bin. 
Paul. 


Wie gehört das hicher? 
Kaufmann. 


Ih bin Literat, Xiterat! Und nun joll ich einen 
Kollegen von mir, den großen Goethe, von dem ich ſchon 
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io viel gehört und geleien, nicht einer der Erften hier 
im Lande ſehen, jo was man jehen nennt. 


Paul. 
Hier ift nicht der Ort für Leute Eurer Art, gebt 
auf Die Straße oder in's Vorzinmer. 


Aaufmann. 

Das könnt Ihr im Ernte von Eurem Vetter nit 
begehren, daß ein Menſch, der eine Gattung Blutsähn- 
Iihfeit mit Euch hat, ſich auf die Straße oder in's 
Borzimmer ftellt, um Halb erdrüdt zu werben und 
nichts zu fchen. Da habt Ihr ein zu edle Herz dazu. 


Paul (etwas beruhigter). 
Ich darf aber nicht. Kennt Ihr die Pflicht? 


Kaufmann. 

Breilih, aber das ift ja eben dad Interejjante, 
daß Ihr nicht dürft; Verwandte follen fd immer in 
Dingen helfen, die ſie nicht dürfen. Seht, Vetter, jet 
fönut Ihr mit einem Male Eure volle Macht zeigen. 
Was nur einem noc höher Stehenden erlaubt tft, das 
könnt Ihr jegt thun. Ihr könnt protegiren. Ich bitte 
Euch um alles in der Welt, gebt die Gelegenheit nicht 
aus der Hand. 

Paul (lächelnd). 

Ich könnte freilich, ſeht Ihr das ein? Ia, man ift 

Etwas. 
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Kaufmann. 

Alſo — protegirt mid. 

Paul (erſchrocken). 

Sie kommen? Tretet in's Himmelsnamen hinter 
die Säule, aber haltet Euch ja ruhig, daß Euch Nie⸗ 
mand entdedt. Es könnte mid) den Dienft Eoften! 

Kaufmann. 
(läuft hinter in den Mittelfaal, wie cr tortift, ftecft er den Kopf 
bervor). 

Ih danke Euch taujentmal, Better, an Eurem 
näd ten Namendtage mad) ich’ ein Gedicht auf Eudh. 

Paul | 
(gufriedend laͤchelnd ihm nachblickend). 
Wir können auch protegiren! 


Neunte Scene. 


Vorige. Herzog, Goethe 
(an ſeiner Seite, treten aus der Kouliſſe, hinter ihnen Schief 
und Born, dann Gefolge. Paul tritt zur Seite und verneigt 
fi) bis zur Erde. Goethe und der Herzog treten in den Vorder⸗ 
grund. Das Gefolge gruppirt fid) rüdwärts. Schief tritt vor, 
und verneigt fih dreimal vor dem Herzog. Goethe tritt hinter 
den Herzog). 
Schieſ. 
Hochfürſtliche Durchlaucht! gnädigſter Herr! Der 
Tag Eurer Rückkehr iſt der glücklichſte aller Derjenigen, 
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welche Ew. Durchlaucht Hier verfammelt und nicht ver⸗ 
ſammelt jchen. Ich meine damit alle Ihre Untertbha- 
nen. Ich rede aus dem Herzen, ohne Vorberei- 
tung. Wir haben mit der bangften Schnfuht — 
(bleibt fleden) Sehnſucht — (nimmt ein Papier heraus * 
und entfaltet es mit fomifcher Förmlichfeit) Schnfudht — 
dieſes koſtbaren Augenblides geharrt. Er ift da. Neh⸗ 
men Ew. Hodfürftliche Durchlaucht uns wieder in Gna⸗ 
den auf, und jeien Sie jener Treue und Ergebenheit 
verfichert, Die nur einem (mit Beziehung) Landeskinde 


moͤglich ift. 
Kaufmann (hinter der Säule). 
Herrlich! herrlich. 
Born 

(vortretend gleichfalls nach einer tiefen Berbeugung). 

Mein würdiger Vorgejegter hat die in meinen Her⸗ 
sen jhlummernde Worte dergeftalt geholt und vor Ew. 
hochfürſtlichen Durchlaucht ausgebreitet, daß mir nichts 
mehr zu jagen übrig bleibt. (Verneigung.) 


Kaufmann (wie oben). 

Zu furz! 

Herzog (mit Würbde). 

Deine Herren! id bin von Ihrer Anhänglichkeit 
und Treue überzeugt und glaube fie zu verdienen. 
Meine Handlungen werden Ihnen meine Liebe bes 
weiſen, Worte erlajfen Sie mir; da ich nicht gut mit 
ihnen umzugehen weiß. (Goethe vorführend.) Hier ftelle 
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ich Ihnen meinen Reifebegleiter, Herrn von Goethe vor. 
Einer Empfehlung bedarf er wohl nicht, er hat mir ver⸗ 
fproden, künftig Einer der Unf’rigen zu fein, mit Leib 
und Seele, und id hoffe, er wird halten, was er ver⸗ 
ſprach. 

Goethe. 


Ich bin und bleibe der Ihrige, mein gnädigſter 

Fuͤrſt, mit Leib und Seele. 

Herzog (zu Goethe, aufSchief zeigend). 
Mein erfier Rath im Obergerihte, Freiherr von 

Schief. 

(Goethe verneigt fi förmlich, doch nicht tief vor Schief, 
was diefer über das Fleine Kompliment verfiimmt, 
eben ſo erwiedert.) 

Goethe. 
Es freut mich, Ihre Bekanntichaft zu machen, Herr 

Baron. 

Scief. 
Mich auch. 
Goethe. 
Sie erfreuen ſich wahrſcheinlich einer langen Reihe 
von Dienftjahren? 
Schief. 
Dreiundsierzig. It viel, nit wahr? 
Goethe. 
Allerdings. 
Herzog (auf Born zeigend). 
Mein zweiter Rath in ber Juſtiz, von Born. 
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Goethe. 
Aus Ihren Werfen mir wohl befannt. 


Born. 

Sie müfjen wir vergeben, Herr von Goethe, wenn 
mir die Worte mangeln, meine Sreude uber das Glück 
audzudrüden, Sie einen der Unf’rigen nennen zu dür« 
fen. Mächtige Eriheinungen maden in der Regel mic 
ſtumm. 

Goethe. 

Zu viel Güte. | 


Schieſ (heimlich zu Born). 
Was thun Sie da? 


Born 
(heimlich zu Schief, zu dem er ſich von Goethe abmendend, 
bindreht). 
Ironie! 
Schief (eben fo). 
Hol’ Sie der Teufel! (Born dreht fich zu Goethe.) 


Kerzog. 

Meine Herren, id danfe Ihnen nod einmal für 
Ihre herzliche Theilnahme. Nun aber wünſcht' id) mit 
Goethe allein zu fein; ich muß zur Herzogin, und zuvor 
baben wir noch Einiged zu befprechen. (Winft mit der 
Hand.) Alfo auf baldiged Wiederfehen! (Alle verneigen 
fih und gehen ab.) 
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Kaufmann 
(mill gleichfalls fort, tritt aber, da er zu weitentferntift, wieder 
zuruͤck). 

Himmel! ich kann nicht mehr fort! ſonſt werd' 
ich bemerkt. Was ſoll thun? ich will pflichtgemaͤß Die 
Obren verichloffen halten, dann iſt's jo gut, als ob id 
nicht Da wäre. 

| Herzog. 
Mir find allein. Und nun ein Wort des Freundes 
Zum Freund. Ic habe Sie hieher gerufen, 
Um Ihrer froh zu fein für lange Zeit; 
(gen Himmel zeigend) 
So lang ed dem gefällt, und Ihnen Goethe; 
Denn ich, ich trenne mic con Ihnen nie. 


Goethe. 
Mein gnäd’ger Fürft! 


Herzog. 
Nicht alje, lieber Freund! 
Hier ift nit Gnad' im Spiel, und ſoll's nicht fein — 
Mehr geben Sie, ald Sie von mir empfangen; 
D’rum hören Sie den Grund, der midı bewog, 
Nah Weimar Sie zu bringen. 


Kaufmann. 
Ha, jet kommt's; 
Der Henker halt’ Die Neugier länger aus. 
(Biegt fi) hinter der Säule vor, um zu laufchen.) 
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Herzog. 
Ganz Deutſchland liegt im Hader und im Krieg; 
Die große Eiche ſchlagen ſie in Stücke, 
Um Span an Span in fernen Jahren ſie 
Im Baterlandsgefühl’ zuſamm' zu leimen, 
Und während bier die Sonne untergeht, 
Geht Stern um Stern in Frankreich leuchtend auf. 
Mein armes Deutichland ſiecht dahin, das ift 
Nicht mehr zu läugnen, das ift Frucht vom Krieg, 
Bon der Zerwirfniß und der deutſchen Zwietradht. 
Da möcht’ idy denn in dieſer Zeit des Zwifts 
Mitreden aud ein Wort nach meiner Art; 
Kanonen hab’ ich weniger als fie; 
Im guten Wollen fteh' ich nicht zurüd. 
Und meine Stimme madıt' ich gerne laut; 
Trum möcht id) da, wo Alles an's Zerfhlagen 
Und an’d Vernichten denft, an's Sammeln denken, 
An eine Ausſaat für der Zufunft Loos; 
Den Körpern, fürcht' ich, wirt es übel gehn, 
Drum, nein’ id, muß man an die Geiſter Denen, 
An ihre Freiheit und an ihren Schuß; 
Wird dann der deutſche Körper einft zerftückt, 
Soll doc der deutſche Geiſt verbunden bleiben, 
Und deßhalb rief id Sie in meine Nähe, 
Den Edelften, den Beften, ven ich fenne, 
Mir beizuftcehen, um in trüber Zeit 
Licht zu verbreiten für die künft'gen Zeiten. 
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Goethe. 
Sie ſprechen aus der Seele mir, mein Yürft, 
Und wenn Sie mir vertrau'n, wir wollen’3 machen; 
Dod in dem Wort liegt's, im Wort: Bertrau'n! 
Der Neid, die Mifgunft wird gefchäftig fein, 
Die Ihorheit wird ſich für beleidigt halten, 
Man wird von Glück, von unverdienter Huld, 
Bon Taͤuſchung reden, und der Sabre Wucht, 
Verlebt im Formdienſt in die Wage werfen; 
Drum bitt id) Sie, vertrau'n Sie unerſchüttert 
Der Ueberzeugung nur. Ich fenne mid, 
Was Icdem zufommt, geb’ ich Iedem gern, 
Doch laß ih nicht mir von dem Meinen nehmen, 
Die Schranfen, die und trennen, kenn' id wohl, 
Und nie wird Einer beifer ſie beachten, 
Dod wären einmal Sie, mein gnäd’ger Fürft, 
Nicht jo wie jebt für mid; gejinnt, fo würde 
Mich nichts in Weimar halten Finnen — nichts — 
Sie haben mid an Licbe jo gewöhnt, 
Daß ich nicht leben kann, wo dieſe fehlt. 


Herzog. 
Bertrau’ ich einmal, thu ich's ganz und gar, 
Die Wahrheit ift das Höchſte mir von Allen, 
Bei Ihnen find’ ich fie; und was da kommt, 
Nichts bringt mid) ab von dem, was ich erfannt. 
Amalia hat Vieles vorbereitet, 
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Sie kennt md licht die Kunft aus voller Seele, 
Die Gründung ift ihr Werk, dad meine jei 
Was fle begann, ihr würdig zu vollenden. 

Es blüht mein Rand in reiher Segensfülle, 

Bon Zwang und Mechtd-Berdrehung ungekränft, 
Und treue Kräfte ftehn mir Hilfreich bei. 

Eie werben bier viel Leute fennen lernen, 

Die Sie durch Willen, Geift und Herz erfrenn, 
Doch ift noch manche Aenderung vonnöthen: 
Es hat die Form fich Hier zu breit gemacht, " 
Daß fie den Geift nıir zu erftiden droht. 

Man nimmt nur das in Acht, was fdnver und langſam 
Geboren wird, iſt's auch ein Wechielbalg: 

Mir aber gilt nur das, was gut entitebt, 

Und fommt das Gute jhnell, iſt's um jo beſſer. 
Da hab’ ih denn beſchloſſen, jenen Schief 

In Ruhftand zu verſetzen, wollen Sie 

Die Stelle haben? 


Kaufmann. 
Das ift unerhört! 


Goethe. 
Sie überraſchen mit dem Antrag mich 
Und machen um die Antwort mich verlegen. 


Herzog. 
Daß ich das Amt dem Tüchtigſten verleihe, 
Deinhardſtein, dram. Werke. V. 3 
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Dieß ift die Rückſicht, Die der Dienft begehrt, 

Und feine and’re werd’ ich jemals nehmen. 

Soll ich darum den Beften nidyt bedenken, 

Weil lang, doch ſchlecht, ein And'rer Dienfte thut? 
Ich Habe Sie geprüft und Sie allein 

, Der Stelle werth befunden. Sie bejeelt 

Des Menſchen herrlichite und höchſte Luft, 

Die Luft des Schaffens, Die bedarf ich hier. 
Drum frag id Sie nody einmal, wollen Sie? 

Es fol den Schief dabei Fein Leid geſcheh'n. 

Ein großer Wirkungskreis erwartet Sie 

Im Reich der Wiſſenſchaft und dem der Kunft, 
Und künftighin ſoll's wohl nod) befjer fommen. 


Goethe. 


Ih muß geftehn, ein Schauplag ift Ihr Reich, 
Um einen Welt-Charafter darzuftellen ; 
Hier kann ich wirfen, wie id) lang gewünfcht. 
Ich habe Feinde, wie fle Jeder hat. 

Zwei Dinge aber müflen Sie mir laffen, 

Die Künftlerichaft, und dag ih Gutes will, 
Und Beides kann ich flegend Hier erweifen. 


Gerzog. 
Wie ift es aljo, wollen ein’ge Sorgen 
Sie tragen helfen? Goethe, wollen Sie? 
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Goethe. 
Ih bin Ihr Diener, gnäd’ger Herr. 


Kaufmann. 
Ich glaube! 
KHeriog. 
Die Sade bleibt zuvörderſt ein Geheimniß 
Der firengjten Art. Nicht wahr, mein treuer Freund? 
Wir wollen wirken, muthig, Fräftig, ernft. 
Gelingt mein ehrlicd Streben, fo fol Weimar 
Pflanzichule fein fiir Deutſchlands fünft'ges Glück. 
Iſt nur die Sonne einmal aufgegangen, 
So iſt's gleichgültig, wo; denn ift fie da, 
Hält nichts ihr Kicht zurück und ihre Glut, 
Und alle Nacht erhellen ihre Strahlen. 
Wir wollen hier fie an den Simmel führen 
Im treuen Bunde. 
(Reicht ihm die Hand.) 


Goethe 
(feſt und begeiſtert). 
| Ja, das wollen wir! 
Und Deutfchland foll erfahren, was geſchieht, 
Wenn Hoheit Geift und Kraft erkennt und fchügt. 
Was Schiller fagte, follen fie erfennen: 
Es joll der Sänger mit dem König geb’n, 
Sie Beide wohnen auf der Menfchheit Höh'n. 
(Beide ab.) 
3% 
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Kaufmann 
(tritt Hinter der Säule hewor, in einem Erſtaunen, beflen er 
nicht mächtig werben kann, vor fich hinſtarrend). 

Was hab’ ich Hier gehört? Der Baron, der Alles 
war — nichts — Göthe, der nichts war — Alles! 
— Staatsumwäßung! Mein Kopf, mein Kopf! Luft! 
Zuft! Ich halt's nicht Länger aus! Luft! 

(Stuͤrzt fort.) 


Der Vorhang fällt. 





Zweiter Akt. 


In Schiefs Haufe. 


— — — — 


Erſte Scene. 


Born 
(anfangs auf und nieder gehend). 


Was ſoll ich thun? Es iſt eine kritiſche Lage! Der 
Goethe iſt im Aufſteigen, dad ift klar, der Fürſt iſt ihm 
gut, er wird das benutzen, und hat Recht. — Die Ver⸗ 
pflichtungen gegen uns ſelbſt ſind doch immer die nächften. 
Kommt er in die Höhe, dann wird hier Alles anders, 
wieder far. An wen foll id mic halten? (Nach einer 
Baufe.) Die Heirath giebt hier den Ausichlag, und mit 
der muß ich mich ficher ftellen. Ich zweifle eben nicht 
an Franziskas Liebe, aber fie ift doch ein Mädchen, 
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alfo wetterwendifh, und der Vater hat auch zu wenig 
feften Charakter. Alſo mit wen foll ichs Halten? 
(Wiegt, in der Mitte der Bühne fiehend, die beiden Hände 
auf und ab.) Goethe — Schief! 


Zweite Scene. 
Shief. Born. 
Schief 


(ergreift ſchnell die eine Hand, die Born nach unten haͤlt, wor⸗ 
über dieſer erſchrocken zuſammenfaährt). 
Guten Tag! 
Born. 
Haben Sie mid) doch erfhredt! (Fuͤr ſich) Winf 
der Vorfehung! Die untere Hand bedeutete Schief. 


Schief (lachend). 

Sie find ein Haſenfuß! Hören Sie, lieber Born, 
id habe Ihnen etwas Angenchmes zu jagen. Wir kön⸗ 
nen ganz ruhig fein. Die Sache madıt fidh viel beffer 
als wir geglaubt haben. Der Herzog ift freundlicher, 
gegen mich als je, und auch Goethe ift recht artig. Ic 
werde mich wenig um ihn befümmern, er ſoll meinct« 
halben Berje machen, jo viel er will, ich brauche fie nicht 
zu lefen, und fomit haben wir Ruhe. 
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Born 
(ihn lange aufmerffam betrachtend). 


Schief — Herr Rath von Schief! 


Schief. 
Mas foll der Blick? was flarren Sie mich fo ſchreck⸗ 
lich an? 
Born. 


Freiherr von Schief. 
Schief. 


Was ſoll's mit dem Freiherrn? wie kommt der in's 

Spiel? 
Born. 

Sie find ein leichtgläubiger Freiherr. 


Schieſ. 
Ih? — Worin bin ich leichtgläubig? In wiefern? 
Heraus damit! Sie wiflen Etwas — vielleiht gar Et⸗ 
was, was ben Dienft betrifft? 


Born. 
Könnte jein. 
Scief. 
Was ift vorgefallen? Ich zittere an allen Oliebern. 


Born. 


Vielleicht wenig, vielleicht viel. Doc bevor id 
Ihnen Antwort gebe, erwarte ich eine von Ihnen, und 


40 Fürſt und Dichter. 


zwar Far und beftimmt, ſonſt bringen Sie fein Wort 
aus mir heraus. 


Scief (verlegen). 
Ja, wenn mir nur die richtige Antwort einfällt, es 
giebt verdanmat ſchwere Bragen. 


Born. 
Kinderleiht — hängt von Ihnen ab. 
Scief. 
Was iſt's? 
Born. 


Sind Sie feft, unabänderlid, entichloffen, mir Ihre 
Tochter zur Frau zu geben? 


Schief. 
Sie ſcherzen; Sie wiſſen ja bereitd — 


Born. 


Ich Habe meine Gründe, Sie nody einmal zu fragen. 
Unabänderlic Hab ich gejagt; au dann, wenn Ihre 
Tochter mich nicht Haben wollte? 


Scief. 
Das entjcheidet nichts, wird nicht gefragt. 


Born. 
Wenn fie ſich aber hartnäckig weigerte? 
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Scief. 

Thut nichts, dafür bin ich der Vater, dag ich fie 
zwingen fann. Sie werden der Mann meiner Tochter, 
und fein Anberer. 

Born. 


Ihr Ehrenwort. 


Schief (reicht ihm bie Hand). 
Ein freiherrlides Ehrenwort. 


Born. 
Jetzt bin ich ficher. 
Schieſ. 
Nun aber auch heraus mit der Sprache. Was iſt 
geſchehen, was hab' ich zu fürchten? 


Born. 

Ja, wie gefagt, vielleicht nichts, vielleicht viel. 
Sie erinnern fih wohl, daß geftern nad unferm Em⸗ 
pfange der Herzog jagte, er wolle mit Goethe allein fein. 
Daß er ihm etwas Wichtiged zu jagen hatte, iſt Har; 
aber wa8? wie war das jemald zu erfahren? Da bat 
nun ter Kanzlift Kaufmann, ein eitler, gefchwäßiger 
Menſch, im Safthaufe ein Glas über den Durft getrun⸗ 
fen und bie wunderlichſten Dinge geſprochen. Er fei 
das Grab eines großen Geheimniffes, er könne der 
Meftdenz ein Licht auffleden, das wie eine Brandrafete 
leuchten ſollte, und dergleichen mehr; dabei fagte er 
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auch: fein Menſch ftünde fo feft, daß er nicht fallen 
fönnte, nicht einmal Sie. 


Schief. 
Ich und fallen! — Hören Sie auf, woher foll der 
unbedeutende Menſch' zu fo frechen Anfthten Tommen? 
Er war betrunken, das ift Alles. 


Born. 

Das war er nicht, er war nur, wad man jagt etwas 
benebelt, wie meine Kundſchafter genau rapportirt haben. 
Woher Kaufmann etwas weiß, ift mir unbefannt, aber 
daß er etwas weiß, ift gewiß. 


Schief (angſtlich). 
Wie erfahren wir Alles genau? 


Born. 


Durd ihn felbft. Ich Habe ihn Herbeftellt, er ift 
im Borzimmer. Wir laffen ihn kommen, treiben ihn 
hier in die Enge. Er ift, wie Sie wiſſen, voll Reſpekt 
gegen feine Vorgeſetzten, c8 Fann nicht fehlen. 


Schief. 

Das macht Ihnen Ehre. Ich will ihm den Kopf 
ſchon warm machen, darauf verſteh' ich mich. Ich habe 
ſchon vielen Leuten den Kopf warm gemacht, wir wollen 
ihn, was man ſagt: inquiriren. 
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Born. 
Aber mit Vorfiht, Herr Baron, mit Vorſicht. 
Beim Lichte beſehen, haben wir denn doc Fein eigent- 
liches Recht zu einer folhen Inquifition. 


Scief. 

Pah! Wir find feine Vorgefegten, er ift unjer 
Untergebener, folglich dürfen wir mit ihm thun, was 
ung belicht. 

Born. 


Wie Sie meinen. (Deffnet die Thür und ruft.) «Herr 
Kanzlift Kaufmann! 


Dritte Scene. 


Vorige Kaufmann 
(tritt unter vielen Büdlingen ein und fleht ängfllih umher). 


Schief. 
Ich habe mit Ihnen etwas zu ſprechen, lieber Kauf⸗ 
mann was von Belang iſt, und habe Sie deßhalb er⸗ 
ſuchen ıaflen, ſich zu mir zu bemühen. 


Kaufmann. 
Der Herr Baron find zu gnädig, meine Schuldigkeit 
für eine Bemühung zu Halten. 
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Scyief. 
Wollen Sie fi nicht ſetzen? 


Aaufmann. 
In Ihrer Gegenwart — wie könnt' ich das wagen! 
ich braͤchte keinen Ton aus dem Munde. 


Born. 
Der Herr Baron hat ed gut mit Ihnen vor — aber 
Sie müſſen aufrichtig jein. 


Kaufmann (für fi). 
Mein Gott, wo will das hinaus. (Laut.) Aufrich- 
tigkeit gehört zu meinen Pflichten, nämlich meinen ver⸗ 
ehrten Herren Chefs gegenüber. 


Born (ihn feſt anblickend). 

Der Zufall Hat Sie zum Mitwiffer irgend eines 
großen Geheimniſſes gemadt, das und übrigens bereits 
befannt if. Es ift und aber darum zu thun, Ihre 
Wahrheitsliebe auf die Probe zu ftellen, und wir fragen 
Sie demnach — das heißt, ich frage Sie im Auftrage 
bes Herrn Barond: Worin beftcht dad Geheimniß? 


Kaufmann 
(mit immer fteigender Verlegenheit). 
Geheimniß?! — Ich und ein Gcheinmiß in meiner 


age — und gar ein großes Geheimniß — wie käme 
ih dazu? 
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chief. 
Denten Sie nal. 
Kaufmann. 
Ich denke beftändig nah, aber es füllt mir nichts 
ein. 
Born. 
Sch will Ihnen auf den Weg Helfen. Es betrifft 
den Herzog und Goethe. 
Kaufmann. 
So? — Die betrifft e8? — Den Herzog und Goethe 
— unjern Herzog? 
Born. 

Wen fonft? — Die Unterredung, welche Beide im 
großen Saale hatten — Sie jehen, daß wir Alles wiflen. 
Kaufmann (trodnet ſich die Stirn). 

Ich bin verloren, er weiß richtig Alles. 
Born. 


Nun? 
Kaufmann. 


Ja, ich kann mich nur nicht recht beſtnnen. 


‚ Born. 
Goethe theilte ‚feinen Plan dem Herzog mit — 
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Kaufmann. 
Nein, verehrter Herr Rath, es war umgekehrt — 
der Herzog ſprach von feinem Plane zu Goethe. 


Born (lachend zu Scief). 
Man fehe, da find wir ja im Reinen. Sie wiflen 
alſo um die Unterredung ? 


Kaufmann (erichroden). 
Was habe ich gethan? Jetzt ift es entdedt. 


Schief. 
Heraus mit der Sprache. 


Kaufmann. 

Das Heißt — 

Schief. 

Stellen Sie den Tiſch in die Mitte, lieber Herr 
Rath — (Born thut es — Schief ſetzt fich und winkt Born, 
ein Gleiches zu thun. Es gefchieht; zu Kaufmann) Inquiflt 
ftellt fi dorthin. 


Kaufmann (fich zur Seite ftellend). 
Gerechter Gott! Ich bin ein Inquiflt. 


Schief (zu Kaufmann). 
Wird e8 einmal? 


Kaufmann 
(läuft fchnell zur Seite des Tifches und bleibt dort ftehen). 


Wie Sie befchlen, Herr Baron. 
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Scief. 
Jetzt Wahrheit. Sie ftehen vor Gericht. 
Kaufmann 
nach einer Kleinen PBaufe, in der er mit ſich felbft gefämpft). 

Es nügt mir nichts mehr, das fehe ich ein, alfo 
will ih reden. Hochverehrter Herr Baron, und Rath 
erfter Inſtanz — verchrter Herr Rath zweiter Inftanz, 
ich will alles jagen, was ich weiß, aber ums Himmels» 
willen, machen Sie mich nicht unglüdlih. Es betrifft 
ein Staatdgeheimniß! 

Schief (Born anſtarrend). 
Was werden wir hören! 


Born (eben fo). 

Staatögeheimnip! 

Kaufmann 
(im Tone des Vertrauens). 

Der Herzog hat Herrn von Goethe gefagt, Daß er 
ihn nah Weimar gerufen babe, um die Welt zu ver« 
beſſern — das Heißt, nicht geradezu die Welt — aber 
ed kam fo heraus. 

Scief (ungeduldig). 

Weiter! 

Kaufmann (heimlich). 

Dann bat er ihm vertraut, daß er wenig Kanonen 
babe. — 


% 
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Scief (immer ungetuldiger). 
Meiter, weiter! 
Kaufmann. 
Dann bat ex ihm tie Hand gereicht, als ob er 
feines Gleichen wäre. 


Scyief (wie oben). 
Dann — 
Kaufmann. 
Dann hat er ihm Ihre Stelle angetragen — 
Schief 


(finkt in den Stuhl). 
Ich Hin des Todes. 
Kaufmann 
(nach einer kleinen Pauſe zu Born aͤngftlich). 
Mir fcheint, der Herr Rath erfter Inftanz ift ohn⸗ 
mächtig geworben. 
Schief (Ipringt fchnell auf). 
Hat jener Goethe die Stelle angenommen? 
Aaufmann 
Sreilih! mein Gott, wer wird eine fo ſchöne Stelle 
nicht annchmen. So viel Beſoldung und fo wenig zu 
thun? 
Born (für ſich). 
Jetzt weiß ich wieder nicht, mit wen ichs halten foll. 
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Schief (geht heftig bewegt auf und nieder). 

Meine Stelle — ihm — Id und er — iſt das zu 
begreifen?! — Hab’ ich darum dreinnduierzig Jahre lang 
mir faſt Die Finger von der Hand geichrieben, um meine 
Stelle an einen Menſchen zu verlieren, der jeine Binger 
zu nichts Gefommen bat, ald Berfe Daran abzumeſſen 
— das ift zu viel — Das fordert Radıe! 

Born (heimlich zu Schief). 

Nur rubig. (chief ſetzt ih — zu Kaufmann nach 
einer Pauſe.) — Wie find Sie tenn aber Mitwiſſer jenes 
Geheimniſſes geworden? 

Kaufmann. 

Das darf ich nicht jagen. 

Scief 
(tritt raſch vor ihn hin, Kaufmann ſpringt erichredit zurüd). 

Was Dürfen Sie nicht? Ich befchle Ihnen, daß 
Sie ſprechen. Willen Sie, wer ich bin, und wer Sie 
find? 

Raufmann. 

Ja, hochverehrteſter Herr Baron, das weiß ich und 
hab's nic vergejfen. Was id) fügen Darf, ſag id, und 
hab’ ich gejagt, aber das darf ich nicht jagen, weil Das 
Schickſal eines Menſchen damit verbunden ift, der dadurch 
"unglüdlid; werden könnte, und unglücklich hab’ ich nod) 
Niemanden gemaht. (Sich auf eine komiſche Weite Muth 
nehment.) Das jag’ id) nicht. 

Deinhardftein, dram. Werke. V. 4 
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Born. 

Nur Baflung, lieber Kaufmann, nur Faſſung! Ihre 
Grundjäge machen Ihnen Ehre. Aber Sie jcheinen uns. 
nicht zu verſtehen. Wer nod dabei im Spiele ift, 
brauchen wir gar nicht zu wiffen, nur was Sie betrifft, 
fragen wir, wie Sie zur Kenntniß des Gcheimniffes 
gekommen fint? 

Kaufmann. 
AH, das ift etwas Anderes — Darauf bin id Ant 
wort jchuldig — ich habe gehordht. 
Born. 
Wo? 
Kaufmann. 
Im großen Saale, hinter der Säule. 


Born. 

Jetzt find wir in Ordnung. (Nach einer kleinen Baufe.) 
Hören Sie, lieber Kaufmann, Sie find ja auch LKiterat? 
Roaufmann. 

Zu dienen. 
Born. 
Haben Sie noch nie eine Recenfion geſchrieben? 
Kaufmann. 


Noch nie, das mir ift zu ſchwer, ich weiß nicht, wie 
ich's anfangen foll. 
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Born. 


Kinderleiht — hat das Werk Effekt, fo bedauern 
Sie, daß ihm die Porfle fehlt — und ift es poetijch, jo 
bedauern Sie, daß ihm ber Effekt gebricht — fo haben 
Eie die Sache weg. 

Kaufmann. 

Das treff’ ide wohl. 

Born. 

Wir brauchen eigentlid) dabei nur Ihren Namen, 
wenn er nämlich verlangt werben follte. Ich werbe Ihnen. 
einen Auffag über Goethe geben, feine Ankunft in Wei- 
mar betreffend. Indem ich Ihre Anjichten, die ich 
bereitö kenne, benüge, ift der Aufſatz eigentlich von 
Ihnen. Berftehen Sie mich? 


Aaufmann (nad) einer Paufe). 
Sehr wohl, Sie kennen bereitd meine Anſichten? 


Born. 


Genau. Dann werden Sie den Auffag mit einer 
von Ihnen gewählten Ehiffer Dort abdruden laſſen, wo 
ich e8 Ihnen angebe. 


Aaufmann. 
Ihren Aufſatz? 
Born. 


Nicht doch, den Ihrigen. 
4* 
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Kaufmann (fich befinnenb). 
Ja fo! es find meine Anfichten. 
Schief. 
Und nun Gott befohlen, Herr Kaufmann. 


Kaufmann (verneigt ſich tief). 
Ergeb'ner Knecht. 


® 
Born. 


Daß unfere Unterredung ein ftrenge® Geheimniß 
bleibt, verfteht fih von ſelbſt. ES Fönnte Ihnen den 
Dienft Eoften. | 

Raufmann. 

Meine Verſchwiegenheit ift Ihnen ja bekannt. 
— Ih habe die Ehre, mich gehorjamft zu empfehlen. 
(Xegt zum Zeichen des Schweigens ben Finger auf ven Mund 

und verneigt fih tief gegen bie Thür rückwärts gehend, ab.) 


Bierte Scene. 
Schief. Born. 
Scief 
(die Hände über den Kopf fchlngend). 
Born — Born — was fagen Sie dazu? 
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Born. 


Nur Falted Blut, Tieber Herr Baron, noch ift 
nichts verloren! 


Schief. 
Was werden die Leute ſagen? 


Born. 
Ihre Stellung ift einträglic. 


Schief. 

Daran ift nichts gelegen; ich bin Gottlob reich — 
aber tie Leute, die Leute, wad werben die jagen — 
Und ic) verfichere Sie, wenn Sie mich fragen, was id 
thun joll, fo muß idy Ihnen das erfte Mal in meinem 
Leben antworten: (tumm) Id) weiß nichts. 


Born. 


Läſſen Sie nur midy mahen. Ich babe da einen 
Plan, der mir nicht mißlingen foll, und wobei id aud 
tie Göchhauſen ind Spiel bringe, Die Alles durchſetzt. 
Der Herzog hat zwei Dinge, bie ihn charakteriſitren. 
Wahrheitsliebe und Kunftliebe. Die eine bringe 
ich geradezu in Erſchuͤtterung; glaubt er ſich von Goethe 
getäujcht, To verzeiht er daß nie auf Die zweite 
wirfe ich durch ein Urtheil, das ihn überzeugen fol, 
daß man feinen gepriefenen Goethe doch nicht jo allge— 
mein jhägt, ald er meint. 
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Schief. 

Mein Gott, was nützt das, er glaubt's nicht. Er 
iſt zu ſehr für ihn eingenommen. 
Sorn. 

3, es laßt doch einen Stich zurück, den man 
nach und nach immer weiter machen Fann. Menſch bleibt 
Menſch! und unjer Fürſt ift, wie Sie wiflen, jchnell 
aufgeregt. Gegenwärtig Hält er ihn für durchaus 
unantaftbar, mit dem Verluſt dieſes Glaubend 
geht viel verloren. Bertrauen Sie nur mir. (Schief 
drüdt ihm tie Hand.) Ich will ihn Lächerlih machen, 
comme il faut, — durch unjern Kaufmann. — Dann 
kommt und nody Eins zu Statten. Es hat auch ein ge= 
wiſſer Albrecht Wallenberg in Hamburg eine Recenfton 
gefchrieben, die dem Herzog in die Hände fommen joll, 
gegen Goethe und Shakespeare. 


Schief (mit blöder Verachtung). 

It auch nicht mein Mann, der Shafeöpeare. 
Born (laͤchelnd). 
Auch nicht der meine, ift zu gemein! 
Scyief 

(ihm feſt ins Auge blickend, mit fharfer Betonung). 
Und zu frivol! 

Born (fih verfchämt abwentend). 
Pfui! (Beide ab). 
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Berwandlung. 


(Bavillon in Goethes Haufe, ein Tiſch mit Schreibgeräthe.) 


Fünfte Scene. 


Goethe (tritt finnend auf). 


Fauft — Fauſt — der Stoff laßt mich nicht los, 
Wie hab’ id ihn jo oft durchdacht, verworfen, 

Bon mir geftoßen, immer fommt er wieber, 

Ringt fi empor, aqus meiner Ecele Tiefen, 

Und will Oeftaltung Haben — Welts Verbindung — 
Ein großer Plan, dod wie vollend’ ic) ihn, 

Die Erde und tie Hölle und der Himmel! 

Der Bunidı des Menjchen, ten die Scholle halt, 

In höhere Bezirke ſich zu heben, 

Der Durft nadı Wiſſen, nach Erfenntniplicht 

Die Unzufriedenheit mit ird'ſchen Gütern, 

Dabei der jchlimme Geift, der ſtets verneint, 

Nur auf Berderben finnend über Allem. 

Der ew’gen Liebe und Vergeltung Kraft, 

Dad Alles klar gemacht, in Eins verbunden, 

Wie führ' ich’S aus? — und dennoch fühl’ ich wieder 
Ich kann und werd’ es — bin ich jelber doch 
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Zulegt ein Stüf vom Kauft. Die Margarethe 
Iſt eine Blume, die die Knospe fprengt; 

Der arge Schalk, der Mephiſtofeles, 

Der fürdt' ich, ift am jdnverften darzuſtellen. 


Sechſte Scene. 


Serzog Goethe. 


Goethe 
(eilt, ten Herzog erblidend, fchnell auf ihn zu, mit tiefer 
Verneigung). 
Mein guäd’ger Fürft. . 
Herzog 


(Reitgerte, Hut und Handſchuhe auf den Tiſch legend). 


Ich komme von Belvedere. Es iſt doch wunderlieb— 
lich da draußen, da mögen Sie ſagen, was Sie, wollen, 
freundliche Näbe, fchöne Umgebung, gefunde Luft — 
ich verfichere Ihnen, ich habe ſogar in Italien oftan mein 
Belvedere gedacht, und es laßt ſich noch viel verſchönen. 


Goethe (laͤchelnd). 

Berändern, Durdlaudt — nadıhelfen, wenn Sie 
wollen, nur nicht verſchönern, mit den Verſchönern ber 
Natur bin ich nicht einverflanden. Die Natur fagt uns 
was ſchön ift, nicht wir ihr! 
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Herzog. 
So wollen wir aljo nachhelfen! Id, Habe da ſchon 
ein Pländyen — nur nichts, was mich beengt und drückt. 
Sie wiffen, ich bin fein Freund davon. 


Goethe. 

Beſorgen Sie nichts, guädigfter Herr, ich bin's 
aud nicht. 

Jerzog. 

Und nun aufrichtig, wie gefällt es Ihnen in 
Weimar? 

Goethe. 

Vortrefflich, Durchlaucht, vortrefflich! Mir gefällt 
die Natur hier und die Menſchen. Sie ſtreben nach 
Höheren; find heiter und geſellig dabei. Die Frauen 
ſind nun vollends zu loben. 


Herzog. 
Nicht wahr? daran hat Weimar keinen Mangel? 
Was ſagen Sie zu der Göchhauſen? 


Goethe. 
Unvergleichlich! 
Ich kenne wenig Mädchen, wo Verſtand 
Und Herzensgüte ſo im Bunde ſind 
Mit Feuer und Humor. 


Heriog. 
Der Wuchs, die Hand — 
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Goethe. 
Und ihre Augen, die find beifpiellos, 
So leuchtend Feuer bei jo milder Glut — 
's wird einem weh und wohl in ihrer Nähe. 


Herzog. 
Ein fleiner Mephiftofeles, nidyt wahr? 
Da hätten Sie ja, was Sie immer fuchten. 


&orthe. 
Es ift ein Teufelchen von and'rer Art, 
Voll Muth und Luft zum Wiberfpruch vielleicht, 
Dod halt ich fie für feinen Feind des Menfchen. 


Herzog (für fich). 
Das foll fie heute noch von mir erfahren. 
(Laut.) 
Nun, haben Sie ſchon Alles überlegt, 
Wie ed zu machen wäre mit den Schulen? 


Goethe. 


Vollfonmen, Durchlaucht, für die Zeichnungsfchule 
Erfcheint ald der Berufenfte mir Kraus — 
Als würd’ger Meifter für die Plaftit Klauer. 


Herzog. 
Sie kennen Ihre Leute. 


Goethe. 
Was von Dichtern 
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Und von Gelehrten hier, bleibt hier vereint, 
Mer zu gewinnen, muß gewonnen werben, 
Dabei muß id) noch ein Mal wiederholen, 

Was frudtlos ich zu bitten oft gewagt, 

Den Friedrich Schiller in das Land zu rufen, 
Es ift fein Ganzes, fürdt' id, wo er fehlt. 


Herzog (ihn betrachtend). 
Ih kann es nicht begreifen — wie gerade 
Den Mann mit joldyer Wärme Sie vertheid'gen, 
Der ganz ein And’rer ift, ald Sie es find — 
Hier edle Maͤßigung — tort rohe Kraft. 

Goethe. 

Doch Kraft, mein Fürft, und Kraft von feltiner Art; 
Er iſt fein Anderer ald ich — wir ſuchen 
Daflelbe Ziel, nur auf verſchied'nen Wegen, 
Er will den Menichen aller Schranfen frei — 
Der Uebirgriff der Macht fett ihn in Slamımen ; 
Er wünfcht den Menſchen beifer, als er ift, 
Und ftellt ihn hin, als 06 cr beffer wäre. 
Ich Haffe die Entftellung der Natur 
Und ſuche fle der Feſſeln zu befrein, 
Die menſchliche Beihränfung um fie legen; 
Sp kämpfen Beide wir für Freiheit, doch 
Mit andern Waffen. Sie find Schiller'8 Feind, 
Weil ihm die Würde, die Sie ſchmückt, mein Fürft 
Nur gilt, wenn fie dem Ideal fid) nähert. 
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Berzog. 
Verkennen Sie mich nidht, ich acht’ ihn Hoch, 
Gerade, weil er außjagt, was er denkt, 
Und daran glaubt, nicht blos mit Worten prahlt 
Und, wo's ihm Vortheil bringt, die Meinung ändert. 
Ich ſtell' ala Menjchen felbft ihn zehnmal höher, 
Als all’ die Lügner von jerviler Urt, 
Die nichts als Echo's unſ'rer Launen find 
Und ſich verwinden unter Reverenzen. 
Doch jetzt will Ihrer, Ihrer ganz allein 
Ich mich erfreu'n, das And're wird ſich finden. 
Fuͤr's Nächſte iſt ſchon Alles vorbereitet, 
Ganz, ſo wie wir's zuſammen ausgemacht. 
Schief wird entfernt, und noch an ſelbem Tage 
Gehn fie an Ihr Geſchaͤft; der Born erhält 
Ein ander Anıt — all’ das ift unerläßlid; 
Ih kann nicht chen mehr mit Diejen Leuten — 
Wo ich zu laufen pflege, kriechen fie, 
Bereiten ewig vor und Ichaffen nichts, 
Weil die Kollegen audy nie was gefchaffen. 


Goethe. 
Das giebt mir vielen Spaß. Sie willen, Durchlaucht, 
Wie gern ich lache, fo hat mich nody nie 
Ein Wefen mehr erluftigt, ald der Schief 
Mit feinem Wichtigthun und hohlen Weſen; 
Und giebt fid) Die Gelegenheit, fo will 
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Ih außer dem Theater auch ein Mal 
Ein Luſtſpiel⸗Scenchen mir mit ihm erlauben. 


Herzog. 

Die wird nicht fehlen. 
(Laͤchelnd.) 

's wird Spektakel geben, 
Wenn hier auf ein Mal die Reform erſcheint. 
Noch hat kein Menſch auch eine Ahnung nur, 
Doch iſt's auch nöthig; ſonſt brennt lichterloh 
Mir die Kabale Luſt und Muth zuſammen. 
Ich fühle ohnedieß mich nicht ganz wohl 
Und möchte mich ein wenig, was man jagt, 
Ergeben laſſen frei von allen Zwang 
Im Kreis vertrauter Freunde — nun wie wär's 
In Ettersburg heut Abend? 


Goethe. 


Wo es Luft 
Und Leben giebt, mein Füͤrſt, da iſt mein Platz. 


Herzog. 


Luſt giebt's in unferm Kreis. Weiß Gott, id) muß 
Sie manchmal juhen, muß, ic bin mir's fchuldig, 
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Ih hab's auch manchmal — fo — mit einem Wort, 


Ich hab's auch manchmal gern, wie and’re Keute, 
Und Hab’ ich damit Unrecht — reden Sie: 
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Goethe. 


Das Recht zum Höheren verpflichtet nicht 
Sich nie auch am Geringern zu erfreu'n. - 


Herzog. 
Das denk' ich auch — allein 's bleibt unter uns, 
Wo wir zuſammen ſind, und was wir treiben; 
Es iſt nichts Arges an der Sache, doch 
Paßt's nicht für Alle, und ich will durchaus 
Mich nicht hofmeiſtern laſſen. — Alſo Abends, 
(Nimmt Handſchuhe, Hut und Gerte und giebt ihm mit 
dem Handſchuh einen leichten Schlag.) 
Halb Neun in Ettersburg, und wohlgemerkt, 
Die ſpan'ſchen Stiefel laſſen wir zu Haus. (Ab.) 
(Goethe geleitet ihn, fihartig verneigend, zum Ausgang 
und fehrt dann zurüd.) 


Siebente Scene. 


Goethe 
(auf dem Plag, wo der Fürft abging, zurüdbleibend). 
Was für ein Mann, wie einfah und wie wahr! 
Die Güter einer menjhlichen Natur 
Vereint er mit Erhabenheit und Größe, 
Daß ſich's nicht jagen läßt. — Warum nicht jagen? 
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Das recht Gefühlte fagt man wohl aud recht. 
Wir wollen gleich verfuchen, ob es geht. 
(Setzt ſich und fchreibt,, nach einer Keinen Pauſe tritt. 
ber Bebiente ein.) 
Diener. 
Es ift ein Fremder draußen, der fih Heinrih Merf 


nennt. 
Goethe. 


Mer? — Soll Hier warten. (Diener ab. Goethe 
Recht auf, das Papier, aufdem er fchrieb, füllt zur Erde.) Fan⸗ 
gen bie fütalen Viſiten jhon an — daß ift wahrjchein« 
lich einer von den Hofherren, da muß id Doch ein wenig 
Toilette machen. Ic Tann das verdammte Aufbalten 
nicht leiden, wenn id im Zuge bin, aber was ift zu 
thun? (Ab — nad einer Fleinen Weile) 


Achte Scene. 


Merf. Bedienter. 


Merk. 
Warten ſoll ich? — hat er das geſagt? 


Diener. 
Sein eigener Ausdruck. 
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Merk. 

Hier? 
Diener. 

Hier. 
ar Merk. 

Iſt Jemand bei ihm? 

Diener. 

Nein. 
Merk. 


Und dennoch warten? Hat er etwas Wichtiges zu 
thun? 
Diener. 
Weiß nicht. (Berneigt ſich und geht ab.) 


Neunte Scene. 


Merk (umherfehend). 


Das alfo ift ein Theil der Werkftätte feines Geiftes. 
Es ift doch eine jonderbare Stimmung, in der ich mich 
befinde. Ich hatte mir fo feft vorgenommen, ihm raſch 
und geradezu unter Die Augen zu treten und fein 
Bangen zu haben, und nun id bier bin, überfüllt es 
mich wie ſchwüle Wetterluft. Es ift ein eigenthümliches 
Gefühl, das und großen Geiftern gegenüber überkommt, 
drückend peinlich faft, und doch möcht ich den bedauern, 
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den es nicht ergreift. (Nach einer Baufe.) Er läßt lange 
warten — ob es wohl mit Abſicht geſchieht? — ich wills 
nicht glauben — aber unangenehm bleibt's — idy will 


ein ander Mal wieberfommen. (Will fort.) 


Zehnte Scene. 


Goethe (im Frack tritt ihm entgegen). Merk (bleibt uͤber⸗ 
raſcht, ihn aufmerkſam betrachtend ſtehen). 


Goethe 
(ihn gleichfalls betrachtend). 


Sie heißen Merk? 


Merk. 
Ja, Herr von Goethe. 

Goethe. 
Und wuͤnſchen? 

Merk. 


Sie kennen zu lernen. (Für ſich.) Wenn ich nur 
die verdammte Scheu losbringen könnte, aber er hat 
was Eigenthümliched in feinem Weſen. 

Goethe. 


Womit kann ich Ihnen dienen? 
Deinhardftein, dram. Werke, V. 


or 
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Merk. 

Ich bin gekommen, mich Ihres Anblicks zu erfreuen. 
Goethe. 

Thun Sie das, fo lange eg Ihnen gefällt. 


Merk (für fi). 
Unausftehlidy! ganz wie man mir ihn gefchildert 


dat. Goethe. 
Sie find wahrſcheinlich Schriftfteller? 
Merk. 

Mehr dem Wunfche ald der That nah. Ich Habe 
erft zwei Werke ericheinen laſſen und bin eben nicht fehr 
mit ihnen zufrieden; Aphorismen über Kunft und 
über Kritif. 

Goethe (nachfinnend). 

Merk — Merk — Sie ſind der Merk, der die zwei 

Werke geſchrieben hat? 


Merk (etwas verlegen). 
Der bin ich allerdings. 


⸗ 


Goethe. 

Ei, da find wir ja Iange befannt, und von ber 
beften Seite. Das find Werke, die Hand und Fuß Haben. 
Da babe id Ihnen jehr für ihren Befuc zu danken. 
Reichen Sie mir die Hand. (Hält ihm bie Hand hin, 
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Merk tritt ſchuͤchtern zurüd). Nun, greifen Sie nur zu — 
es iſt gut gemeint. Ein io bedeutendes Talent, wie Sie, 
kann mid) damit nur ehren. 


Merk (ergreift feine Hand). 

Mein Her! — 

Goethe. 

Sagen Sie mir doch um's Himmeldwillen, was 
Haben Sie denn? Warum fehen Sie mich fo forichend an? 
Wer mit Vertrauen und Theilnahme mir naht, dem 
reich' ich gern die Hand, wie ich fie Ihnen reichte. Ic) 
ſehe Sie heute zum erften Male, aber ich muß Ihnen 
geftehen, Sie haben Etwas, was mir Zutrauen erweckt, 
und ih habe mid in ſolchem Falle nie getäufct. 
Selbſt Ihre Scheu gefällt mir, fie ift Bürge Ihrer 
Empfindung. 

Merk 
(nach einer Pauſe, in der er ihn aufmerkſam angefchen). 


Goethe, Sie find ein eigenthumlider Mann. Sie 
haben eine Gewalt über das menſchliche Gemüth, Die mir 
noch nie vorgekommen ift, und Die mir Ihre ganze Stellung 
erklärt. Ich achtete Sie biäher wegen Ihrer Werke, ich 
wollte Sie perfönlich fennen lernen und Ihnen etwas 
imponirend vor Augen treten. — 


Goethe (laͤchelnd). 
Hoho? 
5 ® 
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Merk. 

Sie ſprachen fein Wort, und die Scheu übermannte 
mich, als ich Ihnen in's Ange ſah — Sie ſprachen zu 
mir, unt die Scheu ift fort, und ein feliges Gefühl, wie 
ich nie gekannt, eine Art Bewußtſein des Gluͤcks firömt 
durdy meine Adern. 

Goethe. 

Wir find ungefähr vom felben Stoffe, unt Gleich 
und Gleich findet ſich gern. 
Merk (ihn anftarrend). 

Vom jelben Stoffe? — das hat fle auch geſagt — 
diefelben Worte. 

Goethe. 
Welche „ Sie?" — die Göchhaufen? 
Merk. 
Nein, die Tochter des Baron Schief, meine Geliebte. 
Goethe. 
Kennt fie mich? 
Merk. 


Noch nicht, aber Ihre Bekanntſchaft würde ſie glück 
lich machen. 
Goethe. 


Was iſt's denn für ein Weſen? 
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SHerk. 


Boll Geiſt und Gemüth, hingebend und entfchloffen. 
Es ift mir immer, als ob Sie fie im Auge gehabt hät- 
ten, als fie das Claͤrchen jchrieben, ich verdiene fle gar 
nidt. 
Goethe. 


AH, die muß ich Eennen lernen, fo erfahre ich Doch, 
wie meine Charaktere im Leben fi) ausnehmen. Brin- 
gen Sie mid) nur fo bald als möglich zu ihr. 


Merk. 

Das geht nicht jo leicht, es ift ein eigenthüm- 
liches Berhältnig. Wir Lieben und, der Vater weiß 
nicht3 davon, und bat fle dem Math Born beftimmt, 
einer egoiftiihen, Friechenden Natur. - Den Vater ken⸗ 
nen Sie — ih fürchte, es ift Feine Rettung für und. 
Ich bin ũberhaupt in Allem, was ich anfange, unglüdlic, 
entweder erreiche ich meinen Wunſch nicht, oder, werm 
ich ihm erreicht habe, wird mir die Sache gleichgültig. 


Goethe (ihn betrachtend). 
Ste fehen eben nidyt unglücklich aus. 


Merk. 


Ich bin's aber. Da haben Sie gleich den Fall mit 
meiner Franziska. Ich bin verloren, wenn ich ſie nicht 
bekomme, und wer kann mir helfen? 
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Goethe. 

Vielleicht ih. Kann ich die Scenen auf's Theater 
bringen , fann ich wohl aud ein Mal mitspielen. Soll 
ih Ihnen Helfen? 

Merk. 

Das iſt ja der eigentliche Grund, warum ich hier 

bin. 
Goethe. 
Ich glaubte, Sie wollten mich kennen lernen? 


Merk (etwas verlegen). 


Da fehen Sie mein Unglüd, ih weiß mid nicht ein 

Mal gehörig auszudrüden. 
Goethe. 

Iſt nicht nothmendig, ich verſtehe Sie ſchon. Sie 
lieben, können nicht leben ohne Liebe. Ich will Sie 
fortleben laſſen, alſo will ich Ihnen helfen. Nur muß 
ich die Leute näher kennen lernen; dazu giebt ſich wohl 
morgen jehon Gelegenheit. Ic habe ein Fleines Feſt in 
Tiefurt veranftaltet, der Herzog liebt dergleichen, und 
id bin fo glüdlih, wenn ich dem vortrefflihen Mann 
etwas zu Gefallen thun Tann. 


Merk (lächelnd). 
Sieh da, wie geihmeidig Sie fein können. 
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Goethe. 


Dankbar, wollen Sie jagen, gegen ben Dann, dem 
4 ſo Vieles ſchuldig bin. 


Blerk. 

Machen Sie fih nicht Heiner, ald Sie find. Sie 
dem Fürften jchuldig, und was? Kann der Fürſt Künft- 
fer ichaffen mit all’ feiner Macht, oder bevürfen. Sie 
jeines Schutzes? — worin? 


Goethe. 
Es kann der Füͤrſt nicht Künftler ſchaffen, doc 
Verbinden kann er fie und fie erhalten, 
Daß haben alle Zeiten und erwiejen, 
Der Medici, Elifabeth und Eite, 
Wo viele Künftler ſtets um einen fanden, 
Der ihre Pflege wahr zu Herzen nahm. 
Wer ſchirmt des Geiſtes Rechte, als der Fürſt? 
Wer kann den Künſtler über Sorgen heben, 
Die mehr als jeden Andern ihn umdrängen, 
Weil er ein And'rer iſt, als Viele find? 
Die Dummheit nedt ihn, weil fte ihn zu hoch, 
Der Dünfel, weil er ihn zu niedrig glaubt, 
Und er braudt Breiheit, Achtung, Ruhe, jonft 
Wirft der getrübte Spiegel jeines Innern 
Nur trübe Bilder in die Welt zurüd. 
Da aber glauben fle weiß was zu thun, 
Wenn fie ihn mild vor dem Berhungern fügen, 
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Vielleicht mit gnädigem Berfprechen ihm 
BZufagen , einft ſich feiner zu erinnern. 

Unp niemals fommt die Zeit, in der's geſchieht. 
Mir wirft’3 die Gall in’d Blut, denk' id) daran. 
Da ift mein Fürſt ein Anderer, er ftellt 

Den Künftler neben fih ald Freund, er theilt 
Die Luſt mit ihm, fühlt mit ihm feine Sorgen; 
Drum Lieb’ ich auch aus voller Seeele ihn; 

Und was die Liebe kann, foll er erfahren. 


Merk. 

So ſeid Ihr nun, Ihr Genialen, Ihr lebt immer in 
höheren Regionen und kennt die Erde nicht, auf der 
Ihr ſteht. Ich gebe Ihnen mein Wort darauf, Sie 
werden mit Ihrem Schutzgeiſt noch ſo hart zuſammen⸗ 
ſtoßen, daß Sie zeitlebens daran denken. Ja, ſo lange Sie 
Worte genug für Ihre Dankbarkeit, und genug Bewunde⸗ 
rung für ſeine Größe haben, ſo lange wird ſich's machen; 
wie Ihnen aber Eins oder das Andere ausgeht, iſt's 
vorbei. Sie ſind, wie ich weiß, durch's Mindeſte ver⸗ 
legt, der Fuͤrſt iſt kein Mann, der nachgiebt, und unge— 
mein heftig. Der Sturm Eurer Gefühle hat Euch 
zuſammengebracht und ein Luftzug der Conve— 
nienzen wird Euch auscinander bringen. 


Goethe (Mert aufmerkfam betrachtend). 


Hören Sie, Sie laß ich nicht wieder fort. Sie 
müflen noch heute mein Gaft fein, an Ihnen will ich 
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meine Studien maden, Unzufriedenheit mit Allen, 
immer Zweifel erregend, ewig verneinend, und 
doch geiftreih und hHumoriftiich dabei. Sie find 
der Mann, den ich zum Begleiter des Fauſt beitimmt 
babe — Mefiftofeles Heipt er! 


Bedienter (fommt). 
Herr von Born wünſcht feine Aufwartung zu 
machen. . 
Merk (erichroden). 
Was will der von Ihnen? 


Goethe (zum Diener). 


Mit Vergnügen. (Diener ab.) Da ſehen Sie! wenn 
wenn man ein glüdlicher Dichter ift, fo fommen bie 
Geftalten, die man braudt, ungerufen. Wir wollen 
gleich die Befanntichaft Ihres verehrten Nebenbuhlere 
machen, damit wir ben Charakter ein wenig fludiren. 
Folgen Sie mir, lieber Merk. (Ihm die Hand reichend.) 
Schnell gefunden — laug verbunden. — Sie follen mit 
mir zufrieden fein, Mefiftofeles. (Fuͤhrt ihn ab.) 


Merk (im Abgehen). 
Ein herrlicher Menſch, man fann nicht von ihm ſich 
losreißen. (Beide ab.) 


— — — — — 
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Elfte Scene. 


Born (fommt, umberblidene). 


Jetzt heißt's Flug fein. Ich will ihn perſönlich fen= 
nen lernen, ihm Vertrauen zu mir einflößen und ihn 
fiher mahen. Ganz verderben darf ich's auf Feinen 
Fall mit ihm; wer weiß, wie die Sadıen ausgehen? 
(Tritt an den Arbeitstifch, an die Erde blickend). Was Tiegt 
denn hier auf dem Boden? (Hebt das Papier auf, welches 
Goethe (Scene fieben) fallen ließ.) Das ift wohl jeine Hand⸗ 
ſchrift. Eine fefte fihere Sand. Ich muß ihn erjuchen, 
daß er mir etwas für mein Album giebt, das hat Werth. 
(Liet.) Was ſeh' ih! — es ift niht möglid — hab’ 
ih meine Augen noch — das ift doch zu viel —- ein 
Spottgedicht auf unjern gnädigften Fürften, von 
jeiner eignen Hand, und weggeworfen — Jedermanns 
But, alſo auh meines — darf ih? (Na: 
benfend, nad) einer feinen Pauſe). Ia! (Sieht vorfihtig 
umber, ſteckt das Papier vorfichtig in die Tafche und fpringt 
bis zur erften Kouliffe zurüd, wo er flehen bleibt). — Jetzt 
hab’ ich ihn in der Taſche. 
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Zwölfte Scene. 


Goethe. Born. (Beide verneigen ſich vor einander.) 


Born. 

Ich habe e3 für meine Pflicht gehalten, einen Mann 
meiner Verehrung zu verfihern, dem ich lange ſchon, 
ehe ich ihn perjönlich Eennen gelernt habe, aus vollftem 
Herzen zugethan war, und ihm meine Dienfte anzutra⸗ 
gen in Allem, wo er derjelben bedarf. 


Goethe. 
Ich danke Ihnen, Herr von Born. €8 freut mich, 
tag wir uns näher Eennen lernen. Ich bin nod ein 


Neuling bier und bedarf allerdings eined kundigen und 
wohlwollenden Führers. 


Born. 
Ih kann mir ſchmeicheln, Beides zu fein. Sie 
tönnen mir blind vertrauen. 
Goethe. 


Sie werden doch auch an dem Feſte Theil nehmen, 
das ich morgen in Tiefurt arrangirt babe. 


Born. 
Weiß nicht, noch ift feine Einladung Sereniſſimi 
an mid ergangen. 
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Goethe. 
Sie fann nicht fehlen. 


Born. 

Was iſt's denn eigentlih für ein Feſt, wenn id 
fragen darf? 

Goethe. 

Mie der Fürft e8 licht. — Eine ländliche drama⸗ 
tische Unterhaltung — vielleicht mit einem Fleinen Mas⸗ 
fenzuge mit einigen allgeorifchen ‘Berjonen. Scherz und 
Ernſt durdeinander. 

Born. 

Herrlich! herrlich! Das wird wieder etwas für unfere 
Göchbauſen jein. 

Gocthe. 

Liebt jte dergleichen? 

Born. 

Ueber die Maßen. Die licht Alles, was Heiter und 
bewegt ift, und mo es etwas zu neden giebt. 

Gocthe. 
Ei, Sie fünnen fie ja wohl genau? 
Born (laͤchelnd). 
Wie ſollt' ich nicht — langjähriger Diener — 
Goethe. 
Es iſt eine ſehr intereſſante Dame. 
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Born. 

Kobold — reiner Kobold — den Nanıen hat 
fie auch am Hofe, nicht etwa von mir. Wo's nur etwas 
zu necken giebt, da ift fle dabei, harmlojer Art, werfteht 
fih. 

Gorthe. 
Sie iſt wohl Braut oder verlobt? 


Born (ſcharf betonend). 
Männerfeindin! 
Goethe. 
So! — ei! 
Born. 


Durch und dur. Ihr geht die Freiheit über Alles. 


Goethe. 
Es fame vielleiht nur auf den Mann an — Da 
follten Sie verſuchen. 
Born (piquirt). 
Ich? — Wie füm’ ich dazu? 


Goethe. 

Es war nur ſo ein Scherz von mir. Sie haben 
wohl Wichtigeres zu thun und find ein zu vernünftiger 
Mann, um fi in Ihren Jahren noch in Liebſchaften 
einzulafien. 
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Born (verlegen). 

J, man ift doc nicht immer Herr feines Herzens 
— Berhältniife — längere Belanntfhaft, Wunſch 
des Vaters — ein Mädchen, das nicht chen viel 
nad) Jugend fragt — ich bin wirklich in einer folder vage 

— ich will mid) verheirathen. 

Goethe. 

Sie ſcherzen! 

Born (ärgerlich). 

Nicht im Geringften. — In wenig Tagen. Es ift kein 
Geheimniß mehr — mit der Tochter des Baron Schief. 


&orthe. 
Und licht Sie das Mädchen? 


Born. 
Ueber die Maßen. 
Goethe. 
Seltner Charakter! — Es wäre mir wirflid 
intereſſant, fie kennen zu lernen. 
Born (fehr verlegen). 
Viel Ehre für meine Braut. 


Goethe. 


Ich habe hier noch wenig Bekanntſchaften gemacht, 
und das muß ich doch zuletzt, und ich wünſche es auch. 
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— Bir wollen gleich bei Ihrer fhönen Verlobten den 
Anfang machen. Ein Dichter kann nicht genug weibliche 
Charaktere kennen lernen. 
Born. 
Sie ift freilich immer befchäftigt im Haufe — hier 
und dort. Der Vater ift jehr genau. 
Goethe. 
Id) muß denn doch auch ihn kennen lernen. 


Born (immer verlegner). 
Freilich! freilich! 
Goethe (für fi). 
Wie er fi windet — — Wie wär's, wenn wir 
den heutigen Abend bei ihm zubrächten? 
Born. 
Heute beute ift er mit dem Sortiren der Bitt« 
ſchriften beichaftigt, das dauert bis in die Nacht. 
Goethe. 
Alſo morgen — fonft führ' ich mich felbft auf. 
Born. 
Ich werde noch heute den Heren Baron vorbereiten. 





Goethe. 
Ich zähle mit Gewißheit darauf — wir wollen 
dann recht vergnügt zufammen fein. (Reicht ihm die. and.) 
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Die Gefellichaft liebenswürdiger und aufrichtiger Maänner 
war mir inımer bie Liebfte. 
Born. 

Zu gütig. (Verneigt ſich gegen Göthe, diefer geleitet ihn 

artig.) 
Goethe (mit unterbrüdtem Lachen). 

Alſo morgen erwarte ih Sie bier, Herr von 

Born. 


Born. 

Werde nicht fehlen. (Für fih). Lache nur, Du follft 

bald ausgelacht haben. (Beide gehen nach den Seiten-Roulif: 
fen, wo fie fi) von einander trennen.) 


Der Vorhang fallt. 


— — — — — 


Dritter Akt. 


Z3immerim Sdhloffe. 


Erfte Scene. 


Herzog und Göchhauſen (von entgegengefegten 
Thüren eintretend). 


Herzog (aufgeregt). 
Haben Sie den Aufſatz in der beutigen Wochen⸗ 
ſchrift geleſen, Göchhauſen? 
Göchhauſen. 
Nein, gnädigſter Herr! 
Herzog. 
Anfam! Sie werden feinen andern Ausdruck dafür 


finden, ald: infam: 
Deinharbrtein, dram. Werte. V. 6 


82 Fürft und Dichter. 


Göchhauſen. 
Wen betrifft er? 


Herzog. 
Goethe, und daneben auch mid. 
Göchhauſen. 
Auch Sie? 
Herzog. 
Sie haben Recht, es wäre an Goethe ſchon genug. 
Göchhauſen. 


Was ſagt man von ihm? Tadelt man ſeine Werke? 


Herzog. 

Daran wäre nicht? gelegen. Die Hunde verfolgen 
immer den Hirſch. Das ift Iagdgebrauh im Wald 
und im Salon. Zuletzt bleibt doc Ieder, was er ift. 
Aber feinen Charafter greift man.an, man nennt 
ihn zweizüungig, unwahr, verftellt. 


Göchhauſen. 
Welche Beweiſe giebt man an? 


Herzog. 

Keine. Darin liegt es eben. Schaffen Sie mir 
Beweiſe, und ich gebe ihn noch heute auf; denn zuletzt 
ſteht der Menfch dennoch über dem Künſtler, und Wahr⸗ 
heit über Beiden, aber da ift Alles obne Beweis hinge⸗ 
gefchrieben, Ironie und ſchlechter Spaß und was fo 
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tie Waffen dieſes Gelichters fint, und maßfirte 
Angriffe dabei, die ich nicht verſtehe, und Alles bloß, 
weil ich ihn lieb babe. 
Göchhauſen. 
Was liegt an folder Laͤſterung, gnädigſter Herr, 
ed wird ſie Niemand glauben. 


Herzog. 

Da ſieht man, daß Sie noch jung ſind und ein 
Frauenzimmer dazu. Die Meiſten werden's glauben — 
Unwahr ſoll er ſin — Worin? — Stolz? — Je, nun 
er fühlt ſich. Dann werfen ſie ihm vor, daß er lebens⸗ 
luſtig iſt — Albernheit — das iſt mir gerade recht — 
ich bin auch lebensluſtig, dafür iſt man auf der Welt. 


Göchhauſen. 
Sie ſtehen zu hoch, mein Fürſt, um Angriffe gegen 
Sie nicht verachten zu können. 


Jerzog. 

Das thu' ich auch. Ueber mich jollen ſie ſagen, was 
fie wollen. Haben ſie Recht, jo ſchreib' ich mir's hinter's 
Ohr für einen andern Fall, und mach's dann beſſer; 
hab' ich Recht, fo lach' ich über fie, und ich habe 
Narren im Dienſt, die mich nichts koſten, aber ihn 
ſollen fie mir in Ruhe laſſen, er hat ein küͤnſtleriſches 
Gemüth, das ift gleid in Flammen. Es ift nur ber 


Neid, Das weiß ich, doch da kommen fie bei mir übel 
6* 
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an. Wenn ich all den Ohrenbläſern und Duckmaͤuſern 
glauben wollte, die jeden ehrlichen Menſchen hinterher 
eins anhängen, wowaͤr' ich? — Frag ich den A., ſo ſagt er: 
Trauen Sie mir, aber dem B. nicht — frage ich den 
B., ſo ſagt er: Ich allein bin Ihnen ergeben, nur 
warn' ich Sie vor dent A., und jo geht's durch's ganze 
Alphabet — Da muß man felbftftäntig auftreten. 


Göchhauſen. 
Sie find wirklich das Mufter eines Fürſten. 


Herzog. 

Bangit Du. auch an zu ſchmeicheln, Kätzchen? Wiſ⸗ 
jen Sie was, Louiſe, Sie könnten Der ganzen Geſchichte 
den beiten Ausgang geben, wenn Sie wollten. Madıen 
Sie den Goethe in ſich verlicht, oder vielmehr, 
erhalten Sie ihn verlicht. 


Göchhauſen. - 
Id verjtehe Sie nicht. 


Herzog. 


Sch will Ihnen was vertrauen. Wenn ich mid) auf 
Menſchen veritche, fo haben Sie's Goethe angethan. 
Er jprach geftern faft den ganzen Abent nur von Ihnen, 
erfundigte ſich um Ihre Verhältniſſe, bewunderte 
Ihre Schönbeit, beſonders Ihre Augen — ih ver- 
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ſichere Sie, aus Ihren Augen ift er gar nidıt heraus⸗ 
gefommen. 


Göchhauſen. 
Sie ſcherzen, gnaͤdigſter Herr. 


Herzog. 

Nicht im Geringſten. Er ſetzte freilich gleich wieder 
dazu, als ich ihn mit Ihnen neckte, das ſei nur Be⸗ 
wunder ung, weiter nichts; noch habe ihn kein Weib 
der Erde zu dem bringen können, was man Liebe nennt, 
und was er ſo vortrefflich zu ſchildern verſteht. Aber 
ich meinte doch, wenn Sie wollten, ſo könnten Sie 
ibm ſeinen Irrthum benehmen, und Sie jollten wol⸗ 
len, Ihr paßt vortrefflich zuſammen. 


Göchhauſen. 


Nein, gnädigfter Herr, Sie kennen meine Geſin⸗ 
nungen. Mir geht die liebe Freiheit über Alles, und 
um bie ift’8 in der Ehe gethan. Ich kommandire gern 
— GSie jelbft Haben mid daran gewöhnt — Sie 
find Schuld. Sie haben meine kleinen Launen alle 
mit väterlicher Sorgfalt groß gezogen, und nun fie 
erwadjien find, bring’ ic) ſie nicht wieder fort. 


Herjog. 
So? nun treten aud Sie nody gegen mid auf? 
Vielleicht baben gar Sie die Recenſion gefchrieben, 
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da kommt auch etwas von großgezogenentaunen 


vor. 
Göchhauſen. 


Da hätt' ich meinen Namen darunter geſetzt; denn 
ich thue nichts hinter dem Rücken. 


Herzog. 

Sp machen Sie's mit Goethe aud fo. Sagen Sie 
ihm offen heraus, daß Sie ihm gut find. Er bat Sie 
ohnedies empfindlich herausgeforbert. Er Eennt Fein 
‚Weib, in das er fich verlieben könnte, hat er gejagt. — 
Da ftehen Sie nit mehr allein, da gilt es eine Ver⸗ 
theidigung Ihres Geſchlechts, da heißt's Fommandiren. 


Göchhauſen. 

Eine kleine Strafe verdiente dieſe Aeuße ung aller⸗ 

dings. 
Herzog. 

Das mein’ ih auch. 

Kammerdiener (tritt ein). 

Herr von Goethe! 

Herjzog. 

Gleich. Kammerdiener ab.) — Eben recht, lafſen 
Sie ihn Hier warten, bis ih zurück bin; ich gebe zur 
Herzogin. 

Göchhauſen. 

Ew. Durchlaucht werden ſie mit einem Schreiben 

an Wieland beichäftigt finden. 
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Herzog. 
Immer mit großen Geiftern im Verkehr. Es iſt 
doch eine herrliche Frau, meine Mutter, nicht wahr? 


Göchhauſen. 
Eine deutſche Fuͤrſtin an Geiſt und an Gemüth. 


Herzog. 

Daß ift fle in der That. Während ich bei ihr bin, 
findet ſich Hier wohl Manches, (Mit Beziehung.) was 
mir Freude madıen kann. Ich will ſchon hübjch Lange 
auöbleiben, daß Sie Zeit haben. Er hat Ihr Ge⸗ 
ſchlecht angegriffen, das vergeſſen Sie nie. Sie halten 
ſich für eine Gattung General — alfo aux armes. (Geht 
ins Zimmer, aus dem Böchhaufen trat.) 





Zweite Scene. 


Göchhauſen. 


Goethe und ich — warum nicht gar. Das wäre 
ein Bund, bei dem wir Beide. verlieren müßten. Es ift 
Niemand, der ihn mehr achtet, verehrt, ala ih — 
aber lieben — daß iſt etwas Anderes. Wir find ver⸗ 
jchiedener Natur, id könnte gielleicht lieben, aber 
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fhildern Fann ich's nicht — er kann bie Liebe vor: 
trefflih [hildern, aber ich glaube nicht, daß er ſie 
fühlen kann. — Daß ihm meine Augen gefallen, will 
ic glauben, er hat Geſchmack. — (Sie Flingelt, die Thür 
wird geöffnet.) 


Dritte Scene. 
Goethe (tritt ein). Göhhaufen. 


Göchhauſen. 


Seine Durchlaucht wünſchen, daß Sie ihn hier er⸗ 
warten. Er iſt bei der Herzogin. 


Goethe. 


Ich bin ihm ſehr dankbar für die Erlaubniß, in 
Ihrer Nähe verweilen zu dürfen. 


Göchhaufen. 
Sie wollten wohl der Herzogin aufiwarten. 


Goethe. 
Ja, doch in fremder Angelegenheit. Ich habe die 
Bekanntſchaft eines Mannes gemacht, der mid; ungemein 
intereifirt. Ex Heißt Merk. Ein ausgezeichneter Menich, 


nur ein wenig zu excentriſch. — (Laͤchelnd.) Ein ver- 
neinender Geift. 
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Göchhauſen. 

Und was wünſchen Sie für den ungewöhnlichen 
Menſchen? 

Goethe. 

Diefer ungewöhnliche Menſch ift gewöhnlich verlicht. 
Der Bater feiner Geliebten hat anders verfügt. Die 
Leute wiflen ſich nicht Rath, und da möcht’ ich denn daß 
Glück der Liebenden der guten Fürftin an's Herz legen. 


Göchhauſen. 
Darf ich den Namen des Mädchens wiſſen? 
Soethe. 
Die Tochter des Baron Schief. 


Gochhauſen (verwundert). 
Franziska? 


Goethe. 
Dieſelbe. 


Göchhauſen. 


Meine Freundin — und die hat mir nichts geſagt 
nu warte. 


Goethe. 
Das iſt ja vortrefflich. Da find' ich unvermuthet 
ein weibliches Herz, an das ich mich wenden kann. 
Göchhauſen. 
Ich? was vermag ich in dieſer Sache? 
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Goethe. 

Zunächſt die Fürſtin bitten, daß Sie den Herzog 
angeht, Schief zu ſagen, es ſei ſein Wunſch, daß aus 
den Leuten ein Paar wird, dann — doch es iſt laͤcher⸗ 
lich, daß ich Ihnen in derlei Dingen Unterricht geben 
will. — 

Göchhaufen (etwas piquirt). 

In welchen Dingen? 

Goethe. 

Beidenen es darauf ankommt, Glückliche zu machen. 
Die Leute lieben einander fo innig, fe find fo vortreffliche 
Menſchen, und ihr Schickſal ift jo eng mit dem meinigen 
verbunden, daß ich nicht Ruhe finden kann, bis fie am 
Ziele find, Sie, mein Sräulein, find fo liebenswürdig, 
fo gut, daß ich gewiß bin, Sie helfen uns, Sie helfen 
mir — denn id) habe mid) für den Ausgang der Sadıe 
verbürgt, — Wollen Sie helfen? 

Göchhauſen 
(ihn lange aufmerkſam betrachtend.) 

Es iſt ein edles Feuer, das Sie für Ihren Freund 

beſeelt, und ſelt'ner Art. 
Goethe. 

Sie ſagen das mit einem Ton und einem Blick, 

als ob Sie mir ſo etwas nicht zugetraut hätten, warum 


haben Sie mir Theilnahme nicht zugetraut, warum 
nicht? 





Fürft und Dichter. 91 
Göchhauſen (etwas verlegen). 
Sie irren! 
Goethe. 

Sehen Sie mir nur in's Gefiht! Diefe Augen 
fönnen nicht trügen, das wiflen Sie, darum fchlagen 
Sie fie auch zu Boden, nur den Kopf ein Wenig in die 
Höhe. (Sie ficht ihn an.) Hab’ ich nicht Recht? alſo 
warum? 

Göchhauſen. 


Sie find, wie ich weiß, der Meinung, daß das 
Glück der Ehe nur in der Willenlojigfeit des Wei- 
bes zu finden ift, das bin idy nicht. 


Goethe. 
Nicht eben in der Willenlofigkeit, aber wohl in 
der Hingebung. 
Göchhauſen. 


In grenzenloſer, nicht wahr? 


Goethe. 


In grenzenloſer! darin liegts. Glück und Er- 
wartung, Sehnſucht und Trauer mit ihm, und für ihn. 
Nun lächeln Sie darüber, und wenn Ihre Stunde 
fommt, werden Sie's glauben. 
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Scchhaufen 
(eine fichtliche Verlegenheit befämpfenp). 

Dann beſchaͤftigen Sie ſich mit Ihrem eigenen Wohle 
jo angelegentli, daß Ihnen wenig Zeit bleibt, an 
Andere zu denken. 

Goethe. 

Das foll wohl heißen, ich bin eine Gattung Egoift, 
weil ich den Tag gern zu benüßen trachte, weil ich jeder 
Minute die befte ihrer Gaben abgewinnen will, und 
hätte die Stunde noch ein Mal fo viel — weil ich die 
Augen nicht zumache, wenn die Schönheit mir entgegen 
tritt, weil ich felbft dad Unangenehme fo geſchickt herum 
zu drehen weiß, bis aus irgend einer Falte etwas Ange⸗ 
nehmed für mid) herauskommt, weil ich mit einem 
Worte cd liebe — zu leben — nicht wahr — daß 
foll e8 heißen ? 


Goͤchhauſen. 
Co ungefähr. 
Goethe. 


3a, jehen Sie, mein Fräulein, daran iſt die Natur 
Schuld. Warum Hat fte fo viele Schäge und Zauber, 
und warum bat ſie mir Augen gegeben, all’ das zu 
ſehen, und Hände um darnach zu greifen, und ein Herz, 
ed zu fühlen, ich kann nichts dafür. Ich kann nun ein« 
mal nicht Elagen und einen gewaltigen Schmerz affefe 
tiren, wenn eine gewaltige Luſt in mir tft. Ich möchte 
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in manden Augenbliden. die Welt umarmen, wenn’s 
nur ginge. Könnt ich nur alle Wonne der Erde und 
al’ ihr Glück in Eind zufammenfaffen und fefthalten. 
Glauben Sie mir, ein jhöned Gefühl erweden, gift 
mehr, ald über Hunderte ernfte Betrachtungen machen, 
und eine Thräne trodnen, nübt mehr, als tau- 
jende mitweinen. Sie unterftügen mich Loch in die— 
jem Egoismus? 
Göchhauſen. 
Jihn mit Theilnahme anblickend). 
In dieſem — ja. 
Gocthe. 


Und helfen Ihrer Freundin, wie Sie vermögen? 


GSöchhauſen. 


Mir wollen ſehen. (Für ſich.) Er iſt höchſt liebens⸗ 
würdig. 
Goethe. 


Ich habe hier Manches ſchon gethan und vorbereitet, 
mit dem ich zufrieden bin, aber ich brauche Unterſtützung. 
Kein Krieger hat noch allein eine Schlacht geſchlagen. 
— Sie find eine Bundesgenoſſin, mit der Etwas anzu» 
fangen wäre. Wenn wir Beide zufammen, mein’ id, 
das Rechte das Gute, dad Schöne in’d Auge nähmen 
und nicht ruhten, bis wir's erreicht hatten, wenn wir 
Beide unferen Einflug — zujammen, mein ich, Da 
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benüßten, wo es gilt zu helfen und zu jegnen, ed wäre 
ein ſchöner Bund, meinen Sie nit aud) ? 
Göchhauſen (verlegen). 
Allerdings. 
Goethe. 
Reichen Sie mir die Hand zu dieſem Bunde. 


Göchhauſen (zoͤgernd). 
Ich kenne ja nicht einmal den Bräutigam, den der 
Pater Franziska beftimmt hat. Wer ift er? 


Korn (tritt ein). 


Goethe. 
Der da! 
Söchhaufen (fchnell). 
Der?! — — Da haben Sie meine Hand. (Sie reicht 


fie ihm, ihm freundlich in's Auge blidend, Goethe hält ihre 
Hand eine Zeitlang fe.) Ihre Dienerin, meine Herren. 
(Ab). 


Vierte Scene. 


Goethe. Born. 


Sorn. 
Ich habe doch nicht geſtört? 
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Goethe. 
Nicht im Geringften. 
Born. 
Sie reichte Ihnen die Hand? 
Gorthe. 
Ideale Situation. 
Born (preifirt). 
Sie müfjen meine Zubringlichkeit verzeihen, id 
habe io fchnell ald möglich mit dem Herzog zu fpredyen. 
Goethe. 
Er hat mir befohlen, ihn hier zu erwarten. 


Korn. 


Ih weiß — aber mein Bortrag betrifft eine 
Dienftangelegenbeit der höchſten Wichtigkeit, 
Die durchaus feinen Aufichub Teidet. 


Goethe. 


Dann ift e8 meine Pflicht zurüdzutreten, nur muß 
ih Sie bitten, mid bei Sr. Durchlaucht zu entſchul⸗ 
digen. 

Born. 

Das verfteht fih. Ich weiß nicht, ich finde den 
gnädigften Herren heute den ganzen Tag — wie foll id) 
nur fagen — Außerft verftimmt. 
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Goethe. 

Haben Sie's auch bemerkt? er iſt ſonſt immer ſo hei⸗ 
ter und offen, und heute brach er ſchnell ab, und es 
kam mir ſogar vor, als ob er manchmal vermieden 
hätte, mich anzublicken. 

Born. 

Sie anzubliden? — ab, jett begreif’ ich's. Ich 
wette, e& iſt wegen de& fatalen Aufſatzes in der heuti= 
gen Wochenſchrift. Es ift nicht zu glauben, er ift ein 
jo großer und verfländiger Herr, und doch machen derlei 
Dinge immer große Wirkung auf ihn. 


&orthe. 
Was betrifft der Aufſatz? 
Born. 
Das wiffen Sie nicht? 
Goethe. 
Nicht ein Wort. . 
Korn. 


Sie! 
Goethe (fichtlich verlegen). 
Mich? — und was ſagt man? 
Born 
(die Augen zu Boden ſchlagend). 
Schickt ſich nicht, dergleichen zu wiederholen. 
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Gotthe. 
Sagen Sie e8 immer heraus. Man jagt wahrichein- 
lich, daß id ein ſchlechter Poct bin? Vielleicht iſt's 


wahr. 
Born 


Das geradezu wohl nidt, aber man greift Sie 
empfindlicher an — von Seiten Ahrer Mahrheitäliche, 
Ihrer Anhänglichkeit an den Herzog. 

Goethe C(aͤchelnd). 
Das glaubt der Herzog nicht. 
Born. 

Nun im Augenblid wohl nicht, aber toudirt hat's 

ibn Doc, das weiß idı genau. 
Goethe (ergriffen). 

Mer auf folded Geſchwätz hören wollte! nein, 
nein — jo ift Karl Uuguft nicht. Ueber mid) können 
fie fagen, was fie wollen, und — ich — ich lade dazu 
— wo fann man denn dad Zeug zu leſen Friegen? 

Born. 

Einige Zimmer von hier in der Bibliothek. Dort, 
fieft e8 eben der Zimmerwärter feinen Kollegen vor. 
Wenn Sie fidy vielleidht Hin bemühen wollen — bie 
Sie es gelefen haben, bin ich mit meinem Vortrag zu 


Ente. 
&orthe. 


Ja, ich will's leſen, ich will aber nur, um Ihnen 
Deinbardftein, dram. Werke. V. 7 
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zu zeigen, Daß id mid darum nicht befünmere. — 
Iſt's lang? 


Born. 
Ziemlid). 
Goethe. 
So? Id bin wirflid begierig, obgleich mir nicht 
im Geringſten daran liest. (AR.) 


Fünfte Scene. 


Korn. 


Liegt ihm nichts dran und kann's nicht erwarten, 
bis er's in die Hände befommt. So find fie alle, die 
großen Beifter; fie wollen ung glauben madyen, Xob unt 
Tadel wären ihnen vollfommen gleidgültig, und Nies 
mand ift für Beides empfünglider, als fie. Auch auf 
den Herzog hat's gehörig gewirkt. Nun nur nod den 
verfterften Sinn des Aufſatzes erklärt, der Herzog ficht 
ſich beihämt, und mit dem Reiche des Herrn von Goethe 
iſt's am Ende. 


Fürft und Dichter. 99 


Sechſte Scene. 


Herzog. Born. 


Herzog. 
Goethe nicht Hier? 
Born. 
Ich habe ihn erſucht, mir den Vortritt zu gönnen, 
weil id Ew. Durchlaucht eine Mittheilung zu machen 
babe, die feinen Aufſchub Teidet. 


Herzog. 
Keinen Aufihub? und die Staatsmiene dazu? das 
muß ja etwas ganz’ Außerorbentlid.cd fein. 
Born. 
Das iſt es aud. 
Herzog. 
Sie machen mid neugierig — heraus damit. 


Born 
(der fid) zu reden vorbereitet). 


Gnädigfter Herr — 


Herzog. 
Nur feine langen Vorbereitungen; Sie willen, id 


ibn fein Freund davon. ° 
78 
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Born. 
So kurz als möglid. (Sich gleihfam Muth nehment.) 
Es ift meine Pflicht Ew. Durchlaucht vor einem Un— 
dankbaren zu warnen, der Ihr Vertrauen miß—⸗ 
brauchend Sie und das ganze Land unglücklich machen 
Eönnte. 
Herzog. 
Wer ift der? 
Born. 
Ich ſcheue mich nicht, ih geradezu zu nennen 
und öffentlih gegen ihn aufzutreten. Es ift Herr 
von Goethe. 


Jerzog. 
Unmöglich! 
Born. 

Es iſt, wie ich Ew. Durchlaucht geſagt habe. Es 
iſt ein undankbarer, Ihrer Gnade unwürdiger Menſch. 
Herzog. 

Beweiſe! 
Born. 
Die follen nicht fehlen. Sie erinnern fich vielleicht 
des Aufſatzes, gnadigfter Herr, der beute — 


Herzog (immer ungebuldiger). 


Beweise hab’ ich gejagt. " 
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Born. 

Sind vorhanden — unwiderſprechliche Beweife. 
Seine Unwahrheit ift Schuld, daB der ganze Hof in 
Alarm ift, daß Ihre zreueften Diener fih im Schmerze 
nicht mehr zu faſſen wiſſen. 


Aerzog. 
Womit iſt er Schuld? — wie kommt er dazu? 


Born. 

Weil er ſich gerühmt bat, Ew. Durchlaucht hätte 
ihm Die Stelle des Baron Scyief angetragen — ich muß 
jeinen Ausdruck gebraudyen; denn er bezeichnet ihn — 
aufgedrungen. hätten. — Scief ift in Verzweiflung, 
Die Aerzte fürchten für jeinen Verſtand. 


Herzog (ergriffen). 
Tas hat er — das hat Goethe gejagt? 
Born (ahielzudent). 


Wie fönnten wir fonft ed wiflen, wie fönnte man 
im Auflage öffentlicd darauf anipielen? 


Herzog (nach einer Pauſe). 


Da haben Sie Recht, aber Sie müſſen audy mir 
Mecht geben, daß mich die Sache ergreift, verwirrt, Daß 
fie mid; unglüdlicd madıt. 
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Born. 

Gr hat auch von Ihrer Unzufriedenheit geſprochen 
mit allen Dingen, die bier beftehen, und von ciner 
Reform durch ihn, und was weiß ih und in Aus 
drücen ironiſcher Art. 


Herzog (aufbraufend). 

Was gab's zu ironifiren? Heraus! wen hat er 

ironiftrt? 
Born (mit abgewendetem Geficht). 

Er. Durchlaucht — 
Herzog. 
Worüber? | 

Born 

Ueber jene Verhältniffe, Die er poetiſche nennt, die 


er nur allein zu verftehen glaubt, und über die auch Sie 
urtbeilen wollten. 


Herzog. 
Das ift ihm lächerlich? 
Born. 
Im Hohen Grade, er wollte auch — 


Herzog. 
Schweigen Sie, idı kann's nicht weiter hören. Alle 
meine Nerven find aufgeregt, und dad Blut wallt mir 
im Kopfe. Aufridtig, wie Sie mich kennen, ic Hätte 
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Ihnen und al! meinen Leuten nicht geglaubt, ohne 
dag Ihr mir folche Berweije in die Hand gegeben hättet, 
gegen Die ich nichtd jagen kann. Id) weiß, daß er Euch 
ein Dorn im Auge ift, weil er anders ift als Ihr, ver- 
Räintiger und ungezwungener — und — lie- 
benswürdiger, ich vergeb' Euch's, daß Ihr für Eure 
VPerücken beſorgt wart, als id Luſt an feinem freien 
Kopfe fand; darum hatt’ ich Euch auch nicht geglaubt, 
aber nun muß id, id muß. Anvertraute Geheimnifie 
verrathen — Die Leute untereinander bringen — mid), 
jeinen Freund verböhnen — meine guten Abfichten 
laͤcherlich machen — es iſt abſcheulich. 


Kammerdiener (tritt ein). 


Herr von Goethe! 


gerzog. 


Ein andermal — oder (Aufgeregt zum Diener, der 
fiehen bleibt.) Wort. (Diener fchnell ab.) Glauben Sie 
mir, Born, noch weiß ich nicht, was ich thun foll. Es 
ift mir, als ob ich au3 einem Traum erwachte. Soll id 
ihn zur Rede flellen, foll id nicht? Wie wird er ſich 
vertheidigen, wie fann er? Es iſt eine entieglicde 
vage. 


Born (ihn betrachtend). 


Ew. Durchlaucht find allerdings ſehr aufgeregt. — 
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Herzog. 
Das bin ih — ich mag ihn heute nicht jehen, ver- 
ftellen fann id) mid) nicht, und ich fühle, daß idy heftiger 
werden könnte, als mir lieb ift. Kommen Sie. 


(Ab.) 
Born (im Abgehen). 


Es hat gewirkt. 


Siebente Scene. 


Goethe. Kammerdiener. 


Kammerdiener. 


Ich ſage, was mir Se. Durchlaucht aufgetragen hat: 
„Ein andermal.“ 


Goethe. 
Sonſt hat er nichts geſagt? 
Rammerdiener. 
„Oder“ hat er nodı gejagt? 


Goethe. 
Mas Heißt das? 


Bammerdiener. 


Das weiß ich nicht — geht mich auch nichtd an. 
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Ich bleibe hier — auf meine Verantwortung — 
Schen Sie Ihrer Wege. 


Kammerdiener 
(ihn betrachtend). 
Der wird's auch nidt lang groß geben un unjeren 
Hofe. Ohne Daß „Oder“ blieb er nicht eine Sekunde 
im Zinmer. . (Ab). 


Achte Scene. 


Goethe. 

Was ift das? — was geht hier vor? — Id 
jinde Alles verändert, der Fürſt, jeine Umgebung bis 
zum geringften Diener. Was ift gefchehen? und der 
dunme Aufjag dazu, der iiſch aufgeregt hat — '8 ift 
nicht zu glauben, daß ih mid innerlid nicht frei 
machen fann, wie id will, unabhängig von allen 
Narrheiten um mid her. Hundertmal Hab’ ich mir vor⸗ 
genommen, mid; Darüber nicht zu ärgern, und es geht 
nicht, da Fommt die Thorheit in die Höhe, und idı 
ärgere mid — und die Lüge dringt durch, und ic 
ärgere mich wieder. (Immer aufbraufender.) Da fallen 
Neid und Bosheit mid) an — ic wei wohl, fie Fün- 
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nen mir nicht ſchaden, morgen lach’ ich darüber, aber 
heute ärgere ich mich, und das Heute ift doch auch cine 
Spanne meines Zebend. Ich will mic ſelbſt in die Kur 
nehmen und jo lange an mir berumfuriren, bis ich 
vollfommen gefund bin. Man kann zulcegt doch Allee, 
was man ernftlid will. 


Neunte Scene. 


Goethe Schief 
(tritt mit einem ungemein großen Bündel Aften unter Dem 
Arıne ein, hinter ihm der Kammerdiener). 


Bammerdiener 
(will mit ſehr artigen Verneigungen ihm bie Aften abnehmen). 


Erlauben Eie, Herr Baron. 


Schief (Lächeln). 
Laſſen Sie — licher Freund, es ift eine ſüße Laſt. 
(Legt die Akten auf den Tiſch.) Iſt Sr. Durchlaucht ſchon 
im Kabinet? (Rechts zeigend.) 


Kammerdicner. 


Ja, Herr Baron. 


Schieſ. 
Allein? 
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Bammerdiener. 
Herr von Born ift bei ihm. 


Schief. 
So — mein Schwiegerſohn — ſchon lange? 
Kammerdiener. 
Einige Rinuten — Darf id) Sie melden? 
Scief. 


Seien Sie jo gefällig, nody ein Bündelchen Akten 
mir zu bringen, das in der grünen Stube liegt. (Auf vie 
Alten aufden Tifche zeigend.) Es fehlen noch einige Belege. 

Bammerdiener 
ie Sie befeblen, Herr Baron. (Ab.) 


Zehnte Scene. 


| Goethe Schief 
(blättert forglih in den Aften, cinige rechts, andere links 
legend. Goethe betrachtet ihn Lüchelnd). 


Goethe (für ſich). 


Der ſoll mih aufheitern. (Kaut.) Darf id 
Ihnen helfen? 
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Schief. 
Danfe fehr. 
Goethe. . 


Erlauben Sie mir doch nur ein wenig mitzuwirken. 
Ich bekomme damit eine Eleine Ueberſicht. 


Schieſ (für fi). 
Aha, will Unterricht haben. (Lächeln) Das ift 
nicht jo Leicht, Herr von Goethe. 
Goethe. 
Wo kommen denn die Akten alle her? 
8*D Schief. 

3! das ſammelt ſich jo, man weiß nicht wie. — 
Eine Bittſchrift iſt wie ein Vogel, das ſchaart ſich zu— 
ſammen und fliegt immer höher, immer höher, 
immer höher! 


Goethe. 
Und zuletzt? 


Schief (ihn feſt anblickend). 
Bleibt ſie liegen, bis ſie reif iſt. 
Goethe. 
Iſt das Alles reif? 
Schief. 
O noch lange nicht. Das will bedacht ſein. (Zu 
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Goethe, ter gleichfalls ordnet.) Herr von Goethe, was 
haben Sie da gemadıt? 


Goethe. 
Run? 
Schieſ. 
Sie haben in den Akten über das Schulweſen das 
D. vor dem C. hingelegt, das wäre eine ſaubere Confu⸗ 
fion geworden. Es Hätte eine Lehrerſtelle zu früh 
bejegt werben fünnen. 
Goethe. 
Die vielen Arbeiten müffen Sie tod gewaltig in 
Anſpruch nehmen, Herr Baron. 


Schief. 

Glauben Sie das nicht, ich bin friſch und geſund 
dabei — Jung gewohnt, Alt gethan. Wie Sie mich 
da ſehen, arbeite ich in Einem fort, ſeit meiner erſten 
Anſtellung. 


(Ein Diener geht, cin Papier tragend, aus dem Zim⸗ 
mer rechts Durch Die Mitte, Goethe lächelnd anblickend.) 


Goethe. 
Viel Mühe! 
Scief. 
Mühe! Das ift chen meine Luſt. Was fo im 
Augenblid abgethan wird, das ift nichts für mid; aber 
wenn man fih um Regen und Sonnenidein, um Hitze 
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und Kälte wenig kümmert, und wies in der Welt 
Draußen zugeht, das ift Genuß! Sie werden’s nicht 
glauben, aber id kann Ihnen verſichern, idy bin einmal 
drei Viertel Jahre nit im Freien geweſen, wozu 
auch? Id) habe den Frühling im Zimmer, die Feder 
ift mein Baum, das Papier meine Wiefe, und die 
Akten find meine Wälder (Den Blick auf die Aften 
legend, fällt er fih erfchroden in die Haare.) Heiliger Gott! 


Goethe (gleichfalls erfchroden). 
Was haben Sie? 


Schief (die Nften anftaunend). 
Da feblt das Duplikat! 


Goethe (lachend). 
Weiter nichts? 


Schief (immer heftiger). 


Nichts — weiter nichts? Und Sie lachen dazu? 
Herr von Goethe, nehmen Sie mir's nicht übel, Sie 
mögen cin wortreffliher Poet fein; das ift möglid), Das 
verſteh' ich nicht, aber vom Gefhäftsgange willen 
Sie nicht das Geringfte. Ein Duplifat, und nichts! 
Fin Tuplifat kann die Säule jahrelanger Arbeit 
jein, eine Xebensfrage. Aber ich weiß, e8 iſt ver- 
gebene Mühe, Ihnen erfläre id dad nicht. Das nur 
fann ich Ihnen verfihern, daß hundert Ihrer Berie, 
tauſend vielleiht, nidt io viel wert find, ale 
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ein ordentlidhe® Duplifat. Lachen Sie immerzu, 
ich ärgere mich nicht, ich weiß ja, daß Ihr Herren ung 
nicht gelten laßt, weil wir dad Wichtige dem Leichten 
vorziehen. Jedes Leichte ift mir in der Seele verhaßt. 
Wo kämen wir hin, wenn Alles leicht abgethan wäre! 
ſchwere Arbeit, viel Arbeit! — viel Arbeit, viel 
Leute! — viel Reute, vielXohn. — Sehen Sie, das 
it mein Glaͤubensbekenntniß, das jind meine Anſich⸗ 
ten über Staats-Oekonomie. 


Elite Scene. 


Vorige. Kammerdiener 


(tritt mit einem Bündel Aften ein, das er zu ten andern legt, 
und geht in’d Zimmer zum Fürften. Goethe will Das Aften: 
bünbdel aufheben. 


Scief 
(e8 verbinternd, ftolz). 


Bitte! 
Goethe 
(legt mit einer Verneigung die Akten wieder auf den Tiſch). 
Ich verfprede Ihnen, den Fürſten nicht lange auf— 
zubalten, damit Sie jo ſchnell ald möglich an's Werf 
achen fönnen. . 
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Schief. 
Sie mir — ich verſpreche Ihnen daſſelbe; denn 
ich bin der unmaßgeblichen Meinung, daß ich den Vor⸗ 
tritt habe. 


Goethe (beleidigt). 
Der Fürſt hat mich rufen laſſen, Herr Baron. 
| Schief. 


Mich auch, und wir wollen ſehen, wer von uns 
Beiden den Vortritt hat. 


Aammerdiener 
(aus dem Zimmer tretend). 


Sie möchten gleich eintreten, Herr Baron. (Ab.) 
Schief 
(die beiden Aftenbündel auf den Arm nehmend). 
Zu Befehl! — (Im Abgehen zu Goethe.) Id werde 
mein Verſprechen Halten, Herr von Goethe. Warten 
Sie nur einftweilen hier. (Ab.) 


®. — — — — 


Zwoͤlfte Scene. 


Goethe Merk. 
(Die Scene muß ſehr ſchnell geſpielt werden.) 


Alerk 
(ſteckt den Kopf durch die Mitte). 


Stnd Sie allein? 
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Goethe. 
Ja, kommen Sie nur. 


Merk 
(tritt ein, ſehr aufgeregt). 


Sind wir ungeſtört? 
Goethe. 
Allerdings! Doch was haben Sie? Sie ſind ſo auf⸗ 
geregt, wie ich noch nie geſehen habe. Was iſt's? 


Merk. 
Ich ſuchte Sie überall und muß mit Ihnen ſprechen, 
es mag geſchehen, was da wolle. 
Goethe. 
Was iſt denn vorgefallen? 


Merk. 
Goethe, Sie find verrathen — Sie werden 
umvürdig bebandelt, daß halt’ ich nicht aus. 
Goethe. 
Ich verſtehe Sie nicht. 
Merk. 
Ihre Feinde ſind durchgedrungen. 


Goethe. 
Womit? 
Deinhardſtein, dram. Werte. V. 8 
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Berk. 

Mit ihrer Verleumdung. Es iſt überall ein Ton 
der Geringfhägung, ein Ton des Spottes gegen Sie, der 
mich empört. Dan hat Sie in der Wochenichrift heftig 
angegriffen. 

Goethe. 

Das weiß id. 

j Merk. 

Auf eine vermeflene Art. 

Goethe. 

Das ift der Ausdruck. Ich habe mid auch geärgert 

wie nie. 
| Merk. 

Es fommt nody ärger. Ich fürdte, audı der Zürft 
ift gegen Sie. 

Goethe (ergriffen). 

Der Fürſt! 

Merk. 

Sie haben ein Feſt in Tiefurt veranſtaltet. In die⸗ 
fem Augenblide brachte ein Diener, als ich im Vorſaal 
fland, den Auftrag, es augenbliclich abzubeftellen, und 
mit einer Miene, in der der volle Triumph des Neides 
und der Bosheit lag. 

Goethe. 
. Abbeftellt, ohne mich in Kenntniß zu feßen? 
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Merk. 

Wie Sie hören. — Noch vor zwei Stunden ſcheute 
man ſich nicht, öffentlich zu ſagen, Ihrem neuen Stücke, 
das übermorgen auf der Hofbühne dargeſtellt werden ſoll, 
wolle man eine Aufnahme bereiten, an die Sie zeitlebens 
denken jollten. 

Goethe. 
Nehmen Sie es ſogleich in meinem Namen zurück. 


Merk. 
Tas iſt zu wenig. Kann ein Mann wie Sie, line 
triebe io gemeiner Art ertragen? Ich kann's nicht mit 
anjehen, und wenn's mein Xeben gelten follte. 


Goethe (bejänftigend). 
Nur Mäßigung! Mäßigung! 


Merk. 

Da haben Sie den Schutz des gnädigften Herrn, 
auf den Sie fih immer fo viel eingebildet. Hab' ich's 
Ihnen nit voraus gejagt? Oder Tönnten all’ die Dinge 
geichehen, wenn der Fürſt für Sie gefinnt wäre, wie 
Sie glaubten, und wie Sie verdienten? 


Goethe (nach einer Heinen Pauſe). 
Sie haben Red! 
Merk. 


Fahren Sie Ihren Feinden mit einem Male durch 
8% 
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1, zeigen Sie ihnen, daß Sie ihrer nicht bedür- 
rlaffen Sie einen Ort, der Ihrer nicht wertb ift. 
ite Sie, und ſei's an's Ende der Welt. 
Goethe. 
Ihre Gelichte? 
‚Merk. 


nehnen wir mit. 


Goethe. 
run nicht gar! 

Merk. 
weiß nicht, was ich thue, was ich denke. Aber 
tzend Menſchen ſollen nicht an Sie heran. Sie 
ch untereinander lieben und haſſen, unterſtützen 


folgen, aber einen Mann wie Sie ſollen ſie 
et laifen. Bolgen Sie mir, Goethe. — 


Goethe. 


in es ſein muß, wenn ich Gewißheit habe, 
iber, ich geſtehe Ihnen, noch kann ich's nicht 
ich weiß, was ich bin, und was ich hier vermag, 
Fürſt weiß es auch. — Ich — ich kann's nicht 


Merk. 


werden bald es müjfen. - 
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Goethe (borchend). 
Ich Höre Geräuſch in des Fürften Zinmer. Machen 
Sie fort, man darf Sie bier nicht finden. 


Merk. 
In einer Stunde bin ich bei Ihnen, und dann 
bringt mich nichts in der Welt mehr aus Ihrer Nähe. 
(Ab.) 


Dreizehnte Scene. 


Goethe 
(allein, vor ſich hinſtarrend). 

Wenn ed wahr wäre, wenn man mich nur bicher 
"gebracht hätte, wie ein ſeltnes Kabinetsſtück, um mit 
tem Beſitze eine Zeit lang groß zu thun und mid, Dann, 
wenn man mich genug betradıtet hat, beifeit zu werfen, 
wenn man fo gedacht hätte — ich Fann kaum mehr 
daran zweifeln — woher jonft der Ton, den Alles gegen 
mid annimmt, woher die Verſtimmung des Fürften? 
Ih Bin ihm wahrjcheinlicd zu vorlaut gewefen, und nun 
will man nid in die Schranfen weifen. Sie glauben, 
weil ich einmal bier bin, ich müfle nun mit mir thun 
laffen, was ihnen belicht. Dazu foll ihnen die Luſt 
bald vergehen; fie follen erfahren, daß die Welt vor 
mir offen liegt. 
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Vierzehnte Scene. 


Goethe Boeorn. 


Born 
(aus dem Nebenzimmer tretent, gegen das er eitte tiefe Wer: 
beugung macht, gebt langfam auf Goethe zu). 


Herr von Goethe, ich habe doch Recht gehabt, als 
ic) Ihnen fagte, daß der Fuͤrſt durch den Aufſatz über 
Sie verftimmt worden jei. Sie haben mir aber nicht 
glauben wollen. Ic weiß nicht, womit ich's werichulder 
babe. 

Goethe. 


Verſtimmt? — wirflid verftimmt? —- 


Born. 


Und aufgeregt gegen Sie, wirklich aufgeregt.‘ 
Es muß ihm Jemand Etwas in den Kopf gelegt haben 
—- er ift wie verändert, und wenn id Ihnen rathen 
darf, jo vermeiden Sie es heute ihn zu ſehen, es ift 
fein günftiger Tag für Sie. Der Fürft ift heftig in 
der Abneigung wie in der Zuneigung. Selbft mein 
Bemühen, ihn zu verfühnen, war umjonft — das Felt 
in Tiefurt ift bereits abgefagt. 


&oethe. 
Wirklich? 
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Born. 

Iſt abgefagt, verlafien Sie fih darauf. Leben Sie 
wobl, Herr von Goethe! (Wie er an ber Thür ift, zurüd: 
fehrend.) Kann ich Ihnen in Etwas dienen, zahlen Sie 
auf mic. 

Goethe. 

Ich danke Ihnen, Herr von Born, und fühle mid 
ſehr glücklich, Ihrer nicht zu bedürfen. Die Luft, in der 
Sie zu athmen gewohnt find, ift mir zu ſchwül. (Legt 
ihm die Hand auf die Schulter.) Gott erhalte Sie und 
Ihres Gleichen noch lange zur Bildung und zum 
Nugen des Landes. 


Born 
(der ihn verwundert anfah). 


Ihr Diener. (Ab.) 


Funfzehnte Seene. 


Goethe. 
Iſt es wirklich? iſt es möglich? — er giebt mich auf 
— Er, der mit Liebe, mit Vertrauen mir entgegenkam, 
der mich feinen Freund genannt, mid) in fein Land ge⸗ 
bracht — er giebt mich auf! (Nach einigem Befinnen.) — 
Es fei! Merk hat Recht, ich verlaffe fein Land für immer, 
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diefe gemeinen Seelen, dieje erbarmlidhen Neider an jei- 
nem Hofe follen die Luft nicht haben, mich in ihrer Reihe 
zu fehen. (Kurze Baufe.) Aber fie, die gute Fürſtin — 
meine liche Göchhauſen — fie. (Mit immer fleigender 
Gluth.) Glaubt er audzureichen nıit feinem Sonnenglangze, 
wenn er ftrablend wie zur Erde zu mir nicderfhaut? 
Kann die Sonne ſchaffen ohne die Erde, und 
verliert fie von ihrer Madt, wenn fie ſegnend 
ihre Strahlen herunterjentt? Hätt’ er nur gewollt, die 
Namen Karl Auguft und Goethe hätten einer den 
andern in die Zufunft binübergetragen. Aber 
er wollte nicht, id war ibm zu unbedeutend, mid zu 
beglüden, er glaubte dabei zu verlieren; denn er 
wußte nicht, daß der Beglüdende immer gewinnt. — 
Es ſei! Will er durch fih mid) beugen, will ih durch 
mich felbft mich erheben. Lorbeerbäume raujchen um mic 
ber, und taufend fühlende Herzen jchlagen mir entgegen. 
Ih fühle die Kraft in mir, was glühend in mir 
lebt, audzuftrömen über die Welt, und was cin 
Gott mir in die Bruft gelegt, ſollen Menihenhände 
mir nicht zerftören. (Schnell ab.) 


Der Borhang fällt. 


Vierter Akt. 


Zimmer bei Goethe. 


Erite Scene. 
Goethe (auf: und niedergehend). Diener. 


Goethe. 

Bon den Büchern nehme ich nur die mit, melde 
in meinem Arbeitözimmer find, ich babe fie Bräulein 
Göchhauſen und Wieland zum Andenfen beftimmt. 

Diener. 

Sehr wohl. 

Goethe. 

Die Pferde werden für morgen um acht Uhr beftellt. 
Das Gepäde kommt nad). 
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Zweite Scene. 


Vorige Merk. 


Gocthe. 


Ah, eben recht. (Zum Diener.) Sehen Sie gleich 
nach den Büchern, und kommen Sie in einer Stunde 
wieder. 

Diener. 


Werden tie Barbentafeln auch mitgepadt? 


- Goethe. 
Ja. (Diener ab.) 
Merk. 
Alſo bleibt's bei morgen? 


Goethe. 
Es iſt Alles bereit. 
Merk. 
Die ganze Stadt ſteckt die Köpfe zuſammen — 
Einer ſagt's dem Andern, Keiner glaubt's. 
Goelhe. 
Setzen Sie hinzu: Alle wünſchen's. 
Merk. 


Wenigſtens Viele — wohin gehen wir zuerſt? 
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&oethe. 

Wahrſcheinlich nah Frankfurt. Ich will in meiner 
lieben Baterftabt, die ſich bei meinen Lebzeiten wenig 
um mid befiimmert, darauf antragen, daß fie mir nadı | 
meinem Tode ein Monument fett. Dann in die 
Champagne. Ih will Kauft vollenden und Taſſo be= 
ginnen, dazu brauch' ich Aufregung. Tas war Alles 
bier beftimmt und geordnet, es jollte nidyt fo fein, und 
jo wollen wir verjuden, ob es ander&wo gebt. 
Wie hat der Fürft meinen Entſchluß aufgenommen? 


Merk. 

Er hat ihn fihtlid bewegt. „Warum will er denn 
fort, und jo ſchnell?“ — bat er zum Minifter gefagt. 
Ich weiß ed nicht, Ew. Durdlaudt — „Ich auch nicht“, 
zab der Fürſt zur Antwort, „weil er aber gehen will, 
io mag’d d'rum fein, idy zwinge Niemanden.“ 

Goethe 
(nady einer Paufe). . 

Aufrihtig, Merk, ich hätte nie geglaubt, daß es 
dahin kommen würde. 

Merk. 

Und warum nicht? Niemand hat mehr Feinde als 
die, welche die Natur über Andere erhebt. Die Begünſti⸗ 
gungen des Glücks läßt man ſich gefallen, vor denen der 
Gnade bat man jogar Reipeet; aber die der Natur 
verzeibt man jelten; denn die laflen ſich nicht gewin⸗ 


124 Fürft und Dichter. 


nen oder erliften. Sie fommen zu und, wie, im cigent= 
lichen Einn aus dem Himmel gefallen, ohne Herfommen, 
ohne Empfehlung, ohne Dienftzeit, und der Fürft 
nimmt fid) Ihrer an — der Ball ift jelten — wie jollten 
Sie Feine Feinde haben? 


Goethe. 


Sie haben Recht, an den Andern liegt mir auch 
nichts, aber an ihm — an ihm. O, Sie können nicht 
glauben, was er mir war, und wie viel ich hier wollte. 


Merk. 
Darauf müſſen Sie jetzt verzichten. 


Goethe. 


Wenn's nur ginge. Ich dachte es anfangs auch, 
aber nun fühl’ ich, daß id von Weimar ſo ſchwer ſchei— 
den werde, als einmal vom Leben. Muß id Doch jegt 
Alles verlaffen, wad mir werth war. Den Künftler 
macht nicht fein Iglent allein, auch feine Umgebung. 
- Darum fam ih nadı Weimar. Nicht um mir wohl zu 
thun, ich Fam ber, weil Karl Auguſt regierte. Ic 
dee Sämann, er der Herr der Saaten — id Schafe 
fend mit dem Geiſte, er [hügend mit dem Fürften- 
ichilde — Gleichgefinnte um und ber vereint, Getrenn- 
tes verbunden, gemeinfam in Liebe wirfend, was 
hätte das für ein Bund werden können für alle Zeit 
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— und nun Traum und Wirflidfeit, Gegenwart und 
Hoffnung — Alles dahin und — verloren! 


Merk 
(nach einer kleinen Pauſe). 
Die Stimmung, in der ich Sie finde, nimmt mir 
den Muth, Ihnen eine Bitte vorzutragen. 


Goethe. 

Kann ich ſie erfüllen, ſo machen Sie mir Freude, 

ich kann mindeſtens hier Etwas nügen, Sie werden mid) 
wohl um die Luſt nicht bringen. 


Merk. 

Ich habe Franziska hergebracht. Sie kann ſich in 
unſere Trennung nicht fügen, wie wenig fie es auch ein— 
geſtehen mag. Da wünſchte idy denn, Daß Sie ihr ein 
wenig in die Scele reden wollten. Müffen wir audy jegt 
uns aufgeben, jo foll uns die Hoffnung dodı aufrecht 
erbulten. 

Goethe. 

Sranziefa bier! — Die laſſen Sie warten, und 
wollen verliebt ſein? und wiſſen nicht, daß gute Geiſter 
den Sturm beſchwören? Gleich bringen Sie ſie her. 


(Merk läuft ab.) 
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Dritte Scene. 


Goethe. 

Sie kommt zur rechten Zeit. Wenn fle die Stin- 
mung, in der ich mich befinde, nur einige Stunden fort- 
bringt, dann kommt der Abſchied vom Herzog, und ein 
paar Viſiten dazu, und das Aergſte ift überftanden. 


Bierte Scene. 


Sranzisfa. Merk. Goethe (geht ihnen entgegen). 


$Stanziska 
(auf Merk zeigend). 
Wenn mir nicht ein Freund unjeres Hauſes den 
Mutb gemacht Hätte, würde ich ed nie gewagt haben. 
Merk 
(heimlich zu Goethe). 
Helfen Sie ihr doch. 
Goethe. 

Gaäbe mir dieſer Beſuch Gelegenheit, Ihnen in 
Etwas dienen zu können, fo wäre er mir nicht nur er» 
wünjcdt, er wäre einer ber ichönften und bedeutentiten 
meines Lebens. 
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Sranziska (verlegen). 


Tienen — id wüßte wirflid nicht wie. 


Merk (leiſe zu ihr). 
So reden Sie doch. 


Franziska (ebenio). 

Reden Sie. | 

Goethe (lächelnd). 
GSeheimniffe vor einem Freunde? 
Stanziska. 

Nicht im Geringften. 

Berk. 

Das heißt, ei was — wozu die Verftellung. (Zu 
Franziska.) Es ift ja nicht einmal mehr Zeit dazu. Wir 
ind hergekommen, Sie zu bitten, ſich unferer Lage an⸗ 
zunehmen, weil wir überzeugt find, daß Sir allein es 
vermögen. 

$ranziska (verlegen). 

Wert! 

Merk. 

Verſtellen Sie ſich nicht, Franziska, Sie haben mir 
ja ſelbſt den Rath gegeben. 

Sranziska (ſehr verlegen). 


Um's Himmelswillen! 
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Merk. 
Ich glaubte — 
&oethe 
Laffen Sie nur fie reden. (Auf Franziska deutend). 
Frauenzimmer verftchen das befler als wir. 


Merk. 
Nur Muth! Muth, Franziska. 
Franzisko 
(mit Schüuchternheit nach einer kleinen Pauſe). 
Sie werden vielleicht wiſſen, daß mein Vater — 
daß ich — 
Goethe. 
Sie wollen fügen, daß Sic einen gewiſſen Merf — 
jegt lichen und fpäter heirathen wollen. 


Sranziska. 


Wollen — darin liegt's. Uber wie follen wir je 
dazu fommen. Der Vater hat über mid) verfügt, Sie 
wollen reifen, ich bleibe alio unglücklich lebenslang. 


Goethe 
(auf Merf zeigend). 
Lieben Sie ihn denn wirklich fo jehr! 
Franziska. 
Ich kanns nicht ſagen. 
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Goethe. 


Tas ift Die wahre Liebe, Der die Worte ausgehen. 
In dem einzigen „Ich kann's nicht jagen” — liegt 
(auf Merk zeigent) der Segen all’ der Tage dieſes Men- 
ſchen. 
Merk. 
Und einem ſolchen Werfen wollen Sie nidt helfen, 
wenn es in Ihrer Madıt liegt? 


Goethe. 

Seid ruhig, Eure Angelegenheit ift auf das Befte 
beforgt, ſchönen und wohlthätigen Händen übergeben, 
Hinten, Die fi auf die Young von Heirathsfäden 
weit beſſer verfteben, als Die meinigen. 


Stanziska. 
Sie meinen die Göchhauſen? 


Goethe (nickt Lächelnt). 

Dieſelbe. | 

Franziska. 

Sie iſt meine Freundin und wird thun, wäs ſie 
kann. Aber ſie iſt zu vorſichtig, und das führt in's Weite. 
Hier iſt raſche Hilfe vonnöthen, und die kann nur durch 
Sie uns werden. 

Goethe. 

Durch mich? 
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Franziska. 

Wenn Sie ſelbſt dem Fürſten meinen Wunſch 
als den Ihrigen an's Herz legten, wenn es Ihre letzte 
Bitte wäre, die Sie als Scheidender vortrügen, meinen 
Vater zur Einwilligung zu beſtimmen. 


Gocthe (nach einer Paufe). 
Das fann ich nidt. 
Stranıiska 
(ihre Thränen ſchwer befümpfent). 
Dann find wir verloren. 


Merk (hinftarrend). 

Sie weint — Goethe — fie weint — wenn Sie 
das aushalten fönnen, find Sie fein Dichter — was 
Dichter — Sie find Fein Menſch — ſie weint — (heimlich 
ihr) Weinen Sie nur zu, das ergreift ihn, er bat ein 
weiches Gemuͤth. 


&oethe 
"(fich die Augen verhaltend). 
Um SHimmelöwillen — nur feine Ihränen — 
Thränen kann ich nicht aushalten. Nicht einmal in 
meinen Stüden dürfen Brauenzimmer weinen — id 


wills thun, aber weinen Sie nicht mehr. 


Franzis ka 
(fich Muth nehmend). 


Ih - ic weine auch nicht. Ich weine nicht, weil 
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ih nicht weinen will, und ein Mädchen fann auch ihren 
Billen haben, das will ich Ihnen zeigen — ich will 
nicht — Damit iſt's abgethan. Ich (fi) bezwingend) ich 
bin heiter, ich bin gefaßt, und (Goethe die Hand reichend) 
vertraue Ihnen. 

Goethe. 


So iſt's recht — ich gche jogleih zum Kürten. 
Ihr Tolle mich Beide begleiten. Eure Angelegenheit ſoll 
noch heute zu Ende ſein. 


Sranziska. 


Sie geben mir das Leben wieder. 


Merk (zu Goethe). 
Wenn Sie aber Doc nicht durchdringen ? 


Goethe. 
Wer wird gleich das Aergſte denken? 


Merk. 


Man mug auf Alles gefaßt ſein. Und (zoͤgernd) 
in dieſem alle müffen wir doch Abſchied nehmen 
für lange Zeit. (zu ihm) Nicht wahr, das ift in der 
Ordnung? 

Goethe. 

Freilich! 

9* 
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Merk 
(Franziska die Hand reichend). 


Alſo — den Abſchiedskuß. 


Sranziska (zoͤgernd). 
Kuß? — 
&ocihe. 
Abſchiedskuß — Das iſt eine eigene Eorte. Man 
füpt vor Zeugen. 
Sranziska. 
Wenn's jo ift. (Umarmt Mer.) 
Goethe (erareift ihre Hand). 
Jegt it für Alles geiorgt. Nun zum Fürſten. 
(Alle zur Seite ab). 


Fünfte Scene. 


(Nach einer Baufe kommt Kaufmann vurd tie Mitte und tritt 
umberblictend nad) einer Weile ein.) 

Da war! id nun, nur Muth — Muth, ſonſt ift 
Alles verloren. Seit dem unglüdliden Tage, als ic 
mein Geheimniß verrathen habe, finde ich feine Rube 
mebr, die muß ich wieder haben, oder es ift aus mit 
mir, ich wandle wie cin Geſpenſt herum, das fid) vor 
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ſich ſelber fürchtet, das geht mir zuletzt ans Leben, alſo 
Rube, unt die kann ich nur bier finden. Er bat mid 
nicht beleidigt, und ich habe ihn verratben, freilich ge= 
swungen, aber ich habe ihn doch verrathen, fortgetrichen, 
eigentlich babe ih ihn fortgetrieben — er wird 
mich heute beleidigen, er ſoll mich beleidigen, id 
werte ihn jhon Dazu bringen. Und wenn er mid bes 
leidigt hat, Dann werde idy mich Darüber ärgern, und ed 
wird mir leichter umd Herz werden. Er ift ſtolz, hoch⸗ 
müthig gegen Geifter, die er für Elein hält, er wird mid 
für flein halten, und jo oft die Reue über mich kommt, 
werd’ ich denen, er hat die Strafe verdient; denn hodı- 
müthig joll niemand fein, ich bin e8 auch nicht. 


Sechſte Scene. 


Kaufmann. Goetbe 


(gebt aus der Seitenthür nad) dem Tifche, wo er den Hut 
liegen bat, wie er Kaufmann erblidt, bleibt er fichen, ihn 
verwuntert betrachtent). 


&oethe. 
Mit wen babe ich Die Ehre? 
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Kaufmann 
(ib Muth nehment). 


Ich heiße Kaufmann. — 


Goethe. 

Und find — 
Kaufmann (verlegen). 
Was ich bin? ih bin eigentlih Dichter, das 
bin id. 

&oethe. 
Und wünſchen — 

Kaufmann 

(mit fihtbarer Berlegenheit fümpfent.) 


Ich wünjcdhte Ihr Urtheil über eines meiner Gedichte 
zu hören, damit ich weiß, wie id mit mir daran bin. " 


&orthe. 
Sie vergeben, ich bin für den Augenblid dringend 
beihäftigt. Mib erwarten im Nebenzimmer Freunde, 
Die ich nach Hofe begleiten muß. 


Kaufmann. 

Das thut mir in der That jebr leid; Denn auch 
meine Zeit ift gemeflen — Tann reilen Sie, wie man 
jagt. 

Goethe. 

Ich reiſe erft morgen, und die Sache laßt ſich wohl 

noch beute abtbun. 
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Kaufmann. 

Richt gut — nicht gut — aber wenn's Denn 

nicht anders jein kann. — 
Goethe. 

Unmöglich! 

Kaufmann. 

Wann darf ich wieder kommen? ich bitte nur 
genau um die Zeit — ich bin in allen Dingen ſehr 
genau. 

Goethe. 


In zwei Stunden, da bin ich wieder zurück. 


Kaufmann (ihn anſtarrend). 


Alſo Darf id wirflid wieder fommen? 


Goethe. 
Warum denn nidıt? 


Kaufmann. 

Ja freilid — freilid — warum denn nicht — idı 
ſehe feinen Grund — und darf id aud das Gedicht 
mitbringen? 

Goethe. 

Daß verftebt fi. 


Kaufmann. 


Verſteht ſich — und werden Sie mir auch Ihr 








% 
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Urtheil jagen, genau — erſchöpfend — Denn darum 
muß ich bitten. Id) liebe das Erſchöpfende. 


Goethe. 
So gut ich's vermag. 


Kaufmann (für ſich). 
Er will mich nocd immer nidıt beleidigen. (Raid auf 
ihn zugehend.) Herr von Goethe. 
Goethe (tritt erichroden zurüd). 
Was beliebt? 
Raufmann. 


Nichts ich bin nur ein wenig verwirrt — das 
geſchieht mir öfter. 





Goctthe (tritt immer zuruͤck). 


Sie ſcheinen in der That etwas angegriffen. 


Aaufmann. 
Sehr — ſehr — aber Sie ſind zum Theil ſelbſt 
Schuld daran. 


Goethe. 
Ich? 
Kaufmann. 
Sie find ander's, als ich meinte, als ich wollte — das 
fann ich nicht aushalten, das verwirrt mid. 
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Goethe 
(ihn forſchend betrachtend). 

Wie ſoll ich Das verſtehen? (Für ſich.) Er ſcheint ver 
rüdt. 

Kaufmann. 

Ich bin doch eigentlich nur ein kleiner Menſch gegen 
Sie, und Sie find nicht ftolg gegen mid. Ic bitte Sie 
ums Himmelöwillen, jeien Sie ſtolz — Sie glauben 
nicht, was Sie mir damit für einen Dienft erweiſen. 


Sorthe. 
ie zeigen mir Vertrauen, Sie nahen fich mir be- 
ideiten and artig, wo nahme ich da die Befugniß her, 
ftolz gegen Sie zu jein? Der Ucbermuth mag dad ver- 
tienen, aber die Beſcheidenheit nidıt. 


Kaufmann 
(den Schweiß trocknend). 

Ja, beiheiden bin ich, das ift wahr — und nun 
will ih auch in zwei Sturiden wieder kommen, und 
Ihnen mein Gedicht vorlegen. Es bat den Titel 
„Brüblings Empfindungen“ und ed ift in 
Trodyäen. 

Goethe. 


War das nicht ſchon vor einigen Tagen in der 
Wochenſchrift abgedruckt? 
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Allerdings. (Zitternd.) Haben Sie es gelefen. 
Goethe. 

Freilich, und ed hat mir audı wohl gefallen. 

Kaufmann (überrafcht). 

Gefallen? — Wohl gefallen? 

Goethe. 


Allerdings. Es zeigt eben nicht von einem beſon⸗ 
dern Schwung der Phantaſie. — 


Kaufmann. 
Keine Spur — 
Goethe 
Aber es ift gut gemeint, — daß ift immer aud 
Etwas — 
Kaufmann. 
Gut gemeint? 
Soethe. 


Sie find nicht ganz ohne Talent. 


Kaufmann 
(blickt ihn ftarr an, dann hält er ſich an die Lehne eines 
Stuhles fe). 
Ih — nicht ohne Talent — ih — das fügen 
Sie — und ih — ih — habe — ic fonnte — (Nach 
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einer Pauſe, in der er heftig mit fich gekämpft.) Mein Herr 
— id muß — fort — fort — ih muß — id fann 
nicht bleiben — nicht ganz ohne Talent — von 
Ihnen — das ift zu viel — daß Halt’ ich nicht aus. 
(Betrachtet ihn ftarr.) Großer Menih! (Sid; vor die Stirn 
ichlagent.) Unglücklicher Menſch! (Laͤuft ab.) 


Goethe (ihm nachſehend). 


Meine Größe bringt die Leute um den Verſtand. 
(Ab ins Nebenzimmer.) 


Verwandlung. 


(Zimmer bei Hofe.) 


Siebente Scene. 


Göchhauſen (tritt ſinnend auf). 


„Nun er fortgeht, möcht' ich ihn halten“ 
— Warum iſt mir dieſe Stelle aus Götz nie ſo oft in 
den Sinn gekommen, als jetzt, wo Goethe uns verläßt! 
ich glaubte nie, daß er mir mehr war, als and’re große 
Geifter, an deren Schöpfungen wir underfreuen, und doch 
fühl‘ ich's nun, er ift mir weit mehr, weit mehr. 
Was nur zwiichen ihm und dem Herzog vorgefallen fein 
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mag? Gin Berein, der für die Ewigkeit geknüpft 
bien, und jo ſchnell gelöſt — es ift nichts als eine 
Kleinigfeit, Die fie trennt, davon bin ich überzeugt, 
aber welche iſt's, was ift geichehen? Wenn Goethe 
und verläßt, dann ift viel für und Alle verloren, für 
meinen Fürſten, für Weimar, vielleiht für die 
Welt. Der Bund fommt nicht wieder. (Paufe.) 
Er darf nicht fort — Er darf nicht, ich muß fie wieder 
verbinden, ihn und meinen guten Herrn. Die Natur 
bat ſte einmal für einander geichaffen, io jollen fie denn 
audı zujammen bleiben, für alle Zeit. Ich muß ber- 
audfriegen, was ſie getrennt bat, es koſte, was es 
wolle. 


Achte Scene. 


Göchhauſen. Born. 


Born. 

Wiſſen Sie nicht, verehrtes Fräulein, ob der gnä⸗ 
digſte Fürft ſchon zu ſprechen ift? Da draußen jagen mir 
Einige ja, Einige nein! 

Göchhauſen. 
Der Fürſt iſt vor einer Stunde ausgefahren und 
noch nicht zurück, ich ſelbſt habe mit ihm zu reden. 
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Horn (forichent). 
Mar cr gur gelaunt, als er fortfuhr? 


Göchhauſen. 
Nicht ſonderlich. Sie wiſſen ja die fatalen Ver— 
hältniſſe mit Goethe. | 
Born. 


Ja, ja, dieſe Verbältniffe - aber er hat's auch 
darnadı gemadt. 


Göchhauſen (recht vertraulich). 


Was hat er denn eigentlich gethan? Lieber Born, 
Sie können mich ſehr verbinden, wenn Sie mir darüber 
naͤhern Aufſchluß geben. Sie wiſſen, ich bin ein Frauen— 
immer, und daher Neugierde eine meiner Erbſünden. 
(Schmeicdelne.) Was bat er gethan? (Mit tem Finger, 
trobent.) Sie wiſſen's gewiß. 


Born. 
Ich weiß es nicht, aber Daß er's verdient hat, Das 
weiß id; Denn er ift ein boshafter, undankbarer Menſch. 


Göchhauſen. 
Goethe? — Sie ſcherzen 
Sorn. 
Nicht im Geringſten — ich habe einen Beweis in 


der Taſche, den ich dem Fürſten noch nicht einmal gezeigt 
habe. 
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Göchhauſen. 
Den wäre ich begierig zu ſehen. 
Born 
(ein Papier hervorziehend). 

Was jagen Sie zu einem Menſchen, der in tem 
Verhältniffe, in welchem er früher zu unjerm gnädigften 
Herrn ftand, ihn und fein Land ironifirt, lächerlich 
zu machen ſucht. 

Göchhauſen. 
Und das haͤtte Goethe gethan? 
Born 
(auf das Papier zeigend). 
Da ſteht's geſchrieben von ſeiner eig'nen Hand. 
Göchhauſen 
(haſtig nach dem Papier greifend). 
Geben Sie her. (Es betrachtend.) Ein Gedicht. 


Born. 
Nur zwei Berje, Diftihen, wie er deren gern zu 
ichreiben pflegt, aber welches, leſen Sie. 


Göchhauſen 


(lieſt aufmerkſam und langiam). , 


„Klein ift unter den Fürſten Germaniens wirklich der meine, 
Kurz und [hmal it fein Land, mäßig nur, was er ver: 
mag.“ 
(Laͤßt es ſinken.) 
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Born. 
(nimmt eö wieter). 
Was jagen Sie dazu? verfpottet feine kleine 
Macht, ald ob ihm nur die größte Etwas wäre. 
Göchhauſen 
(vor ſich hinblickend). 
Ich hätte ihm dieſe Geſinnung nicht zugetraut. 


Born. 
Ich auch nicht, aber der Zufall hat mir einmal die 
Ueberzeugung in die Hand gegeben. 
Göchhauſen 
Wie find Sie zu dem Gedichte gekommen? 


. Born. 
Gefunden hab’ ich's im Vorzimmer, wo er es 
mahricheinlich verloren hat. 
Göchhauſen. 
Und was wollen Sie damit thun? 
Born. 

Dem Fürſten will ich's zeigen, daß er feine Leute 
vollfommen Eennen lernt, wenn er vielleiht doch noch 
zweifeln follte. 

Göchhauſen (nad einer Pauſe). 

Sie baben Recht, er verdient's nicht beſſer. 
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Neunte Scene. 


Vorige. Goethe (kommt). 


Born 
(verlegen, aber fehr artig). 

Sie haben wahrſcheinlich mit dem Fräulein allein 

su ſprechen, ich will nicht ftören. (Nb.) 
Göchhauſen (ihn anftarrend). 
Goethe, was haben Sie angefangen? 
Goethe. 

Wie ſo? 
Göchhauſen. 

Könnt Ihr denn Alle, die das Talent in ungewöhn— 
liben Eigenichaften über die Andern geftellt Hat, in 
jenen gewöhnlichen, Die man nidyt mit Unrecht gute 
nennt, ihnen nicht gleich jein, in Treue zum Beiſpiel, 
und in Danfbarfeit. 

Goethe. 
Ich verſtehe Sie nicht. 
Göchhauſen. 

Ich kann nicht anders, ich muß Ihnen ſagen, daß 
mir Ihr Benehmen gegen den Fürſten im hohen Grade 
mißfällt, daß es mich gegen Sie aufgeregt hat. 


Fürft und Dichter. 145 


Goethe (lächelnd). 
Mein Benehmen? 


Göchhauſen. 

Sie können ſich nicht vertheidigen, der Zufall hat 
mir ein Gedicht vor Augen gebracht, das kurz, aber 
deutlich Ihre Geſinnung ausſpricht, und von dem ich 
feiner Beſchafſenheit nach nicht gemeint haben würde, 
daß es von Ihnen ſei; denn es iſt weder poetiſch noch 
witzig, wenn ich's nicht von Ihrer Hand geſchrieben, in 
der meinigen gehalten hätte. 


Goethe. 
Sie werden immer räthjelhafter. 


Göchhauſen. 

Verſtellen Sie ſich nicht, „Klein iſt unter Germa⸗ 
niens Fürſten wirklich der meine“ — Sie kennen doch 
die Verſe. 

Goethe. 


Allerdings, ſie find von mir, aber wie kamen Sie zur 
Kenntniß? Ic Habe das Gedicht nicht aud meiner Hand 
gegeben. (Zieht ein Papier hervor.) Da iſt ed. Nun iſt's 
flar, was ich mir lange gedacht habe. Sie find eine 
Zauberin. 0 

Göchhauſen. 

Geben Sie her! (Sie lieſt.) Ah, was iſt denn dad? 
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da find ja noch zwei Verſe Dabei. (Baufe.) Ja, das 
flingt freilich ander®. . 
Socthe. 

Dafielbe Gedicht zwei mal — find fidh zwei ſchöne 

Beifter begegnet. Das geichieht öfter. 
Göchhauſen. 

Nichts dergleichen. Born zeigte mir zuvor daſſelbe 
Gericht, von dem jedoch Die zwei letzten Verſe fehlten. 
Ich weiß nicht, wie er dazu gekommen ift. 

Goethe. 


Geſtohlen Hat er mir's, das ift klar. Er war bei 
mir im Garten, und idy erinnere mich genau, daß id) 
das Gedicht, welches idy früher begonnen hatte, nicht 
wieder fand. Ich fürchte nicht weiter nah und ſchrieb 
aufs Neue. 


Göchhauſen. 
(freudig in die Hände klopfend). 


Das ift herrlich! herrlich! 
Goethe. 
Daß er mir dad Gedicht geftohlen hat? 


Göchhaufen. 
Wenn Sie wollen, aud dad; denn nun hab’ id) 
ihn, hab' ich ihn, wie id) Lange gewollt. Hören Sie, 
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Goethe, jo wie mir jeßt zu Muthe ift, muß e8 ungefähr 
einem Fuchsjaͤger fein, Der Monate lang auf feine Beute 
lauert, und dem fie auf einmal fchußrecht vorfommt. 
Laſſen Sie mir das Gedicht. 


Goethe. 


Herzlich gern, aber was wollen Sie damit anfangen? 


Göchhauſen. 
Das ſollen Sie bald erfabren, ich will einen guten, 


einen löblichen Gebrauch davon machen. Eins nur 
muͤſſen Sie mir zuvor verſprechen. 


Gorthe. 
Von ganzem Herzen. 


Söchhaufen. 

Wenn Sie wieder mit dem Fürſten zufammen jind, 
und er Ihnen freundlidy entgegen fommt, jo müffen 
Sie ein Gleiches thun und auch nachgeben ; bedenfen 
Sie, es ift doch immer der Fürft. 

| Socthe. 

Das heißt — 

Göchhauſen. 


Nachgeben — Ich habe Ihr Wort, Sie haben 
mir's verſprochen, und von ganzem Herzen, ſo ſagten 
Sie. 

10* 
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Goethe. 

Wenn er mir freundlihd entgegenfommt, werde 
ih feinen Trotz ihm entgegen ſetzen, dad iſt nicht in 
meiner Art; aber id bin überzeugt, er wird’ nidt 
thun. ’ 

Göchhauſen. 

Wir wollen ſehen. Und nun zu meinem Fuchſe. 
Er ſoll mir gepeinigt werden — gepeinigt — wie 
er's verdient — und das iſt viel — ich will ihn äng= 
ſtigen und quälen und auslachen — o es ſoll 
einen unbezahlbaren Spaß geben. (Das Gedicht in die 
Höhe haltend.) Da hab’ ich die Rolle, Die fie mir zuge= 
theilt haben. Sic jollen bald ſehen, daß ich mich auch 
in der Komödie zu benchmen weiß.  * (Schnell ab.) 


8 


Zehnte Scene. 
Goethe (ihr nachblickend). 


Da läuft ſie hin, die Here — das Papier nimmt 
fie fort, und ein Stud Ruhe mit ihm. Ich bin ihr nicht 
gleihgiltig, das ift ar. Hätte ich mich nur nicht ver⸗ 
leiten laſſen, ſie wieder zu fehen. Ich Eenne doch meine 
Natur den Weibern gegenüber. Ich war fo ruhig, fo 


gefaßt, und nun bin ich auf einmal aus meiner Stellung 
heraus. 
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Elfte Scene. 
Herzog Goethe. 


Goethe. 
Ew. Durchlaucht — 


Gerzog (einfallend). 
Sie ſind gewiß gekommen, Herr von Goethe, um 
Abſchied zu nehmen, das ſehe ich an Ihrem Feſtkleide. 


Goethe. 


Ja, Ew. Durchlaucht, ich erlaube mir Ihnen mei- 
nen Dank zu Füßen zu legen, für alles Gute, was Sie 
mir erzeigt haben, und damit Die Bitte zu verbinden, 
mir zu geflaften, nah meiner Vaterſtadt reifen zu 
dürfen. 

Herzog. 

Jh habe Ihnen nichts zu verbieten und nichts zu 
erlauben — Sie find nidt mein Unterthan. Keiſen 
Sie gludlih! Aber wie ift denn das gefommen, daß Sie 
ung jo ſchnell verlafien? 


Goethe. 


Geſchäfte, Durdlaucht, die mich nad Frankfurt 
rufen, welche durchaus keinen Aufichub leiden. 
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Herzog. 

Beendigen Sie alle mit gutem Glück. (Kleine Pauſe.) 

— Haben Sie mir nody Etwaß zu jagen? 
Goethe. 

Ew. Durchlaucht, dürfte ich im Scheiden mir noch 
eine Bitte erlauben, die aus incinem tiefften Herzen her⸗ 
vorgeht, und deren Erfüllung mid glüdlih machen 
würde? 

gerzog. 

Wenn ich fie gewähren kann, ſo iſt ſie erfuͤllt. 

| Goethe. 

Die Tochter des Baron Schief ſoll den Rath Born 
heirathen. 

Herzog. 
Das ift mir befannt. 
Goethe. 
Sie liebt ihn aber nicht, Sie liebt einen Andern. 
Herzog. 
Was kann ich dabei thun? 
Goethe. 


Alles, wenn Ew. Durchlaucht ihren Vater bedeuten 
wollen, daß es Ihr Wunſch ift, daß das Mädchen jenen 
Andern nimmt, den fie liebt und wit dem allein fie 
glücklich fein kann. 
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Herzog. 
Wer ift diefer Andere? 


&oethe. 
Heinrich Merf. 


Herzog. 
Ich wünsche diefe Verbindung aber nicht; wie fann 
ih da fagen, daß ich fie wünſche? 


Goethe. 


Es hängt dad Glück zweier vortrefflichen Leute 
davon ab. 


Herzog. 

Ich bin leider nicht in der Lage, die Wünfche aller 
vortrefflichen Leute erfüllen zu fönnen. Das find 
Bamilien=« Angelegenheiten, die mich nichts an« 
geben. 

Goethe (verlegt). 

So muß ic das ſchöne Weimar mit ſchwerem Her 
zen, dem drüdenden Gefühl einer unerfüllten Hoffnung 
verlaſſen. 


Kerzog. 


Es ift mir nicht leichter um's Herz, daß ih Ihren 
Wunfch nicht erfüllen kann; aber es geht nid. 
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Da bleibt mir denn nichts übrig, als mich dem 
gnädigen Andenken Ew. Durchlaucht zu empfehlen. 


Herzog. 
Lehen Sie wohl, Herr von Goethe, und vergeflen 
Sie in der Berne Ihre Freunde nidt. 


(Goethe verneigt fich tief und geht ab). 


Zwölfte Scene. 


Herzog (ihm nachblidend). 

Er weiß, daß feine Unwahrheit am Tage liegt, 
darum gebt er — glaubt er, daß ich ihm dafür danken 
werde? —- Gott befohlen — Er ſchien bewegt, das ift 
nicht zu leugnen, und ich bin ed nicht minder. Es war 
mir, als ob alle Luft meiner fünftigen Tage mit ihm 
fortginge — aber er Eann fort — jo will ih ihn 
auch nicht halten. Ich kann mich zulegt in alles finden, 
was nicht zu andern ift, das joll er erfahren. 
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Dreizehnte Scene. 
Herzog. Born. 


Herzog 
(auf= und niedergehend). 

Sie fommen nicht zu gelegener Zeit, lieber Born. 
Ih Hin ärgerlich und trüb geftimmt, und weiß Gott, 
was noch Alles — (Born will mit einer tiefen Verbeugung 
fich entfernen.) Bleiben Sie nur, vielleiht können Sie 
meine böfen Launen vertreiben. Was wollen Sie 
denn? 

Korn. 


Welche VBeranlaffung hat dieſes Unglüd verſchuldet? 


Herzog. 

Daß uns Goethe verläßt — Daß meine Behand 
lung an feiner Entfernung Schuld ift, ſeh' ich ein ‚und 
id) muß Ihnen gefteben, daß ich bei Allem, was man 
mir über ihn gefagt hat, dennoch glaube, ich Habe ihm 
Unrecht gethan. — Würde er mid) verlaſſen, wenn ihm 
an meiner Liebe nichts gelegen wäre? Ich war wieder 
einmal zu heftig. Kann er mir aud) nicht mehr fein, 
was er mir war, fo Fann id ihn dod nicht aufgeben. 
Ich will noch einmal ihm freundlich entgegen kommen 
und fo viel vergeflen, als id kann. 
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Born. 

Wenn Dieje Meinung Ew. Durchlaucht verftimmt 
bat, fo bin id) in der glücklichften Lage, Ihnen voll: 
fonmenc Ucherzeugung zu verſchaffen. (Zieht ein 
Papier hervor.) Bier ift der Beweis jeiner Geſinnung, 
von feiner eigenen Hand. 


Herzog (18 öffnend). 
Ein Gedicht von ihm?! 


Born. 
Em. Durchlaucht betreffend. 


Herzog. 

Was jchreibt er denn? (Lieſt.) „Klein ift unter 
den Sürften Germaniens wirflicd der meine” — da bat 
er Recht — „Kurz und ſchmal iſt fein Land“ — (Lachend). 
Da hat er wieder recht — „Mäßig nur, was er ver—⸗ 
mag” — Da har er Unrecht. Wär’ er nur da geblichen, 
es hätte fih wohl zeigen jollen, was ih im Stande bin. 
(Beiter Iefend). „Aber“ — 


Born (Schnell). 


. Kein ‚Aber‘ 


Herzog. 
(aufs Papier zeigend). 


Aber — da ſteht's ja. 
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Born 
(raſch aufs Papier blidend). 

Ich Habe fo ſchwache Augen — (Faͤhrt erflaunt zurüd.) 
Simmel, was ift da geſchehen? da fint nod mehrere 
Verſe! 

Herzog. 
„Aber fo übe nadı Innen, fo übe nah Außen die Kräfte 
Jeder, dann wärs ein Feſt Deuticher mit Deutfchen 
j zu fein.“ 
(Born feſt anblidend.) Born! 
Born (ebenſo). 
Durchlaucht! 


Herzog. 

Hören Sie, die Freude, die Sie mir mit den Ver- 
fen gemacht haben, kann id Ihnen all’ mein Xage 
nicht bezahlen. Ich weiß nun, woran id) bin, es ift 
jeine Hand, und die ſchrieb, was fein Herz ihm fagte. 
Wie find Sie zu dem Gedichte gekommen. 


Born (verwirrt). 


Ich hab's gefunden. 


Herzog. 

Reden Sie aufridhtig, Born, Sie haben es nidt 
gefunden, Sie haben es Goethe, ohne daß er vielleicht 
darum wußte, weggenommen, mid von ſeiner Ge— 
jinnung zu überzeugen, — iſt's nicht fo? 
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Born: 
Ich kann's nicht leugnen. 


Herzog. 

Sie ſind ein edler Mann, und es freut mich, daß 
ich Sie ſo kennen lerne. An Ihrem Verſtande hab' ich 
nie gezweifelt, aber (ihm laͤchelnd einen kleinen Schlag 
gebend) — Sie waren immer etwas mehr verſchlagen, 
ala mir lieb war — (Reicht ihm die Hand.) Ich habe 
Ionen Unrecht gethan. 


Born 
(verneigt ſich tief). 
Durchlaucht. 


Herzog. 

Aber jagen Sie mir um Himmelswillen, wie ift c8 
möglich, daß der Mann, der fo von mir denft, mid 
verrathen, mic lächerlich madyen kann — und daß 
hat er doch getban; denn wie fönnte man fonft all 
gemein willen, was wir beide mit einander gefprodhen 
haben, und was ein Gcheimniß bleiben follte? 

Born 
(zudt tie Adyiel). 
Das ift mir ſelbſt ein Rathiel. 
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Vierzebnte Scene. 


Borige Göchhauſen. 


j Göchhauſen. 

Darf ich Ew. Durchlaucht um ein paar Worte ohne 
Zeugen bitten! 

Herzog. 

Herzlich gern. Treten Sie in’d Nebenzimmer, lieber 
Born. 

Born. 

Nach Befchl. (Kür fih auf Göchhaufen blickend.) — 
Die, und Niemand anderes bat die Papiere ver- 
tauſcht, — wenn fie mid) nur nicht verräth, jonft bin 
ich verloren. (Macht die Bewegung des Bittens zu ihr.) 


Göchhauſen. 
Gehen Sie nur voraus, verehrter Freund, ich komme 
bald nach. (Born links ab.) 


Bunfzehnte Scene. 
Herzog. Göchhauſen. 


Herzog. 
Was wollen Sie fo eilig, Xouije? 
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Göchhauſen. 
Es hat ſich ein eig'ner Fall ergeben. Der Vetter 
Ihres Thürſtehers, Kaufmann, iſt im Vorzimmer, und 
bittet dringend vorgelaſſen zu werden. Er hat Ew. 


Durchlaucht Dinge von der größten Wichtigkeit vorzu- 
tragen. 


Herzog (lachend). 
Kaufınann, und Dinge von Wichtigfeit. 


Göchhauſen. 
So ſagt er, Sachen, die ſich auf Goethe beziehen. 
Herzog. 
Faͤngt der audı an? 
Göchhauſen. 

Ich weiß nicht, Niemand getraute ſich, ihn um dieſe 
Stunde Ew. Durchlaucht zu melden; und da die Sache 
denn doch wichtig ſein kann, ſo hab' ich es gewagt, 
ſeine Fürſprecherin zu fein. Er fteht wie verzweifelt aus. 

qjerzog 
(nach einer kleinen Pauſe). 
xaſſen Sie ihn kommen. 
Goͤchhauſen 
(öffnet die Thür und ruft hinaus). 


Sie jollen fommen — fo kommen Sie nur. 
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(Kaufmann ericheint.) 
Göchhauſen (laͤchelnd). 
Wenn Ew. Durchlaucht vielleicht meiner jpäter 
bedürfen, ich bin bei unſerem würdigen Born. 
(Links ab.) 


Sechszehnte Scene. 
Herzog. Kaufmann. 


Herzog 
(zu ihm, der noch immer an der Thür ſteht). 

Treten Sie nur näher, meine Zeit iſt gemeſſen. 
(Raufmann tritt vor und niet nieder.) Was haben Eic 
mir zu fagen. Stehen Sie auf, Sie wiflen, daß id) 
ſolche Dinge nicht leiden fann. Stehen Sie auf. 


Kaufmann. 


Ih bitte Ew. Durchlaucht um Gotteswillen, ver- 
gönnen Sie mir in Ihrer Huld die fnieende Stellung ; 
ſonſt bring’ ich nichts heraus. 


Herzog. 
Was ift es denn? 
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Kaufmann. 
Ich bin ein Verbreder. 


Herzog 
(tritt erfchroden raſch zurüd). 


Im Hinmelswillen, was haben Sie getban? 


Kaufmann. 
Ich Habe gehorcht. 


Herzog. 
Mas weiter? 
Kaufmann. 
Weiter nichts. 
Herzog. 


Was ift Denn das für ein Verbrechen? 


Kaufmann. 


Der Ort — die Leute — die Sache — 


Herzog. 
Heraus, heraus, und nur aufgeftanden, ich fann 
das nicht anſehen. 
Kaufmann (ſteht raſch auf). 


Der Ort war der große Saal — die Perſonen 
waren Ew. Durdlaucht und Goethe — und die Sache 
die Reform. 
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Jeriog. 
Und dann haben Sie wieder weiter erzählt, was Sie 
gehört haben? 
Kaufmann. 
Gezwungen, Durchlaucht, gegiwungen, meine Bor- 
gelegten jeßten mir den Dold auf die Bruft, das 
beißt, wie wir Literaten und austrüden — figürlid. 


Herzog 
(auf ihn losgehend, er weicht erfchruden zurüd). 


— Kaufmann! Kaufmann! 


Kaufmann (zitternd). 


Durdlaudtigfter Fürſt! 


Herzog. 
Ich weiß nicht ob ih Sie umarmen oder auf: 
hängen lafjen fol. 
Kaufmann 
(greift fi an den Hals). 
Um Gotteöwillen! | 


Herzog. 

Jegt ift mir Alles klar. Und ich Eonnte glauben, 
daß er mich verrieth! Erhat Hecht, wenn er geht, id) ver- 
diene ihn nicht. 

Kaufmann. 

Wohin joll id gehen, Durchlaucht? 

Deinhardfiein, dram. Werke. V. 11 
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Herzog. 
Bon Ihnen ift nicht die Rede. Gehen Sie, wohin Sic 
wollen, nur von ibm, von ihm — haben Sie nidt 
gehört, daß Sie gehen jollen? 


Kaufmann (fi Muth nehmend). 


Durchlauchtigſter Fürft, ich werde vielleicht nie mehr 
das Licht der Sonne jehen, aber mir ift dod wieder 
leiht und wohl. Ew. Durdlaudht find die Augen ges 
öffnet worden, und mir das Herz. Id bin mit mir 
sufrieden. | 


Herzog. 

Gehen Sie ruhig nad Haufe, und beffern Sie fih _ 
dort. Sie find ein neugieriger Schwäger, weiter nichts. 
Berfperren Sie fih künſtig Telbft den Munt, ein 
anderes Gefängniß haben Sie nicht verſchuldet. 


Kaufmann. 


Dafür laffen Ew. Durchlaucht mid forgen. In 
mir ſoll's werden wie in einer Wüfte. 


(Unter tiefer Verbeugung ab.) 
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Siebenzehnte Scene. 


Herzog. 

Unjchuldig alſo ift ee — unſchuldig — und id 
bab’ ihm Unrecht gethan — ich will’8 wieder gut machen, 
Darauf geb’ ih mir mein Wort, idy will's gut 
machen. Wie hätte ich aber auch nur glauben follen? 
Aber io iſt's mit uns, über Balfen jpringen wir oft 
raſch hinüber und fallen über die Strobalme Ic 
hab’ ihn wieder, und Alles ift gut. — Hab’ ich ihn 
denn aucd wieder? wird er bleiben? fann er bleiben? 
— Ha! die muß helfen. — Wenn wir Männer feinen 
Rarh mehr wiffen, müſſen die Srauen dran. (Deffnet 
linfs.) Göchhauſen! liche Göchhauſen! 


Achtzehnte Scene. 
Herzog. Gochhaufen. 


Göchhauſen. 

Sie befehlen, mein Fürft? 

Herzog. 

Eine Bitte, Louiſe, die Sie mir erfüllen müſſen. 
Sie mögen thun, was Sie wollen. Diejer Kaufmann 
bat mir — 

11* 
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Göchhauſen (lächelnd). 

Ich weiß bereitd, Durchlaucht, er bat mir's früber 

geftanden. 
Herjzog. 

Sie müſſen Goethe beſtimmen, daß er bleibt. Wenn 

Sie wollen, thut er's gewiß. 
Göchhauſen. 
Ew. Durchlaucht haben ihn hart gekraͤnkt. 


Herzog. 
Ich weiß, ich weiß, Doc nun ift’8 einmal vorbei — 
Welches Mittel giebt's? 
Göchhauſen. 


Es giebt zwei Dinge, ihn zu erfreuen. Er liebt 
Merk aus voller Seele, und deſſen Heirath mit der 
Schief gehört zu ſeinen innigſten Wünſchen. 


Herzog. 
Menn aber der Vater nicht will? 


Göchhauſen. 
Wenn Sie ihm ſagen, daß es Ihr Wunſch ſei, 
dann thut er Alles. 
heriog 
Ich ſage, was Sie wollen, wenn Sie ihn nur 
hier behalten. 
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Göchhauſen. 

Vor Allem aber würden Sie ihn glücklich machen, 
wenn Sie Schiller nach Weimar riefen; nur mit ihm 
vereint, meint' er, könnte er ſeine Sendung ganz 
erfüllen. 

Herzog. 

Es ift gewährt. 

Göchhauſen. 

Gehen Sie auf einige Augenblicke in Ihr Arbeits⸗ 
zimmer, gnäbigfter Herr, ich will bier die Sache niit 
Born in's Reine bringen, dann erlaube idy mir, Sie 
zu rufen. 


Herzog. 
Wird er aber bier bleiben? 
Göchhauſen. 
Er wird. 
Herzog. 


Weil er Sie liebt. 
Göchhauſen. 
Weil er Sie liebt, mein Fürſt. 


Herzog. 

Wollte Gott, es wäre wahr, ich wollt ihm nichts 
fhuldig bleiben, darauf verlaflen Sie ſich. (Goͤchhauſen 
tritt fein Lächelnd und fich artig verneigend zurüd. Herzog 
rechte ab.) 
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Neunzehnte Scene. 


Göchhauſen. 
Nun will ich mir mit meinem gefangenen Fuchs 
einen Spaß machen. (Deffnet linke.) Herr von Born, 
fommen Sie doch heraus, 


— — — 


Zwanzigſte Scene. 


Born. Göchhauſen. 


Sorn. * 
Iſt der gnaͤdigſte Fuͤrſt ſchon fort? 
Göchhauſen. 
Wie Sie ſehen, wir find allein. Genirt Sie das? 


Born. 
O nit im Geringften — wie follte auch — ſolche 
Umgebung. 
Göchhauſen. 
Was ſagen Sie zu der Geſchichte mit Goethes 
Gedicht? | 
Born. 
Daß ift allerdings — (für fih) was foll ich jagen? 
— (laut) eigen. 
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Göchhauſen. 

Wie konnte Ihnen nur einfallen, dem Fürften ein 
nicht fertiges Gedicht zu übergeben. Der Zufall jegte 
mich in den Beſitz der vollendeten Arbeit, und da hab’ 
ih e8 denn, ald ich es zuvor von Ihnen verlangte, 
gegen das frühere umgetaufcht, ohne dag Sie's 
bemerfin. War dad nidht Flug von mir? Bedanken 
Sie ſich doch. 

Born 
(immer verwirrter, füßt ihr Die Hand). 

Erlauben Sie — (Für fih.) Wenn id nur fort 

fame. (Will ab). 
Göchhauſen 
(haͤlt ihn am Arme zurüd). 

Hier geblieben, und nod) einmal gedankt. (Born 
füßt ihr wieder die Hand.) Ich verdien’s, ich Hab’ Ihnen 
jehr genügt. Der Fürft hat nun eine ganz andere, viel 
bejjere Meinung von Ihnen. 


Born (freudig überrafcht). 
Wirflih? Das kann mir jehr nüßen. 
Göchhauſen. 


Freilich, beim nächſten Avancement wird ſich's zei 
gen. Aber nun haben Sie noch Eins zu thun. 


Born. 
Das wäre? 
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Göchhauſen. 
Sie dürfen nicht heirathen. 


Korn. 
Id) — und nit heirathen — Sie jcherzen. 
Göchhauſen. 
Das heißt: Sie dürfen Franziska nicht heirathen. 
Sorn. 
Ich liebe ſie aber. 
Göchhauſen. 
Kann nichts helfen. 
Born. 


Mein Fräulein, alleIhre Wünfche waren mir immer 
Befehle, aber dieſen Wunſch fann ich Ihnen durchaus 
nicht erfüllen. Die Sache ift abgemadit. Der Tag ber 
Hochzeit beflimmt, der Vater jelbft kann nidt mehr 
zurück, ihn bindet fein Wort. 

Göchhauſen. 
Das eben ſollen Sie ihm zurückgeben.. 
Born. 
Könnte mir nicht in den Sinn fommen. 
Göchhauſen (drohen). 
Herr von Born! 


Born. 
Thut mir leid! 
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Göchhauſen. 

Gut, bleiben Sie bei ihrem Entſchluſſe, ich 
aber, darauf gebe ich Ihnen mein Wort, und das 
halte ich beſſer als viele Männer das ihrige, gehe zum 
Fürſten, und er erfährt von mir die Verwechslung des 
Gedichtes. (Will fort.) 

Born 
(läuft an die Thür und hält fie zurüd). 
Um Simmelswillen, was wollen Sie thun? 


Göchhaufen. 
Den Bürften erzählen, wie Sie zu dem Gedichte 
gefonmen find. (Macht die Pantomime des Stehlens.) 


Born (ſchnell). 
Das nidt, ed lag auf dem Boden. 


Göchhauſen. 

Wenig Unterſchied. 

Born 
(fih den Schweiß trocknend). 

Ich bin einer Ohnmacht nahe — haben Sie Mit—⸗ 
leid. 

Göchhauſen. 

Und nun die Hauptſache. Ich will dem Für⸗ 
fen auch jagen, daß der Verrath Goethes eine Luͤge 
war, daß der Kanzelliſt Kaufmann Sie von dem 
Geſpräche des Fürften in Kenntniß ſetzte. 
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Born (fie anftarrend). 
Iſt Ihnen das auch bekannt? 


Göchhauſen. 
Ich weiß Alles, — alſo (gegen die Thür gewendet) 
was wollen Sie thun. 


Sorn. 
Bleiben Sie doch — ich will. 


Göchhauſen. 
Sie ſehen ein, daß ich Sie ganz unverdient ſchone. 


Born. 
Ganz unverdient — ganz unverdient. 
Göchhauſen (wieder gehend). 

Alſo der Fuürſt iſt im Nebenzimmer — es iſt auch 
ſein Wunſch. 

Born 
(fpringt in die Höhe). 

In's Teufeldnamen, idy gebe Schief mein Wort 
zurüd. (Sich den Schweiß teodnend.) Doch nur, damit 
Sie meinen wahren Charakter kennen lernen. 

Göchhauſen 
(öffnet rechts mit einer Verbeugung). 
Ew. Durdlaudıt, es ift Alles in Ordnung. 
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Einundzwanzigfte Scene. 
Vorige Herzog. 


Göchhaufen. 

Erlauben Sie mir, daß ich mich auf kurze Zeit ent⸗ 
ferne, ih habe noch Einiges zu beſchicken. (Heimlich.) 
Ich will jelbft mit unferem Goethe unterhandeln. (Ab.) 

Herzog. 
Sie geben aljo Ihre Braut auf? 
Born. 

Ia, Ew. Durchlaucht, ich habe mir’d überlegt, es 
it doch immer Etwas gewagt — verſchiedene Charaf- 
tere, und dergleichen. 

Herrog. 

Freilich — freilich ! 

Korn. 


Dann Hochdero Wunſch — 


Herzog. 
Sie find ein braver Mann, Born, und ich werde 
nicht fange Ihr Schuldner bleiben. 


Born (ſich verneigend). 
Bitte unterthänigfl. 
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Herzog. 

Id) will Ihnen ein Amt geben, in dem Sie Ihre 
Augen ſchonen Fönnen. 
" Born. 

O, mit denen bin ich jehr zufrieden, ich ſehe wie 
ein Falke. 

Herzog. 

Sie Flagten doch, als id das Gedicht las, über 
Kurzſichtigkeit. 

Born, 

Das heißt, zuweilen — zuweilen — ja — Ew. 
Durchlaucht vergeben, ih bin ein wenig zerftreut — id) 
fühle, es ift die Migräne im Anzuge. 


— — —— — 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Vorige. Göchhauſen (führt Goethe an ver Hand). 


Göchhauſen. 
Da bringe ich Ew. Durchlaucht einen Flüchtling. 
geriog 
(breitet ihm die Arme entgegen). 
Goethe! Goethe tritt ehrerbietig zurück und verneigt 
fib.) An meine Bruſt! (Umarmt ihn und blickt ihm, dabei 
fe bie Hand haltend, in’e Auge, was Gvethe erwitert. Born 
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verhält fih das Geſicht. So, und nun foll und nichts 
in Diejer Welt mehr trennen. Was meinen Sie! 


Goet he 
Nichts, gnädigfter Herr. 


Yerrog. 

Tann noch Eind. Der heutige Tag muß durd ein 
Angedenfen gefeiert werden, darauf beftehe ih. Wie 
war’ ed, wenn ich zu dieſem Zwede Schillern in Weis 
mar eine würdige Stellung gabe? (Lächelt.) Sie haben 
tod nichts dagegen? 


Gocthe. 
Gnäpigiter Herr — 


Herzog. 
Und nun fein Wort mehr vom VBergangenen! 
Sturm und Nebel fommen immer vor ſchöner Zeit, das 
it einmal in der Natur. 


Goethe. 
Zulegt behält dod) die Sonne ihr Recht. 
Born. 
Gut gefagt. 
Göchhauſen. 


Es find Leute im Vorzimmer, die am Glücke des 
heutigen Tages Antheil nehmen wollen. 
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Herzog. 

Herein mit ihnen. (Göchhauſen öffne tie Thür.) 
Goethe! (Auf Göchhaufen zeigend.) Der verdanken wir 
viel und Dem. (Auf Born.) Der hat mir zuerft Die 
Augen geöffnet und und zu Liebe ein großes Opfer 
gebradıt. 

Goethe 
(reicht Born die Hand). 

Braver Mann! (Zu Göchhaufen.) Wir fennen 
ihn ja. 

Born (ſich verneigend). 


Gehorjaner Diener! 


- 


Dreiundzmwanzigfte Scene. 
Vorige. Schief. Merf. Franziska. | 


Herzog. 

Lieber Schief, idy habe eine Bitte, deren Erfüllung 
nur von Ihnen abhängt, und wobei Sie mich bleibend 
verpflichten. 

Schief (erſchrickt). 

Bitte! weld’ ein Ausdrud! Was ſoll ich thun? 
Ew. Durdlauht — was toll ih thun? — id thuc 
Alles, was Sie befehlen. 
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Herzog 
(auf Merk und Franziska zeigend). 
Die lieben fih, und ih wünide, daß fie jid 


beirathen. 
Scief 
(ängftlih auf Born zeigend). 


Der Hat mein Wort — id bin Edelmann. 
Herzog. 
Er giebt's zurüd — nidt wahr? 
Born. 
Ja, Ew. Durchlaucht — ih — ih — (Zu Scief.) 
Ich gebe Ihnen Ihr Wort zurüd. 
Herzog (zu Schief). 
Alſo erlauben Sie? 
Schief. 
Ih verneige mich in demüthiger Ergebung. 
Herzog 
(führt Merk und Franzisfa zufammen). 
Seid glücklich mit einander. 


Merk. Sranziska 
(im Uebermaß ter Freude). 
Gnäbdigfter Herr. 


Herzog 
(zu Göchhaufen auf Goethe zeigent). 


Und wie iſt's mit Ihnen und dem ta? 
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Göchhauſen (ſchalkhaft laͤchelnd). 
Ich will mir's überlegen. 
Herzog. 
Nun, Born, ift das nicht ein jeliger Tag? 
Born 
(fh Muth nehmend, zu Goethe). 
Was fagten Sie in den Schlußverjen Ihres berr=- 
lichen Gedichtes an unfern Bürften? 


Gorthe. 
(den Herzog mit Luft betrachten). 


„Sp übe nad Innen, fo übe nach Außen die Kräfte 
Jeder, dann wär's ein Feſt, Deutſcher mit Deutichen 
zu fein.“ 


Der Vorhang fällt. 


Die rothe Schleife 


Zuftipiel in vier Akten. 
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Berfonen. 


Dutaumont, Präfident der Afademie der Wiflenfchaften. 
Alpbonfe Marquis de la Bare. 

Henri, fein Neffe. 

Bragceois Marie Arvuet de Voltaire. 

Friedrich König, Brofeflor der Mathematik in Berlin. 
Marquiie de Ehatelet. 

Louiſe von Grillen. 

Gin Rammerdiener Boltaires, 

Gin Kammerbdiener ber Frau von Chatelet. 


Ort der Hanklung: Paris, Zeit: 1746. 
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Eriter Akt. 


— — — — 


Schr elegant meublirter Salon bei Frau von Chatelet. 


Erſte Scene. 


Chatelet. Marquis. Henri. 
(treten durch die Mitte ein. Zuerſt Chatelet, Henri hinter ihr.) 


Chatelet 
(ſich die Ohren zuhaltend, zu Henri). 

Es nügt Ihnen nichts, lieber Marquis. Sagen 
Sie, was Sie wollen, Herr von Voltaire iſt eine der 
ſeltenſten Zierden unſerer Stadt, und ich mache es mir 
zum wahren Vorwurf, ihn nicht früher in mein Haus 
gebeten zu haben, als heute. 


Henri. 
Sie find gütig und liebevoll gegen die ganze Welt, 
aljo auch gegen Voltaire, aber gehen Sie nur nicht zu weit. 
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EChatelet. 
Was nennen Sie zu weit? 


Henri. 
Zeichnen Sie ihn nicht mehr aus, ald er es verdient. 


Chatelet. 
Dann kann er damit zufrieden ſein. 


Qenri. 
Kränken Sie durch die Theilnahme, die Sie ihm 
ſchenken, nicht Andere, die ſie mehr verdienen. 


| Chatelet. 
Mit allen Andern meinen Sie ſich allein. 
Nichtwahr? 
Henri. 
Und wenn es fo wäre? 


Chatelet. 

Dann würden Sie mich bedauern machen, daß Sie 
ſich ſo ſchlecht auf Zahlen verſtehen und Eins für Viel 
halten. Sie wiſſen, ich bin dem Rechnungsweſen zuge⸗ 
than und verſtehe davon mehr als Sie. 


Henri. 
Gabriele! Sie werden mih noch zum Wahnftnn 
bringen. Auf viele Dinge, die Sie verſtehen, verftehe 
ih mich freilich nicht, aber ich verſtehe mich deſto mehr 
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auf die Liebe, auf die Liebe zu Ihnen. Ih muß 
eigentlich in den Wiflenfchaften unerfahren fein, da ich 
mid) allein mit der Liebe befhäftige. Sie find eine ger 
lehrte Brau, das weiß ih. Sie haben gelehrte Ab⸗ 
handlungen geichrieben, dag weiß ich auch — aber id 
weiß auch, daß ich Ihnen nicht gleichgültig bin; denn 
das haben Sie mir felbft eingeftanden. 


Chatelet. 
In einer ſchwachen Stunte. 
Henri. 
Haben gelehrte Frauen aud ſchwache Stunden? 
Chatelet (feufzend). 

Leider! Davon ſoll mid Herr von Voltaire be⸗ 
freien. 

Henri. 

Fangen Sie mir ſchon wieder mit dem Boltaire 
an? Wenn ich nur diejen Namen höre, jo glüht mir's 
in allen Adern. Sie fennen mein Herz, Gabriele, aber 
audı meine unglüdielige Heftigfeit, die mid im 
Augenblide der Beleidigung nicht Herr meiner jelbft 
fein laßt. 

Chatelet. 


Sie ſind ein kindiſcher Menſch. Was haben Sie 
von Voltaire zu fürchten? 
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Henri. 
Daß er Eindrud auf Sie maht — daß er Ihnen 
gefällt, daß er Ihnen mehr gefällt, als ich. 


x 


Ehatelet. 
Iſt er verftändiger und liebendwürdiger als Sie? 


Henri 
(verlegen, nady einer Fleinen Baufe). 
Daß ift ſchon wieder cine jener Fragen, auf die 
man nicht weiß, was man antworten joll. 


Ehatelet. 
Warum? ift er's nit, fo Haben Sie nichts zu 
fürchten; und ift er's, fo ſuchen Sie ihn zu übertreffen. 


- 


Henri. 

Jegt Liegt der Kohn meiner Treue Flar vor meinen 
Augen. 

Chatelet. 

Sein Sie Hug. Ich kenne Voltaire genau, ob— 
gleich ich ihm nie gefehen habe. ' Er ift der Mann, den 
ich hochſchaͤtze, aber nicht der, der mir gefährlich werben 
fann. Er ift zu eigenwillig, zu jelbftiüchtig, das duld' 
ih nicht, die Wiffenfchaften freuen mich vielleicht mehr, 
als es fein follte, aber fie freuen mid) einmal. Ich habe 
viel guten Willen, aber die eigentliche Richtung feblt 
mir, die joll Voltaire mich finden laſſen. Sind Sie 
zufricden? 
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(ihre Hand lebhaft ergreifend und fie kuͤſſend). 
Sie geben mir dad Leben wieder! 


Zweite Scene. 


Vorige. Voltaire. Der alte Marquis. 


Marquis 
(auf Voltaire zeigend, den er vortreten läßt, und der fid 
fehr artig verneigt). 
Hier, Madame, habe ih das Vergnügen, Ihnen 
meinen Freund Voltaire vorzuftellen, der nach der Ehre 
dürſtet, Ihre perfönliche Bekanntfchaft zu machen. 


Henri (für fh). 
Verdammt, der Menſch ficht gefährlich aus. 
Chatelet. 

Ich bin Ihnen ſehr verbunden, lieber Marquis, 
daß Sie mir (auf Voltaire zeigend) mit dieſer Bekannt⸗ 
ſchaft einen meiner liebſten Wünfche erfüllt haben. 

Voltaire. 


Ihre Güte kommt mir nicht unerwartet. Wo Voll⸗ 
fonımenbeit ift, wird nicht vermißt. 
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Henri (für fih). 
Verdammte Galanterie — und wie fle ihn anblidt 
— es ift unerhoͤrt. 


Marquis (mit Emphafe). 

Verehrte Madame, ich ftelle Ihnen bier einen der 
intereflanteften und größten Männer unferer Zeit 
vor. . 

Henri (heimlich). 

Was fallt Ihnen ein? 


Marquis (unwillig). 

Schweig — unferer Zeit vor — Zeit vor. Er 
iſt in allen Wiſſenſchaften und in allen Künften ber 
Erſte. 

Doltaire (verlegen.) 

Ich bitte. 

Marguis. 

Der Erfte. — Seine Stüde Eennen Sie — mei⸗ 
fterbaft — und alle8 Andere ebenfalld meifterhaft 
— Seine philofophifhen Abhandlungen meifterhaft 
— fein Glüd bei den Damen unerhört. 

Henri (der immer ungebuldiger wird). 

Hören Sie doch auf. 

Marquis (auch heimlich.) 

Schweig, Teufeldjunge! Du bringft mich aus dem 
Concept, wo bin ich denn ſtehen geblieben? — ja — 





Die rothe Schleife. 187 


unerhört, er darf nur wollen, fo ift jede verloren. 
Wir haben Beweiſe. 


Ehatelet. 
Ich gratulire. (Bürfih.) Das wollen wir doch jehen. 


Doltaire. 
Unfer geiftreiher Breund beliebt zu fcherzen. 


Marquis. 


Nicht im Geringſten — purer Ernft — groß und 
flein, und groß — (Heinrich zupft ihn am Kleide, 
Marquis ihn abwehrend). Laß mih in Ruhe. Die 
Rarquife und die Tochter ded Banquierd in der Rue 
Lafitte, die blonde, mein ih — rein weg — am 
jelben Tage — und dabei wieder die Wiffenicdhaften 
und die Künfte, — und fo Alles durcheinander, ich 
fenne ihn genau — und (indem er Voltaire die Hand 
reiht) er Fennt mid. 


Doltaire. 
Durch und durd. 
Marquis 
(trocknet fih den Schweiß ab, zu Henri, ber ihn am Kleide 
zupft). 


Was zerrſt Du denn immer an mir herum? Laß 
mich zufrieden. 
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Chatelet (zu Voltaire). 

Werden wir bald das Vergnügen haben, Ihr neues 
Werk vollendet zu bewundern? 

doltaire. 

Wenn alle Welt jo nachſichtig wäre wie Sie, ſo 
hätte fie in einigen Wochen Gelegenheit dazu — id) 
arbeite am Schluſſe — fo aber wird fi von Bewun« 
derung wenig verjpüren laflen. 

(Chatelet ſetzt ſich — Voltaire dicht neben fie.) 


Henri (für fih). 

Oh, jetzt wird mir's zu viel. (Stellt ſich Hinter 
Beide.) Nicht wahr, Herrn v. Voltaire, es ift doch ein 
eigened Ding um einen Schriftfieller — das Gefühl, 
fo abhängig von dem Urtheile der Menge zu jein, 
muß wohl zu den drüdendften gehören. 

Doltaire. 
(fi gegen ihn wendend und ihn feharf ins Auge faflend). 

Es ift immer befier, auf die Menge einen Eindrud 
zu machen, ald auf Niemanden. 

Henri (getroffen). 
Das heißt — 
Chatelet. 
Laflen Sie ſich mit dem nicht ein, licher Henri. 
Marquis (lachend). 
Ja — ja — den fenn’ id. 
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Dritte Scene. 


Borige Grillon. 


Grillon. 

Guten Tag, Gabriele, heute bringſt Du mich ſo 
bald nicht wieder los, ich habe Dir eine Menge Neuig⸗ 
feiten zu jagen. 

Chatelet (etwas geziert). 

Buten Tag. 

Grillon (für fi). 

Hu! das ift ein jaured Geſicht — immer in guter 
Geſellſchaft, wie ich fehe. 

Marquis (fi verneigend). 

Ich danfe Ihnen, liebe Nichte. 

Grillon. 
Sind Sie auch da, Onkel? 
Marquis (piquirt). 
Haft Du mich demr nicht bemerkt? 
Grillon. 


Freilich — freilich — (Zu Voltaire, der neben Eha- 
telet ſteht. Sie huldigen, wie ich ſehe, ſchon wieder 
den Muſen. 
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Voltaire (ſich vor ihr verneigend). 
Und den Grazien. (Grillon verneigt ſich auf komiſch 
artige Weile vor ihm.) 


Henri (zu Ehatelet). 
Haben Sie's gehört, der huldigt der ganzen 
Welt. 
Grillon. 
Ich kann Ihnen gute Nachricht bringen, Herr von 
Voltaire. Ihr Wunſch wegen der erledigten Stelle in 
der Akademie iſt ſo gut als erfüllt. 


Voltaire (erheitert). 
Wenn ſich die Nachricht beſtätigt, ſo macht ſie mir 
wirklich großes Vergnügen. Ich kann nicht leugnen, 
daß mit dieſem Wunſche alle meine übrigen erreicht ſind. 
(Zu Chatelet.) Sehen Ste, Madame, jo bin id nun 
einmal, wenn idy mir etwas vorgejeßt habe, jo fann id) 
nicht ruhig, nicht zufrieden jein, bis ich's heftige. Allee, 
was id) habe, wird mir gleichgültig, und nur das, was 
mir fehlt, hat Werth für mich. Ich Habe mir manchmal 
vorgenomneen, gar nichts mehr zu wiünfchen, aber es 
geht nicht. 
Marquis (lächelnt) 
Ja ja, jo ift er, den kenn' id). 


Doltaire. 
Eind Sie denn auch gewiß, mein Fräulein? 
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Grillen. 


VBollfommen, es fehlen Ihnen nur noch zwölf 
Stimmen, die befommen Sie. Frau von Pompadour 
forgt für vier, Frau von Labarre für zwei — fünf, die 
Hauptzahl, übernehm’ ich, und den Eleinen Reft von 
einer Stimme unfer liebenswürdiger Marquis. 


Haranis. 
Mit Vergnügen. (Boltaire die Hand reihend). Freun⸗ 
despflicht. 
boltaire. 
Sie beſchämen mich. 


Grillon (zu Henri). 

Sie werden doch auch für unſern Freund thatig 
jein. 

Genri. 

Nach Kräften, aber ich fürchte, ich werde nichts aus⸗ 
richten. Die Enticheibung hängt doch zulegt vom 
Präafidenten ab. Sie wiflen, meine Damen, der ift 
ziemlich ſelbſtſtändig. 

Grillon. 

Was heißt das, ſelbſtſtändig? Er ift ein Wann, 
alfo ein Menih, und ein artiger Menſch, ein gefäl- 
liger Menſch. Wenn drei Damen ja jagen, wird er 
nicht widerfprechen. 
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Chatelet. 
Sagen Sie vier; denn ich fhmeichle mir, auch eini- 
gen Einfluß auf Herrn Dutaumont zu haben. 
Grillon (aufmerffam). 
In der That? ei, das ift ja eine Neuigfeit. 


Chatelet. 


Wir fennen und lange ſchon. Wir find beibe 
Freunde der Wiflenichaften. Er hat Nachficht mit-meinen 
Beftrebungen, ich habe Achtung für fein Urtheil. Da 
ſtehn wir denn in Oeltung und Rapport. Er ift ein 
liebenewürdiger Mann. | 


&rillon. 


Liebenswürdig, wie man's nimmt. 


N 


Marquis. 


Meine liebe Nichte iſt etwas ſtreng im Urtheil 
über männliche Liebenswürdigkeit. Sie hält nicht Alles 
für liebenswürdig, was Viele dafür halten. 


Grillon. 
Ja wohl, id) bin Außerft ftrenge. 


Chatelet (zu Voltaire). 


Wünſchen Sie denn wirklich Die Stelle in der Aka⸗ 
demie fo lebhaft? 
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Doltaire. 
In vollem Ernſte. 
Chatelet. 
Da wäre ich denn doch begierig die Gründe zu hören, 
die einen Mann wie Sie dazu beftimmen. 
Doltaire (lächelnd). 
Das ift ein Geheimniß, und ein Geheimniß darf 
man hoͤchſtens unter vier Augen geftehen. 
©rillon (für fi). 
Ada, er will allein mit ihr jein. 
Chatelet. 
Neugierig wäre ich in der That. 
Grillon (für fid). 
Will auc allein fein. 
Henri (für ſich.) 
Mic bringen Sie von dem Plage nidt fort, jo 
lange er da ift — da fann fie ruhig fein. 
Grillon 
(ſteht auf und geht zu Chatelet, ihr Kleid befuͤhlend). 
Was haft Du doch da für allerliebſte Spigen? 
(Heimlich.) Willi Du allein fein? 


Chatelet (ebenfo). 
Ya. 


Deinbarpfein, tram. Werke. V. 13 
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Grillon. 

Liebe Gabriele, verzeihe, daß ich Dich jo bald wie- 
der verlaffe. Da fällt mir eben ein, daß ich zur Pompa⸗ 
dour muß, morgen ſeh' ich Dich wieder, und da will ich 
das Verjäumte nachholen. Bis dahin jei hübſch fleißig 
in Deinem Vorhaben. 

Chatelet. 


Du willft wirklich jchon fort? 


©rillon. 
Id muß. Herr Marquis, Ihren Arm. 


Marquis (ihr den Arm reichen). 


Mit Vergnügen. (Den Arın betrachtene.) Iſt das 
ein Arm. 
Chatelet (heimlich zu ihm). 


Die Hand wäre Ihnen doch licher. 


Marquis (fi) verhuͤllend). 

Sie machen mid) verlegen. Es ift eine jonderbare 
Eigenheit von mir, daß ich fo leicht ſchamroth werde. 
Grillon 
(zu Henri, der fih im Hintergrunde zu thun mad). 


Sie begleiten und doch auch, Henri? (Henrithut, als 
ob er nicht hörte; — zum Marquis.) Befeblen Sie ihm, 
daß er gebt. 
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Aarquis. 
Gleich. Henri! Henri — hoͤrſt Du denn nicht? 
Henri. 
Was befehlen Sie, lieber Onkel? 
Margnis. 
Geh mit uns. 
Henri. 
Grlauben Sie mir, nur noch einige Augenblicte bier 
zu bleiben. Ih Habe noh mit Frau von Chatelet zu 


ſprechen. 
- &rillon. 


Solgen Sie doc Ihrem Onkel, wenn cr befichtt. 


Henri. 

Es wäre graufam , jein Glück des Alleinjeing 
mit Ihnen flören, und mid da hineindrängen zu wollen, 
wo man Zeugen nicht liebt. 

Marquis. 

Da hat er Recht! Es iſt ein guter Junge! — ſo 

bleib in's Himmeldnamen. 
Grillon. 
Nichts da. Er joll fort, hab’ id) gejagt. Sch 


habe auch mit ihm zu reden. 
. 13* 





196 Die rothe Schleife. 


Marquis. 

Dacht ih mir's doch! heute iſt wieder Freitag,, 
es iſt merkwürdig, aber an dem Tag geht mir Alles ver⸗ 
kebrt. 

Voltaire 
(gu Henri, der in einem Buche blättert, ihm feine Hand gebend 
und mit der andern den Hut reichend). 

Herr Marquis, vertiefen Sie fid) doch nicht immer- 
fort in den Wiffenfchaften, das entzieht Sie dem Leben. 
Sie bemerken über der Literatur nidt, daß die 
Schönheit Sie ruft. (Auf Grillen deutend.) Die 
Dame dort wünjcht Ihre Gefellfhaft — genießen Sie 
Ihr Glück — (Legt mit einiger Gewalt feinen Arm in den 
Arm der Grillon und drängt ihn gegen bie Thür, Grillen 
bilft ibn fortzießen.) 

Henri 
(im Zone höchfter Aufregung ſich loomachend). 
Herr von Voltaire — 
Voltaire (ſehr höflich). 
Sie befehlen? 
Henri. 


Mir jprechen und heute noch. 
Voltaire. 
Mit Vergnügen. 
Grillon (zu Henri). 
Nun fort — fort, (Geht mit Marquis und Henri ab), 
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Vierte Scene. 


Boltaire Chatelet. 


Doltaire. 
Gott fei Dank, der wäre fort. 


Chatelet. 


Wie mir fheint, haben Sie die Zahl Ihrer Feinde 
um einen vermehrt. 


Doltaire. 
Das freut mid). 


Chatelet (verwunbert). 
Freut Sie? 


Doltaire. 


Allerdings! Sie können nicht glauben, Madame, 
wie ftolz idy darauf bin, Feinde zu haben. O das ift 
nicht fo leidht. Man muß etwad fein — etwas bedeu- 
ten in der Welt, ionft bat man ſie nicht. Unſere 
Sreunde find fletd Zeugen unferer Sutmütbigfeit und 
unjerer Ohnmacht — Feinde Zeugen unfered Ern- 
fle8 und unferes Gewichted — Freunde mahen und 
fhläfrig, Feinde rufen zum Kampf. DO es ift ein 
herrliche® Ding um bie Feinde. 
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Chatelet. 

Sie wiſſen doch Alles zu vertheidigen. Aber nehmen 
Sie ſich in Acht, der Marquis iſt heftig und hat großen 
Anhang. | 

Voltaire. 
Wenn Sie ihn vertheidigen, gewiß. 
Ehatelet. 
Er war immer gegen mid) ein nachgiebiger ‚aufmerfe 
janıer Menſch, und ift von edlem Charafter. 


Voltaire (mit Beziehung.) 

Und fieht gut aus dabei. 

Chatelet (etiwas' verlegen). 

Tas ift jchr wenig. 

Doltaire. 

Wie man’d nimmt: Sie haben ja felbft in Ihrer 
legten Abhandlung den Borzügen des Körpers Ge— 
rechtigkeit wiederfahren laſſen. 

Chatelet. 


Nicht mehr als ihnen zukommt. Körper iſt etwas, 
aber Geiſt iſt viel. 


Voltaire. 


Und wenn Beides zuſammen kommt, Alles. Es iſt 
doch merkwürdig, wie ähnlich, ja ich möchte faſt ſagen 
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gleich, wir in unjern Anfichten und Gefühlen finv. 

Ihre Worte haben wirflih verdienten Beifall gefun- 

den. Wie Herrlich ift nur ihr Aufſatz über die Kiche. 
Chatelet. 


Sint Sie wirflid darin meiner Meinung? 


Voltaire. 


Bollfommen! Wohlgefällige Selbſttäu— 
ſchung! Dieje beiden Worte drüden den Charakter 
der Liebe beffer aus, ala alle Bände, welche darüber 
geichrieben wurden. 


Chatelet 
(iinmer heftiger, ſich Voltaire mehr nähernd). 


Ich erkenne die Nothwendigfeit der Kiebe, aber 
nicht ihre Bedeutung. 
Voltaire. 
Ganz meine Anſicht. 
Chatelet. 
Pan verliebt fih, weil man will, nicht weil man 
muß. 
Doltaire. 


Verftcht ſich, und doch wollen das fo Wenige ber 
greifen. 
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Chatelet. 
Ich Eenne viele Männer, die mid zur Achtunq 
zwingen, aber den möcht’ ich kennen lernen, der mich 
mit Gewalt zur Liebe brädıte. 


Doltaire. 
Und ich dic Frau. 


Chatelet (nach einer Heinen Pauſe). 
Bei und ift das vielleicht anders, das weiß ich 
nicht, Ihr.jagt uns ja beftändig vor, daß wir liebens⸗ 
würbiger find, als Ihr. 


Voltaire. 

Liebenswürdigkeit zwingt nicht zur Liebe. 
Es iſt bei und wie bei Ihnen. Ein Mann, der nam« 
lich diefen Namen verdient, läßt ſich durchaus nicht zur‘ 
Liebe zwingen, wie die rau ed auch anfangen mag, ihm 
zu gefallen, er bleibt ruhig, das heißt im Innern — 
Die Zunge kann immer in einige Bewegung kommen, 
dad thut nichts, wenn nur das Herz in Prieden 
bleibt. 

Chatelet (etwas verlegen). 

Die Aehnlichkeit unferer Gefinnungen freut mid. 

Ich möchte wiffen, ob wir in Allem fo gleich find. 


Haben Sie denn audy jo eine Scheu vor den Recenfen- 
ten, wie ich, befonderd vor denen, die die Sache ver⸗ 


fteben. 
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Doltaire. 


Bor denen nicht die geringfte. Wer die Kunft ver- 
fteht, gönnt dem Künftler den Kohn, den er verdient, 
und bat Achtung vor feinen Schmerzen, wie jede Mut- 
ter am billigften die Mutter beurtheilt. Aber zwei 
Battungen erfchredfen mid; , das erbärmliche Befindet, 
das fih durch Widcriprud vor dem Hunger fchüßen 
will, und die Langweiligen, denen alles ein Gräuel 
ift, was Effeft macht. Diefe Leute fürchte ich zwar 
nicht, aber ich ärgere mid, über fie. 


Chatelet. 


Und ein joldyer Mann erkennt e8 als höchftes Süd, 
Mitglied unferer Akademie zu werden, und bie 
rothe Schleife zu erhalten. 


Voltaire. 


Jegt find wir dabei, Madame, und die vier Augen, 
die zum Geheimniffe gehören, find vollzählig. Ich weiß, 
was Sie fagen wollen. Eine Stelle,. zu der man durch 
Mittel fommt, wie die von Ihrer Freundin angedeute- 
ten, durch Frau von Pompadour und vielleicht durch 
ihr Kammermädcen, Tann einen Mann von einigem 
Belange wenig freuen. Nicht wahr, das wollen Sie 
lagen? 

Chatelet. 

Ungefähr. 
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Doltaire. 

Aber id ſage Ihnen dagegen, Alles das hab’ 
ich wohl erwogen, und die rothe Schleife reizt mid 
auch nicht; daß ſich aber meine Feinde darüber ärgern, 
und, wenn fie wollen, meine Freunde ſich darüber 
freuen, das ift mir recht. Ich Eenne die Erfteren, fie 
werden Alles anwenden, meinen Wunſch zu vereiteln, 
eö find von bedeutenden Leuten große Wetten darauf 
gemadt worden, daß ich die Stelle nicht erhalte, darum 
muß ich fie haben und bin unabanderlich entfchloflen, 
Paris für immer zu verlaffen, wenn ed nicht geſchieht. 


Chatelet. 


Und ſo denkt der Mann, der mit Corneille und 
Racine um die Palme ringt. 


doltaire. 
Das jagen Sie, weil Sie mir gut find, fragen Sie 
aber meine Gegner, was die von mir denken. 


Chatelet. 
Die ſind bald zum Schweigen gebracht. 


Doltaire. 

Wie wollen Sie das anfangen? Schreiben Sie 
Werke für die Ewigkeit, Sie werden doc immer Dumm- 
Eöpfe genug finden, die dartiber die Naje rümpfen, und 
eben jo viele Neider, welche fih auf das Urtheil jener 
Dummeföpfe beziehen. 
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Ja, lieber Voltaire, wenn Sie die Stelle haben 
müſſen, dann iſt es Pflicht, Ihnen dazu zu verhelfen ; 
tenn aus dem Lande dürfen Sie nicht. 

Voltaire. 

Sie find fo gut, Madame, als fie verftandig find, 
und das ift viel. (Ihre Hand ergreifend.) Ich fann Ihnen . 
geſtehen, daß ich mid auf die Stunde gefreut habe 
mit feltener Luft, die mid) mit Ihnen in nähere Ver- 
bindung bringt. Wir find ja fo gleiche Naturen, wir 
lieben beide Wiffenjchaft und Kunft, und bleiben Dabei 

ang frei, Daher ganz ruhig, ganz unabhängig 
von jener fatalen Aufregung, die in der Regel zwifchen 
Mann und Frau befteht. 


Chatelet (etwas beleidigt). 
Gott fei Danf. 


Bünfte Scene. 


Borige Bedienter. 


Bedienter. 


Es iſt der Herr Marquis de la Bare draußen, der 
dringend mit Herrn von Voltaire zu ſprechen wünfcht. 
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N 


Chatelet. 
Onkel oder Neffe? 
Bedienter. 
Marquis Henri. 
Voltaire. 


Ich werde gleich die Ehre haben. (Schidt fih an 
zum Gehen.) 

Chatelet. 

Mein lieber Voltaire, bleiben Sie bier, id) kenne 
den Marquis, er ift ein Higfopf und von übertriebenem 
Muthe. Er glaubt fi) von Ihnen beleitigt, ich Tafle 
Sie jet nicht fort. (Zum Bedienten.) Sagt dein Marquis, 
ber Herr v. Voltaire habe noch mit mir zu fprechen , ich 
ließe ihn erfuchen, herein zu fommen, und würde Die 
Herren ungeftört laffen. (Bedienter ab.) 


Sechſte Scene. 


Voltaire. Chatelet. 


Doltaire. 

Ich fürchte, Sie find in ihrer Güte gegen mid etwas 
zu weit gegangen. Der gute Marquis Henri kann leicht 
eine falfche Meinung von mir befommen. 

Chatelet. 
Die wollen wir ihm jchon benehmen. Bei mir muß 
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er Drdre pariren, — id habe ihn daran gewöhnt, 
und wenn ſich fein erfted euer gelegt hat, fo ift wohl 
mit ihn auszufonmen. 
Voltaire. 
Zrauen Sie ihm Feuer zu, Madame? 
Chatelet. 
Allerdings. 
Voltaire. 
Ich nicht. Feuer ift eine Himmeldgabe. 


x 


Siebente Scene. 
Borige. Marquis Henri. 


Henri. 

Ih mug mein Erſcheinen vor Ihnen entſchuldigen, 

Br. v. Chatelet. Ich bin vorher auf eine Weife aus 

dem Haufe entfernt worden, dag nur Ihr unmittelbarer 
Befehl mid; wieder zurückbringen kann. 


Chatelet. 
Ich verftehe Sie nicht. 
Henri. 


Die Art und Weile des Benehmens, weldes 
Herr v. Voltaire in Ihrer Gegenwart, vielleicht jogar 
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mit Ihrer Bewilligung fih gegen mich erlaubt hat, er⸗ 
Elärt meine Aeuperung, und id bin auch nur gefonmen, 
einige Worte mit Herrn von Voltaire ohne Zeu— 
gen zu ſprechen, welche durchaus feinen Aufſchub 
dulden. 
Voltaire. 
Ich bin bereit, Sie zu Hören. 


Chatelet. 

Ich will nicht ftören. Nur mup ich Ihnen ins 
Gedächtniß bringen, Henri, daß Sie in meinem Haufe 
find, und daß ich es nic vergebe, wen man daß je ver- 
gißt. (Sich ihm nägernd.) Nicht wahr, Sie vergeſſen 
es nit, Henri, — Ihre Hand darauf. (Er giebt fie 
ihr etwas gezwungen.) Herr von Voltaire, wir haben 
noch mit einander zu rederf. 

(Geht ins Nebenzimmer.) 


— — 


Achte Scene. 


Voltaire. Henri. Später Chatelet. 
Henri. 
Mir find allein, mein Herr. 


Voltaire. 
Zu Zweien, wenn id) nicht irre. 
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Henri. 
- Keinen Wit, wenn ich bitten darf, es ift nicht Vic 
Zeit Dazu, Sie haben mich beleidigt. 
Doltaire. 
Womit? 
Henri. 
Daß Sie mid halb mit Hobn, Halb mit Gewalt 
aus diefem Zimmer gebracht haben. ie find mir alfo 
Genugthuung ſchuldig. 


doltaire. 

Ich habe Sie darauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
Dame ſie ruft, id babe Ihnen den Hut in die Hand ge⸗ 
geben und Ihren Arm in den der Dame gelegt. Das 
find Gefälligfeiten, die id Ihnen erwielen babe, 
aber feine Belridigungen. 


. Henri. 
Keine Ausflüchte, Herr v. Voltaire, fie nügen Ihnen 
nichts. 
Voltaire. 
Sie ſind mir auch gar nicht in den Sinn gekommen, 
Herr Marquis. 
Henri (immer heftiger). 
Genugtbuung, hab’ ich geſagt. 
Yoltaire. 


Wofür ? . 
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Henri. 
Das wiſſen Sie bereits. 


Doltaire. 
Nein, Marquis, das weiß ih nicht. Wenn eö 
‚Ihnen genügt, ohne Grund zu handeln, jo bin ic 
anderer Natur. Ich bin einer von denen, welche zu 
ihren Handlungen durd Gründe beftimmt werden, fo 
ift einmal meine Gewohnheit, und id) kann nidyt8 da» 
für, wenn ſie nicht audy die Ihrige ift. 


Henri. 

Wir find Gottlob! verſchiedener Natur. Aber 

es giebt Mittel, Sie zu zwingen, manchmal meine 
Geſinnungen zu theilen. 


Doltaire (ſetzt fich). 

Machen Sie ſich nicht lächerlich, Marquis. Mit 
dieſen Phraſen, mit dieſen aufgezogenen Augenbrauen, 
mit dieſer ſogenannten noblen Miene, damit können 
Sie auf Ihre Dienerſchaft oder ähnliche Leute Eindruck 
machen, nicht auf mich. 


Henri (tritt raſch auf ihn zu). 
Mein Herr! 


Doltaire (fchnell aufftehend). 
Was belicht? 
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Henri (der zurüdgetreten if). 

Sie glauben dod nicht, daß ich Achtung vor Ihnen 

habe. | 
Doltaire. 

Nein; denn ich müßte Ihnen die Einſicht zutrauen, 
zu begreifen, daß ich fie verdiene. Der VBernünftige 
fäßt fich zur Achtung zwingen, der Thor nie. Er lacht, 
wo die Welt bewundert, er bleibt Falt, wo fle fühlt, 
und hält fein blödes Wichtigthun für Winde. Wer 
fann da Helfen? Beweifen Sie mir, daß Sie Achtung 
verdienen, und id will mit meiner Huldigung den An- 
fang machen. 

Henri (ihn am Arm faflend). 
Das ift zu viel. Genugthuung, elender Prahler! 
Doltaire. 

Sie meinen wol einen Gang auf Xeben und Tod? 
Ich könnte Ihnen jagen, daß ich mich nicht fehlage, weil 
ih da8 Duell für eine Thorheit Halte, und für 
eine zweifache, wenn es ohne Grund geſchieht — ich 
könnte — 
Hewi. " 

Keine Audflüchte. (Die Hand an den Degen legend.) 
Genugthuung, und gleich auf der Stelle. 


Doltaire. 


3 fönnte, hab ich gefagt, aber ich thue es nicht, 
man muß zuweilen auch Vorurtheilen buldigen. Wir 
Deinbhartfiein, dram. Werke. V. 14 
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find Beide von Adel, Sie glauben fid von mir belei= 
digt, ich bin Gottlob Meifter in derlei Dingen, alio 
heraus mit dem Degen. (Greift an den Degen.) 


Henri 
(fährt eine Weile an dem Degen berum). 


Yoltaire. 
Heraus — heraus damit — joll ih Ihnen 
helfen? 
Henri (nach einer Fleinen Pauſe). 
Nicht Hier — nicht jetzt, ich — mir fällt eben 
ein, Frau v. Chatelet hat mein Wort — 


Chatelet 
(erſcheint in der Thür, für fi). 
Um's Himmeldwillen, was geht hier vor? (Schnell _ 
auf Henri zueilend.) Halten Sie fo Ihr Wort? 


Voltaire. 

Sein Sie ruhig, Madame — der Marquis weiß es 
zu halten. Er ift ein Freund des Worted und ein 
Beind des Blut? — er hat zwar den Griff feines 
Degens berührt, ihn ſelbſt aber hat er in der Scheibe 
gelaffen. 

Henri (verlegen zu Chatelet). 

Weil er ein Zierdegen iſt, und zu ſchwach, feinen 

Zweck zu erreichen. 
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Doltaire. 

Da geht's Ihrem Degen wie dem meinigen — 
Sehen Sie, der ift gar eingeleimt. (Hält ihm ben 
Degen unter bie Augen.) Aber der meinige thut aud in 
der Scheide jeine Schuldigfeit, das hat er gegen Sie 
erwiefen. 

Chatelet 
(Henri auf die Schulter klopfend, lacht aus vollem Herzen, 
dann ihn erflaunt betrachtend). . 

Henri — Herr Marquis de la Bare! Sie find 

ein ganzer Wann. 


Doltaire (zu Henri). 


Sie haben wohl geglaubt, weil ich mit der Feder 
umgeben fann, ich wifle den Degen nicht zu führen. 
Mein Herr, eine Feder kann mehr Wunden fchla- 
gen und heilen, ald alle Degen der Welt. 


Henri. 
Ih — mußte — 
Ehatelet (ironiſch). 


Keine Aufwallung, junger Mann. (Boltätre den Arm 
bietend) nur feine Aufwallung. Folgen Sie mir, 
Herr von Voltaire. (Zum Bedienten, ber mit einer Tafle 
eintritt.) Ein Glas Limonade für ten Herrn 


Marquis. Auf Wiederfehen. (Ab mit Voltaire ins 
Rebenzimmer.) 
14* 
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Henri (nach einer Pauſe). 
Das joll er mir büßen. 
Bedienter 
(kommt mit einem Glas Limonade und präfentirt es Henri.) 
Darf ich bitten! ' 
Genri 
(ihlägt ihm das Glas aus der Hand). 


Gehn Sie zum Teufel. 
(Läuft ichnell ab.) 


Der Borbang fällt. 


weiter Akt. 


Bleganter Salon bei Frau vun Chatelet. 


Erfte Scene. - 


(Die Mittelthuͤr geht auf. Henri und Bedienter ber 
Chatelet, der die Thür öffnet und Henri vortreten läßt, 
treten ein.) 

Qenri. 

Nicht zu Hauſe, ſagen Sie? 
| Bedienter. 
Nicht zu Haufe. 
Henri (ihm Geld gebenb). 
Wirklich? 
Bedienter (ſteckt es verneigend ein) 
Wirklich! 


x 
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Henri. 
Lieber Freund, ed ift mir jehr daran gelegen, Die 


- Wahrheit zu wiffen. — Damen haben oft ihre Launen. 


Ich verrathe Sie nicht. Wirflich? (Giebt ihm wieder Geld.) 
Bedienter 
(ſteckt es mit Berneigung ein). 
Wirklich! 
Zr Henri. 

Haben Sie geftern oder heute nicht irgend eine 
Veränderung an Brau von Chatelet bemerkt, (zögernd) 
als ich fortging? | | 

Bedienter (auf und niebergehend). 

Keine! 

Henri. 

So! — einen Brief oder dergleichen bat jie wohl 

nicht an mid) geſchickt? 
Bedienter. 

Nicht geſchickt. 

Henri (nach einer Heinen Pauſe). 

War Herr von Voltaire heute hier? 

Bedienter. 

War nicht bier. 

Henri. 

Zangweiliger Menich. 
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Zweite Scene. 


Borige. Marquis Alphonſe (tritt ein). 
(Bebdienter verneigt fich vor Beiden und geht ab.) 
Henri. 
Sie kommen umſonſt, lieber Onkel, ſie iſt nicht zu 
Hauſe. 
Marquis. 
Nicht zu Hauſe, um dieſe Zeit? 
Henri. 
Das dacht' ih auch, und hab's nicht geglaubt, aber 
der Bediente verficherre mir, ed fei wahr. 


Marquis. 
Bedienter und Verſicherung, haft Du ihm Geld ge⸗ 
geben? ' 
Henri. 
Freilih! Blieb aber dabei. 
Marquis 
Warum ſoll fie ſich verläugnen laſſen vor Dir? 
Henri. 
Eben vor mir. Wir haben geftern einen Kleinen 


Streit gehabt — Boltaire war daran Schuld — id 
wollte ihn etwas derb zur Rede ftellen — fie kam dazu. 
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Marquis. 

Hitzkopf! 

Henri. 

Sie kennen mid. Es war nicht auszuhalten mit 
dem aufgeblafenen übermüthigen Menſchen. Und fic 
- begünftigt ihn fichtbar. 

Marquis. 

Voltaire! die Chatelet! was füllt Dir ein! Sie 
achtet ihn, weil er ein Mann ift, der einen Namen bat, 
weiter nichts, und aufrichtig gejagt, Deshalb acht' ich ihn 
auch. 

Henri. 
Mit Unrecht, Onfel, er verdient's nicht. 
Marquis. 
Warum nicht, warum ſiehſt Du mich ſo ſeltſam an? 


Henri (nach einer Heinen Pauſe). 

Es ift Zeit, Tieber Onfel, daß ich Ihnen die Augen 
öffne, Monate lang hab ich darauf gewartet, aber es 
geht nicht mehr, e8 muß einmal fein. 

Marquis (erfchroden). 

Was werk’ ich hören? 

Henri. 

Voltaire ift ein Betrüger — ein Betrüger 
gegen Sie... 
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Marquis (verwundert.) 
Segen mih? — er achtet mid ja. 
Henri. 4 


Glauben Sie das nicht, Lieber Onkel, — er madıt 
fihd — ich weiß nicht recht, wie ich das fagen foll — e8 
flingt etwas hart. 

Marquis. 


Nur heraus damit — Was madıt er fih? 


Henri (nach einer Heinen Pauſe). 
Er macht fih — ich finde keinen andern Ausdrud 
dafür, er macht Sich über Sie Luftig. 
Marquis (erfchroden). 
Das wäre der Teufel — aber es ift nicht wahr. 
Henri. 
‘ Stellen Sie ihn auf die Probe. 
Marquis. 
Das will ich auch — doch es iſt unmöglich. 
Henri. 

Das wollen wir jehen, ed kommt ja nur auf den 
Verſuch an.’ 
Marquis. 
Meinſt Du? 
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| Henri. 
Gewiß, prüfen Sie nur. 


Marquis (aufgeregt). 
Verlaß Dich darauf. 
. Henri. 
Und den Menfchen begünftigen Sie auf eine ſolche 
Weiſe, dem wollen Sie jogar zu einer Stelle in der 
Akademie verbelfen. 
Marquis. 
Die verdient er, Henri, die verdient er. Er iſt ein 
großer Gelehrter. 
henri (wichtig). 
Ih will Ihnen fagen, wer er iſt, ein Schöngeift 
iſt er, weiter nichts. | 
Marquis (erflaunt). 
Schöngeift? wirklih? — Schöngeift alfo — hm! 
Henri. 
Dann ift ein Würdigerer da. 
Hlargnis. 
Würdiger? ich kenne feinen. 
Henri. 
Sind Sie wirflih fo wenig eitel, oder verftellen 
Sie ſich. 
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Marguis 
fi (iin verwundert anblidend). 
Ich verſtehe Dich nicht. 


Ein Mann durch Geburt, durch Jahre, durh Ein- 
fluß, durch Verdienſt audgezeichnet, mit einem Worte: 
Sie felbft. 


Marguis 
(erftaunt, nach einer Eleinen Weile). 
Ich ſelbſt! 
Henri. 


Kann nach dem, was Sie ſind, was Sie bedeuten, 
nur die Wahl ſein zwiſchen Ihnen und Voltaire? 


Marquis. 
Henri! mir ſchwindelt. 


Henri. 

Ihre Erfahrungen in der Seelenkunde, ihre Bes 
merfungen über unfere Verbindungen mit dem Geifter- 
reiche. 

Marquis. 

Du haſt Recht, darin hab ich etwas gethan, da 
könnte ich Dir wieder neue Bemerkungen mittheilen. 
Weißt Du, daß ich die Grillon für magnetiſch halte? 
in ihrem rechten Auge hab ich's geleſen — fie ſteht mir 
nicht ind Gefiht, wenn wir allein find — das kenn’ 
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ih — doch davon ein andermal — jett von der Stelle. 
Es ift ein Umftand dabei — id babe Voltaire ver=- 
ſprochen, mich für ihn zu verwenden, ih bin Rarquis. 
Henri. 
Betrügern braucht man nicht Wort zu halten. 
AMAarquis. 
Das iſt wahr. 
Henri. 
"Und wenn er fih über Sie Iuftig macht — 
Marquis 
(ſich die Ohren zuhaltend). 
Schweig einmal mit dem verdammten Ausdruck, 
- idy kann ihn nicht hören. 
Henri. 
In jenem Kalle war er aber doch ein Betrüger. 
Marquis. 
Will's meinen. | 
Dann nieder mit ihm, und mit Ihnen empor. 
Sie find e8 fih — wie der Grillon ſchuldig. 
Marquis. 
Der Grillon? warum der Grillon, Schalk? 
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Henri. 
Die wird eine Freude darüber haben — die lebt 
ja nur in Ihrem Ruhme. 


s Marguis. 

Ich werde inımer verwirrter. 

Henri. 

Das iſt die Stimmung, und jetzt hin zu ihm, und 
ihn entlarvt. Ich kann die Stunde nicht erwarten, in 
ber er gebemüthigt wird, wie er ed verdient. Er hat mich 
bei der Chatelet verdrängt, daran foll er denken. Ic 
baffe ihn, wie ich noch Niemanden gehaßt habe; ich 
haſſe ihn, wie ich Sie liebe, und ich ruhe nicht, bis Sie 
die rothe Schleife im Knopflod haben. 


Marquis (giebt ihm einen Kuß). 
Guter Junge! ih will’8 thun, und das verſprech' ich 
Dir, wenn er unwürdig iſt, dann — dann ſoll er 
büßen. Ich bin in einer verzweifelten Lage, Henri — 
dort die Stelle — bier das verdammte Luſtigmachen — 
es ift ein entjegliches Gefühl, wenn man nicht weiß, 
wie man daran iſt. Es geht mir wie ein Fieber durch 
den Leib — Du weißt, ich bin fehr nervös — und dieſe 
Stürme dazu, ich bin kaum im Stande es auszuhalten, 
es drebt ſich vor mir Alles im Kreife herum — aber 
ih will mir Ruhe verfchaffen und Ueberzeugung — 
(Sich ermannend.) Bolge mir! (Beide ab). 
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Dritte Scene. 


(Rah einer Pauſe tritt der Bediente vorfihtig durch Die 
Mitte ein, geht an’s Fenſter, wodurch er ſchaut, dann öffnet 
er die Thür ded Mebenzimmers und fpricht hinein, dann 


Chatelet). 
Bedienter. 
Sie ſind fort, gnaͤdige Frau. 


Chatelet (tritt aus dem Nebenzimmer). 
Bring den Tiſch in Ordnung, ich will arbeiten. 


(Bedienter ordnet den zur Seite ſtehenden Tiſch, waͤhrend dem 


geht Chatelet nachdenkend auf und nieder.) 
Chatelet., 
Ich bin für Niemand zu Haufe, ald für die Grillon. 
(Bedienter verneigt fih und ab.) 


.— — — * 


Vierte Scene. 


Chatelet 
(allein, ſetzt ſich am den Arbeitetiich). 
Endlich bin ich ungeftört. (Schidt fih zum Schreiben 
an, blickt eine Weile in die Höhe, ftüßt den Kopf in die Hand, 
dann legt fie unwillig die Weder weg.) Es ift doch ſeltſam, 
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ed gebt aud Hier niht, wo ih doch an die Arbeit 
gewöhnt bin. Ic habe auch Die Nacht wenig geichlafen, 
— ed muß die Rigräne im Anzuge jein. — Was 
Boltaire zu dem Auflage jagen wird? — es ift ein 
jeltener Menſch, man licht und fürchtet fein Urtheil, 
man ift bange in jeiner Geſellſchaft, und doch iſt man 
gerne bei ihm. — Er ift nicht jung — nicht eben ſchön, 
und doch gefällt er mehr ald die Andern. — Was ift 
dad für ein Mann gegen ſolche Dugendleute, wie 
Henri. Ob id ihn lieben könnte — Liebe begehrt Er- 
wiederung, und ich Halt’ ihn dieſes Gefühle nicht für 
fühig. — Er ift zu verftändig, um ſich zu verlieben. Es 
wäre freilich um jo intereffanter, ihn verliebt zu 
machen. Wenn ich wollte, ging's wohl — gleid- 
gültig bin ich ihm nicht, das hab’ ich weg — aber foll 
ih wollen? — Toll ih? (Stügt den Kopf auf die Hand, 
und blidt nachdenkend in die Höhe.) 


Bedienter (öffnet die Thuͤr). 
Fräulein Grillon. 


Chatelet (ſchnell aufſtehend). 
Sehr willkommen! 
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Fünfte Scene. 


Chatelet. Grillon (tritt ein). 


Chatelet (ihr entgegen gehend). 
Du kommſt zur guten Stunde, Louife, Du mußt 
mid) heiter machen, — ich bin entſetzlich verſtimmt. 
Grillon. 
Da haſt Du Dich ſchlecht adreſſirt — ich bin's mehr 
als Du — ich bin gekommen, daß Du mich erheiterſt. 


Chatelet. 
Was fehlt Dir? 
Grillon. 
Ich weiß es nicht. 
Chatelel. 
Da geht Dir’d wie mir. 
Grillon. 
Ich habe die ganze Nadıt Fein Auge zugemadht. 
EChatelet. 
Ich auch nicht. 
Grillon. 
Und dabei hab ich beſtändige Wallungen. 
Chatelet. 


Da geht Dir's wie mir. 
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Und feine Luft zur Arbeit, keinen Appetit und eine 
beftändige Unruhe. 
Chatelet. 
Das Alles empfinde ich auch. 


Grillon und Ehatelet (zugleich). 
Du bift verliebt. 


Chatelet (heftig). 
Was füllt Dir ein? ich und verliebt! In wen bin 
ich denn verliebt? 
Grillon. 


Das weiß ich nicht, aber Du biſt's einmal. 


Chatelet. 

Mach mich nicht ärgerlich, Louiſe, ich bin nicht ver⸗ 
liebt, es iſt gegen meine Natur, mich zu verlieben. Ich 
will nicht verliebt ſein, ich war's nie. Mit meinem 
ſeligen Gatten bat, wie Du weißt, mich Zwang ver- 
bunden. Wir waren und gleichgültig. Noch am Tage 
unjerer Hochzeit reifte er ab und flarb im Auslande. 
Ich bin für alle Zeit von der Kiebe geheilt. 


Grillen. 
Was würde der arme Henri ſagen, wenn er Dich 


hören könnte. 
Deinhardſtein, dram. Werke. V. 15 
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Epatelet. 
Sprid von dem nicht. Geliebt hab ich ihn eigent« 
lich nie, doch geduldet, jegt aber veracht' ich ihn. 


&rillon. 
Was hat er gethan? 
Chatelet. 


Prahleriſch, kleinlich, feige hat er ſich gezeigt. 
Kennſt Du eine größere Erbärmlichkeit an einem Manne 
als die Feigheit? 

Grillon. 
Ein feiger Mann iſt doch zu etwas gut. Man fanu 
über ihn laden. 
Chatelet. 
Ih kann's nicht. 
Grillon. 
Ja, Du biſt verfländiger ald ih, darum haft Du 
mir auch abgeläugnet, daß Du verliebt biſt. Ich laͤugne 
Dirs nit. 


Chatelet 
(die Hand auf ihre Schulter legend und ihr lächelnd ins 
Auge fehend). 


In wen bift Du verliebt? 


&rillon (feufzend). 
In den Präftdenten. 
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Chatelet. 
Liebt er Dich wieder? 


Grillon. 


Ich glaube, ja. Er iſt der ſcheueſte und ber vers 
fhloffenfte Mann von Parid, er wagt ſich nie mit der 
Spradhe Heraus. Ich bin in einer fürchrerlicden 
Lage, Gabriele — Du weißt, id) bin ganz von meinem 
Bormunde abhängig, der aber ift ſterblich in mich ver- 
liebt — id bin's begreiflicher Weije nicht in ihn. 
Der Prafident hat Fein Vermögen. Zicht der Bormund 
feine Hand von mir ab, hab ih auch Feind — es ift 
entjeglih. — (Mit weinerlider Stimme.) Ich könnte 
weinen, wenn id an meine Lage denke. (Zu Ghatelet, 
bie fie befänftigen will.) Beſorge nichts, ich thu nicht, 
ich kann das Weinen nicht Jeiden. 


Chatelet. 

Deine Lage iſt ſchlimm, das iſt nicht zu läugnen, 
aber ich will Dir helfen — noch weiß ich nicht wie — 
aber ich will Dir helfen. 

Grillon (hoffend). 
Du giebſt mir das Leben mit dieſem Worte. 


Chatelet. 


Du weißt, das Schwierige hat immer einen eigenen 
Reiz für mich gehabt. Ich habe noch alles durchgeſetzt, 


15* 
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was ich wollte. Deine Lage ift Schwierig, aljo ift die 
Aufgabe für mid da. Uebrigens vermag ich über den 
Marquis ungemein viel, und Voltaire vermag nody nıchr 
über ihn, den wollen wir ſchon bearbeiten, aber — e8 
ift eine Bedingung dabei, Du mußt mir auch Helfen. 


Grillon. 
Alſo biſt Du doch verliebt? 


Chatelet. 


Mach' mich nicht argerlih, ich babe nein geſagt, 
und dabei bleibt's; es ift ein andres Verhältniß. Einen 
Mann, den ih hochachte, will ich verbinden, und 
dazu brauch' ih Deine Hilfe. 


Grillen. 

Du Fennft mid, was joll ich tbun? rede, ich thue 
Alle. 
Chatelet. 


Du mupt auf den Präſidenten wirken, daß Vol⸗ 
taire die Stelle bei der Akademie befommt, wie e8 nur 
möglich iſt. Er foll eitel jein, daß benüge — oder eine 
andere Schwäche — die Männer baben ja deren fo 
viele. Morgen wird entſchieden. Wie Du mir jagft, 
daß Du jo mit dem Präfidenten ſtehſt, wird er Dir 
nichts abſchlagen. Voltaire ift jeit Tangerer Zeit ungerne 
in Paris. Alles feindet ihn an, er hat lange beſchloſ⸗ 
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fen, wegzugehen, das weiß ich genau, nur bie Stelle 
kann ihn feſthalten — erhält er fte nicht, ift er — uns 
— verloren. Das kalte, leichtfinnige Paris weiß das 
zu ertragen, jeine Beinde werben darüber ſich freuen, 
aber fünnen wir, ih, Du, alle die zahllojen Verehrer 
ſeines Geiftes, können wir ed ertragen, wenn der Mann, 
ber die Freude feiner Vaterftadt ift, fie verläßt, vielleicht 
für immer verläßt, wenn Unmuth jein herrliches 
Talent untergräbt — (immer lebhafter) — das Talent, 
welches und jo entzüdt und erhoben, das Talent eines 
der vorzüglichflen, eincd der lichenswürbdigften 
Männer jeiner Zeit, das Talent — (fie bemerkt, daß fie 
zu heftig wird, und Ienft ein) dad Aller Achtung verdient, 
fo auch die meinige, und für defien Wirken es Pflicht 
ift, Sorge zu tragen. 


Srillon 
(fie aufmerffam betrachtend). 


Ich kenne ja Deine Achtung für alle Be- 
Deutende. 


Chatelet. 
Aljo Du wirfft auf den Präfidenten? 


Grillon. 


Verlaß Dich auf mich, und er ſoll noch ſich dabei 
geſchmeichelt fühlen. 
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Chatelet. 


Haben wir ihn gewonnen, fo ift Niemand, der 
Voltaire gefährlich werden Fönnte, und er bleibt in 
Paris. 

Grillon. 


Könnteſt Du mir eben io leicht helfen, als ih Dir! 
Aber ich iche fein Mittel. 


EChatelet (mit Sicherheit). 
Eines wird fich finden. 


Gtillon. 


Du glaubft nit, wad Du mit diefem Worte in 
mir aufregfl. O es ift ein jo himmliſches Ding um die 
Liebe, das ift ganz etwas Eigenes, das fann Niemand 
befchreiben, der's nicht gefühlt hat, Dieje Luft in ber 
Erwartung und in der Erinnerung und erft in der 
Gegenwart! 's ift unglaublid, man hat feinen Appe⸗ 
tit, aber 's tft angenehm — man hat feinen Schlaf, 
aber '8 ift angenehm — man hat ewige Unruhe, aber 
8 ift angenehm — '8 iſt Alles angenehm, wenn man 
verliebt if. Brr! mich überläuft's, wenn ih nur 
daran benfe, wart’ nur, Du wirft’ jchon erfahren, wenn 
. Deine Stunde kömmt. " 


Chatelet (ihr die Hand reichend). 
Auf Schuß und Trug. Wir wollen e8 in die Mode 
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bringen, dag man fünftig fagen wird: „Weiberbund* 
ftatt Männerbund. 

Grillon. 
Meine Hand darauf, ich gehe gleich zum Präfiden« 
ten, es ift feine Zeit zu verlieren. 
Chatelet. 
Und id ſchicke nad) dem Marquis. 
Grillon. 
Auf Wiederſehen, Gabriele! 
| chaielet. 
Auf Wiederſehen. (Begleitet Grillon gegen die Thür.) 


Grillon. . 
(im Abgehen gegen das Publikum gewendet). 


Sie ift doch verliebt. (Ab.) 


Berwandlung. 


(Im Haufe Boltaire’s, Arbeitszimmer, eigenthümlich und fehr 
elegant meublirt.) 
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Sechſte Scene. 


Voltaire, dem der Kammerdiener bie Thür öffnet, 
(tritt Haftig- durch die Mitte ein.- Er nimmt Hut und Degen 
und giebt fie dem Kammerdiener.) 


Doltaire. 
Mar Niemand hier? 


Kammerdiener. 
Nein, gnaͤdiger Her. 


Yoltaire. 
Um acht Uhr ſoll eingefpannt werden. Ich fahre 
aus. | 
Kammerdiener. 


Sehr wohl. (Berneigt fi und geht mit Hut und Degen 
zur Seite ab.) 


% 


Siebente Scene. 


Doltaire 
(allein, heftig auf- und niedergehend). 
Nicht vorlaffen — mid nicht vorlaffen. Der 
Herr Präfident läßt mid nicht vor — entſchuldigt 
‚fh mit Gefchäften. Wer ift der Herr, der das wagen 
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darf? ein eingebildeter Glückspilz, der in Nichts zerfällt, 
wenn ein Söherer die Hand von ihm abzieht. Wer 
fennt den Herrn über Paris hinaus, und wer Fennt 
mich nicht in der Welt? Es iſt entjchieden, daß ich 
die Stelle nicht erhalte, fonft würde er ed nicht gewagt 
haben, aber fo fürdtet er fih; denn er kann fid nicht 
entjchuldigen. Aber er foll e8 büßen, er foll mid) fennen 
lernen, er joll die Waffen fühlen, welche die Natur ihm 
verfagt und mir verliehen bat. (Nach einer Paufe, in der 
er auf⸗ und niederging.) Wenn id nur Paris fchon im 
Rücken hätte, fein Gott foll mid zurüd halten — id 
bin reich und angefehen genug, um froh. und unabhängig 
leben zu können, wo id will; — hätte idy nur den ver⸗ 
dammten Gang nicht gemacht, ich kenne meine Feinde 
— biefen elenden Henri und feinen jaubern Anhang 
— mad werden die jubeln — aber daran ift Diele 
Eirce, diefe Chatelet, ſchuld, diefer gelehrte Damon — 
hätt’ ich nur dieſes Weib nicht gejehen, e8 wäre in Allem 
befier für mich: es ift ein Zauber an ihr, den ich früher 
für unmöglidy gehalten habe. Ic könnte — was? Der 
Narr meiner jelbft fein — Unterthan eines Gefühle, 
das ich bisher vor der ganzen Welt verfpottet habe. 
Sklave eines Weibes — nein — das könnt' ich nidt 
— aber es ift Zeit, daß ich gehe. 


— 
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e Achte Scene. 
Marquis Alphonie Voltaire. 


Marquis. 

Ich komme, Sie in einer Sache um Aufſchluß zu 
erſuchen, lieber Voltaire, die meinen Neffen betrifft, 
und über die er mir nicht gehörig Rede ſtehen will. (Fuͤr 
fih.) Er foll mir nicht entgehen. 


Voltaire. 

Mit Vergnügen, was wünfchen Sie zu wiflen? 
Marquis. 

Ihr habt Euch, ſo viel Henri mir geſagt hat, bei der 


Chatelet gezankt, und Henri iſt ſeiner Gewohnheit nach 
etwas heftig geworden. 


Voltaire. 
Das iſt zum Theil wahr. 
Marquis. 
Wie ging's her, und wie weit kam's? 
| Ioltaire. 


Marquis Henri nahm eine Artigfeit von mir für 
Beleidigung, und forderte mid zum Duell. 


Marquis. 
Blut. 
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Doltaire. 


Iſt keins gefloffen, die Degen blieben in ter 
Scheide. 

Marquis. 

Ei, ei, lieber Freund, Sie ſind der Aeltere, der Er⸗ 
fahrnere. Sie hätten da etwas nachgeben ſollen. Henri 
iſt, wie Sie wiſſen, der Geliebte der Chatelet, er iſt leicht 
aufgeregt — wie bald haͤtte ein Ungluͤck geſchehen 
können. 

doltaire. 

Man iſt nicht immer gefaßt. — Wenn ich einen ſo 
weiſen Rathgeber, wie Sie, zur Seite gehabt hätte, jo 
wäre es wohl gejchehen. 


Marquis (für fi). 


Ah, er hat fih fchon verrathen — weifer Rath- 
geber — Henri hat Redit. (Laut) Was verftehen Sie 
unter weifen Ratbgeber, Herr von Voltaire? 


Voltaire. 


Einen Mann von Ihrer Erfahrung und Ihrer Mapi- 
gung, mit einem Worte, einen Mann, der Ihnen 
gleicht. 

Marquis (für fich). 


Er meint ed doch ehrlich. 
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Doltaire. 


Sie nannten Ihren Neffen den Geliebten ver Cha- 
telet — das heißt wohl, daß er in fie verlicht ift? 


Marquis. 
Und ſie in ihn. 


doltaire. 
Sind Sie deſſen ſo gewiß? 


Harguis. 

Es ift ja eine befannte Sache, ganz Paris weiß 
darum, Sie lieben fih ſchon feit einem Jahr. “Bor 
zwei Monaten hat er bei Frau von Chatelet um ihre 
Hand angehalten, und ih habe meine Einwilligung 
gegeben. 

Voltaire (unruhig). 

Es fommt nur auf die Kleinigkeit an, ob aud 

fie ihre Einwilligung gegeben hat. 
Marquis (für fi). 

Kleinigkeit! Einwilligung eine Kleinigkeit — 
mir jcheint doch, daß er mich foppt. — (Laut) Wie 
fönnen Sie die Einwilligung der Braut eine Kleinig- 
feit nennen, das gehört ja zur Hauptſache. He! 

Yoltaire. 
Das verfteht fi, ich babe es ja ironifcd gemeint. 
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Marguis. 
AH jo — (für fi) Richtig. 


Voltaire. 
Eie gab alfo ihre Einwilligung? 


Marquis. 

Vollkommen! was hätte ſie auch nicht? Henri iſt 
ganz der Mann für ſie, jung, äußerſt liebenswürdig — 
von feinen Sitten — 

voltaire. 
Etwas zu heftig, möcht' ich ſagen. 
Marquis. 

Das wird ſich in der Ehe geben; wenn ſeine Ver⸗ 
hältniſſe ſie gewinnen — wir ſind, wie Sie wiſſen, 
von guter Familie und darüber — die Chatelet weiß 
das zu ſchätzen — auch wird er mein Erbe — 


Doltairr. 

So ipät als möglich, wollen wir hoffen. 
Marquis 

Wie Gott will! 
doltaire. 


Auch iſt Frau von Chatelet eine geiſtreiche Dame. 
Es kann ihr nicht gleichgiltig ſein, mit einem Mann 
Ihrer Einſicht in Verwandtſchaft zu kommen. 
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Marquis. 

Ergebener Diener. (Kür fih.) Wenn id) nur wüßte, 
ob er mid) foppt. Ich will fehen, warum er mid, für 
geiftreidh hält. (Laut.) Geiftreidh aus Ihren Munde iſt 
viel. Womit verdiene ich dieje Benennung? 


Doltaire. 

Sie fünnen noch fragen? Ein Mann von Ihrer 
Benehmungsweiie, Ihrem Aeußeren, Ihrer Erfahrung, 
an dem ih manche Studien gemacht habe, der die tief- 
ſten Blide in das verborgene Leben der menſchlichen 
Natur und ihrer geiftigen Thätigfeit geworfen, der da 
Alles weiß, wo wir nicht8 wiflen, der den unbedeutendſten 
Erfheinungen eine Wichtigkeit zu geben weiß, der im 
Meiche der Träume lebt. — 


Marquis (für fih, wohlgefällig). 
Er ſpricht wahr. 
Voltaire. 


„ Bu welder Zeit wird die Verbindung Ihres Neffen 
gefeiert werten? 


Marquis. 
In zwei Monaten ungefähr. 
Voltaire. 


Das macht ſich vortrefflih, das giebt dann zwei 
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gludlihe Paare. Bis dahin könnte auch die Ihrer 
Mündel zu Stande kommen. 


Marquia (verfchämt). 
Iſt etwas frühe. 


Doltaire. 
Die Zeit der Jugend ift balt vorüber, de will bes 
nügt fein. Auch ſcheint mir der ‘Präfident etwas unge» 
duldiger Natur. 


Marquis (erflaunt). 
Der Prafident? wie gehört der Präfldent hieher? 


Doltaire. 
Als Bräutigam hat er doch einige Recht dazu. 
Marquis. 
Als Bräutigam — von wem der Bräutigam? 


Voltaire. 

Bon Ihrer Mündel — von Fräulein Grillen — 
Verſtellen Sie fih doc nicht, Herr Marquis — dieſes 
Verhältnig follte Ihnen wirklid unbekannt fein! Die 
ganze Stadt fpricht ja davan. 


Marquis. 
Bom Präfidenten und Grillen. — (Bon einem Ge: 
danken überrafcht.) Hab' ich Sie einmal, wo ih Sie 
haben wollte — jest iſt's entfhieden — Henri bat 
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Recht. Mein Herr, Sie find entlarvt — entlarut — 
Ihre Unverjchämtheit Tiegt am Tage. 


5 voltaire. 
Herr Marquis! 
Marquis. 
Ich bin der Mann, der durchzublicken weiß. Vor 
mir giebt es Feine Taufchung. (Dicht vor ihn hintretend.) 
Eie unterfangen fih, mid) foppen zu wollen? 


Voltaire (mit geſenktem Blid). 
Sie könnten vermuthen — 


"Marquis, 

Sie wollen mid — (fi) befinnend) wie fagte Henri 
doch — ja — ganz Recht — zum Beften haben — 
Sie — daß heißt wollten, doch gelungen iſt's Ihnen 
nit — und das war der Mann, der fich beſtändig 
meinen Freund genannt hat? 


Yoltaire. 
Ich muß um Entihuldigung bitten, Herr Marquis 
— ich Habe ed nie gewagt, mid Ihren Breund zu 
nennen — Sie haben mich mit diefem Ehrennamen 
belegt. — | 
Marquis. 
Das wagt der Mann, für den ich mich babe aufs 
opfern wollen, aufopfern, flaunen Sie nur, das ift 
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der Auötrud. Sie follen büßen, büßen, jo wahr id 
der Marquis Alphonſe Victor de la PBare bin: 
daB ift ein hoher Schwur. 
Doltaire. 
Mindeftens ein alter. 
Marquis. 

Schon wieder ein kecker Doppelſinn, aber nur Ge⸗ 
duld, Geduld! Sie werden gedemüthigt, mein Wort 
darauf. Die Grillen, die arme unfduldige Grillen 
haben Sie verläumden wollen — fie ein Berhältniß 
mir bem Präftdenten, der ihr gleichgültig ift, wie Sie, den 
fie vielleicht nicht einmal Tenft — doch nur Geduld. 
(Für ih) Ruhig, Marquis! ich darf die Faſſung nicht 
verlieren. 

Voltaire. 
Ich habe midı vielleicht getäuicht. 
Marquis 
(der mit ſeiner Aufwallung kaͤmpft). 

Wie Sie ſich in Allem täuſchen, im Urtheil über 
Andere und in dem über ſich ſelbſt. (Für ſich) Nur 
ruhig, Marquis — ruhig — (laut) fehen Sie, Sie 
halten fi) zum Beifpiel für einen aroßen Gelehrten, 
für einen Dichter erften Ranges — Sie find feines von 
Beiden. Ich will Ihnen jagen, wer Sie find. 

Doltaire. 
Darf id) darum bitten? . 
Deinbardftein, tram. Werke. V. 16 
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Marquis. 

Ein Schöngeiſt un Sie, weiter weht. Ein 
Schöngerft, das hat wir ein Mann gejagt, der bie 
Sache genam verficht. 

Voltaire. 

Ich danke Ihnen für die Mittheilung. Nun weiß 

ich doc, wie id mit mir daran bin. 
Marquis. 

Sie ſollen bald noch mehr darüber erfahren, mein 
Herr von Voltaire, Mitglied der Akademie in der 
Hoffnung. (Will fort.) 

® 
Doltaire 
(vertritt ihm die Thür und macht eine tiefe Verbeugung 
yor ihm). 


Ergebener Diener, Herr Marquis. 


Marquis (für fi). 
Artigkeit ift eine Kamilientugend. Ruhig, Marquis 
—  (erwiebert gezwungen tie Berbeugung) Ergebener 
Diener. (Ab.) 
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Neunte Scene. 
Boltaire (allein). 


Alberner Tropf! — Und doch bat er mid aufge- 
regt. Es ift merkwürdig, was wir flarfe Geifter für 
ſchwache Leute find. Lob und Tadel nehmen uns immer 
die Ruhe. Wir geben und gleichgültig dafür, und 's ift 
nicht wahr. Der Schöngeift bat mid) geärgert, und 
ärgert mid nody. — Das Ding fommt nicht aus ihm; 
— es ift nicht fo, das weiß ih — aber ed fagen’s 
doch Mehrere. Ich und ein Scöngeif!! — Und fie, 
diefe verftändige, dieſe liebenswürdige Frau, fie, bie 
mich bald am ganzen Gefchlechte irre" gemacht hätte — 
fie — fie die Braut dieſes Laffen. Wie wahr hab’ ich 
miferabler Schöngeift dodh immer von den Weibern ge⸗ 
dadıt. Sind das Keute hier — find das Anſichten — 
eb wohl, liebes Paris — wenn ih Dich nur ſchon im 
Rüden bätte. 


Zehnte Scene. 


Voltaire. Kammerdiener. 


Kammerdiener. 
Es ift ein Herr draußen, der fih König nennt. 
Er fommt aus Deutjchland und wänidt die Ehre 
zu haben, Ihre Befanntichaft zu machen. 
16* 
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Doltaire. 
König — ein Deutider. 


Kammerdiener. 
So jagt er — er fieht poſſierlich auß. 


Voltaire. 
Wie alle Deutihen. — König — Profejlor König 


aus Berlin. 
Kanımerdiener. 


Ganz richtig, aus Berlin. 
Voltaire. 
Ab, das iff ja eine Cekebrität. Er joll tommen. 


(Rammerdiener öffnet die Thür. König tritt ein. 
Rammerdiener ab.) 





Eilfte Scene. 


König. Voltaire. 


König 
(in fleifer altınodifcher Kleitung, das Haar in einen dichten 
Jopf geflodhten, tritt mit einiger Verlegenheit nahe an Vol⸗ 
taire, der ihm entgegen geht, dann madıt er, fi) ermannend, 
eine linfifche Verbeugung, in etwas barfchen Tone). 


Gehorfamer Diener! 
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Doltaire (ſehr freundlich). 
Mit wen hab’ ich die Ehre? 


König. 
Ich bin der Profefjor der Mathematik aus Berlin. 

Voltaire 

(mit artiger Berwunderung). 
Ah! 
König (für ſich). 
Was verwundert er fi? (Im Tone der Beftätigung). 
Ich bin wirklich Profeffor König aus Berlin. 


Doltaire. 
Ih preife mich glüdlih, Sie endlich auch per⸗ 
ſönlich kennen zu Icrnen. 
König. 
Haben Sie ſchon von mir gehört? 


. Doltaire. 
Gehört — nur gehört — wofür halten Sie mid? 
Ich bewundere Sie jeit Tange, das will einen Grund 
haben. 
König. 
Sie machen mich verlegen, Herr von Voltaire. Ich 
bin ein einfacher Mann, und die Mathematik ift eine 


einfache Wiſſenſchaft. 
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Doltaire. 

Nicht alles Einfache ift groß, aber alles Große ift 
einfach. 
“ König 
(nad) einer Heinen Barfe). 

Ja — ja wohl — gut gejagt — Sie haben recht 
— aber — was fennen Sie denn von mir? 


Voltaire (ausweichen). 
Dürfen wir auf einen langen Aufenthalt zählen? 
König. 
Ich babe Sie gefragt, was Sie von mir fennen? 
Doltaire. 

Wer kennt die Werke der Leute, die er groß 
nennt? Man hat das Schidfal groß oder Elein zu fein, 
das jagt dann zuerſt ein Menſch, zufegt ein Jahrhundert 
dem andern nad), und dabei bleibt's. 

König. 

Da haben Sie wieder recht. Nun denn, die Dauer 

meines Aufenthaltes wird von Ihnen abhängen. 


Doltaire (verwundert). 
Von mir? 
König. 
3a, Herr von Boltaire. Ich flehe in eigenthüm⸗ 
licher Sendung vor Ihnen. Man nennt Sie überall 
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einen großen Mann. — Sehen Sie, das gehört zu dem 
Kapitel von vorhin — alfo aud bei mir in Deutfch- 
land. Nun bat mein allergnädigfter Herr und König, 
der, wie Sie wiffen, den ſchönen Künften jehr zugethan 
ift, den Wunſch geäußert, Sie beftändig um fid zu 
haben, und mid; mit der Sendung beauftragt. Die 
Sache ift, wie Sie ſehen, delikat, fie foll nidyt officiell 
erfcheinen, eine Gattung Geheimniß bleiben. Nies 
mand denkt daran, daß ich ın ſolchem Auftrag nad 
Paris gefendet worden. Darum bat aud Seine Majes 
ftät, der überhaupt viel Gnade fir mid hat und meine 
Verſchwiegenheit fennt, ihn mir übergeben. Wenn Sie, 
wie es denn möglidy wäre, nein fagen, io bleibt Die 
Sadıe anftändig beim Alten. 

Yoltaire 

(nach einer Fleinen Baufe). 

Der Antrag überrafcht mih. Ich würde, wie Sie 
es für möglidy gehalten, gewiß die Gnade Ihres Herrn 
zurüdgewieien haben, wenn nicht Umftände eingetreten 
wären, bie mir Paris verleiden. Ich lebe bier in ſehr 
guten Berbältnifien, id bin wohlhabend — angejehen 
und unabhängig, — was bietet mir Ihr König für dieſe 
Dinge? 

König (raſch). 

Biel! Herr von Voltaire — ungeheuer viel, un⸗ 
glaublich viel — es ift auch nur dadurch erflärbar, daß 
Seine Majeftät (feufzend) — felbft Verſe machen. 
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Doltaire. 
Ergebener Diener. 
‚ König. 


So ift es wahr. "Stellen Sie jih vor, der König 
bietet Ihnen einen jährlichen Gehalt von 20,000 Livres, 
den Kammerhermfchlüffel und ſeine Freundſchaft. 
Dies find feine Worte. Vielleicht laͤßt er Ihnen auch 
wohl eine Statue feßen, ntit der Infhrift: Dem Un 
fterblicdhen. 

Doltaire. 


Unfterblich ift nur Ihr König allein. 


König (für fi). 
Den Ton wirt er bei und einführen. Es ift ent« 
jeglich. (Zögernr.) — Was darf ich hoffen? 


Doltaire. 
Die Sache fordert doch einige Ueberlegung. 
König. 
Uebereilen Sie fih nidıt. 
Doltaire. 
Wann Eönnt’ id) an Ihren Hof fommen? 
. König. 
Wann Sie wollen — morgen — heute — das 
hängt von Ihnen ab. 
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Doltaire. 
Wad wären meine Verpflichtungen? 


König. 
Parade machen — Verſe mahen — die Arbeiten 
ded Königs lefen und beivundern. 


Doltaire. 

Sie jcheinen von Ihrer neuen Sendung nicht ſehr 

erfreut, Herr Profeflor. 
König. 

O ja, ich bin’d wohl, muß es fogar fein, da es der 
Wille meined Herrn ift — aber — darf ib aufridtig 
reden? 

Doltaire. 

Wenn Sie mich erfreuen wollen. 

König. 

Daß man bei und anfängt, die Künfte hochzuachten, 
und die Künftler auszuzeichnen, ift ſchön — darin feib 
Ihr Franzoſen vorangegangen, darum habt Ihr auch 
mehr Leute in dem Fache. Der Künftler ift eine eigene 
Natur, dad weiß ich, der will nicht blos geduldet 
der will geliebt fein, aber zu viel ift doch zu viel 
Ih bin ein Mann der Wiſſenſchaft, und da möcht' 
ich denn, daß für und nicht weniger gefchehe; denn wir 
Gelehrten find doch auch Leute, die fich neben Euch 
ftellen dürfen. 
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Doltaire 
(Könige Zopf, den er lange betrachtet, etwas in die Höhe 
bebend). 


Ein herrlicher Zopf! Iſt das bei Ihnen Mode? 


König (mit Bemußtfein). 
Jeder Deutfche bat jeinen Zopf. 


Voltaire. 

Ih bin entihloffen, icdy nehme den Antrag Ihres 
Königd an. Ich habe Lange Deutſchland Fennen lernen 
wollen und Ihres Königs Mafeftät Tange verehrt. Ich 
habe nur immer eine gewiſſe Scheu vor den Deutichen 
gebabt. j 

König. 

Ein Branzofe und Scheu — die Eigenjchaft 

hätt’ ich bei Ihnen nicht gefucht. 


Döltaire. 

Lafſen Sie übrigens die Sache ein ſtrenges Geheim⸗ 
niß fein. Ich will Alles zur Reife vorbereiten. Sie dür« 
fen mir auch nicht gleich fort. Es ift mir Pflicht, Sie 
mindeftend noch einige Tage in Paris feftzuhalten, daß 
Sie mir eine beffere Meinung von den ſchönen Künften 
befonmen. 

König. 

Ich habe ohnehin noch einen Empfehlungsbrief ab- 

zugeben. 
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Doltaire. 

Haben Sie jchon eines unſerer Theater beſucht? 
König. 

Noch nicht, Heute will ich Hinein gehen. 
Doltaire. 

Man giebt ein Stud von mir. 


König. 
Da freu’ ih mid) jehr darauf. 
Dottaire. 
Sie find fehr gütig. 
König. 
Nein, nein, dad ift wahr. Sie jind ein gejcidter 
Mann, das fann Ihnen Niemand nehmen. 
Doltaire (erfreut). 
Sagt man dad aud hei Ihnen? 
König. 
Nur Eine Stimme. 
Doltaire. 
Was fagt man denn eigentlich? 
König. 
Ih kann Sie doch nicht ind Geficht loben? 
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Doltaire. 
Ich bin fehr begierig auf Ihr Urtheil. Sie werden 
heute mein Trauerfpiel „Mahomed“ fehen. 
König. 
rauerfpiel Lieb’ ich eigentlich nicht ſehr. 


Doltaire. 


Es kommt dod nur darauf an, ob fie intereflant 
find. 
König. 
Mir ift aber Fein Trauerſpiel intereffant. 


Doltaire. 

Das wollen wir doch erfahren. Sie haben wohl 
noch feined jo dargeſtellt gefehen, wie man fie hier in 
Paris giebt. 

König. 

Iſt das nicht fo, wie ſich's gehört? Haben Sie eine 

eigene Art dazu? 


Doltaire. 
Mitunter, wenn Sie wünfchen, will ih Sie etwas 
darauf vorbereiten. 
. König. 
Id) bin begierig. 
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Voltaire 
(geht nach dem Schreibtiſch und holt Papier). 


Ich habe ein neues Stuͤck vollendet „Tankred“ 
— das iſt die Schlußſcene, die will ich Ihnen vorleſen. 
Sagen Sie mir unbefangen Ihre Meinung darüber. 


König. 
Mit Vergnügen. 
Voltaire. 
Aber es find drei Rollen, zwei davon will ich lefen, 
die Dritte lejen Sie. 
König. 
Ich — eine Rolle Iefen? Sie ſcherzen. 
Doltaire. 


Nicht im Geringften. Es find nur wenige Verfe, 
und es ift mir ſehr intereffant, den Eindrud aud im 
Hören zu erfahren. 

König. 
Wenn's Ihnen Spaß mad, in Gotteönamen. 


Doltaire (für fih). 

Spaß und ein Trauerfpiel. (Gicht König ein Pa: 
pier.) Da ift die Rolle, und wenn ich Ihnen das Zeichen 
gebe, fallen Sie ein. Ic, lefe die Rolle Tankred's, 
und Sie lejen die Amenaidens. 
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König. 
Mer war die? 
Doltaire. 
Tankred's Geliebte. 
König. 


Die joll ich lefen, eine Geliebte — ber damit. 
(Nimmt die Rolle.) 


doltaire 
(er lieſt beide Rollen mit verſchiedenartiger Stimme, und Be⸗ 
wegung, doch beide ſtreng in franzoͤſiſchet uͤbertriebener 
Manier). 

— Es iſt die Schlußſcene. Ritter und Soldaten 
ſtehen ringgsumher. Tankred wird tödtlich verwundet 
hereingetragen, er wendet ſich erfchöpft zu Amenaiden, 
die fih den Armen ihrer Frauen entriffen und vor 
Zanfred niedergeworfen hat — Alſo (im Tone Tanfrere) 
‚Ab Du haft mid) verrathen.” 


König (lefend). 
ah Dich?“ 


Doltaire. 
Jegt fpricht Arfir. 
König. 
Wer war der? 
Doltaire. 


Ihr Vater. 
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König (lachend). 

Warum nicht gar. 

Doltaire. 

Sie find ja jet die Amenaide. 

König. 
Richtig, ich bin die Amenaide. 
Boltaire. 

Arſtr erflart, daß Amenaide ungerecht in Verdacht 
fam, darauf ſpricht Tanfred. (Stark tragerirend, gegen 
König gewendet.) 

„Du liebft mid — dieſes Glück iſt flärfer ald mein 
Leid, 

Dieß hat die Zeit erzeugt, mein Glück beflegt die Zeit, 

Ich fühle nur zu fchr, wie ſchön es ift zu Ichen, 

Wenn Kieb’ und Treue und im ſchönen Bund umgeben, 

Ich glaubte dem Verrath, das Hat den Tod verdient, 

— Ich fterbe, und damit ift mein Vergehn gefühnt.‘‘ 


König (für fi). 
Dieje flarfe Stimme — er fann unmöglid ftarf 
verwundet jein. (Auf Boltaires Mahnung fchnell die Rolle 


ergreifend und lefend — NB. er fpricht die Berfe wie ſcan⸗ 
dirend und im Baß,) 


„Es ift ein herbes Loos —- ich joll zum legten Mal 
Dich Heute jehn, Tankred — oh namenloje Dual.‘ 

(Spricht.) Das ſcheint eine verdammt ſchwere Rolle 
zu ſein. 
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Doltaire (im Tone Tanfrebs). 
„Es naht der Tod, Arfir — Laß mid Erhörung finden 
Und eile mich mit ihr auf ewig zu verbinden, ’‘ 
(Spridt.) Arfir legt nun die Hände der Liebenden 
in einander. (Gr ergreift bei diefen Worten mit der linfen 
Hand feine rechte und legt fie in die rechte Hand Könige, 
im Tone Tankreds) ‚Mein Vater.“ (Im Tone Arfire.) 
„Mein Sohn.” (Im Tone Tanfrede.) 
„Erfüllt ift mein Verlangen, 
Mein Weib — Vergeltung — oh mein Vater, Sieged- 
. Aufl, 
Es kommt der Tod, wie füß ift er an Deiner Bruſt.“ 
(Er finft in einen Stuhl.) — Tankred ftirbt. 


König. . 
Alfo doch todt. 
Voltaire (die Rollen auf den Tifch legend). 


Sehen Sie, das ift die Art unferer Schaufpieler. 

Mas Tagen Sie dazu? 
König. 

Ja — (zögernd) Sie haben das wohl jehr gut ge= 
macht — ich verſteh's freilidy nicht — aber Manches ift 
mir doch — wie foll id nur glei fagen — feltfam 
vorgefommen. 

Doltaire. 

Zum Beifpiel. 
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König. 

Sie haben da — (ihn parodirend) den Mund jo 
voll genommen, und die Augen fo gerollt; und mit 
der Hand gezittert, fo kurios — jo auffallend — 
im Xeben hab’ ich daß nie gejehn. 


Dottaire. 
Das ift Die tragifche Kunſt, Herr Profeffor. - 


König. ' 

So — ih hätte e8 eher für Manier gehalten. Cs 
ift doch ein Trauerjpiel, und mandmal kam mir dag 
Lachen an. Da ſehen Sie, wie wir in Deutjchland nod) 
zurück find, und ifl immer die liebe Natur dad Höchſte 
— je natürlidyer unfere Schaufpieler find, um jo lieber 
haben wir fie — und die Kunft überhaupt gilt und nur 
dann etwas, wenn fie die Natur gut nachzuahmen 
weiß. 


Doltaire (lächelnd). 
VBorurtheil! aber wenn man einmal in Deutſch⸗ 
land anfangen wird, fih mit und zu bejchaftigen, dann 


wird fich’8 bald geben. (Ihm die Hand auf die Schulter 
tegend.) Ihr jeid glüudlih im Nahahmen. 


König (aufwallenp). 


Laffen Sie mid mit dem Nadahmen zufrieden. 
Deinbardflein, dram. Werke. V. 17 
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Wir Eönnen erfinden, aber wir find zu faul dazu, und 
deshalb werden wir einmal hinter Dem Stuhle ſtehen, wo 
wir auf dem Stuhle figen könnten. 


Voltaire 
(Könige Hand ergreifend). 

Herr Profeffor, ich Habe an Ihnen eine ſehr ange» 
nehme Befanntfchaft gemadyt, und ich babe an Sie nur - 
noch eine Bitte, die Sie mir nicht abſchlagen Dürfen. 
Ihr Wort darauf. 

König. 

Was befehlen Sie? 

Doltaire. . 

Ich wünfhe, daß Sie mein Haus ald das IHrige 
anſehen, und dad noch heute — ſogleich. 

König. 

Bitte — bitte. — 

Voltaire (fehr artig). 


Kein Zögern — ich habe Ihr Wort — mein Kanı- 
merdiener wird Sie nad) Ihrem Gafthof begleiten und 
Alles in Ordnung bringen. 


König. 
Zu viel. 
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Doltaire 
(ihn nach der Thüre begleitend). 


Daß Sie mich Heute in meiner Loge beehren, ver- 
ſteht ſich von ſelbſt. 
König. 
Sie find wirflidy fehr gefällig. (Fuͤr fih im Abgehn.) 
Artige Leute find die Franzoſen, das iſt wahr! (Geht 


mit vielen linfifchen Berbeugungen an die Thür, wohin ihn 
Boltaire begleitet.) 


Der Borhang fällt. 


17° 


Dritter Akt. 


Salon im Haufe der Chatelet. Die Fenſter mit breiten 
Vorhäͤngen, eine Art Alkoven links im Hintergrunde. 


Erite Scene. 


Chatelet. Grillon. 


Chatelet (dringend). 
Du haft aljo den Präftdenten gütig für Voltaire 
geftimmt, kann idy darauf rechnen? 
Grillon. 


Vollkommen! ich habe gethan, was mir nur möglid 
war, und er hat mir's verſprochen, deffen ungeachtet aber 
ift ed durchaus notbwendig, dag Du felbft mit ihm 
fprihft, er bat große Achtung vor Dir, und wenn er 
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Zweien es zugeiagt hat, kann er fein Wort nicht zuriick: 
nehmen. 

. Chatelet. 
Du fürchteft doch nicht — 


Grillon. 

Ich fürchte Alles von ihm — er ift reisbar und 
unentfchlofien, auch ſchien mir's immer, als habe er früher 
einen andern Kandidaten im Auge gehabt. 

Chatelet. 
Einen Andern? wer könnte das ſein? 
Grillon. 

Wer nicht? bewirbt ſich doch Alles um die Stelle, 

denke Dir, Gabriele, ſogar mein Vormund iſt Kandidat. 
Chatelet. 

Marquis Alphonſe! (Bon einem Gedanken übertafcht.) 

Herrlich! jegt ift Dir geholfen. 
Grillon (verwundert). 
@eholfen, durc feine Bewerbung? 


Chatelet. 
Eben durch fie, ich hatte mir feit geftern einen herr⸗ 
lihen Plan ausgedacht, aber id} wußte immer nicht, wie 
ih ihn zum Ziele bringen follte. Jetzt iſt's entidieden. 
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Grillon (ungedulvig). 
Sprid nur, ſprich! 
Chatelet. 


Du weißt, daß Dein Vormund im Wahne der 
Unfehlbarkeit jeiner überirdijchen Studien Dich für hell« 
jehend hält — das wollen wir benüten, die Gelegen- 
heit ift günftig. Er hat ſich bei mir melden laflen, und 
bald wird er bier fein; in jenem Zuftande giebt es 
feiner Meinung nach feine Taufhung. Nun mußt Du 
darin erklären, daß Du ihn liebft, daß aber Eure 
Verbindung vom größten Unglüde für Euch fein würde, 
wenn er nicht Mitglied des Afademie würde, das kann 
er nach feinen Eigenihaften unmöglich werden, alfo 
bift Du gerettet. Er wird freiwillig von Dir ablaffen 
und Dir doch feine Unterftügung nicht entziehen. 


Grillon. 
Herrlich, herrlich! (ängftlih) wenn er’d nur glaubt. 


Chatelet. 

Alphonſe und nicht glauben, der ganze Menſch ift 
ein Glaube an die Unfehlbarfeit jeiner Wiſſenſchaft. 
Allee hängt nur davon ab, daß Du die Rolle gut 
fpielft. 

Grillon. 

Ich will thun, was id) Tann. 


‘ 
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Chatelet. 

Biſt Du ihn einmal los, dann Haft Du nichts 
anders zu thun, als den Präfldenten zum Ia fagen zu 
bringen, und das wird nicht fo ſchwer jein. 

Grillon. g 

Ich will mir alle mögliche Mühe geben; denn ich bin 

wirflich entjeglich verliebt in ihn. 
Ehatelet (vertraulich). 

Höre, Louiſe, Du Haft doch recht gehabt geftern — 

ich bin auch verliebt. 
&rillon. 

Siehſt Du! 

Ehatelet. _ 

Id) habe alle meine Weisheit dagegen anrücden 
laflen, aber e8 nüßt nichts; was der Kopf in zwei - 
Jahren gebaut hat, wirft das Herz in einer Minute um. 


Grillon. 
Ich kenne daß. 


Ehatelet. 


So lange ich feiner ficher zu fein glaubte, war id) 
rubig, aber nun ich weiß, daß er er gehen will, da iſt's 
losgebrochen, und es ift faft gewiß damit. Ich weiß, 
daß ein Profeſſor aus Berlin angefommen ift, der ihn 
fortbringen fol, die Sache ift fo gut als abgemacht. 
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Was ic thun Fann, foll geichehen, das kannſt Du glau⸗ 
ben. Ic habe den Herrn Profefior zu mir bitten laſſen, 
und da will ih denn auf gute Weije Alle aus ihm 
berauöbringen, was ich zu wiflen brauche. 


Grillon. 

Das wird nicht gehen, die Deutſchen find vere 
ſchwiegen. 

Chatelet. 

Das wollen wir ſehen. Eine junge Dame, die gut 
ausſteht und etwas gelernt hat, die fih zu benehmen 
weiß, die follte einen Mann nicht zum Reden bringen, 
das wollen wir jehn. Franzoſe und Deutſcher; Mann 
bleibt Mann, und fein Mann bleibt einem hübſchen 
Meibe gegenüber verfchwiegen. In dem Profeflor nehm’ 
ih den Kanıpf mit der Natur auf. 


Grillon. 
Höre, Gabriele! Dir gegenüber lernt man was, das 


muß ich ſagen. Ich fühle ſchon hundertmal mehr Muth 
in mir, mit dem Praſidenten umzuſpringen. 


Ehatelet. 

Das ift auch nothwendig, Du bift viel zu zaghaft, 
das taugt nichts. Das Rechte ausgedacht, und nicht 
mehr davon abgelaflen, fo lommt man zum Ziele. Jetzt 
aber geb’ in mein Arbeitözimmer und bereite Did auf 
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die Rolle vor, wenn's Abend wird. Das Nähere wollen 
wir noch befprechen. Dein Vormund kann jeden Augen 
blick Hier jein, ich will ihn gehörig vorbereiten. 


@rillon. 
Gott, wenn man fo eine Weile mit Dir geſprochen, 
man fühlt ſich ordentlich ftolz darauf, Weib zu fein. 
. (Ab.) 


— —— — 


Zweite Scene. 


Chatelet. 


Ein wichtiger Tag im Leben von vier Menſchen, er 
entſcheidet über ihr Glück und Unglück — Louiſe und 
der Präſident — Voltaire und ich — wir alle 
erwarten unier Schidjal in wenigen Stunden. Wenn 
die Sonne heute über Parid untergeht, geht fie vielleicht 
über unjerem Glüde auf. Und das Alles joll id — id) 
ein ſchwaches Weib vollenden. Voltaire hier behalten, 
ihn in meine Arme führen, Louiſe und den Präfl- 
denten vereinigen, den Warquis freiwillig zur Entfagung 
bringen! brr! ein ſchweres Geſchaͤft — (fich ermannend) 
aber eben darum ein ſchönes Geſchäft, (fid) die Hände 
teibend) wir wollen verfuchen, was wir im Stande find. 
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Dritte Scene. 


ChHatelet. Marquis Alphonſe (burd die Mitte 
eintretend). 


Aarquis. 

Ich Habe Sie um eine Unterredung erſuchen laſſen, 
verehrte Freundin, und danke Ihnen, daß Sie meine 
Bitte gewährt haben. 

Ehatelet. 
Bitten jolher Art gewährt man gerne. 


Marquis. 

Ih komme im Namen meined Neffen zu Ihnen, 
Sie haben ihn ſchwer gefränft, und wenn ich aufrichtig 
fagen darf, ohne Grund. 

EChatelet. 

Ich Habe ihn gefränft, womit? 


Marquis 
Sie haben ſeine Liebe, von der er Ihnen doch ſo 
viel Beweiſe gegeben hat, mit Kälte belohnt. Kann 
Henri, kann Ihr Eünftiger Gatte das ertragen ? 


Chatelet 
Ih Habe ihn behandelt, wie id ihn erfannt babe, 
und wie er's verdient hat, und Sie wiſſen, PVerftellung 
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ift mir fremd. Wie er übrigens zu dem Titel meines 
fimftigen Gatten kommt, ſeh' id nicht ein, ich minde- 
ftend Habe ihm nie ein Recht dazu gegeben. 
| Marquis. 
Sie ſcherzen. 
Chatelet (artig). 
Mit Ihnen? 
Marquis (verlegen). 
Das wohl — aber wir meinten doch alle — 


Ehatelet. 
Meinten — darin liegt®. 


Marquis. 
O, ich weiß aud den Grund, ſchöne Freundin; die- 
ſer Voltaire, mein gewejener Breund, ten ich glücklich 
entlarvt babe, der allein ift an Allem Schuld. 


Chatelet (erftaunt). 

Ihr gewefener Breund, von dem Sie mit jo viel 
Bewußtfein fagten — den kenn' ih — wie foll id) das 
verftehen? _ 

Marquis. 

Hat mich getaͤuſcht — hat mich — Sie werden's 

nicht glauben, aber es iſt ſo — hat mich gefoppt. 


Ehatelet. 
Wie vermuthen Sie das? 
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Marquis. 

Henri's Vermuthung ift ridtig, mein Ehren⸗ 
wort darauf, er hat mich gefoppt — Urtheilen Sie 
ſelbſt. Er hat mir gejagt, die Grillen wäre verlicht in 
den Praͤſidenten. Die Grillon. 


Ehatelet (verlegen). 
Ja — da weiß ich felbft nicht, was ich jagen foll. 
Marquis. 

Ic bitte Sie, die Grillon, Sie kennen ihre Abſich⸗ 
ten — Sie liebt mid. Ich habe allen Grund, es zu 
glauben. Würde fle mid täufchen, hört jede Verpflich⸗ 
tung auf gegen fie, idy heirathe — denn beirathen muß 
ih wegen der Nachkommenſchaft — eine Andere. 
Henri behält genug. 


Chatelet (feufzend). 
Die arme Grillen! 
Marquis. 
Arm — warum arm? ich gebe ihr genug. 
Chatelet. 


Ich kenne Ihre Großmuth, davon kann nicht die 
Rede ſein. 


Marquis (immer aufmerkſamer). 
Wovon denn? 
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Chatelet (Bittend). 
Dringen Sie nicht in mich. 


Marguis. 
Ih muß, verehrte Freundin — id mug. — Was 
iſt's mit ihr? 
Chatelet 
Weil Sie es denn durchaus wiſſen wollen, — ſie 
iſt ſehr leidend. 
Marquis 
Leidend — um Gotteswillen — was fehlt ihr? 


Chatelet. 

Wer das wüßte — (geheimnißvoll) jeden Freitag 
punkt acht Uhr — aber verrathen Sie mich nicht — 
ſinkt ſie in einen todtenähnlichen Schlaf — alles an ihr 
iſt ſtarr und regungslos, nur ihr Auge leuchtet fieber⸗ 
haft. Wenn man ſie fragt, antwortet ſie mit einer 
Beſtimmtheit, die mich in Erſtaunen ſetzt — ſie ſpricht 
von Dingen, bei denen ich es für unmöglich gehalten 
hätte, daß fie auch nur eine Ahnung bat. Was fagen 
Sie Dazu? 

Marquis (entzüdt). 

Sie madyen mid; ftolz, es ift fo, wie ich immer ge= 

dacht Habe — ſie ift eine der Schenden. 


Ehatelet. 
Das wäre entſetzlich! 
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Marquis 
Es iſt! ſage ich Ihnen, es iſt. Ich habe einen 
richtigen Blick in derlei Dingen. 


Chatelet. 
Sie machen mid fürchten, Marquis. Weiß fie 
dann wirklich mehr ald eine Andere? | 


Marquis. 

Alles weiß fie — Alles — und Alles, was fie in 
biefem Zuftande jagt, ift wahr. Was gäb’ ich drum, 
wenn id) einmal Zeuge davon jein könnte. 

EChatelet. 

Das Fönnen Sie, wenn Sie midy nicht verrathen 
wollen. 

Marquis (fchnell). 

Ich und ein Verräther! 


Chatelet. 
Sie iſt hier. 

Marguis. 
Hier? 

Ehatelet. 


In meinem Arbeitzimmer, ganz in fid verfunfen 
und verloren. 
Marquis (geheimnißvoll). 
Freitag! 
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Chatelet (eben fo wichtig). 

Sie will durchaus nit nad Haufe. Ich will fie 
um acht Uhr (auf den Alkoven zeigend) bier ausruhen laſ⸗ 
fen. Wenn Sie um diefe Zeit ſich einfinden, können 
wir Sie betrachten. Es wäre für mid) felbft von größ⸗ 
tem Interefie, Ihre Anfichten darüber zu vernehmen. 


Marquis 
(in hohem Entzüden). 
Gott, Gott! was verdanfe id Ihnen. Sie find cin 
Engel. 
Chatelet. 


Mindeftend will id) das Gute! 


Marquis. 
Ich gehe unterdefien zu meinem Neffen — welde 
Botſchaft darf ich ihm bringen? 


Ehatelet. 
Ich Taffe ihn Bitten, feine Gefundheit zu fchonen. 


Marquis (laͤchelnd). 

Das iſt denn doch etwas. Ich ſag' es Ihnen, Ma⸗ 
dame, wenn ich am Ziele bin, muͤſſen Sie meinen Henri 
glüdlich machen, er verdient's. Er ift ein Herz und eine 
Seele mit mir. Iegt hat er nichts Angelegentlicheres zu 
thun, als den verdammten Voltaire zu demüthigen, daß 
er an und benft, und bloß um meinetwillen. Er muß 
aus Paris. Sie werden ſehen, Sie werden ihn auch 
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noch haſſen, das fag’ ich Ihnen voraus, — es ift ein 
kecker, gefühlloſer, unwahrer Menfch, diefer Voltaire, 
den Fenn’ ich. 
Chatelet. 
Denken Sie jetzt lieber an heute Abend, das wird 
Sie zu milderen Gefinnungen bringen. 


Marquis. 
Sie haben Recht, ich kann die Stunde kaum er⸗ 
warten, wenn’d nur jchon dunkel wäre. Ic darf doch 
aud) ein paar Fragen an fte ftellen? 


Ehatelet. 
Das verfteht ſich. 


Marquis. 

Das Glück verläßt mich nie. Einen falſchen 
Freund verliere ich, und eine Freundin kommt mir mit 
zehnfacher Güte und Treue entgegen. (Kuͤßt ihr ſehr 
artig die Hand und geht ab.) 


Vierte Scene. 


Chatelet. 
Iſt ſie unerlaubt, dieſe Taäuſchung, Die zwei Glück⸗ 
liche macht, ihn von einem Mätchen befreit, das ihn 
nicht liebt, und ihr den Geliebten in die Arme führt? 
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Unwahr bat er Voltaire genannt — gefühllos — 
wenn er e8 wäre? Daß er dem Marquis das Verhaͤltniß 
der Grillon verrathen hat, gefällt mir nicht — es iſt 
Unrecht — er foll mir darüber Rede ftehen, aber ge» 
fühllos? es wäre entſetzlich — (laͤchelnd) hat der Mar» 
qui ein Urtheil? wir wollen jehen. 


Fünfte Scene. 


Chatelet. Voltaire (aus linke). 


Doltaire. 
Sch fomme, von Ihnen Abjcdied zu nehmen, Ma— 
dame. — Morgen verlaffe ich Paris. 


Chatelet: 
Für wie lange? 
Doltaire. 


Wahrſcheinlich für immer! 


Chatelet. 
Wie iſt das fo fchnell gefommen ? 


Voltaire. 


Verhältniſſe, die ſich nicht ändern laſſen. 
Deinhardſtein— dram. Werfe. V. 18 
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Chatelet. 
Wird es Ihnen wirklich jo leicht, Ihre DBaterftadt 
zu verlaflen? g 


Doltaire. 


Meine Vaterftadt! fie war ein Stiefvater für mich, 
diefe Vaterftadt Paris, diefed moderne Babel, von 
halb müßigem, Halb Lärmendem Leben bewegt, Liefer 
Sirenenförper ohne Seele, dieſe Freiſtadt der Laffen, 
wo der Flitter und die Lüge nur gelten, wo dad Ver- 
dienft nichts und die Unverfchämtheit Alles erreichen 
fann, wo man nidht fragt, was der Mann geleiftet hat, 
fondern nur: wer fein Gönner ift; den Armen eines 
jolhen Vaters fann man fich leicht entwinden. 


Chatelet. 
‚Dad Gemälde iſt nicht unwahr, aber die Farben 
find etwas zu grell — Ihre Anſicht ift nicht frei; Sie 
ärgern fich über Ihre Feinde, und vorzüglich über bie 
unter den Großen. 


Doltaire. 

Die fürcht' ich nicht. Der wahrhaft Große hält den 
Künſtler mindeftens für ein Stud von Größe und 
läßt ihn gelten, wenn er ihn auch nicht immer fchäßt. 
Aber dad Mittelgut, die Bröfche, die fih für groß 
halten, weil fte fi aufblafen, die um eine Spannen- 
länge größeren, dies Ungeziefer geht mir zu Leibe. 


Die rothe Schleife. 2785 


EChatelet. 


An vielen Beinden, lieber Voltaire, find Sie doch 
ſelbſt Schuld. Verzeihen Sie mir, aber ich kann mit 
Ihnen nur wahr reden. Ihr Hang zur Satire, ihre 
Babe, Lücherlichfeiten Anderer aufzufinden und befannt 
zu machen, muß Ihnen Gegner erzeugen; da war zum 
Beifpiel Marquis Alphonſe Ihr entfchiedener Freund, 
und er ift Ihr Beind geworden, — wer ift Schul 

daran? | 


Doltaire. 


Ich, Madame, das ift nun einmal nicht zu ändern. 
Thorheit und Verfehrtheit regen mich auf, wo ich fie 
finde, und ich gebrauche die Waffen gegen fie, welde 
die Natur mir verlichen Hat. Id Tann nicht 
anders. — Hundertmal hab ih mir vorgenom- 
men, ftill zu fein, hier und dort, aber es geht nicht. 
Wie die Thorheit gegen mic anſchlägt, Täuft mir's 
mit einer eigenen Gluth durd; die Adern. Mund und 
Auge zichen fi) zufammen; ich ſuche nicht, ich wähle 
nicht, aber auf einmal fpringt mir eine Bemerfung 
über die Zunge, und wenn mir's Tıid thut, iſt's zu 
fpat. Bin ih der Stahl und die Thorheit der 
Stein, oder iſt's umgekehrt, ich weiß es nicht, aber wie 
wir beide einander berühren (macht ein Zeichen mit ber 
Sand, ale ob ex Feuer flüge) giebt's Funken 
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Chatelet (lachen). 
Sie find ein eigener Menſch, und man fann Ihren 
nicht gram fein. 
Voltaire. 
Der Neffe meines neuen Beinded hat wohl andere 
Empfindungen in Ihnen hervorgerufen? 
Chatelet 
(ihm die Hand auf die Schulter legent). 
Glauben Sie das? 
Doltaire 
(ihr ind Auge Ichauend, zögern?). 
Sie find in Allem eine Ausnahme, aljo fünnen 
Ihnen aud) Laffen gefallen. 
Chatelet (mit einem Blick). 
Slauben Sie, was Sie gefagt haben! 


Doltaire (nach einer Baufe). 
Darf ich daran zweifeln? ich that’ es gern. 


Chatelet. 
Morgen ift die Wahl der Akademie. Verſprechen 
Sie mtr hier zu bleiben, bis fie vorüber ift. 


Doltaire. 
Das kann idy nicht, denken Sie jelbft. Wenn ich, 
wie ich gewiß weiß, die Stelle nicht erhalte, und ich 
gehe dann, wird. man mir nicht mit Recht eine kindiſche 
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Eitelfeit vorwerfen, und meine Feinde haben doppelt 
triumpbirt. | 
Chatelet. 
Verſprechen Sie mir mindeftens, zurückzukehren, 
wenn Sie gewählt werden. (Mit Innigfeit ihm die Hand 
binhaltend.) Beriprehen Sie mir das? 


Doltaire (nad) einigem Zögern). 
Das will’id Ihnen verſprechen. 


Ehatelet (die Hand hinhaltenp). . 
Ihre Hand darauf. 


Doltaire (ihr bie Hand reichend). 


Meine Hand — aber ich werde nicht wieder kom⸗ 
men, die Dummen verfolgen mid. 


Chatelet. 
Was thuts? 
Voltaire. 
Es find Viele, und fie haben großen Reſpekt 
vor einander, Madame, alle Dummköpfe ftehen unter 


einander in Wahlverwandtfchaft. (Beide halten während 
biefer Rede die Hände in einander gelegt.) 


Chatelet 
(mit einem zaͤrtlichen Blick). 


Reiſen Sie wirklich? 
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(die Hand zurüdziehend). 

Ih muß! 

Chatelet (für ih). 

Alphonfe hat Recht, er hat Fein Gefühl. (Sie geht. 
um ihre Verlegenheit zu verbergen zum Tifche, dort ein Ba- 
pier zu nehmen — mit einiger Ironie.) So leben Sie 
denn wohl, Herr von Voltaire, uns bleibt, ja doch die 
Hoffnung, Sie bald wieder zu jehen. 


Doltaire, 
Zürnen Sie mir, daß ich ache? 


Chatelet (mit einiger Ironie). 
Sie weichen ja nur der Nothwendigkeit, von 
der Sie mid) überzeugt haben. 


Voltaire. 
Sie zweifeln doch nit, daß mein Mund cin rich⸗ 
tige8 Urtheil ſprach? 
Chatelet. 
Das Herz fällt oft richtige Urtheile — aber die 
Melt iſt fo ungerecht, zu glauben, daß bei wigigen 
Männern das Herz nicht recht laut werden ann. 


Doltaire. 
Die Welt! fällt fie doch daffelbe Urteil von 
fhriftftellernden Frauen. 
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Chatelet (etwas verlegen). 
Geht das auf mich? 


Doltaire. 


Frau von Ehatelet — (nad) einer Baufe) Sie fehen 
mid in einem Kampf von Gefühlen, deflen ich nicht 
Meifter werden fann. Sie zürnen mir, und doch bin 
ich überzeugt, daß Sie fpäter mir Recht geben werden. 


Chatelet. 


Wer wird es wagen, daran zu zweifeln? 


Voltaire. 


Es iſt nicht Eitelkeit, die mich forttreibt, es iſt 
der Mangel an Achtung, den ich nicht ertragen kann, 
die Ueberzeugung, daß mein Leben hier ein umſonſtiges 
iſt, da ich nicht mehr nützen kann. Ich bin nicht in 
Paris, um den Poſſenreißer zu ſpielen, an deſſen 
guten Einfällen man ſich ergötzt, ich will wirken auf 
meine Zeit, und wenn's geht, auch auf die, die nach—⸗ 
her fommt. Id) habe den gefährlichſten Kampf der 
Welt, den mit Irrthbum und Vorurtheilen, nidt 
gefcheut. Ich habe die ftärfften Ketten gebrochen, welche 
Menſchen umihirmen, die Ketten des Geifted, id 
habe Wahrheit verbreitet und Licht wie und wo ich fie 
fand und erfannte — meine Zeit Hier ift vorbei, ih 
muß mid) anderwärtd umfeben. 
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Chatelet 
(mit unterdruͤcktem Gefühl). 

Voltaire! 

Doltaire j 
(mit immer heftigerer Gluth). 

Ih bin nicht fo eitel, zu glauben, es wäre für 
und Beide beiler gewefen, wir hätten und nie gejehen, 
doch ich fühle mich überzeugt, daB es mir geht wie dem 
Blindgeworbnen, der fein Leben fang nur die Sonne in 
der Erinnerung jehen darf. Paris, dieſer große 
Berbindungdort der Welt, trennt und. Sie wollen es 
nicht verlaffen, ich darf nicht bleiben. Der. Fahne der 
Ehre werde ich nie untreu werden. Es ift etwad von 
Hohn in Ihren Blicken. — Eie thun mir Unredt. 
Ich kann Ihnen nicht Alles jagen, was in mir vorgeht, 
ich ſchaͤne mic) meiner Gefühle nicht, aber ich kann fie 
einmal nicht zur Schau tragen. Bon Ihnen verfannt 
zu fein, war die bitterfte Dual, die ich meiner Vater⸗ 
ſtadt verdanfe, aber die legte. (Mit tiefem Gefühl.) 
Leben Sie wohl. (Schnell ab.) - 
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Sechſte Scene. 
Chatelet. 


Er geht — er kann fort, und hat doch meine 
Theilnahme erkannt — er bat fein Gefühl, es iſt ge⸗ 
wiß — er hatte Recht in Allem, was er ſprach — Recht 
ja — aber er liebt mich nicht — und ich — Gott — 
(die Hand auf's Herz legend) wie iſt das im Leben anders 
als in allen Büchern der Welt — dieſe Unruhe — 
dieſe Pein — das iſt meine Strafe — es geſchieht mir 
Recht — warum hab’ ich jo viel über Dinge geſchrie⸗ 
ben, von denen ich nichts verftanden habe. 


Siebente Scene. 


Chatelet. Kammerdiener. 
Kammerdiener. 
Profeflor König aus Berlin. 


Chatelet. 


Mit Vergnügen. (Kammerdiener ab.) Was nuͤtzt 
mirnun der! mag er mit ihm anfangen, was er will — 
ich hab’ ihn ja doch verloren. 


— — — 
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Achte Scene. 


Chatelet. König. 


König. 

Sie haben mid rufen laffen, Madame; — was be- 
fehlen Sie? 

EC hatelet. 

Ih babe erfahren, daß Sie Baris mit ihrer An- 
wefenbeit erfreut haben, und da hab’ ich mir das Ver⸗ 
gnügen nicht verfagen können, die Bekanntſchaft eines 
Mannes zu machen, den id) feit langer Zeit hochſchäaͤtze. 

König. 

Sie fcheinen fih in mir zu irren, die Wiſſenſchaft, 
die mir einigen Namen verfchafft hat, Tann Damen 
wenig intereffiren, ich bin Brofeffor der Matbematif 
aus Berlin. 

Chatelet. - 

Ich weiß ed; und fenne auch Ihre Werke. Daß mid 
aber auch ernftere Wiffenfchaften in Aniprudy nehmen, 
fönnen meine Auffäße Newton und Xeibnig erwei— 
jen. (Etwas piquirt.) Sie fcheinen fie nicht zu fennen. 


König. 
Habe nie davon gehört. (Für fih.) Gelehrtes 
Weib! — fürdterlid! 
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Chatelet. 

Da habe ih mir denn aud erlauben wollen, Sie 
zu fragen, ob der dritte Theil Ihrer Lehrbücher ſchon 
erfchienen ift, ich bin feit vierzehn Tagen mit dem zwei⸗ 
ten zu Ende. 

König (erflaunt). 

Ich muß wirklich erftaunen, daß Sie fih um der: 
gleihen Spectalien befümmern. '6 ift merkwürdig. — 
Der dritte Theil wird bereit8 erfchienen jein. Es wurde 
vor meiner Abreije nad) Paris der letzte Bogen gedrudt 
— aber wie gefagt, ich kann mid) von meinem Erſtaunen 
nicht erholen. Mathematik und eine Dame — frei- 
lih — (nit ohne Ironie) die Branzofen können Allee! 


Chatelet. 
Warum ſetzt Sie das in Erſtaunen, Herr Profeſ⸗ 
ſor, oder richtiger geſagt, was ſetzt Sie in Erſtaunen? 


König. 

Daß eine Dame, — und zwar eine, wie Sie — 
fo jung, jo ſchön — fo zierlicy gekleidet — Alles fo 
leiht an ihr — an fo ſchweren Wiffenfchaften Gefal- 
len findet, daß fie etwas davon verfteht. 


Chatelet 
(geht zu dem Tiſche und holt zwei Bücher, welche fie König 
| giebt). 


Wie e8 möglich if, werden Ihnen meine zwei letz⸗ 


® 
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ten Werke beweifen, die ich ald Andenken von mir an 
zunehmen bitte. Nun aber erfuche ich Sie, mir über eine 
Frage Aufſchluß zu geben, wo ich mir nicht Beſcheid 
. weiß. 


König. 
Wenn ich ed vermag, mit Vergnügen. , 
Ehatelet. . 
Was haben Sie für einen Grund — aber Sie 
müfjen genau antworten — Frauen in ernfter Be— 


firebung unter die Männer zu ſtellen? Haben wir 
weniger Bildung, wenn wir fie haben wollen? 


König. 
Dad nidt. 
Chatelet. 
Hat der Menih nur die größere geiftige Kraft, 
der die größere förperliche hat? 
König. 
Keinedwegd; aber. — 
EC hatelet. 
Bitte mir nur zu antworten, ich will mich belch- 
. ven laffen. If die Gelehrſamkeit etwa von der Klei— 
dung abhängig? 
König (lachend). 
Warum nidt aar. 


> 
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Chatelet. 

Warum fönnen wir aljo nicht fo gelehrt fein wie 
Ihr, die wir und von Eudy nur in Mangel der kür« 
perlichen Stärke, der Kleidung und der Gewohnheit 
unterjdheiden, wenn wir diefelbe Mühe amvenden — 
warum nicht, Herr Profeffor der mathematifchen Wils 
jenfchaften — warum nicht? Antwort! 

Rönig 
(nady einer Pauſe für fid). 
Verdammtes Weib! 


Chatelet (nedifch). 
Nun? Antwort! 
König. 
Sie haben Art! Sind Sie damit zufrieden? 
Chatelet. 
Vollkommen! 
König. 
Das ift Doch wie bei und; wie man den Frauen 
Recht giebt, find jie zufrieden. 
Chatelet. 
Nichts etwa yon Gnaden. Sie haben mir Recht 
gegeben, weil Sie mußten, oder iſt's anders? 
König. 
Rein! nein! 
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Chatelet. 


Von einem Manne Ihrer Art iſt Anerkennung etwas, 
man kann darauf ſtolz ſein. (Sehr freundlich.) Ich halte 
viel auf Sie — meine Ukberzeugung ſteht in dem 
Buche — (Sie nimmt König das Buch, welches fie ihm 
früher gab, aus der Hand, das fie auffchlägt und ihm auf 
eine Stelle zeigt.) Da iſt mein Urtheil über Sie. 


König (erfchroden). 

Ueber mich? (Er tie.) — Ob — (fortlefend) das 
ift fehr viel — (immer fefend) und — ah — Zierde 
feiner Zeit — Hören Sie — das freut mih — das 
freut nid) ſehr. 

Chatelet. 
Und es iſt doch nichts geſchmeichelt — 's iſt Allee 
wahr — das müſſen Sie ſelbſt ſagen. 
König (ſchnell). 
Ja, 's iſt Alles wahr. 


Chatelet. 

In der nädften Auflage ich’ ih aud) dad Wort 
„liebenswürdig’ Dazu — id hebe Sie früher nicht 
perſönlich gekannt. 

König. 


Zuviel — zuviel (nad) einer Heinen Bauie) Madante, 
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wiflen Sie, dag Sie eine gefährliche Frau find? Herr 
von Voltaire hat Sie mir ganz richtig gefchilvert. 


Chatelet. 
- Wie hat er mid) denn geſchildert? 


König. 

Wie Sie find! ich habe anfangs geglaubt, er 
übertreibt, wie die Poeten ſchon thun — aber er über- 
treibt nicht — fie fann Alles, hat er gefagt, wenn ſie 
will — id babe mir von feinem Weibe dad gedadıt 
— fie hat mid, immer irre gemacht im Urtheile über 
Alle — er war immer wie bezaubert, wenn cr von 
Ihnen fprab, und er ſprach immer fo redt aus Der 
tiefften Empfindung heraus. 


Ghatelet (iehr ergriffen). 
Vielleicht mehr Artigfeit ald Empfindung. 
König. 
D nein, dad weiß id) zu unterfcheiden. Ic hab’ 
ihm aud) immer wenig Gemuͤth zugetraut. Der Henker 
weiß, wie man mit den Herrn von der Feder daran ift, 


id traue feinem. Uber für Sie hat er Empfindung, 


und wie ich glaube, für Sie allein. Mein Gott, Sie 
wiſſen das vielleicht beſſer als ich. 


Chatelet. 
Ich weiß es nicht. 
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König. 

Wirklich! nun jo jag ic Ihnen, es ift wahr. Er 
fprad) von allen Ihren Eigenſchaften, nur von Ihrer 
Gelehrſamkeit bat er geſchwiegen, er ſprach von 
Ihrer Geftalt und Ihrem Fuß und Ihren Zähnen 
und Ihrem Herzen, und was weiß id), feit ich in jeinem 
Haufe bin, hat er eigentlich von nichts, al8 von Ihnen 
geiprocen. 


Chatelet 
(die ihr Entzücken kaum verhergen kann). 


Ich weiß wirklich nicht, wie ich das verdiene. 
König. 
Das ift Leicht zu wiffen — er ift verliebt in Sie 


— wenn aud) vielleicht nidyt mit Deutfcher Liebe, Doch 
mit franzöſiſcher. 


Ehatelet. 
Iſt Denn die deutfche Liebe eine andere! 


König. 

Das will ich meinen, jehen Sie, Madame, ‚jedes 
Zand ‚bat feine Eigenheiten — in vielen find wir 
Deutſchen Euch gleih, im Denfen zum Beifpiel, im 
Wollen und Handeln; nur in zwei Dingen unter- 
fcheiden wir und, im Komplimentemaden und in 
der Kiche. 


Die rothe Schleife. 289 


Chatelet. 


Worin liebt denn Ihr Deutfchen anders als wir? 


König. 

Ja — eigentlid in Allem. Die Franzoſen machen 
ed in der Xiebe wie mit der Sprache. Alles Flingt bei 
Ihnen anders als cd iſt. Wir fagen beim deutichen 
Hand jeden Buchſtaben heraus, fie müflen beim Jean 
wenigftend das e verſchweigen. Cie bleiben, wenn id) 
mih als Profefjor der Mathematik in Zahlen 
ausdrücken darf, in der Ehe immer zwei, bei und wird 
aus der Zwei eine Eins. Ihnen maht die Liebe den 
Mund auf, und macht fie ihn zu, ja wenn wir am bere- 
liebteften find, wiflen wir gar nichts zu reden, und 
gerade da haben die Franzoſen die ſchönſten Worte. 
Bei Ihnen berührt man ſich in der Ehe mit den Fin⸗ 
gerſpitzen, wir legen die Hände in einander jo feſt es 
geht. Ihre Kinder figen, die unferen fpringen 
herum. Ihre Liebe wird vom Kerzenlicht beleuchtet, die 
unfrige von Sonne und Mond. Ihre Liebe ift im 
Salon großgezogen, und chen fo nett, eben fo zierlid 
eben fo gepußt, und oft cben auch fo langweilig — 
die unfrige fommt mir vor, wie unter den Eichen ge= 
wachen, die Wurzel in tiefem Grund, die Zweige in 
freier Luft, Vogelgefang und Blätterraufdhen 
dazwiichen, freilih auch mandmal etwas Sturm — 
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aber gleich wieder vorbei — Schen Sie, Madame, 
das ift deutſche Liebe. 
Ehatelet 
(die ihm aufmerffam und mit tiefer Rührung zuhörte). 
Gott erhalte fie Euch und made fie heimisch bei 
und. 


! 


Fiat! 


König. 


Ehatelet (feine Hand ergreifend). 
Deus vobis et nobis concedat! 


| König (erflaunt). 
Was ift dad — Sie ſprechen auch Latein? 


Chatelet. 

Und wie ſollt' ich nicht. 

König. 

Richtig — richtig — mein Gott, und wie Sie 
Ratein fprechen, nein das ift nicht zu jagen, Das muß 
man hören, die Augen dazu, der Mund — thun Sie 
mir den Gefallen und fagen Sie es nodı ein Mal. 


Chatelet (lächelnv). 
Deus vobis et nobis concedat! 


König 
(der ihr die Worte vom Munde ablnujchte). 


Voltaire hat Recht, fo eine Frau giebtd nicht mehr 
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— Alles — Alles kann fle, fogar Katein — Concedat 
— wie das füß heraus ging — ich nehme das Wort 
mein Lebtag nit mehr in den Mund. Voltaire, der 
fennt Sie — wiſſen Sie was, Sie könnten .mit ihm 
die Deutfche Liebe in Frankreich einführen, Sie 
wären die Frau dazu. 


Ehatelet. 

Er will ja fort. 

König. 

Das — (fi befinnend) das weiß ich nit — oder 
eigentlich, ich darf’8 nicht jagen. 

Chatelet. 
Wie wär's, wenn Sie bewirkten, daß er hier bliebe? 
König. 

Id, wo denken Sie hin, id bin gar nicht in der 
Rage, das zu bewirfen — gar nidt — der letzt e Mann 
dazu — aber Sie — Sie find die Frau dazu. 

Chatelet. 

Wenn ich's vermöchte. 

König. 

Haben Sie die Wiffenfhaften herumgefriegt, io 
wird’8 Ihnen mit einem Manne noch Teichter gelingen. 
Ich verfihere Sie, Madame, ich bin ein falter, rubiger 
Menſch, und babe mein Stüd Liebe bereits hinter mir. 

19* 
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Das ift Alles bei mir Erinnerung, aber Sie — 
das heißt — wenn Sie wollten — fein Weib der 
Erde wäre das mehr im Stande — aber Sie — Sie 
fönnten mich noch einmal verliebt machen, wie einen 
Jungen von ſechsundzwanzig Jahren. 


Chatelet (lachent). 

Komiſcher Mann! 

König. 

"8 iſt gewiß, ich Eenne mich — und wenn das bei 
mir möglich ift, wie erft bei Voltaire, ber ohnedieß 
Feuer und Flamme iſt, — ein Fünkchen aus Ihrem 
Auge in dies Pulverfaß, und der ganze Mann iſt in die 
Luft geſprengt. 

Chatelet. 

Wie galant! 

‚König. 

Amorem Deus vobis — Das Letzte ſag' ich nicht, 
das ift nur für den Mund da. (Auf ihren Munt deutend 
und ihr die Hant reihend.) — Leben Sie wohl, Madame, 
es ift wahrhaftig Zeit, Daß ich gche. Wenn ich Sie 
wieder jebe, fo frew ih mid an meinem Glücke — 
fonft darf ih Sie nicht wieder fehen — (Herzlich.) 
Leben Sie recht wohl. (Schnell ab.) 
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Neunte Scene. 


Ehatelet. 

Herrlider Mann! wenn alle Deutfchen dem gleichen, 
in Wahrheit, in Treue und in Gefühl, dann, 
Deutfchland, Haft du nichts mehr zu wünſchen, als daß 
du bleibft, wie du biſt. — Er liebt mich — liebt 
mid) — dem Mann darf ich glauben, und Die Kälte, die 
er zeigte, war nur die Dede aufwallender Glut. Nun 
aber ſoll aud) nichts mehr mid) von ihm trennen. Hier 
muß er bleiben, hier — feine Wuͤnſche müjfen in Er- 
füllung gehen — müffen — und die meinen dazu — 
nun nur noch an mein Geſchaͤft mit Alphonſe und dann 
für ihn gewirft, und für ihn allein. (Ge ift bereits 
dunfel geworden, fie Elingelt, ter Kammerdiener tritt cin.) 
Schließt die Vorhänge, (Kammerdiener zieht die Vorhänge 
zufammen) dann bringt Lichter zwei hieher — zwei 
dorthin — wenn Marquis Alphonſe fommt, fo pocht 
früher dreimal an die Thüre, dann laßt ihn eintreten. 
(Auf ten Arbeitstiſch und auf den heben dem Sopha im Alfoven 
fiehenden zeigend — Rammerdiener gehtab.) —- Die Stunde 
it da — er wird gleich Hier fein — jtgt zu meiner 
Louiſe, ich bin ganz in der Stimmung, KXiebenden zu 
beifen. Ach es ift ein fo ſüüßes Gefhäft. (Sie geht 
ab, nach einer Eleinen Baufe bringt der Kammerdiener vier 
Lichter, flellt fie an die bezeichneten Orte und geht dann ab.) 
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Zehnte Scene. 
® 


Ghatelet und Grillon (aus der Seitenthür tretend). 


Chatelet. 

Es ift Alles bereitet. Jegt nimm Deinen Plag auf 
dem Sopha und halte Dih genau an meine Vorfchrift. 
D id bin fo glücklich, fo glüdlich, Louife — Du mußt 
e8 auch werden. 

Grillon 
(legt fih in ſchlafender Stellung auf das Sopha). 
Iſt's fo recht? 

Chatelet. 
Den Kopf mehr rechts. 


Grillon. 
Wenn er nur nichts merkt. 


Chatelei. 
Das ſei meine Sorge. Nun dad Auge wie träu- 
merifch in die Höhe gezogen — den Körper rubig. 
Grillon. 
So — nicht wahr. 
| Chatelet 
(ihre Haare ordnend). 
"Das Haar noch ein wenig zurüd, das gibt Dir eine 
mehr ätherifche Stellung. 
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Grillon. 
Ich muß wirklich nicht übel ausſehen — haſt Du 

keinen Spiegel? 

Chatelet. ‘ 
Eitles Geſchöpf, Du haft jet an andere Dinge zu 
denken — (gegen die Thür horchend, an welcher dreimal ge: 
Flopft worden) — er fommt — (fie tritt in den Mittel: 
grund, Alphonfe tritt vorfihtig burch die Mitte in — Pauſe.) 


Elfte Scene. 


Vorige Marquis. 
Harguis 
(umberfehend, zu Chatelet, die ihm auf den Fußſpitzen entgegen 
fommt). 
Iſt — fer — 
Chatelet (auf den Alkoven deutend). 
Dort! | 
Marquis (fich etwäs dem Alkoven nähernd). 
Simmel! (naht vorfihtig der Grillon und betrachtet fie 
eine Zeit lang, dann zu Ghatelet.) Es, ift wie ich gefagt 
habe — der Schlaf der Schenden — hat fie ge- 


| ſprochen? 
Chatelet.. 


Verwirrtes Zeug; — ich kann nicht daraus Flug 
werden. 
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Marquis. 
Nichts von mir? 
EChatelel. 
Es war nichtd darunter. 
Marquis. 
Darf ich ihr einige Fragen ſtellen? 
Chatelet. 
Mit Vergnuͤgen. 
Marquis. 
Ich bin durch und durch aufgeregt. Ich muß mich 
gewaltig zuſammen nehmen. 


Chatelet. 


Sie find ein Mann. 


Marquis 
(nimmt Chatelet an der Hand und fuͤhrt ſie vorſichtig in den 
Alkoven). 


Wie ſchön ſie ausſieht, wie zaubervoll! Es iſt, als 
ob ein Lächeln auf ihren Lippen ſchwebte, das fle nur 
 fhwer zurüdhalten kann. , 


Chatelet. 
Es iſt kein eigentliches Lächeln. 
Marquis. 
So ungefähr. Jetzt geben Sie acht — ich ſage 
Ihnen Alles im Voraus — ſie wird mich fennen, als 


ob fie wachte — fie wird mir auf alle Fragen Antwort 
geben. 
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Ehatelet. 
Ih bin neugierig. 
Marqui⸗ 
(etwas über Grillon gebeugt mit flüfternder Stimme.) 
Kennen fie mid, Louiſe? 


Grillon (wie im Schlafe). 
I. , 
Marquis. 
Wer bin ich? 
Grillon. 
Mein Vormund, Marquis Alphonſe de la Bare. 


Marquis (zu Chatelet). 
Sehen Sie. 
Chatelet. 
Es iſt zum Erſtaunen. 
Marquis 


Wird ſchon noch beſſer konimen. (Zu Grillen fluͤſternd.) 
Lieben Sie mich? 


Grillon. 
Namenlos. 
Marquis. 
Es iſt zum Umſinken. 
Chatelet. 
Und das Alles im Schlafe. 
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Marquis. 
Werden wir in der Ehe gluͤcklich ſein? 
Grillon. 
Nur in einem Falle, ſonſt nicht. 
Marquis 
(ängftlid), was er aber zu verbergen fucht). 
In welchem Falle? ° 
&rillon. , 
Wenn Sie die Stelle bei der "Akademie erhalten, 
ionft droht namenlofes Unglüd uns Beiden, und id 
bitte Sie, geben Sie dann mid) auf, der erfte Freitag 
des fünftigen Jahres wäre Ihr lehter Tag. 


Marquis. 
Gott der Gerechte, die Haare ſtehen mir zu Berge! 
Wenn ich aber die Stelle erhalte? 
Grillon. 
Dann werden wir glücklich ſein. 
Marquis. 
Ich weiß geuug und bin am Ziele, die Stelle 
nimmt mir Niemand mehr, es ift fo gut ald ent- 
fhieden, und fie liebt mid — namenlos hat fie ge- 
jagt — Sie haben es gehört. 
Chatelet. 
Wort für Wort. 


Die rothe Schleife. 299 


Marquis 
Jetzt fort — fort — meine Sendung zu erfüllen, 
ich weiß genug, jetzt iſt es Pflicht, Alles daran zu 
ſetzen! (zu Chatelet wichtig. — Sie wird noch ungefähr 
eine halbe Stunde ſchlafen, ſtören Sie ſie nicht, liebe 
Freundin, und keine Frage mehr, es ſchien ihr weh 
zu thun, ſie war ſehr aufgeregt. Ihr Wort, durchaus 
feine Frage. 
Ehatelet. 
Sein Sie unbeforgt. 
Marquis 
Wenn ich Ihnen jet nicht fo danke, wie ich will, 
fo ift mein Herz Schuld daran, es iſt zu voll, fühlen 
Sie ber. (Legt die Hand auf die Bruft.) 
Chatelet. 
Es iſt begreiflich. 
Marquis (halblaut). 
Adieu! 
Chatelet (eben ſo). 
Adieu! (Sr geht nach der Thür, fie geleitet ihn hin un 
geht zu Grillon zurüd.) 
Grillon (ſich raſch erheben). 
Iſt er fort? 
Chatelet. 
Sp eben. (Der Marquis kommt zurüd. Grillon hat die 
Füße bereits auf der Erde, Chatelet ficht vor ihr; wie fie den 
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Marquis bemerkt, bleibt fie in träumenter Stellung figen und 
fiarrt vor fich Hin, der Marquis betrachtet erichrodden beide -— 
Ehatelet kann ihre Verlegenheit kaum verbergen.) 
Marquis (zu Chatelet). 
(Im Tone des Entſetzens.) Was haben Sie getban — 
Eie Haben fie gewiß angeſprochen? 


Ehatelet (ſeufzend). 
Ja. 
Marguis. | 

Laſſen Sie jih dad zur Warnung dienen, das 
könnte von entjeglichen Tolgen fein. Legen Sie ihr 
die Füße wieder aufd Sopha. (Chatelet thut es.) So — 
und nun Ruhe — Ruhe. Er geht leiſe nach der Thür, 
Ghatelet begleitet ihn, ängftlicy nach der Grillon blidend, bie 
unbeweglidy auf dem Sopha liegt. 


Der Borbang fällt. 


Vierter Akt. 
(Diefer At muß fchr raſch gefpielt werden.) 


Sleganter Salon im Hauſe des Präfidenten. 


Erſte Scene. 
Präfident (raich auftretent). Dann Bedienter. 


Präfident.. 


Sie licht mich, es ift fein Zweifel — aber es ift fo 
viel Scheu in ihr, daß fie nie zum Geftändnig kommt, 
und id) bin im gleichen Kalle. Da ftehen wir ung immer 
gegenüber, und feines traut fi) mit der Sprache berauß. 
Es ift begreiflih. Sie ift die Genüffe der großen Welt‘ 
gewohnt, dazu gehört Geld, id habe feines, und fie 
hängt von ihrem Oheim ab. Aber ed muß einmal zu 
Ende fommen, fo oder fo. — 
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Bedienter (tritt ein). 
Frau von Chatelet. 


Dräfident. 
Mit Vergnügen. (Geht ibr entgegen.) 


Zweite Scene. 


Präfident. Chatelet (tritt ein). 


Präftdent. 
Was verichafft mir das feltene Glüd, Madame, Sie. 
bei mir zu fehen? 
Chatelet. 
Ih komme als Bittftellerin, nicht für mich, aber 
für Jemand, der mir fehr werth ift, und der ed gewiß 
einft audy Ihnen fein wird, für Herren von Voltaire. 


Präfident (Iebhaft). 
Was kann ich für ihn thun? 


Chatelet. 

Wit Wenigen Alles. Er wünjcht die erledigte Stelle 
in der Akademie, und mit einen jolden Eifer; daß er 
feft entſchloſſen ift, Paris zu verlaffen; wenn er fie nicht 
bekömmt. — Die Sache ift leidıt, hängt nur von Ihnen 
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ab, und Herrn von Voltaire, das fühlen Sie wohl jelbft, 
fönnen wir nicht aus der Stadt laflen. 


Dräafident. 
Allerdings, aber was kann ich thun? 


Ehatelet. 


Alles, das weiß ich genau. Ich fenne die Anzahl 
der Stimmen für die Kandidaten, ich weiß, wer jedem 
die Stimme verihafft, ich weiß, Daß es fo einge- 
richtet ift, daß die Ihrige den Ausichlag giebt, mit 
einem Worte, ich weiß, was man nur willen fann. 


Dräfident. 


Ih bitte Sie um's Himmeldwillen, Frau von Cha⸗ 
telet, feien Sie verichwiegener als Die Herrn, durch 
welche Sie alle diefe Gcheimniffe erfahren haben, ſonſt 
find wir total compromittirt. 


EChatelet 
(legt den Finger auf den Mund). 


Sie kennen mich, aber wirken nun auch Sie. Id 

wuß Sie drängen, da kann id Ihnen nicht helfen. 
Es ift Gefahr im Verzug — in einer Stunde wird 
gewählt. Diele der Deputirten find an meinem Wagen 
vorüber in die Sigung gefahren. Nur ſchnell, Herr 
Präfldent, nur ſchnell. 
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Präfident. 
Menn Sie Alles wiſſen, fo wiffen Sie auch, Daß ich 
meine Stimme bereits dem Marquis Alphonſe de la 
Bare gegeben habe. 


Chatelet. 


O ja, auch den Grund davon. Weil er Ihnen ver⸗ 
ſprochen hat, das Nadelgeld der Grillon zu erhöhen. 


Präfident (für ſich). 
Teufel, fie ift allviffend. (Raut.) — Woher ver- 
muthen Sie? . 
Ehatelet. 


Sie willen ja, daß id nie vermutbe, immer 
weiß. Die Grillon ift meine Freundin und bat mir's 
offen yeftanden. Das arme Kind ift übel daran, ihr Herz 
ift nicht frei, und dabei muß je doc) thun, was der 
Marquis will. Sie haͤngt von ihm ab. Er kann leicht 
zahlen; denn ſie hat ihm verſprechen müſſen, ſeine Frau 
zu werden, wenn er Mitglied der Akademie wird. 


| Dräfident (Ichnell). 
Und bat fie’ gethan? 
Ehatelet. 


Freilich; denn ſie hat es für unmöglich gehalten, daß 
ed geſchieht. (Für fih.) Es wirft — es wirft. 
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Dräfident (fchnell). 
Fur unmöglidy gehalten? 
Chatelet. 


Geſtehen Sie jelbft, Herr Präftdent — hat fie nicht 
Recht? einen Mann wie der Marquid — wenn ed nicht 
unmöglich ift, jo ift e8 mindeftend unbegreiflid. 


Präſident. 
Wird wohl Aufſehen machen, das iſt wahr, aber ich 
habe es ihr zu Liebe gethan. 
Chatelet. 


Ihr zu Liebe — Sie geben ihr damit den Todes⸗ 
ſtoß. — (Ihn verſchmitzt anblickend.) Sie kennen ſie wohl 
nicht, die gute Grillon. 


Prüäfident (verlegen). 


Bom Sehen — fie war einmal bri mir um etwas 
zu bitten. 
Chatelet. 
Sie ift recht hübſch. 
Präfident. 
Das wohl. 
Ehatelet. 


Das ſchönſte Haar in Paris. 
Deinhardſtein, dram. Werke. V. 20 
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| Bräfident. 
Meinen Sie? 
Chatelet. 
Und die ſchönſten Augen. 
J 
Präſident (feurig). 


Wie Sterne und doch ſo mild dabei. Haben Sie 
auch den Fuß bemerkt? | 


Ehatelet. 


Sie meinen, weil er fo Flein ift? 


Dräfident. 


Und fo eigen geformt — fo — gewiß — ich finde 
das Wort nidt. 


Ehatelet. 
Zephyrartig. 


Dräfident. 
Das ift der Ausdrud. 
Chatelet. 
Und die Liebenswürdigkeit dabei! 


Präfident (fi vergeſſend). 
Sie ift ein Engel. 
Ehatelet. 


Und gegen die wollen Sie jo grauſam fein. 
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Iſt denn Herr von Voltaire durchaus von ſeinem 
Vorhaben nicht abzubringen? 


Chatelet. 

Durchaus nicht. Ein Profeſſor der Mathematik, 
König, iſt in geheimen Aufträgen des Könige von 
Preußen bier, ihn nadı Berlin zu bringen — er ift im 
VBorzimmer — und meine zweite Bitte ift, daß Sie audı 
darauf wirfen, Voltaire zurüdzuhalten. 


Präſident. 

Voltaire iſt allerdings eine Perle unſres Landes — 

und dann Ihr Wunſch dazu — das giebt eigentlich 
den Ausſchlag. (Feſt.) Er darf nicht fort. 


Chatelet. 


Und was der Mann für eine Achtung vor allen 
Celebritäten hat. Er iſt allgemein verläftert, weil 
er witzig iſt. Als ob die witzigen Leute nicht auch gut 
ſein könnten — man muß ſie nur nicht reizen. Er 
kennt, er achtet, er liebt Sie, Er wird ſich noch Heute 
Ihnen vorftellen. Ihre Leiftungen find ihm nicht unbe- 
fannt geblichen. Sie werden in Kurzem feine Meinung 
darüber lefen. 


Dräfident. 
Das freut mich fehr. Ein Urtheil wie dad Vol⸗ 
20* 
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taire's macht mich ſtolz. Sie haben ganz Recht. Er ift 
der Mann für die Stelle, oder Keiner. Aber wie fang’ 
ich's an, ihm dazu zu verhelfen? 
Chatelei. 
Das iſt leicht gemacht. Sie ſchreiben an Ihren 
Bevollmächtigten, Herrn Detroil: Voltaire habe 
Ihre Stimme — und die Sache ift fertig. 


Drüfident. 

Ih will fogleih — 

Ehatelet. 

Das Heißt auf der Stelle. — (Sie legt Bapier 
und Feder in Ordnung.) — Es iſt feine Zeit zu ver- 
lieren. 

Drafident 
(jest fich an den Tiſch und ſchreibt). 

— Sp — mein Kammerdiener foll den Brief be⸗ 

ſtellen. 
Chatelet. 


Erlauben Sie mir, feine Stelle zu vertreten. Ich be⸗ 
flelle ibn jelbft. (Nimmt den Brief.) 
Präfident. 
Sie felbft, Madame, daß ift zu viel. 
Ehatelet. 


Man muß dad recht thun, was man thut, oder 
gar nicht, fo hab’ ich's immer gehalten. 
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Dräfident (lächelnd). 

Sie nehmen in der That lebhaften Antheil an 
Voltaire. 

Chatelet. 

Jeder intereſſirt ſich für ſeine Zwecke, der Eine offen, 
der Andere heimlich. Nun ich meine, wir werden zuletzt 
noch alle an's Ziel kommen. Ich danke Ihnen, Herr 
Prafident. (Seine Hand ergreifend, mit verſchmitztem Blick.) 
‚ Der Lohn foll nit außbleiben. Wenn Sie mid ein 
Mal brauchen fönnen, verlaffen Sie ſich auf mid. Ich 
helfe ber ganzen Welt, das ift ein Mal meine Leiden— 
ſchaft. Ab.) 


Dritte Scene. 


Präfident. 

Brauden können — helfen, mir helfen — jollte 
fie mich durdyichaut haben, und eine Ahnung von mei» 
nem Berhältniß zur Grillon? Unmöglich, ich Habe es 
zu klug angefangen, und man durchſchaut mich nicht fo . 
leicht, am mindeften ein Weib. 
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Vierte Scene. 


Prafident. Kammerdiener. 


Kammerdiener. 
Profeſſor König aus Berlin. 


Präſident. 
Soll kommen. (Kammerdiener ab.) 


Fünfte Scene. 


Präfident. 
Er joll ein drolliger Kauz fein, diefer König. Man 
hat mir jhon von ihm erzählt. Den herum zu friegen 
fol mir nicht ſchwer werden. _ 


Sechſte Scene. 
Präafident. König. 
König 
(tritt mit vielen Buͤcklingen ein). 
Ich heiße König. 
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Dräfident. 
Es freut mid, Ihre Bekanntfchaft zu machen, Herr 
Profeflor. 
König. 
Frau von Chatelet bat mir den Ruth gemacht, mich 
Ihnen vorzuftellen. 
DPräfident. 
Ic bin Ihnen fehr dankbar dafür. Sind Sie ſchon 
lange Zeit in Paris? 
König. 
Seit einigen Tagen. 
Präfident. 
Und wie gefällt e8 Ihnen bier? 
König (nad) einigem Befinnen). 
Es ift jehr viel Schöneß hier zu fehen, aber es ift 
mir noch nidıt Alled davon untergefommen. 
Präſident (lächelnd). 
Daß ift begreiflih. — Gedenken Sie ſich lange hier 
aufzuhalten? 
König. 
Das hängt von Umſtänden ab. 
Präfident. 
Reifen Sie blos zum Vergnügen oder in Gefchäften? 
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König (verlegen). 
Sp Eins und das Andere. — (Kür fih.) Er jegt 
mir verdammt zu, 
Dräfident. 
Und in welchem Gefdyäfte, wenn man fragen darf? 


König (immer mehr verlegen). 

Sp wie ſich dad bei Keuten unjerer Art macht, — 
Belehrung — Unterricht und was dazu gehört. (Trod: 
net fih den Schweiß von der Stirne.) 

Dräfident. 

Aufträge vielleicht? 

König. 

Mitunter. 

Drüäfident. 

Vielleicht auch geheime. 


König (verwirrt). 

Was follich fagen — id) bin durchſchaut. (Aengftlich.) 
Das heißt — 

Dräfident. 

Verftellen Sie fih nicht, Herr Profeffor. Sie find 
dad nicht gewohnt. Ich weiß Alles, Sie find mit Auf- 
trägen an Seren Voltaire bier. 

König. 
Ja, lügen kann ich nicht, Herr Praͤſident, da follen 
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fie zu Hauje bei mir machen, was fie wollen. &8 ift jo, 
wie Sie gefagt haben. 
Präfident. . 

Sie jollen ihn dehauchiren. 

König. 

Was heißt das? ' 

| Präfident. 

Ihn und abwendig machen, für fich gewinnen. 

König. 
So fümmt’3 heraus. 
x DPräfident. 
Haben Sie ihm bedeutende Anträge gemacht? 
König. 
Uebertriebene. 
Drafident. 
Und Sie hat man zum Emifjar gewählt? 
König. 

Ich Hab’ mir's nicht verlangt, Herr Praͤſident, Das 
weiß Gott; aber man glaubte, auf mid wird niemand 
achten, weil ich ein Stüd von Gelehrter bin, die Sadıc 
hätte nicht die Form einer Sendung, und ich wäre ver- 
fchwiegen, das bin ih auch, aber mein Schweigen ift 
umfonft, da Sie bereitö Alles wiffen. 
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» Dräfident. 

Und ift es Ihnen denn wirklich fo viel um den Be- 

fig des ‚Herrn von Voltaire zu thun? 
König. 

Mir oder Andern? 

Präfident. 

Ihnen, Herr Profeflor. 

König. 

Mir, wenn id aufrichtig reden fol, ganz und 
gar nidt. Ic möchte faft fagen au contraire, zu 
deutfch, im Gegentheil. Herr von Boltaire paßt fo 
wenig für und, ald wir für ihn. Er ift ein wigiger, 
überaus verftandiger Mann, und er foll auch, wie man 
fagt, ein guter Poet fein, das verſteh' ich nicht. Er hat 
ein Stüd Gelehrſamkeit, nur nicht fo viel, als er fi 
einbildet. Er ladjt gern, dad thun wir auch, aber nicht 
in feiner Art — kommt er zu und, fo wird er und 
hofmeiftern wollen, das ertragen wir nicht, er ift ſehr 
fein, und wir find manchmal etwas grob. 


Dräafident. 


Das it ja vortrefflih, da find’ ich Sie meinen 
Abſichten geneigt. Herr von Voltaire muß bier bleiben, 
und Sie follen und dazu verhelfen. 
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König (verwunvert). 
Ih — Herr Pröfident? id bin ja ganz im ent- 
gegengefeßten Auftrage bier. 


Dräfident. 

Das wohl, aber die gute Sache muß man immer im 
Auge haben. Die ift, Herrn von Voltaire hier zu be= 
laffen. Dazu alfo müfjen Sie als verftändiger und recht- 
licher Dann mitwirfen. 

König 
(nach einer Keinen Baufe). 

Als rechtlicher Mann, gegen meinen Auftrag, 

das verfteh’ ich nicht ganz. 
Dräfident. 

Sie müflen Herrn von Voltaire merken laffen, daß 
er dort fein gutes Spiel habe, und dort müſſen Sie 
fagen, e8 wäre gut, daß Herr von Voltaire nicht gekom⸗ 
men fei. So haben Sie überall die Wahrheit gejprochen 
und der guten Sadıe genügt. Sie müffen mit einem 
Worte diplomatifc handeln. 


König. 
Ih bin Profeffor der Mathematik, Herr Präſident, 
id kann folglich den Beweis nicht führen, daß zwei mul 
zwei zuweilen fünf madıt. 
DPräfident. 
So haben wir Schaden, und Sie — 
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König. 

In Gotteönamen, ich kann's nicht ändern. Weine 
Meinung und mein WUuftrag find zwei verichiedene 
Dinge. 

Präſident. 

Sie ſind ein halsſtarriger Mann, und das ſoll man 
nie ſein. Hören Sie noch eins. Herr von Voltaire wird 
herkommen. Ich werde ihn abzubringen ſuchen, Ihnen zu 
folgen. Bleiben Sie indeſſen in dem Nebenzimmer, bis 
wir mit unſerer Unterredung fertig ſind. 

König. 
Das kann ich thun, das ift mir nicht verboten. 
Drüfident (lächelnd). 
Im Grunde ift das auch eine Gattung Diplomatif. 
König (erichroden). 
Wirklich? 
Prüfident. 
Sie find zulegt ein Diplomat, ohne es zu wiflen. 
König. 
Das muß tn der Luft liegen. 
Dräfident 
(auf die Thür rechts und links zeigend). 

Links ift mein Salon — rechts meine Bibliothek, 

wo wollen Sie warten? 
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Rechts, wenn ich bitten darf. 
Dräfident. 

Sie find ein ganzer Mann, Herr Profeffor, und 
follen mir noch Manches von Ihrem Deutfchland er- 
zählen. Ä 

König. 

Von ganzem Herzen. 

Dräfident. 

Reichen Sie mir Ihre Hand. (König thuts, Präfident 
zieht jeine Hand fchnell zurüd.) — Uff! das war ein echter 
Deuticher Händedrud. 

König (erichroden). 

Hab ich vielleicht zu ftarf — 

Dräfident (die Hand in die Bruft ftedend). 

(Schwah.) O nein —- im Gegentheil. 

König (lächelnd). 


Könnte ſchon ftärfer, wenng jein müßte. — Habe die 
Ehre. — (Geht fi) verbeugend ab.) 
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Siebente Scene. 
Präfident 


(allein feine Hand herausziehend und beiehend). 
Der Mann Hat eine Hand wie Eijen. Es find 
derbe Leute, dieſe Deutichen, aber man ift doch gern in 
ihrer Gefellichaft. 


Achte Scene. 
Präafident. Marquis Alphonie (rafch eintretend). 


Marquis 
(ſich vor den Praͤſidenten hinſtellend nach einer kleinen Pauſe, 
in welcher der Praͤſident ihn verwundert anſieht). 


Herr Praͤſident, ich zittere am ganzen Leibe. 


Präfident. 
Was ift Ihnen widerfahren ? 


Marquis. 

Stellen Sie ſich vor, die Chatelet macht Umtriebe 
gegen mich wegen der Stelle in der Akademie. Ich bin 
genau davon unterrichtet — wegen der Stelle — die 
ich verdiene, die Sie mir bereits zugeſagt haben — 
erlauben Sie, daß ich mich ſetze — ich bin ganz erſchoͤpft, 
die Chatelet! — 
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Dräfident. 
Bitte, Herr Marquis — 


Marquis (ſetzt fi). 

Es iſt nicht zu glauben. Ich hatte mir Alles ſo 
ſchön ausgedacht — ich war ſo glücklich — die Grillon 
wäre es gleichfalls geworben. Ich hätte für fie geſorgt 
wie ein Vater. 

Präfident. 


Wie ein Bater eben niht. Sie wollten ihr ja Die 
Hand reichen, nadı Erhalt der Stelle. 


Marquis. 

Wo denken Sie hin? Liebe und Ehre für Beides 
bin ich zu ſchwach. Erhalte ich die Stelle, ſo begnüge 
ich mich mit der Ehre — erhalte ich ſie nicht, ſo muß 
ich zur Liebe greifen; denn einen Erſatz muß ich haben, 
das ſehen Sie ein. 


Präſident. 
Sind das Ihre wahren Gefinnungen? 


Marquis. 

Meine wahrſten. Mit der Stelle wollte ih mich 
was bie Liebe betrifft, in Ruhe jegen, das war be= 
ſchloſſen. Gott, man Hat do fo viel zu thun, die 
Glückswünſche allein nehmen mir drei Monate weg. 
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Präfident (für fih). 

Die Chatelet bat mich betrogen — daran foll fie 

denfen. 
Marqnis 

Ich kann zwar auf Ihr Wort bauen, Herr Praͤfi⸗ 
dent, das weiß ich, aber Die Umtriebe argern mich doch. 
Und für wen intereffirt fie fih, diefe Chatelet — was 
glauben Sie für wen? 


Dräfident. 
Wie ſoll ich das wiſſen? 


Marquis. 


Für Herrn von Voltaire. Für einen Mann, der uns 
allen ein Dorn im Auge ift — der alle Leute von Be- 
deutung lächerlich macht — mid — Sie — jeden. 


Prüfident (bereizt). 
Auch mid? 


Marquis (aufitehend). 


Das will ih meinen. Sehen Sie (einen Brief hervor: 
ziehend) da hab’ ich den Beweis, mein Neffe Henri, ein 
treuer zuverläfftger Menſch, die Wahrheit felbft, und 
mir ergeben wie Niemand, bat mir ihn verfchafft. Leſen 
Sie nur, wie er von Ihnen denkt — jchwarz auf weiß -— 
lefen Sie nur. 
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Dräfident (nachdem er den Brief gelefen bat). 

Es iſt abſcheulich — aber es foll geraͤcht werden. 
(Für fih.) Gegen Kügner und Verräther habe ich feine 
Verpflichtung — Herr Marquis, es ift wahr — man 
kabalirt gegen Sie — id} weiß felbft darum. 

Marquis (erichroden). 

Gott der Gerechte! 

Präfident. 

Aber noch ift Alles zu ändern. Ihr Wagen wartet 
doch auf Sie. 


Verſteht ſich. 


Marquis. 


Dräfident. 
Haben Sie fchnelle Pferde? 


Marquis (wichtig). 

Vollblut. “ 

Drafident. 

So eilen Sie gleich von hier — laffen Sie Ihre 
Pferde gehen, jo flarf es geht, und fahren Sie zur 
Sigung. Bor einer Stunde beginnt fie nidt. Wein 
Bevollmächtiger, Herr Detroil, joll gleich zu mir kom— 
men — augenblidlid — Sie bringen ihn felbft zu 
mir. Ich ſtehe Ihnen für Alles. Sie bekommen die 
rothe Ehrenfcleife, oder Keiner. 

Marquis 
Ich wilt ſogleich. | 
Deinharpftein, ram. Werte. V. 21 
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Präfident. 
Eilen Sie, e8 ift feine Zeit zu verlieren. 


Marquis. 

Berlaffen Sie fid auf mich, ich- kann fehr fchnell 
tein, wenn ich will. Das wird die gute Grillen freuen, 
Sie hat geweint über die Chatelet — das Kind hängt 
fehr an mir. 

Dröfident (dringent). 

Ich bitte, eilen Sie. 

Marquis. 

Es iſt ein ſeltenes Weſen, die Grillon — aber ich 
habe ſie durchſchaut. Sie weiß nichts darum. Pſycholo⸗ 
giſche Raͤthſel — mir klar — merfwürdige Er—⸗ 
ſcheinung, Sie glauben nicht — (Präftdent äußert lebhaft 
feine Ungeduld.) Sie würden flaunen — aber — wie 
Siegel auf meinem Munde. Bin gleich wieder bier. 

(Ab.) 


‘ 


Neunte Scene. 


Drafident. 

Gott ſei Danf, nody ift Alles wieder gut zu machen. 
Das follen fie büßen. Ich will fie lehren, mid hinters 
Licht zu führen. Detroil darf ohne mid nichts thun, 
gegen ihn widerruf’ ich den faubern Brief, den man mir 
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abgelodt bat. Und den Herrn Profefjor will ich nidt 
hindern, den Ehrenmann aus dem Lande zu bringen. 
Bedienter (tritt ein). 
Verr von Voltaire. 
Dräfident. 
Eben recht. (Ironiſch.) Sehr willfommen. (Die Thür 
wird geöffnet, Voltaire tritt ein.) 


Zehnte Scene. 


Präsident. Voltaire. 


Voltaire.” 


Ich komme von Ihnen Abfchied zu nehmen, Herr Prä- 
fident, und mich dabei der Kortdauer Ihres Andenkens zu 
empfehlen. 

Dräfident. 

Alſo ift e8 wirklich wahr, wie man ſich erzählt. Sie 
reifen? 

Doltaire. 

Morgen um adıt Uhr. 

Dräfident. 


Doc night, um Paris für beftändig zu verlaflen. 
21* 
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Boltaire. 

Das eben nicht. Ich gehe nach Deutſchland. Ich 
höre viel Gutes von dem Lande, und jeine Verhältnifie 
find eigenthümlicher Art. Vielleicht gelingt es mir, 
Deutſchland ein wenig lebendiger zu maden, vielleicht “ 
macht Deutfchland mich ernfter, fo gewinnen wir Beide. 


Dröfident. 
Reifen Sie allein? 
Voltaire. 
Id Habe zufällig einen Profeffor aus Berlin ge- 
funden, der mic) begleitet. 
Dräfident. 


So? das fügt ſich vortrefflih. Vergeſſen Sie und 
nur nicht ganz im fremden Lande, und bleiben Sie auch 
dort fo geiftreich und wahr ald Sie hier waren. 


Doltaire. 

Sie fagen das mit fo eigenthümlichem Tone, unt 
Ihr Auge beleuchtet ihn mit fo ſcharfen Strahlen, daß 
das wahr wie Ironie klingt. Ihnen mindeftens, Kerr 
Präftdent, habe ich nie Gelegenheit gegeben, an meiner 
Wahrheitsliebe zu zweifeln. 


Drüfident. 
Ih habe audı nie daran gezweifelt. 
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Yoltaire. 
Ich habe Ihre beveutenden Eigenfchaften und Ihr 
ichriftftellerijche8 Talent zu würdigen gewußt und mich 
gegen Jeden darüber geäußert. Ich wäre fehr zufrieden, 
wenn Sie immer jo mein Freund gewejen wären, wie 
ich der Ihrige war. 


Deäßent. 


Ich weiß es, Herr von-Boltaire, ich habe ja den 
. Beweis in der Tafdhe. 


Dsitaire. 
Defto beffer. Aber ich wäre doch begierig, ihn zu 
jeden. N 
Dröfident. 


Verlangen Sie dad nicht — Sie erfparen fidh eine 
Verlegenheit. 
Daltaire. 
Verlegenheit? da mad’ ich eine neue Bekanntſchaft; 
denn bis jegt war Die mir fremb. 
Dröfident 
(ihm den Brief, den er aus der Tafche zieht, gebend). 
Da Eönnen Sie fte fennen lernen. (Voltaire nimmt 
den Brief und lieſt ihn — für fh) Er bleibt ruhig — 
das ift ftarf. 
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Doltaire (lächelnd und ruhig). 
Ich finde nichts in dem Briefe, was mich verlegen 
machen könnte. 
Präſident. 
Bemerken Sie doch gefälligſt, wie die Stelle zu dem 
großen Lobe paßt, was Sie mir vorhin ertheilten. 


Doltaire. 
Welche Stelle? 
Präſident (zeigt darauf). 
Die da. 
Doltaire (Lieft). 


„Was den Präſidenten betrifft, fo haben Sie ein 
leichte® Spiel — verfihern Sie ihn nur feines Schrift- 
fteller » Ruhmed — er ift der eitelfte Mann von der 
Welt.’ 

Dräfident. 

Dad haben Sie dody gefchrieden, und an Herrn 
Morin? 

Yoltaire. 

Allerdingd ! 

Dröfident. 


Ich bin alfo der eitelfte Mann? 


Doltaire (mit fcharfer Betonung). 
Der find Sie auch. 
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Dräfident. 
Mein Herr. 


Dottaire (ruhig). 


It das ein Tadel?-— Wie wenig bin ich bekannt, 
dag Sie nicht einmal meine Erklärung ber Eitelfeit 
wien. — (Mit Emphaſe.) Eitelkeit bedeutender 
Männer ift das fhöne Bewußrfein ihres Werthes, 
dad großartige Vertrauen in den Berftand ber 
Andern, einzufeben, was jie find, und der Glaube an 
ihre Rechtlichkeit, ihnen das zu geben, was ihnen 
zufommt. 

Präſident (verlegen, nady einer Pauſe). 


Das ift eine feltene Anſicht. 


Voltaire. 


Id bin betrübt, daß ſie Ihnen von mir unbe- 
kannt ift, Sie ſteht gebrudt in meinen Werfen. Auch 
weiß alle Welt, wie ich über Sie urtheile. Eine meiner 
ahtbarften Bönnerinnen, Fräulein Grillon, 
hat fich erſt geftern darüber erfrent. Uebrigens fprad) 
ich von der Eitelfeit bedeutender Männer. 


Dräfident. 
Sie find ein eigner Mann, Herr von Voltaire, man 
fann Ihnen nicht gram fein. Zulegt muß ich Ihnen 
nod) danfen, daß Sie mich für eitel gehalten haben. 
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Voltaire 
(macht eine artige Verbeugung). 
Prüfident (für fidh). 
Er ift doch ehrlich. — 
Doltaire. 
Da fah id vorhin die Grillen im Vorzimmer, Pic 
ift gewiß meiner Meinung. 


Dräafident (ichnell). 

Die Grillon, die wollen wir doch gleich hereinlafien. 
(Geht nach der Thür.) 

Doltaire. 

Noch einen Augenblick, wenn ich bitten darf, ich 
möchte Sie noch in Etwas um Rath fragen. Ich habe ein 
Luſtſpiel geſchrieben, und darin kommt eine Scene vor, 
die ich einem Kenner zur Beurtheilung mittheilen 
möchte. 

Präſident (hoͤflich abweiſend). 

Kenner — ich bitte — 


doltaire. 


Ein ſcheidender Poet möchte gerne in der Erinne- 
rung im Lande bleiben und fich einem bedeutenden 
Manne verbindlich machen; der Daun liebt, wagt «8 
aber nicht zu jagen — feine Geliebte ift im gleichen 
Falle. Sie fommen ewig nicht zum Ziele — da tritt 
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der Poet ind Mittel und legt die Hände der Kiebenden 
in einander. Wie gefällt Ihnen die Scene — barf id) 
die Brillon nun hereinlaflen? 
Dräfident verlegen.) 
Mir Vergnügen. 


Boltaire 
(öffnet die Thür und fpridt hinaus). 


Nur berein, mein Fräulein, nur berein. 


Elfte Scene. 
Vorige. Grilkon (tritt ein). 


Grillon (fchüchtern). 
Herr Präfident — | 
Drafident. 
Mein Fräulein. 
Doltaire (zum Präftdenten). 


Dürfte ih Sie um Erlaubnig erſuchen, die Scene 
von vorhin Ihnen vorfpielen zu dürfen. Im Spiele 
macht ſich das wirkfamer. 
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Dräfident. 
Nach Belieben. 


Yoltaire (mit fomifchem Pathos). 
Mein Herr, Sie find verliebt — fpielen Sie aber 
nun auch mit — nun? j 
Dräfident. 
Das bin id. 
Doltaire (auf Grillen zeigend). 
In die dort — nur Muth. 
Dräfident. 
Ia. 
Doltaire (zur Grillen). 


Sie lieben. Sie müffen auh mitfpielen. 


©rillon. 
Sa. 
Doltaire (auf den Präfidenten zeigend). 
Den dort. 
Grillon (feufzend). 
Sa. 


Voltaire. 


Werft die Scheu von Eud, meine Kinder, und 
nähert Euch. (Beider Hände ergreifend und fie einander 
zuführend.) Ihr feid einander werth. (Legt ihre Hände 
in einander, beide blicken ſich fcheu an, dann umarmen fie ſich, 
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Boltaire betrachtet fi.) — So — die Umarmung fland 
nidht in der Rolle, aber Ihr ertemporirt gut. 
Jetzt if die Sache in Ordnung — Leben Sie wohl, 
Herr Prafident — (Berbeugt fi) und will fort.) 
- Dräfident 
(ihn am Arm zurüdhaltend.) 

Nichts da, ich laſſe Sie nidht fort, dag Stud ift 
nicht zu Ende, und Sie find eine Hauptperfon dabei 
(3u Grillen.) Helfen Sie mir, lafien Sie ihn nicht 
fort. 


&rillon 
(gleichfalls jeinen Arm ergreifend). 


Sie müflen bleiben. 


Yoltaire. 
Das kann ich nid. 


Grillon. 

Sie müſſen. Sie haben verſprochen hier zu blei⸗ 
ben, wenn Sie Mitglied der Akademie werden. Das hat 
mir die Chatelet gejagt, die Stelle kann Ihnen nit 
fehlen, aljo bleiben Sie. 


Doltaire. 


Ih und Mitglied der Akademie. (Ironiſch.) Es 
find Beflere ba. 
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Grillon. 

Wer denn? doch nicht etwa mein Onkel, der ſich 
Hoffnung macht? — Daß der die Stelle nicht bekommt, 
davon bin ich fo feſt überzeugt, daß ich ihm meine Hand 
für den Ball verfprocden habe. 

Dräfident (erichroden). 


Was jagen Sie da, Sie wollen die Frau Ihres 
Oheims werden, wenn er die Stelle befönmt? 


©rillon. 


Ich Hab’ es ihm verfprechen müffen, und Eonnte es 
leicht, dagegen hat er mir fein Wort gegeben, mir freie 
Wahl zu laſſen, wenn er e8 nicht wird. 

äftdent 


(auf und nieder laufend). 


Gott, Gott, id bin auf eine beifpielfofe Weiſe 
hintergangen und durd) wen? — das ift zum Verzwei⸗ 
feln — durch den Marquis — mir fagte er dad Gegen⸗ 
tbeil. 

Grillon (erfehroden). 
Sie Haben ſich doch nicht für ihn verwendet? 


Dräfident. 


Allerding®, (von einem Gedanken ergriffen) aber es 
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gebt vielleicht no. Ich erwarte ihn jeden Augenblid 
mit meinem Bevollmächtigten, ohne den kaun nichts 
geichehen. (Horchend.) Ih glaube ihn ſchon im Vor- 
zimmer. (Die Thür öffnen.) Dem Himmel fei Dan, 
er iſt's! 


— — — — 


Zwölfte Scene. 


Vorige Marquis. 
Dräfident 
(ichnell auf ihn zueilend). 
Wo ift Herr Detroil? 
j Marquis. 


Wir bedürfen ſeiner nicht mehr. Ihre Güte hat 
es durchgeſezt — ich bin am Ziele — da ſehen Sie 


ber. — (Knöpft den Rod auf, und man fieht eine rothe 
Schleife, die er im Knopfloch trägt.) 
Präfident. j 


Dad Zeihen der Akademie — id bin des 
Todes. (Sinkt erfchöpft in einen Stuhl.) 


Marquis (auf Grillen zugehend). 
Schöne Braut — nun darf ich Sie fo nennen, (auf 
die Schleife zeigend) ich habe mein Wort gehalten, halten 
Sie nun auch das Ihrige. 
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Grillon 
(wirft ſich in den Stuhl neben dem Praͤſidenten). 
Es iſt zum Verzweifeln! 


Marquis (beide betrachtend). 

Was iſt das? 

doltaire. 

Ihr Glück freut ſie, es iſt mir auch eben in die 
Glieder gefahren — erlauben Sie — (Sept ſich zwiſchen 
den Bräfidenten und ®rillon.) 

Marquis. 


Ich danke Ihnen. 


Dreizehnte Scene. 


Vorige. Chatelet. 
Präſident 
(ſteht ſchnell auf, wie er die Chatelet erblickt, für ſich). 

Die hat noch gefehlt. (Verbeugt ſich artig vor Chate⸗ 

let wie auch Voltaire, welches Chatelet erwidert.) 
‚Voltaire. 

Sie kommen eben recht, Madame, unferen verchrten 
Freund (auf den Marquis deutend) zur neuen Würde Glüd 
wünfchen. 
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Chatelet. 
Zu welcher Wuͤrde! J 


Marquis (auf die Schleife zeigend) 
Da jeben Sie ber. 


Voltaire. 
Es ift Mitglied der Akademie geworden, 


Ehatelet (zum Marauis). 
Woher wiffen Sie das? 


Marquis. 

Bon meinem Neffen — Wie ic) an das Thor des 
Sigungs-Palaftes Fomme, hat er mic, mit de ch- 
richt überrafcht, daß ich gewählt fei, und mir die rorbe 
Schleife überreicht. 





Shatelet. 
Das ift ſchön von ihm, daran erfenn' ich ibn. 
Marquis (lächelne). 
Gr {ft ein guter Junge, 
Ehatelet, 
Und was fagen Sir dazu, Herr Bräfident? 
Präfident. 


Daß das Unglück, welches uns alle getroffen, noch 
die Reife des Herrn von Voltaire vermebtt. 
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Chatelet (zu Boltaire). 
Sie wollen wirklich reifen — wirklich? 
Doltaire. 
Sie kennen meine Geſinnung. 


Chatelet. 
Ich habe ja Ihr Ehrenwort, daß Sie bleiben, wenn 
Sie die Stelle in der Akademie erhalten. 


Doltaire. 

Ja wenn id fie erhalte — ich habe fle aber nicht 

erhalten. 
Chatelet. 

Könnten Sie feiner Menſchenkenner wirklich glau⸗ 
ben, daß ed etwas in der Welt giebt, was eine ver⸗ 
nünftige Frau nicht durchſetzen könnte. Sie haben 
die Stelle, diejer Brief Herrn Detroil’8 verfihert Sie 
derſelben, das Dekret erhalten Sie morgen. (Giebt ihm 
ein Schreiben.) 

Doltaire (erfiaunt.) 

Ich habe die Stelle? 


Ehatelet. 
Leſen Sie nur. 


Doltaire 
«(ven Brief erbrechend, nachdem er ihn geleien). 


Es ift wirklich. 
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Grillon. 
Liebe Chatelet. 
Prafident. 
Madame, Sie find eine Meifterin. 
Marquis. 
Aber wie ift ed nur denkbar? fehen Sie doch ber. 
(Auf die Schleife deutend.) Was hab’ ich denn da? 
Chatelet. 
Sie baben die Schleife, und der (auf Voltaire 
zeigend) hat die Stelle. 
Marquis 
Henri hat mich doch nicht zum Beſten gehabt? 


Chatelet. 
Das weiß ich nicht. (Henri tritt ein.) Da fragen Sie 
ihn felbft. 


Bierzehnte Scene. 


Vorige. Henri. 


Marquis (fchnell auf ihn losfahrend). 
Zeufeldjunge, befenne, was iſt's mit der Schleife? 
Deinhardftein, dram. Werke. V. 22 
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Henri (erfchroden). 
Ein Irrthum, Onkel — ein unglüdfeliger Irr- 
thum — darum bin id) bier, ihn zu widerrufen. 


Marquis. 

Bin ich der Mann des Irrthums? 

| Yenri. 

Sie find ter volllommenfte Mann der Welt, aber 
mit mir bat man fi einen freden Scherz erlaubt. 
Herr Lameutre gab mir eine faliche Nachricht, ich dachte 
nicht an Täuſchung — aber er foll mir büßen. 


Boltaise. 
Sie haben gerade Ihren Degen bei fid. 


Marquis. 

Hinaus, verwegener Menſch, hinaus — oder id) 
vergeffe mic. 

Aber lieber Onkel. 

Marquis. 

Hinaus. (Zum Präfidenten.) Vergeben Sie, Herr 
Präaftdent, dag ich mich fo in Ihrem Haufe benehme — 
aber ich bin meiner Sinne nicht mächtig, bis der fort 
ift — (überlaut) Hinaus! 


Voltaire. 
Es ift doch fonderbar — ich muß Sie noch einmal 
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daran erinnern, daß man Sie fortwünſcht. (Brängt ihn 
zur Thür, die rauen brängen nad.) 
Chatelet und ©rillon (dringend), 
Gehen Sie doc, lieber Henri. 
Henri. 
Laſſen Sie mich zufricden.. 


Aarquis (ũberlaut). 
Hinaus, hinaus! (Henri ſchnell ab.) — iſt er fort? 


Chatelet. 
Ja. 


Funfzehnte Scene. 


Vorige ohne Henri. 


Marquis 
(nach einer Pauſe, in der er fi zu faſſen ſucht). 


Ich bin außer mir, ich habe Feine Faſſung mehr, 
und mein Verftand ift fort. DiefeTäufchung, diefe Aufs 


regung, der dumme Satan von einem Verwandten. 
22* 
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Grillon (ihn Liebevoll umfaſſend). 


Sie zürnen dody nicht auf mid, Ticher Vormund? 
Diefer Freitag ift der wichtigfte meined Lebens. 


Marquis 
(wie von einem Gedanken ergriffen, mit gegen Himmel 
gewendetem Blick). 


Freitag! (Grillon zärtlih anblidend) Nein, auf 
Sie zürne ih nicht. Ihr Anblick bringt mich wieder 
etwas zur Ruhe. Sie find nun zwar fir mich verloren, 
id) weiß, was id) weiß. 8 find höhere Dinge, die und 
trennen, verlieren follen Sie aber deshalb nichts. Sie 
behalten, was Sie haben, und was dem Berräther zu- 
gedacht war, dazu. 


Grillon (füßt ihm die Hand). 
Sie find ein Engel an Großmuth. 


Marquis. 


Jetzt muß id) fort, es iſt die höchfte Zeit. Ich bin 
angegriffen durch und durch, ich muß zu Bette. (Zu den 
Umſtehenden.) — Ich empfehle mich allſeitig (wie er an 
ber Thüre iſt, kehrt er um, geht zu Voltaire und giebt ihm 
die Schleife, die er anfangs nicht vom Rod bringen kann, 
mit Pathos) — Da, mein Herr, ich bedarf ihrer nun 
nidht mehr. Louiſe, geben Eie mir Ihren Arnı, und bes 
gleiten Sie mich zum Wagen. (Es geichieht.) 
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Präfident (zur Grillon heimlich). 
Bleiben Sie nicht zu Lange. 
Grillon (gleichfalls heimlich). - 
Sorgen Sie nidt, ich bin gleich wieder da. 


Harguis 
(zu den Umſtehenden mit ſchwacher Stimme). 


Lebt Alle wohl. (Ab mit Brillen.) 


Sechözehnte Scene. 
Vorige ohne Marquis und Grillon. 


Dräfident (zu Boltaire). 
Nun bleiben Sie und dod). 
Doltaire (auf Ehatelet zeigend). 
Sie hat mein Wort. 
DPräfident. 


Darf ich den Profeffor König davon in Kenntniß 
ſetzen? Er ift im Nebenzimmer. 





Voltaire. 





Mit Vergnügen. 
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DPräfident (ins Nebenzimmer rufend). 


Herr Profeffor! Herr Profeſſor! (zu Ehatelet) er ift 
über dem Leſen eingeichlafen. (Sehr laut.) Herr Pro- 
feſſor! (Man hört ein Feines Geraͤuſch im Nebenzimmer, 
bald darauf tritt König etwas ſchlaftrunken mit einem Bud) 
in der Hand aus dem Zimmer rechts.) 


König 
(fih gegen die Umftehenden verneigend, zum Präfidenten). 
Sie befehlen? 


Drafident. 
Herr von Voltaire bleibt bei uns, er reift nicht. 


König (Schr laut). 


Gott jei — (erfchridt etwas, dann nach einigem Be- 
finnen) Ei was — grad heraus, Gott fei Dank! 
(Gu Voltaire.) Nicht wahr, Sie nehmen mirs nicht übel? 
bier find Sie weiß Gott ganz auf Ihrem Plage, und bei 
und wären Sie ed wirklich nicht. Sie find ein bedeu⸗ 
tender Mann, ih babe chen ein Werk von Ihnen ge= 
lefen. (Zeigt auf das Buch, das er in der Hand hält. 


Doltaire 
(ihm ſchnell das Buch aus der Hand nehmend, indem er es 
finfen läßt). 


Mein Oedipus — und darüber find Sie einge 
Schlafen ? 
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König (verlegen). 
Dad heißt — 


Chatelet (ihm mit dem Finger drobend). 
Herr Profeflor — | 


König. 
Man fagt — ja ſchöne Frau — quandoque bonus — 


Chatelet. 
— Dormitat Homerus — 


König (die Hände zufammenichlagend). 
Das weiß fie auch! 
Dräfident . 
(zu Boltaire und Chatelet, die fich wechlelfeitig Blicke 
zuwerfen). 
Herr von Voltaire, wie ward vorhin in Ihren 
Zuftipiele? 


Doltaire. 
Wie in allen Ruftipielen, die Liebenden werden 
vereinigt. | 
Dröfident. | 
So bleiben wir bei der Mode. (Zu Ghatelet.) Darf Ä 
id? 
| Chatelet (erſchrickt, Lächeln). 
Ja. 
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Dräfident 
(legt Voltaire und Chateletse Hände in einander). 


Nun Haben wir jeder Viel — und Paris hat an 
ihm Alles. 


Boltaire (laͤchelnd). 
Ihnen bin ih Alles — (auf König deutend) Dem 
bin ih Nichts. Wo ift die Wahrheit? 
Chatelet 
(die Hand auf Boltaires Schulter legend). 


In der Mitte. Sie find der Voltaire, der Sie 
find, und mit dem bin ich zufrieden. 


Der Borhang fällt. 


slorette. 


Drama in einem Akt. 


Perfonenm. 


Heinrich IV., König von Frankreich 
Graf du Vallis, Freund des Königs. 
Blorette, Tochter eines armen Edelmannes in ber Provener. 





Die Handlung fvielt in Nerac, einem Heinen Städtchen in 
der Provence, 


Erfte Scene. 


(Garten. Rechts eine Raſenbank. Im Hintergrunde cin 
breites Gitterthor, hinter welchem ein Bach geichen wird.) 


Dallis (raſch auftretend). 
Entſchieden iſt's — nicht länger trag’ ich mehr 
Des Herzens Ungebuld, die zu Floretten 
Unwiderſtehlich mich gezogen. — Schon 
Seit fieben Monden lebt dieß Wunderbild 
Mit allem feinen Reiz mir in der Bruft. 
Wie forgfam hab’ ich fie belauſcht, wie ſtreng 
Gebütet, was fie ſann, und was fie that, 
Und was war all mein Forſchen anders, als 
Das Schauen in den Spiegel eines Baches, 
Der ftill und Elar hinunter läuft, von feinem 


Unreinen Bellen noch getrübt. — So ſchönen Simmel, 


Die die Iungfräulicfeit von dieſem Kind, 


Sucht man umjonft im weiten Frankreich. Heut' noch 


Geſteh ich ihr des Herzens beißen Drang, 
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Und Eennen muß ic} ihre Leidenſchaft. 

Es ward mir viel vor Undern, meine Ahnen glänzen 
Am vaterländ’ihen Himmel, an der Seite 

Xrag id ein gutes, fleggemohntes Schwert, 

Die Freundſchaft meined Königs ftellt mich hoch; 
Genug der Dinge für ein weiblich Herz. 

Verſuchen will ih es. — Sie kommt! 


Zweite Scene. 
Du Vallis. Florette (Fiſchzeug tragend). 


Dallis (ihr entgegentretend). 


Florette 
Slorette 
(tritt etwas ſcheu zuruͤck). 
Dallis. 


Ich kam ˖ Euch, fcheint’3, wohl nicht zu guter Stunde, 
Da Ihr erſchreckt vor mir? 
$Slorette (etwas verlegen). 
Ihr irrt — recht gern 
Bin ih bei Euch. 
Dallis. 
Recht gern? — Wie kommt c8, daß 
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So jelten Ihr bei mir fein? Manchmal meint’ ich, 
Ihr hättet es vermieden mich zu feh'n. 
Slorette. 
Geſchäfte rufen mich bald Hier, bald dort; 
Ih darf nicht müßig fein. - 
Dallis. 


Wenn Ihr es wüßtet, 
Wie wohl es mir in Eurer Nähe ift, 
Ihr wäret lieber wohl bei mir. 


. Slorette. 
Ihr ſcherzt 


Rit einem armen Mädchen. Was kann fein, 
Was meine Nähe angenehm Euch machte? 


Yallis. 

So jeid Ihr immer — immer fchlüpft Ihr mir, 
Wenn ih Euch halten will, ſchlau aus den Händen. 
Ihr hättet nie bemerkt feit fleben Monden — 
Wie jelten ih Euch fchen durfte, — daß 
Ich gern bei Eudy bin? — und ed nie errathen, 
Warum id gern hei Euch bin? 

(Er nimmt fie am Arm und will fie zu fich ziehen.) 


Slorette (fi losmachend). 
vaßt mich, Graf! 
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Vallis. 


Nicht eher, bis Ihr mir entdeckt, warum 
Ihr es vermeidet, mich zu ſeh'n. 


Slorette. 
| hr kennt ja; 
‚Nur Gleih mit Gleich“ — Ihr aber fteht fo hoch, 
So niedrig ih — es ziemt ſich nicht für mich, 
Bei Euch zu fein. 
Dallis. 
Florette, fprecht nicht alſo, 
Nehmt ed zurüd, dieß Wort, nehmt es zurüd, 
Wenn Ihr nicht graujam fein — und ſeid Ihr das? 


Slorette (mit Laune). 


Mehr als Ihr glaubt. 
(Auf’s Fiſchzeug zeigend). 
Seht nur: die weite Erde 
Genügt nicht meinem harten Sinn; ich trage 
Die Feffeln in die Fluth, das freie Volk 
Des Waſſergott's zu binden. O ich bin 
Mehr grauſam, als Ihr denkt. 


Dallis. 


Ihr jeid es nicht, 
Denn der ift glüdlich, der die Feſſeln trägt 
Bon folder Hand. — Und dent’ id, daß Ihr fie 
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Binunter fenfet in des Waſſers Tiefe, 
So treibt mich's an, des Bujens heiße Gluth 
Da unten mir zu fühlen. 


Slorette. 
Outer Graf! 
Wer Feſſeln liebt, er findet leichter fic, 
Als er fle kann verlieren. 
(Will fort.) 


‚Dallis (fie zuruͤckhaltend.) 
Bleibt, Florette! 


Slorette. 
Der Nahen ift bereit. Lebt wohl! 


Dallis. 
Ich kann 
Euch nicht ſo ſchnell von hier verſchwinden laſſen. 
Wie könnt allein Ihr trauen dieſer Fluth? 
Dem leichten Nachen? Nehmt mich mit, Florette! 
Ich führ' Euch ſicher. 
Florette. 
Meint Ihr, daß es mehr 
Gerathen, Euch zu trauen, als dem Schiff? — 
Es iſt der Nachen wie des Mannes Herz; 
Sie Beide ſchwanken auf der falſchen Fluth. 
Deinhardſtein, dram. Werte. V. 23 





354 Florette. 


Sie können tragen und zur fihern Bucht: 

Doch Beide find den Stürmen unterthan, 

Und Beiden iſt's — gefährlih — zu vertrau'n. 
(Gebt ab.) 


Dritte Scene. 


Du Dallis (alleın, ihr nachſehend). 
Da ſchwebt fle hin! o Du glückſel'ge Flut, 
Die Du mit weihen Armen fie umfangen! 
Fühlſt Du ed nicht, das Glück der füßen Laſt! — 
Es ift befchloffen und unwandelbar, 
Sch handle, wie ih muß! was auch geicheh'n mag, 
Zweifache Pflicht gebietet mir's. Der König, 
Er nennt mich feinen Freund, fo wird er audı 
Des Freundes Sinn erfennen und die That. 


Vierte Scene. 


Du Vallis. Heinrid 
(in einfacher, aber geichmadvoller Kleidung). 


Dallig (zurüdtretenn, für ich). 
Der Rönig iſt's! 
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qeinrich (für ſich). 
Was ſeh' ih? du Vallis! 


Dallis 
(den König feft betradhtend für fidh). 
Veritellung Täpt ihm gut. 


Heinrich (fuͤr ſich). 
Ich bin erkannt! 


Vallis (für ſich). 
Sprech' ich ihn an? — Wer ſich verkleidet, will, 
Daß man ihn nicht erkennt — ich geh' von hier, 
Und will belauſchen weiter, was geſchieht. 
(Geht langſam gegen das Gitterthor.) 


Heinrich (für ſich). 
Wie Schlau! — Er will mich nicht erkennen, doch 
Ich komme ihm zuvor. 
(Ihm nacheilend.) 
Ich grüß' Euch, Graf! 
Dallis (verlegen). 
Kaum weiß ih. — 


Heinrich. 
Ob Ihr mich erkennen ſollt? 
Thut's immerzu, Verſtellung lieb' ich nicht. 
23* 
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Dallis (den Hut ziehend). 
Ein wenig feltfam tft mir's, ich befenn’ es, 
Den König Frankreichs, und in jolhen Kleidern, 
Und Hier zu treffen. 
Heinrich. 

Möcht' ich ſelber doch 
Die Frage wiederholen, wie's gekommen, 
Daß ich an dieſem Ort Euch finde? 


Dallis (etwas verlegen). 
Ich — 

Luſtwandelte da unten an dem Bach — 

Gedankenvoll kam ich vom Wege ab — 

Die Freundlichkeit des Gartens lockt mich an, 

Ihn näher zu beſeh'n, ich trete ein 

Und find’ Euch Hier — da wißt Ihr meine Weile. 


Heinrich. 
Ihr tratet ein — freiwillig meintet Ihr? 
Ah, Graf, Ihr irrt! — der Herr von diefem Garten — 
Sirenen Hält er in dem Sold, die Euch 
Anloden, dag Ihr folgen müßt. 


Yallis. 
Wie meint Ihr? 
Mer ift ver Herr von biejem arten? 


Heinrich. 
Nur 
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Ein armer Edelmann ; doch er befigt 
Einen fo felt'nen Schaß, daß er mit dieſem 
Berjpotten kann den Reichthum aller Welt. 


Yallis. 
Ihr ſprecht in Räthfeln, königlicher Herr. 


Heinrich. 
Sind fle gelöf’t, wenn ih Euch fage, Graf: 
Ic liebe — liebe unausſprechlich, fo, 
Wie Keiner noch geliebt, und bin geliebt. 


Dallis. 
Wer würde Eure Liebe nicht erwiedern? 


Heinrich. 
Verzeiht mir, du Vallis, daß ich fo lang 
Bor Euch, dem treuen Freunde meiner Jugend, 
Verborgen ein Geheimniß hielt — allein 
Kaum wagt’ id noch, mir's felber zu gefteh'n. 
Ein Engel lebt in Eurer Nähe, Graf, 
‚ Der diefen Garten macht zum Paradiefe. — 
Wer fchildert Euch des Auges Morgengluth, 
Des Haared Nacht, das in den Zauberfchlingen 
Des Herzend bebended Verlangen fängt — 
Den ſüßen Mund, der jungen Rofe gleid), 
Die halb geöffnet in dem Zauberſchooße 
Den Elaren Thau der Perle ſchauen läßt — 
Den weißen Naden, der, ein Silberfchwan, 
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Auftaucht an's Licht — wer ſchildert Cuch's? und doc 
Doc lebt der Engel bier. 


Yallis (aufmerffam). 
Und liebt Euch wieder? 


Yeinrich. 
Mit aller Heftigfeit der erften Liebe. 
Beneidet mich, mein Sreund! 


Yallis. 
Wie lange ſchon 
Iſt — wenn Ihr mir die Brag’ erlaubt — es wohl 
Daß Ihr fle liebt? 
Heinrich. 
Neun Monde ungefähr. 
“ Dallis (für fh). 
Es ift die Jugendgluth der erften Kiebe. 
Heinrich. 
Beim legten Armbruſtſchießen in Nerac 
Lernt' id) fle fennen. — Eine Pomeranze 
War unfer Ziel; der Schügen waren Viele, 
Und feine Pomeranze mehr zu finden, 
Die nicht von Pfeilen ganz durdifchoffen war. 
Da ſah ich midy nad) einem Ziele um — 
Als ich ein junges Mädchen fichen jah, 
Die an dem Bufen eine Roſe trug. 
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Welch fchön’res Ziel war noch zu finden? Schweigend 
Nehm id die Blume — mit behender Hand 
Hinftedend ſie an's Ziel — ich drüdte ab, 

Und in ter Blume Herzen ftaf mein Pfeil 

Die Blume wurde bleih, Das Mädchen roth, 
Der ich fie nahm — ich hatte niemals nodı 
Geſehen folh Erröthen — Nehmet wieder 

Die Blume, ſprach id, und den Pfeil Dazu, 

ALS Angedenfen Eures Sieg's — „Ihr wißt 
Das Herz zu treffen” — fprad) das fchöne Kind, 
Indem ſie — tiefer noch erröthend — auß 

Der Blume meinen Pfeil zog — Wie ein Blig 
Traf mich der Augen Glut, und feit der Stunde 
Lieb ich Floretten, und jie liebt mich wieder. 


Dallig (gefpannt). 
Seid Ihr dep fo gewiß? — ich kenn’ Euch wohl — 
Vergebt ed mir, mein König — mandmal hängt Ihr 
Die ſchweren Steine Eurer Hoffmung an 
Die Spinnefäden ferner Möglichfeiten — 
Seid Ihr dep fo gewiß, daß fie Euch liebt? 
Jeinrich. 
Gewiß, mein du Vallis, gewiß! — O könnt' ich 
Beſchreiben Euch, wie uns neun Monden nur 
Im kindlichem Entziden hingefloſſen, 
Wie ich geſchäftig an dem Gartenbeet, 
Was immer Sorge heißen mag vergeſſend, 
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Mit ihr jeßt Blumen pflanzte, jetzt begoß, 

Jetzt wieder wir in einer fillen Taube, 

Beim traulichen Gejchwäg der Nadıtigall, 

In reiner Liebe Küſſ' um Küffe tauſchten, 

Wie ihre mädchenhafte Schüchternheit 

Jetzt Alles mir erlaubte, und doch wieder 

Die ftille Würde dieſes Engels felbft 

Den heißen Wunſch im Zaume feftgehalten — 

Könnt’ ich's Euch jagen, nicht fo flarr und kalt 

Säh’ ih Euch vor mir ſteh'n; Ihr flögt entzudt 

An meine Bruft, des Freundes theured Glüd 
Durch Eures Antheils Wärme zu vermehren. 


dallis. 
Glaubt mir, mein König, daß ich Antheil nehme, 
Und großen Antheil, an Florettens Glück, 
So wie an Eurem — nur befürcht' ich ſehr 
Daß diefe Liebe laͤhme Eure Kraft. 
Wär’ ed zu denfen, Heinrich, wenn der Blick, 
Der muthig jeßt empor ftrebt, zu der Erde 
Einft finken könnte, und in Liebesklagen 
Sich Euer Heldenfeu'r ausſeufzte? — wenn 
Die große Herz, das einft an meinem fchlug, 
So warm und voll für Freiheit und für Recht, 
Verſiechte an dem Bufen eines Mädchens? 

Keinrid. 

D glaubt’8 nicht, du Vallis! Was nun ich fühle, 
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Begeiftert meine Kraft, es lähmt fie nicht. 

. (Mit Laune.) 
Ihr jeid kein Richter an dem Liebeshof. 
Im rauhen Spiel der Waffen aufgewachſen, 
Blieb Euch der Liebe füß Getändel fremd — 
Was aber jagt Ihr, wenn Ihr Hört, das Mädchen 
Soll morgen von dem eig’nen Oheim an 
Den Ritter de la Trave verhandelt werden 
An einen alten Wuch'rer; ſprecht nun ſelbſt 
Darf ih den Heiz um Gold verkaufen lajlen? 

® 


Yallis 
(nach einer Baufe, in welcher er in Nachdenken verfunfen war). 
Es ift ein ernſtes Mittel zu ergreifen, 
Das feh ich ein. 


Heinrich (raſch). 
Nicht wahr, Graf du Vallis? — 
(ihn forfchend anblidenp) 
Es ift geiheh'n. 
dallis (erfchüttert). 
Wie meint Ihr das? 


Jeinrich. 
Davon 
Ein ander Mal, Florette wird gleich hier ſein. 
Ein guter Engel ſeid Ihr mir erſchienen 
Hier in Nerac. 
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Dallis. 
Kann fein, daß Ihr mich braucht. 
Heinrich. 
Ich zähl’ auf Euch — Verbergt Euch unterdefjen 
In jenem Theil ded Gartens, bis ich Euch 
Das Zeichen gebe, wieder zu erjcheinen. 
Dallis. ® 
Wie Ihr befehlt — Erlaubt noch eine Brage: 
Weiß fie bereits, daß Ihr der König jeid? 
Zeinrid). ' 
Sie weiß ed nicht. Bei jenem Armbruſtſchießen 
War Jeder, wie Ihr wißt, in fremder Kleidung, 
Um ohne Zwang des Feſtes zu genichen. 
Sie nennt nur Heinridy mid), und jüßer ift 
Mir'nic der Name noch erſchienen, ald 
Seit fie ihn hat genannt. 
Dallis. 
Gehabt Euch wohl. 
Heinrich. 
Ich bitt' Euch, haltet Euch bereit; denn Eurer 
Bedarf ich fehr. 
Yallis (fich tief verneigend). 
Ihr follt zufrieden fein. 


(Im Abgehen, für fih.) 
Ich darf fie jet nicht auß den Augen laffen. (Ab.) 
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Fünfte Scene. 


Jeinrich (Allein). 
Sie fommt! Verbirg did), Sonne, jet erfcheint 
Ein ſchöneres Geftirn, das heller Teuchtet 
Und milder glüht, ald Du; vor folhem Glanz 
Wird Tag zur Naht — Geh auf, Du fchöner Stern, 
Am wolfenlofen Himmel meines Glücks. 


(Er ſchlaͤgt in die Hände, welches Zeichen in der Kerne 
erwiebert wird.) 


— — — — 


Sechſte Scene. 


Heinrich. Florette. 


Slorette (auf Heinrich zueilend). 

Nun endlich, endlich, Heinrich! 

Heinrich. 

O Florette! 
(Er umarmt ſie lebhaft.) 

Slorette. 
Was biſt Du mir ſo lange weggeblieben? 
Drei Tage ſinds, daß ich Dich nicht geſeh'n. 
Du bältft Dein. Wort nicht, Heinrich. 
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Heinrich. 
Ungerecht 
Trifft mich Dein Vorwurf. Dringendes Geſchäft 
Hat mich zurückgehalten. 


Sloxrette. 
Haſt Du denn 
Noch ſonſt Geſchaͤfte außer unſ'rer Liebe? 
Mir iſt nichts wichtig auf der Welt, als Du, 
Und Dich ſoll nichts als ich beſchäft'gen können. 


Jeinrich. 

Du biſt ein Mädchen, ih ein Mann, Florette. 

Mas Dir unwichtig fcheint, ift mir es nicht. 

Und ob ih auch am liebſten bin bei Dir, 

Iſt Manches doch, was meiner Gegenwart 
"Bedarf, wie Du. 


Slorette. 


So jeid Ihr Alle, Alle! 
Ihr Eönnt nicht Ieben nur für und allein, 
Wie wir für Euch allein nur Ieben können. 
In Eurem Bufen berrfchet ungeflüm 
Ein Heer von Wünjchen und von Hoffnungen, 
Das dahin, dorthin Euren Willen Ienft; 
In unferm Bufen ift nur Raum für Eins; 
Doch dieſes Eine ift und mehr ald Alles, 
So wie der Mufchel kleines ftille8 Haus 
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Nur Einer Perle reichen Platz umſchließt, 
Umſchließet unſer Buſen nur allein 

Die Liebe. — Ja, ich könnte gram Dir ſein, 
Daß Dir ſo viel noch werth iſt außer mir. 


HZeinrich (ihr die Stirn kuͤſſend). 
Du liebes Leben! fei nur wieder gut. 


Slorette 
Du weißt es eben, daß zu gut ich bin 
Und Dir nicht zürnen kann, ſonſt waͤr' es billig, 
Did drüber audzufchelten, daß Du fo 
Saumfelig bift in Deiner Liebe. 


Heinrich (ihr den Hut zeigend). 


Sieh nur, 
Wie ich verdiene, was Du fagft. Die Feder 
Berlor ih von dem Hut, aus Eile, Dich 
Ein Viertelftündchen früher ſeh'n zu fünnen. 


Slorette. 
Gib Her, ich will fie Dir erfegen. 
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(Sie pflüdt eine Blume und fledt fie ihm auf. ten Hut.) 


Heinrich (fie umfchlingend). 


Was 
Beginnft Du da? — . 
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Slorette. 


Ich fhmüde Dir den Hut 
Mit einer Blume, weil Du meinetwegen 
Die Feder haft verloren. 


Heinrich. 
Maß ift dieß 
Für eine Blume? 
Slorette. 
Eine Königskrone. 


Heinrid) (laͤchelnb). 
Seltſam! 
$Slorette (ihm den Hut aufſetzend). 
Sie fleht Dir gut. 
Heinrich. 
Meinft Du? 
Slorette (in die Hände Flopfent). 
Nun trägft 
Du eine Krone. 
Heinrich. 
Aber welde? 


Slorette. 
Wuͤnſchteſt 
Du eine Andere Dir? 
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Heinrich. 
Es wäre doch 
So übel nicht, wenn auch nur Deinetwegen. 


Slorette. 
Du liebſt mich nicht. 
Heinrich. 
Florette! 


Slorette. 
Nein, mein Heinrich! 
Du liebſt mich nicht, wenn Du nur glauben kannſt, 
Ich liebte mehr Dich, wenn Du König wärſt. — 
Wenn ich am Bach ſtand und hinunter ſah 
Auf jenen Fußweg, wo die Weiden ſteh'n, 
Und immer hinſah, ob Du kämſt, und an 
Ded Herzen! Schlägen die Minuten zählte — 
Und wenn Du famft nun, an den Hald Dir flog, 
Di feſt umjchlang und nicht zu ſprechen wagte, 
Und Alles, was ich je gehört von Glüd, 
In der Minute zu umfhlingen glaubte — 
Das war die Kiebe, Heinrich. 
(Auf die Blume auf feinem Hut deuten.) 
Dieſe Blume 
Bin ich gewohnt von meined Oheims Veet, 
Ich ſchaue freudig auf zu ihr, fle ſchmuͤckt 
Mit ihren bunten Blättern Deine Loden; 
Allein, umſchlaͤnge fle der gold'ne Reif, 
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Den wär! ich nicht gewohnt, und blickt' id auf 
In feligem Entzüden — ehrfurchtsvoll 

Zög's mich zur Erde nieder, Deine Magd — 
MWär’d Dir fo lieber, Heinrich — 


Heinridy (mit Laune). 
Gutes Kind! 
Und doch bin Ih Dein König. 


Slorette. 


Der bift Du. 
In meinem Herzen ſteht Dein Thron. 


Heinrich. 
Florette! 
Umarme Deinen König! 


Slorette (ſich an ihn ſchmiegend). 
Bleiben wir 
Das, was wir find; wir find und ja fo viel! 
Du mußt nicht mehr jein wollen, als Du bift. 
Mir bift Du ſchon genug. 


Heinrich (laͤchelnd). 
Ich bin zufrieden. 
Norette. 
Ich hab Dich die befragt d'rum, wer Du biſt, 
Um Deinen Stand und Rang, und was noch ſonſt 
Dein eigen iſt — wer biſt Du denn, mein Heinrich? 
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Ih Hab ein Amt, das mich und Dich ernährt. 
Slorette. 

Und wovon lebſt Du? 


Jeinrich. 

Nun, man giebt mir das, 
Was ich bedarf. 

Slorette. 


Das iſt ja allerliebſt! 
Ich will mich ſchon behelfen nebenbei; 
Ich bin nicht ungeſchickt. 
Heinrich. 
Mie meinft Du das? 
Slorette. 


Wenn wir zuſammen ſo — ich kann's nicht denken — 
Dein Weib, mein Heinrich — 


Heinrich. 
Wär's nur ſchon jo weit; 
Allein, Dein Oheim — . 
Slorette (ernft). 


Was erinnerft Du 
An ihn mid jegt? 
Deinharpdftein, dram. Werke. V. 24 
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Heinrich. 
Der Grauſame will Dich 
Bermählen an den alten de la Trave, 
Verfaufen Did. 


Slorette (ſchnell). 
Allein ich thu's nicht, Heinrich. 


Heinrich (nach einer Baufe). 
Ein Mittel gäb's, Florette, und zu retten! 
Die Liebe hat's erfunden — wenn’d die Liebe 
Ausführen will, find wir geborgen. 


Slorette. 
Heinrich! 

Du kannſt noch zweifeln? 

Heinrid. 

Nein, ich zweifle nicht, 

Du wirft ergreifen dieſes Mittel, wirft; 
Denn ohne dieß jind wir verloren, und 
Öerettet, wenn wir's wählen. 


Slorette. 
Nenn’ es mir. 
Heinrich. 
Du mußt Dich nicht vorm Namen ſchrecken, mußt 
Die Liebe reden laſſen nur allein, und frei 
Von Vorurtheilen. — Wirſt Du? 


Florette. 


Florette. 


Ja — doch ſage 
Nur-endlih, was es it? Du machſt mir bang. 


Heinrich (fie näher an fich ziehent). 
Du mußt's nicht werden, liebes Leben, jeßt 


Haft Du Entichloffenheit vonnöthen. Glaubft Du 


Daß ich nichts will, ald was Dir frommt? 


Florette. 
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Ja, Heinrich! 


Heinrich. 


Und wirſt Du mir vertrau'n, auch wenn ich Dir 


Als gut erkläre, was nicht gut Dir ſcheint? 


Florette. 
Gut iſt's, wenn Du es ſagſt. 


Heinrich 


(ihr feſt und ſeelenvoll ins Auge blickend). 


Verlaß mit mir 
Des Oheims Haus, wo man darauf geſonnen, 
Dich zu verhandeln, Dich, die eine Zierde 
Von einer halben Welt, um ſchnödes Gold. 
Ein glücklich Leben will ich Dir bereiten, 
Den Wunſch erfüllen, der im Aug Dir lebt,. 
Erbeben Dich zu meiner Königin, 
Und mid als Sclaven Dir zu Füßen Icgen, 
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Wil nichts begehren von der Welt, ald Dich, 
Und Alles geben hin um Deine Liebe. 
(Er finft vor ihr in die Knie, zu ihr aufblickend.) 
Willft Du, mein Leben? 
Slorette (bebend). 
Heinrid), was begehrft Du? 
Heinrich. 
Did, und nur Did, Du lieber Jugendtraum, 
Did retten will id aus der Hand der Habfucht, 
Das Schöne joll man faufen nit um Gold; 
Ich duld' es nicht. 
Florette (ſanft). 
Steh auf! 
Heinrich. 
Nicht eher, bis Du 
Geſagt, daß Du mir folgſt. 
Forette (an feinen Hals finfend). 
Bis in den Tot. 


Heinrich (Ichnell aufftchend). 
Nun bift Du mein für ewig auf der Erde. 


Florette (ſich das Geſicht verhüllent). 
Mein Oheim —! Gott! 
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Heinrich. 
Nichts fürchte, meine Liebe! 
Ich biete Dir ein ftilles Leben an, 
Das wir mit Liebe fhmüden. Wenn der Oheim 
Bon Deinem Glüd erfährt, fo legt ſich wohl 
Sein rafcher Zorn, und Du kehrſt bald verföhnt 
In jeine Arme — Gebe freudig auf 
Dein Schönes Haupt und fei nit ſchüchtern — Wenn 
Die Glocke neun fdylägt, fo erwart ich Dich 
Dort an den Weiden. Wer Dir diefen Ring 
Vorzeigt, dem folge Du. 
(Er zeigt ihr einen Ring, den er am Finger trägt.) 
(In der Scene wird gerufen:) 
Florette! 


Slorette (aufgeſchreckt). 
Mein Oheim! 
Heinrich. 
Schnell entferne Dich, damit er 
Nicht Argwohn nimmt. 
Slorette (ihn fchnell kuͤſſend). 


Leb' wohl. (Ab.) 


Zeinrich (ihr nachrufend). 
Denf an die Weiden! 


374 Florette. 


Siebente Scene. 


Heinrich (allein). 


Ich bin geliebt, ich bin’d um meinetwillen — 

Der König ift ihr nidhtd, und Heinrich Alles — 
Ertrag’ id) denn dies wundervolle Glück? 

Ih Hab’ ein Herz gefunden, ungeblendet 

Bon Glanz und Madıt, jo himmliſch übervoll 

Von Lieb und Luft, ein Herz, das mir nur ſchlaägt! 
Iſt's denn kein Traum? — Was aber will id denn 
Mir diefer Blume? — Bon dem Gartenbeet, 

Wo ſie im ftillen Frieden aufgewadien, 

Will ich verpflanzen fte in fremde Luft? 

Die heil'ge Treue, ich betrüge fie — 

Betrügen? — Folgte fie mir nicht, fo würde 

Sie hier der Habſucht Beute — kann ich das 
BZugeben? — muß id nicht Recht üben? — Ya, 
Ich handle nur, wie's Pflicht ifl. — Wo der Graf 
So lange bleibt? — Er iſt's! 
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Achte Scene. 


. Heinrid. Du Vallis. 


Heinrich. 
” Graf du Ballis, 
Mit Ungeduld erwart' ih Euch! 
Yallis. 


Mein König, 
Mas ift geichehen, daß Ihr Mein bebürft? 
Heinrich. 
Entſchieden ift mein Gluͤck, fle liebt mich, wie 
Kein Mäddien noch gelicht. Es ift befchloffen, 
Ich laſſe nicht von ihr. Sie will mir folgen. 
Hört Ihr's? mir folgen, wär's auch in den Tod. 


Dallis. 
Und was habt Ihr beichlofien? 

Heinrich. 
Ihre Liebe 
Mir zu erhalten, was geicheh'n mag. 
Es drängt die Zeit, der nächte Morgen fleht 
Sie ald die Braut des Ritters de la Trave. 
Sie muß bier fort. 

Dallis. - 

Dod wohin foll fie kommen? 
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Von hier zwölf Meilen liegt ein kleines Gut, 

La Tralle, das Hab’ ich ihr beſtimmt. Dort lebt . 
Sie einfam und verborgen vor der Welt, 

Nur mir und meinem Glüd — Ihr bringt fie Hin. 


Dallis (den König anſtaunend). 
Wer? — Ih? — mein König? 
HBeinrich. 
Ihr — Ich geh' nach Hofe, 
Daß man mich nicht vermißt. Ihr habt mir oft 
Und treu gedient, mein Leben ſelber danke 
Ich Eurem Muth und Eurem guten Schwert; 
Ich möcht' Euch gern mein ganzes Glück verdanken, 
Nehmt dieſen Siegelring. 
(Giebt ihm den Ring, den er fruͤher Floretten zeigte.) 
Er iſt das Zeichen, 
Daß ih Euch ſende. Wenn ed Neune fchlägt, 
Erwart' ih an den Weiden Euch. Noch einmal 
Umarm’ ich fie, dann geht Ihr jchnell mit ihr 
Hin nad la Tralle, die Pferde find beforgt. 
dallis. 
Wenn Ew. Majeſtät befiehlt, ſo muß 
Ich wohl gehorchen. 
Heinrich. 
Laßt mic glauben, Graf, 
Daß Ihr bier gern gehorchet. Meine Krone 
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It mir nicht lieber, als das Mädchen. Dort- 
Im freundlichen la Tralle will ich mir 

Das Paradies verſchaffen meines Reichs. 
Wenn, von Geſchaͤften müd', den langen Tag 
Im lärmenden Gewühle ich verlebte, 

Will ih von Neidern und von Schmeichlern fern, 
Hin zu Floretten. — Sie erwartet mid, 

Im treuen Auge leſe ich ihr Glück, 

Mein Himmel blüht auf ihren lieben Wangen, 
Sie fliegt zu mir, fe ſinkt an meine Bruſt. 
Und alle meine Sorgen find vergeffen! 

Was ich nicht kaufe dort mit allem Golp, 
Giebt ſich Hier freudig Hin um meine Liebe. 
O du Vallis, beneidet Euren Freund. 


Dallis. 
Weiß fie noch nicht, Daß Ihr der König jeid? 
Heinrich. 
Sie hat's noch nicht erfahren — Ihre Liebe 
Iſt ein jo zarte und verfchämtes Kind, 
Daß audy der Fleinfte Unfall es betrübte. 
Zu meiner Höhe wagt fie nicht den Blick, 
Und weiß in ihrer Unſchuld nur, ich fei 
Der Mann, den fich ihr Herz hat auserkoren. 
Doc kommt die Zeit wohl, wo fie es erfährt. 
Sie foll an meinen Hof, und feine Zierde 
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Soll jte Dort werden, wie fie Zierde ift, 
Der feine glei in allen meinen Heiden. 


dallis. 
Ich eile, Euren Auftrag zu vollführen. 
Geinrich. 
Thut's, lieber du Vallis! Die Ruhe Eures Königs 
Liegt nun in Euren Händen. Guter Pflege 


ft fie gewiß. Zeigt nur den Ring Kloretten; 
In einer Stunde fehen wir ung wieder. (Ab.) 


Neunte Scene. 


Du Dallis (allein, nach einer Baufe). 


Jetzt drangt die Zeit. Verloren ift das Mädchen, 
Wenn fie nicht fchnelle Hilfe gleich befreit. 

Der König liebt, fein überwallend Blut 

Hält feine Regel feft und auch fein Zwang, 

Berwerfen wird er felber, was er licht, 

Zerfniden jene Blume, deren Blüthe 

In ihrer Reinheit ihn fo fehr entzüdt — 

Was ift zu thun? — Sie liebt den Heinrih — nicht 
Den König — Ha — wenn id e8 ihr entdedite, 

Bor Heinrichs Anſchlag ihre Unſchuld warnte? 
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Ich wage meines Königs Zorn, er liebt 

Mit aller Heftigkeit der erſten Liebe — 

Doch nütz' ich hier ihm nicht durch den Verrath? 
Wird er mir's danken nicht, wenn ſeines Zorn's 
Aufwallungen verflogen? — wird nicht ſie 

In mir den Retter ihrer Unfchuld finden? — — 
Sie ift ein himmliſch Weſen, ſchön und gut, 

In ihrer blühenden Iungfräulichkeit 

Liegt alle Tugend eines Weibs verichloffen. 
Beglüdt ift der, der ſie ald Gattin einft 
Heimführen darf, und ihr darf anvertrau'n 

Die Ruhe feiner Tage, diefe Blume 

Darf nicht entblättert werden von dem Sturm 
Der Leidenichaft, darf nicht, und wenn es aud 
Die Leidenfchraft von einem König wäre — — 


Ich wage jeinen Zorn — fein Herz ift gut — — 


Sie wiffe den Betrug! Wenn er fie liebt, 
Wird einer Schäferftunde kurzes Glück 
Er um dad Glück all’ ihrer Stunden geben? 


Zehnte Scene. 


Du Vallis. Florette 


Slorette 
(will, da fie du Vallis erblidt, zurüdtreten). 


Vergebt — 
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Dallis (jie zurückhaltend, ernft). 
Ich bitt' Euch, bleibt! 


Slorette. 
Ich habe Eile. 


Dallis. 


Es ift ein wicht'ger Augenblick, Florette, 
Mein Glück entjheidend, und das Eure auch. 
Ich bitt' Euch bleibt! 


Slorette (etwas unwillig). 
Was habt Ihr mir zu ſagen? 


dallis 

(ſie an der Hand faſſend). 
Seit ſieben Monden kenn' ich Euch, Florette, 
Die Knospe Eurer Lieblichkeit hat ſich 
Vor meinem Blick zur Blume aufgeſchloſſen, 
Die mich mit Duft und Farbe gleich entzückt! 
Mit off'ner treuer Seele frag' ich Euch: 
Was ich Euch bin, was ich Euch werden könnte? 
Prüft Euch genau und ſagt mir wahr und offen, 
Was in Eud) vorgeht. Seit zwei Monden treibt mich's, 
Mit Eud) davon zu reden, aber immer 
Zieht's wieder mich zurüd, jet aber drangt 
Der Augenblid, und die Nothwendigfeit 
Gicht mir den Ruth. — Was habt Ihr mir zu fagen? 
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. Slorette. 
Ihr überrajcht mich nicht. — Das Ihr mic Licht, 
Ich glaubt’ es zu bemerken, und wie Ihr 
Mit Offenheit mich fragt, jo will id Euch 
Mit Offenheit darauf die Antwort geben, 
Mein Gerz ift nicht mehr frei — es war's nicht mebr, 
As ich zum erften Male Euch erblickte. 
Was Ihr gehört von erſter Liebe Macht, 
Glüht auf in meinem ‚Herzen. Ihr verfleht 
Zu lieben; — braudyt Ihr mehr zu wien, als 
Ich liebe? — Was in einem Herzen noch 
Verweilen kann, in dem die Liebe wohnt, 
Könnt Ihr für Guch in meinem Herzen finden; 
Nur — Liebe — nicht. Die Antwort bin ich Gud 
Und Eurer Wahrheit ſchuldig. 


Dallis (nady einer Meinen Paufe). 
Mehr gefaßt 
Bin id, ald Ihr wohl glaubt, Nicht unbekannt 
Iſt mir 68, daß, und wen Ihr liebt, und jehweinent 
Füg’ id dem traurigen Geſchicke mich, 
Das unfre Herzen trennet. 
Sloretie. 

Laßt mid immer 

Es meinem Engel danken, daß Ihr nicht 


Im mir erwecken durftet eim Gefühl, 
Das Euch beglücken, mid verderben würde. 
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Dallis. 
Wie meint Ihr das? 
Slorette. 
Ihr fteht jo hoch, und id 
So niedrig neben Euch. Ihr Pair des Reiche, 
Ein armed Epdelfräulein ich — wer pflanzt 
Die Eiche neben Veilchen? — Arm und niedrig 
Iſt auch mein Heinrih. Gleichheit will die Liebe: 
Sie blickt nur treulich neben ſich und nicht 
Mit glänzendem Verlangen in die Höhe. 
Die Liebe will umarmen, und wer kann 
Umarmen, was ihn ferne ſteht? — Wenn ich 
Euch liebte, ich geftänd’8 Euch nicht, und ob 
Mein armes Herz darüber brechen follte. 
Vallis. 


Jetzt ſeid Ihr, wo ich will — Ihr alſo könntet 
Nie lieben über Euern Stand? 


Florette (unbefangen). 
Vielleicht, 
Wenn's gar zu hoch nicht wäre. 
Dallis (fie ſcharf in’s Auge fallend). 
Einen König? — 
Slorette (demüthig). 
Wie ziemte nur ſolch' Denken mir! 
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Yallis. 
Dod wenn 
Euch unbekannt, daß es der König wäre —? 
Wenn man Eudı täufchte —? 
Slorette. 
Mer mic) liebt, der fann 
Mich täufchen nidt. 
Yallis. 
(ſehr ernft nad) einer langen Pauſe). 
Ihr ſagt's — die Maske falle, 
Ihr liebt, Blorette — einen König. Euer Heinrich, 
Der König Frankreichs iſt's — Heinrich der Vierte. 


$lorette (ftarr). 
Was jagt Ihr da?! 


Dallis (ihr den Ring vorhaltend). 
Kennt Ihr den Siegelring? 


Slorette (fich verhüllent). 
Barmherz'ger Gott! 


Dallis (nach einer Baufe). 
Faßt Euch — Entſchloſſenheit 
Bedürft Ihr jetzt. Des Königs Ungeſtüm 
Könnt Ihr nicht mehr entgehen, wenn nicht gleich 
Ein Mittel Ihr ergreift, das jedes Hoffen 
Ihm ganz unmöglich macht. So lang er Euch 


384 Florette. 


Nicht ganz für ſich verloren weiß, wird er 
Das Aeußerfte beichließen. 
Slorette 
(ohne auf ihn zu achten, vor ſich hinſtarrend). 
Und ich liebte 
So treu ihn und ſo wahr. 


Dallis. 

So wie er Eud. 
Drum eben glaub’ ich, daß er mir verzeibt. 
Id) joll Euch nad) la Tralle bringen, er 
Geht unterdeß nach Hof zurüd. Ihr follter 
Jetzt nicht erfahren, daß er König fei, 
Bid mit der Zeit er Euch nach Hofe ricfe, 
Dort ald Geliebte — 


Florette (raſch und tief bemegt). 
Spredt nicht aus, ich bitt' Euch! 
Er hat mid) nie geliebt. 


dallis. 
Er liebte Euch. 
Wen zieht das Herz zu Euch nicht hin? — Er ſah 
Und liebte. Bis hieher war ſein Gefühl 
Verklärt vom Glanz der erſten Jugendzeit. 
Als Herr gewohnt, das zu beſttzen, was 
Dem Aug’ gefällt, begehrt er Euren Reitz, 
Und unwillfürlic zieht ihn fo das Herz 
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Bon einem guten Trieb zu böjem Wollen. 

Gr will Eudy Haben, fein Euch nennen, und 
Kann er Euch nicht zu Frankreichs Thron erheben, 
Da läßt er ſich zu Euch herab, nicht achtend, 

Ob felber er das Heiligthum entweibt, 

Das er fo kindlich fromm in Euch verehrte. 


Slorette. 
Um aller Heil’gen willen, rettet mich! 


Dallis 
Ein Mittel ift nur, und id) ſprech' es aus, 
Ich) biet' Euh Stand und Namen. Nehmt Ihr fie, 
So jeid Ihr ſicher vor des Königs Gluthen, 
Die zündend Eud) verfolgen, wo Ihr auch 
Euch Hinbegeben mögt. 
Slorette. 
Ihr ſagtet, Graf, 
Ihr hättet mich geliebt, und könntet glauben, 
Dieß Herz verftände ſich auf Tauſch? Seht Hier 
(auf eine verwelfte Blume geigend) 
Die Blume an, fie Hat geblüht. Die Liebe 
Blüht auch nur ein Mal; meine ift verwelft. 
Dallis 
(ihre Hand mit Innigfeit faflend). 
Ihr konntet wirklicdy meinen, daß mein Wunſch 


Sich je fo weit verfehlt, Euch zu begehren? 
Deinhardftein, dram. Werke. V. 25 
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Mein Stand und Name mag ein Damm nur fein. 

Für Eured Königs Leidenſchaft; denn wißt, 

Was ich Euch je von Liebe ſagte, that ich 

Zu prüfen Euch, ob Ihr's verdienen würdet, 

Daß ich einſetze meines Könige Gunft, 

Um Eure Rettung — Seit neun Ronden fah ich 

Aufkeimen dieſe Liebe in der Bruft 

Bon meinem Eöniglichen Freunde und beſchloß 

Ste näher zu beleuchten, bis daß Ihr — 

ALS ich genauer Eennen Euch gelernt — 

In mir geftählt den Entſchluß: Euch zu hüten 

Den frommen Sinn und Eurer Tugend Blüthe. 
Slorette (ihm tie Hand reichend). 

Ih danf Euch, Graf; allein wie Ihr mid) febt, 

Hab’ ich nicht8 mehr zu wünfcen, noch zu fürditen. 


Dallis. 
Der König! . 


Elfte Scene. 


Vorige Heinrid. 
(Blorette bleibt mit gefenftem Haupte ſtarr im Vordergrund 
ſtehen). 


Heinrich (raſch auf fie zueilend). 
Florette! 
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Slorette 
(fieht ihn feft an, dann finft fie mit verhülltem Gefiht vor 
ihm in die Knie). \ 


Sire! vergebet Eurer Magd! 

Heinrich (beiroffen). 

Ha! wer hat ed gewagt —? 
Dallis (feft). 
Ih war's, mein König! 

HZeinrich (ſtuͤrmiſch). 
Verräther! — was hat Euch bewogen, zu 
So frechem Unternehmen? 

(Zu Florette.) 
Stehet auf! 
Dallis. 
Die Ruhe eines Engeld, welde ic 
Gefährdet fah durch Euch, und fo der Wunſch 
Zwiefachen Dienft zu leiften Euch und ihr. 
Heinrich (immer heftiger). 
Verdammter Heuchler! der Ihr hinterher 
Des Mannes Vertrau'n betriegt, den Freund, den König, 
Aufopfernd Eurem Eigennuße! Ihr 
Entlauft der Zücht'gung nicht, die Ihr verdientet. 
Dallis 
. (verneigt ſich ehrerbietig vor dem König und will fort). 
Heinrich. 
Wo wollt Ihr hin? 
25* 
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Dellis. 
Aus Eures Zornes Nähe. 
Seinrigh. 
D’ran thut Ihr wohl, und daß Ihr nimmermehr 
In die Berjuhung fommt, ihn aufzureizen, 
So rath’ ich Euch, ihm audzumeichen, wo 
In meinem Reich Ihr ihm begegnen könter. 
Dallis (gerührt). 
Ich fcheide, Heinrich. Vielleicht denft Ihr einmal 
Gerechter von dem Freund, als jegt. 
Gerechter? 
.  Dallis. 
Ih wag's zu wiederholen — Euer Zorn 
Wird ſchwinden mit der Wallung Eures Bluts, 
Mit ernfter'm Blicke jeht Ihr diefe Stunde, 
Denkt meiner und Florettens, und — mein König, 
Ih wag's zu wiederholen, — denkt gerechter. 


Heinric (zu Florette). 
Hör nicht auf ihn, Klorette, nicht ein Wort 
Bergönnft Du mir in meiner Herzendangft? 
Bin id fo wenig Dir? 
Sloreite. 
Weil Ihr zu viel mir ſeid. 


Florette. 


Heinrich. 
Was that ich Dir, daß Du ſo ſchwer mich kraͤnkſt? 
Daß ich Dich liebte, nenn' es ein Verbrechen; 
Ob ich Dein König, ob ich nicht es bin, 
Was hat mit Deiner Liebe es zu ſchaffen? 
Was ich als Heinrich Dir gelobt, vermag 
Ich's nicht als König Dir zu halten? 


Slorette. 
Heinrich! 
Sprecht alſo nicht — Ihr wolltet halten mir 
Was Ihr mir habt verſprochen? Könnt Ihr mich 
Zu Eurem Weibe nehmen? — und was wollt 
Ihr ſonſt von mir, wenn Ihr mich je geliebt? — 
Ich halte das Euch, was ich Euch verſprochen, 
Die Treue bis ins Grab? — Ihr ſollt es nicht, 
Ihr dürft es nicht. 
HZeinrich. 
Florette! 
Slorette. 
Frankreichs Thron, 
Kann ich ihn je beſteigen? — Ja, bei Gott! 
Wenn Ihr es wolltet, ich beſtieg' ihn nicht. 
Heinrich. 
Du Haft in mir entzündet eine Gluth, 
Die ich nicht band’gen kann, und nicht verlöfchen, 
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Soll id) d'rum wen’ger haben, weil ich mehr 
Als Ieder haben darf? Flieht Throne nur 
Das Glück, das Hütten nicht vorüber geht? 


Slorette 
(das Geſicht mit den Händen bedeckend). 


Hätt’ ih Euch nie geſeh'n! 


Heinrich (aufwallend). - 
Florette, reize 
Den Grimm nicht auf, der in der Aſche glimmt, 
Nicht Starrfinn flell! entgegen dem Gefühl, 
Ich könnt e8 nie ertragen. 
Slorette. 
Kommt zu Euch! 


Vallis (vortretend). 

Mein königlicher Herr — 

Jeinrich 

(Florette mit Blicken faſt verſchlingend). 
Mit Sturmsgewalt 

Schlägt mir das Herz bei Deinem Anblick auf! 
Der Eiſesblick, mit dem Du auf mich fchauft, 
Kann nicht die Gluthen des Berlangens Löfchen, 
Das in mir brennt und tobt und mid) verzehrt. 

Slorette. 
Kommt zur Befinnung! 
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Jeinrich. 
Du verachteſt mich, 
Ich liebe Dich, kann ohne Dich nicht leben! 
(Gr ergreift fie, Florette will ſich loomachen.) 
HZeinrich (feiner nicht mehr mächtig). 
Umjonft, der Arm, der Frankreichs Zügel halt, 
Er fann Di auch aus diefem Garten tragen! 
Mein bift Du, mein, und müßt! id) fterben auch! 
Slorette. 
Ich bitt Euch, weicht zurück, Daß ich nicht Hilfe 
Muß ſuchen gegen Euch. 
Heinrich. 
Men fleht Ihr an? 
Wer darf es wagen, mid zur Red’ zu ftellen, 
Wenn ic gefagt, ich will?! 
Slorette 
(vor ihm niederfinfend, mit feſter Stimme). 
Der König Frankreichs — 
Ihn fleh ich an, bei der Gerechtigkeit, 
Die er mir jhuldig ift, und jih, und Euch — 
Erettet mid) von Heinrichs Ungeftüm! 
In Eure Hand, mein König, lege id 
Mein Schidjal nieder, übergeb’ Euch, Herr! 
Mein Stück, mein Leben, meine Ruhe nun, 
Die jener Heinrich aufzuopfern denft. 
Ihr jeid der König, Ihr müßt Recht mir geben, müßt; 
Ihr ſeid der König.’ 
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“ (erfchüttert, nach einer langen Pauſe). 
Mecht joll werden Euch. 
Steht auf, Florette Kavaladiere! 
Florette. 
Wie ganz erkannt' ich dieſes edle Herz! 
Wie lohnet Ihr das Zutrau'n eines Mädchens, 
Das nichts mehr hat auf dieſer Welt als — Euch. 


Heinrich (fie empor hebend). 
o hättet Ihr es nie gelernt, den König 
Zu trennen vom Geliebten — was begehrt Ibr? 


Slorette. 
Ahr Eennet das Verhältnig meines Haufes, 
Ihr kennet das Verhältnig meines Herzens; 
Laßt nach dem Klofter Notre Dame mid) bringen, 
In fiheren Gewahrfam. 


Heinrich (erſtarrt). 
Wie? — Ihr wollte 
So vielen Reiz, fo viele Herrlichkeit, 
Bededen mit dem Schleier? 


Florette. 

Kennet Ihr 

Für meine Schmerzen eine beß're Hülle? 
Heinrich. 


So weit joll e8 nicht fommen, wenn Ihr je 
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Mich habt geliebt, Florette, greifet nicht 
Dem Arzt in's Handwerk, welcher jede Wunde 
Verkühlt und heilt — der Zeit. 
Dallis. 
Bedenkt, Florette! 
Heinrich (zu du Vallis). 
Thut, was ſie ſagt, wenn ſie darauf beſteht, 
Frei ſei Ihr Wille. 
Dallis 
(zu Slorette, die ſchweigend im Vordergrund fteht). 
Was baſchließet Ihr? 
(Florette blickt ſtarr vor fi hin). 
Heinrid) 
(fich ihr nahend, nach einer Fleinen Baufe tief bewegt). 
Mir haben und gefunden, jo wie fi) 
Zwei Wand’rer finden auf demſelben Wege. 
Wir können länger nicht zujammen geh'n; 
Denn daher, dorthin, treibt und das Geſchäft. 
So laß und denn bei der verlor'nen Luſt 
Der Gegenwart bewahren was uns blich — 
Erinnerung! — Laß mid) e8 nimmer denfen, ' 
Wenn Dein ich denfe, Daß Du meinetwillen, 
Begraben Deiner Jugend frifchen Weiz 
In öde Einjamkeit, o glaube mir, 
Dein Schmerz wird fill und fliller werben, bis zulegt 
Er in die Fluth der Tage unterfinft, 
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Und die Erinn'rung an vergang'ne Zeit 
Zu dir herüber klingt, wie von den Bergen, 
Das Echo klinget in ein friedlich Thal. 
Bleib’ hier. zurüd, Du reinſte Perle, welche 
Franzöſ'ſcher Boden trägt, ich fhäge Dich 
Dein Wille fei mir heilig und Dein Glüd. 
Beraub mich nicht des füßeften Geſchäfts, 
Für Dich zu forgen, als ein ferner Freund. 
Du haft die Kraft, mir zu entjagen, und 
Du fol den Mann nicht überbieten, Mädchen — 
Wir feh'n und nimmer wieder — Willſt Du nun 
Die Hand mir geben d'rauf den Schmerz zu tragen, 
Und hier zu bleiben? Willſt Du? 
Slorette 
(blickt raſch empor, und reicht ihm haſtig und erſchuͤttert die 
Hand.) 
Heinrich (mit unterdrüdtem Gefühl). 
Lebe wohl!. (Ab.) 


(Der Borhang fällt.) 


Der Wittwer. 


Voſſe ın einem Akt. 


Derfonen. 


eife 
Peter 
Chriſtel, Peters Sohn, fieben Jahr alt. 


Bauersleute aus veribiedenen Dörfern. 


Die Handlung geht vor in Liſen's Dorfe, unweit ber 
Haupttabt, 


Erfte Scene. 


(Ländliche Gegend. Im Hintergrund ein umzaͤuntes Gärtchen, 
rechts eine Raſenbank, links Liſen's Haus.) 


Deter 

(tritt ein, feitlich gekleidet). 
Da find’ id denn vor ihrem Haufe, 
In meinem allerbeften Staat, 
Die mid) aus meiner ftillen Klaufe 
In's Leben raus gerufen hat. 
In's Leben, ja: —- dann heißt's erſt leben, 
Wenn und die Lieb’ im Herzen brennt, 
Und Lischens blaue Augen geben, 
Was nur die Erde Schönes Eennt. 
's war Röſen aud ihr Theil beichieden, 
Dod war fie nicht wie Lischen ſchön — 
Auch ift fie todt — fle ruh' in Frieden, 
Braucht auch nicht wieder aufzufteh'n — 
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Es ift doch cine felt'ne Grille, 

Daß Lischen alle Wittwer haft — 

Ei nun, ed ift einmal ihr Wille, 

Auch war ich lang darauf gefaßt, 

Ihr's zu verſchweigen, daß die Röſe 
Mic) früher in das Joch gebradit; 

Und thut fie anfangd nicht jo böje, 
Bulegt wird jie doch audgeladht. 

Den Buben hat fie nie gefehen, 

Ich Hielt ihm ſtets vor ihr verſteckt; 

Lich heut nicht nad) der Stadt ihn geben, 
Daß fic ihn fiber nicht entdedt. — 

Doch ei, die Sonne brennt gewaltig, 

Ich meinte noch, es ſei jo früh, 

Wir haben hohe Zeit, um baldig 

Beim Feft zu jein — ich rufe fie — 
(Ruft ins Haus.) 

Liſe! 


Zweite Scene. 
Peter. Liſe. 


Ciſe. 
Wer ruft ſo früh? 


dar Wittwer. 


Deter (für ſich). 


Sch wollte wetten, 


Sie weiß es — 
(Laut.) 
Peter! 
Ktfe (im Haufe). 
Ad, recht ſchön! 
Peter (ſtellt ſich in Bofttur). 
Ich will mit Würde vor fle treten, 
Im Staat hat Sie mich nie gefeh'n. 


Ktfe (tritt aus dem Haufe). 


Da — . 
(Bleibt erftaunt ftehen.) 
Peter (für fih). 
Tie maht Augen — 
(Laut.) 
Red’ nur weiter. 
Life. 


Ih glaube gar, Du biſt friftrt?! 
Und dieſe wunderfhönen Kleider. 
Deter. 
Nicht wahr, ich Hab’ mich ausftaffirt? 
Life (verwundert). 


Warum? 
Deter. 


Das kanuſt Du nicht verftchen? 
Deinbardflein, dram. Werke. V. 
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Ich weiß nicht, Lischen, wie Du biſt, 
Ich wollte nach der Stadt heut’ gehen, 
Weil dort jo viel zu fehen ift. 

Itfe. 
Und darum mußteft Du Did, zieren? 


Deter. 

Es thut ein Jeder, was er fann. 
Ich geh’ nach der Stadt mic zu protueiren, 
Dort ſieht man Einen gar nicht an, 
Wenn man nicht etivad fich unterfcheidet. 
&laub’, Lischen, es kommen viel Menfchen hin, 
Sind mande vielleicht noch ſchöner gekleidet, 
Daß idy noch zuleßt nicht der Schönſte bin. 

Life (feine Kleider befüblend). 
In feinerm Tuch ift wohl Keiner erfchienen; 
Wie herrlich alle die Farben fteh'n; 
Gelb — roth — weiß — grün — Du, von Dem Gruͤnen 
väßt auch ein Häubchen gewaltig ſchön. 


Deter. 
Dur Haft ja eind, und ich ein Reſtchen noch liegen. 
Life (verfchämt). 
AH! Darum hab’ ich ed nicht geinyt. 


Deter. 
Ich bitte Dich — Tir machts Vergnügen, 
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Und Du weißt ja, daß mir's vor Allem behagt, 
Did, liebes Lidchen, vergnügt zu eben, 

Auch — nun Du haſt's wohl felber geſeh'n — 
Muß ih Dir’ grad heraus geſtehen: 

Das Grün — das läßt Dir befonderd ſchön, 
Denn guden die niedlichen, rothen Wangen 
Sp hinter dem baumgrünen Häubchen hervor, 
Da ſtell' ich in reichlichſter Blüthe Prangen 
Mir immer den großen Kirſchbaum vor. 


Life. 
Du machſt mid ſchamroth! 


Deter. 


Laß das den Damen; 


Im Ernft, liebes Lischen, Du fiehft fo auß. 


Kife (feufzend). 
So ſchick mir das Tud) in Gottes Namen! 
Doch heute, Schag,, bin ich nicht zu Haus. 


Peter. 
Wo biſt Du ſonſt? 
Ciſe. 
Ei, wie kannſt Du fragen? 
In der Stadt — das prächtigſte Feſt zu ſehn. 
Peter (lachend). 


Allein? 
26* 
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Life. 
Noch hat Keiner ſich angetragen, 
In meiner Geſellſchaft Hinzugeh'n. 
Deter. 
Fi, Närrchen, drum bin idy ja bergefommen. 
Life. 
Frag erft, ob ih will? — 
Peter. 
Du! Eeinen Spaß! 
Ktfe. 
Nun, wegen dem Tuche mag's fo fommen, 


Ich gehe. 


Deter. 
Ja, Lischen, ich möcht‘ noch was. 
Ciſe. 
Einen Kuß? 
Peter. 


Ah, was hat man denn von Dem Küffen. 
, (Nimmt fie am Kinn.) 
's find ja unfre Herzen zufammengerüdt. 
Life. 
Nun? 
Peter. 
Sieh, liebes Lischen, Du wirft es wiſſen, 
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- Daß mid Dein Beſty allein nur entzück, 

Ich hatte mir's geftern jo ſchön erfonnen, 
Nein, wahrlich, ed kommt feine beflere Zeit, 
Das Feft in der Stadt hat noch nicht begonnen, 
Wir find auch grade im Galla- Kleid, 

Da gehen wir denn, unfer Glüd zu gründen, 
Bor Allem nach der. Kirche hin, 

Bum ew’gen Bund und zu verbinden; 

Und haben wir den reihen Gewinn, 

So eilen wir zu dem ftäbtifchen Feſte, 

Und wie wir unendlid dann entzüdt, 

Drängen wir uns jubelnd durd alle Gäſte, 
Daß man und auß Allen heraus erblidt; 

In der Stadt giebt’& viel große und gute Leute, 
Die fagen: es freue fle unfer Glück. 

Nun, daß wir unendlich glücklich Heute, 

Das lief’t jo ein Herr auf den erften Blick. 
Drum meint’ ih, Xischen, im Vertrauen, 

Wir ließen zum Dante für unj’re Ruh 

Den Herrn unſ're frohen Geflchter ſchauen — 
So meint’ ih, Lischen — jetzt rede Du. 


Life (verlegen). 
Du meinft, lieber Peter. — 
Peter. 
Wir waͤren's ſchuldig, 
Sie haben wohl mehr für und gethan. 
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Ich bitte Dich, fei nur diesmal geduldig, 
Und nimm den Flugen Vorſchlag an. 
iſe (halblaut). 
So jei’8 denn! Ä 
Peter. 
Haft Recht, fo iſt's überftanden, 
8 iſt beffer auch, es ift bald vorbei. 
Ciſe. 
Doch, bin ich erſt in Deinen Banden, 
Geſteh' mir's, bleibſft Du mir dann auch treu? 
Peter (lachend). 
So lange mir kommt keine Schön're entgegen. 
| Life. 
Du! 
Deter. 
Geh nur immer den Vorſchlag ein, 
Denn, ſucht' ih audı auf allen Wegen, 
's wird doch Feine Schön’re zu finden fein. 
Life. 
Haft Du vor mir aud Keine lieber gefehen? 


Deter. 
Sch’, Kischen, fei doch nicht aͤrgerlich; 
Was, bevor ih Dich gekannt, gefchehen 
Um des Himmelswillen, was kümmert's Dich? 
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Life. 

. Du weißt e8, wie ich darüber denke, 

Ih will durchaus die Erfte fein, 

Und kaͤm' ich hinter gewiſſe Ränfe, 

Mein Lebtag könnt' ich Dir's nicht verzeih'n — 
Einen Wann, der ſchon verliebt gewefen, 

Oder gar einen Wittwer — mir ſchaudert die Haut, 
Auf den erften Blick iſt's ja zu lefen, 

Daß die nicht Flug ift, die ihm traut. 


Peter (für fih). 
Nun warte. 
(Laut.) 
Nein, nein, liebes Lischen, höre, 
Mir kam die Liebe fo wenig in Einn, 
So wenig —- ‚daß id Dir was Hohes ſchwöre, 
Sp wenig — als id ein Wittwer bin. 


Kife (chaudernd). 
Brr! 
Peter. 
Nun? 
Ciſe. 
Ein Wittwer! 


Peter. 


Der Schwur, verweht er 
Dir noch all' Deine Sorgen nicht? 
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Itfe. 
Vollfommen; denn für einen Wittwer, Peter, 
Haft Du doch ein zu ehrlid — und hübſches Geſicht. 
Doch wegen der Xiebe — nun, fei nur beicheiden — 
Ih bin im Augenblid wieder hier, 
Ich geh’ ind Haus mich umzukleiden; 
Doch wag' es nimmer und folge mir. 
Nod Tann ih zum Glücke Dir's verbieten, 
Wenn ich nicht will, Hineinzugeh'n — 
Doch ift Dir dafür auch der Lohn befchieden, 
Mid, heut’ in dem -baumgrünen Häubchen zu jeh'n- 
(Schlägt ihn auf die Schulter und läuft ins Haus.) 


Dritte Scene. 


Deter 

(allein, ihr eine Weile nachſehend). 
Recht gut wird ſie's zieren, dad grüne Häubchen, 
Sie ſteht damit ſchon völlig vor mir. 
O ift fie nur erft mein liebes Weibchen, 
Verſprech ich mir glückliche Tage mit ihr. 
Nur wegen den Wittwer! es ift zum Rachen; 
Sie hat doch jonft rin io gut Gemüt — 
Nun, dic wird weiter nicht Augen machen, 
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Wenn jie nach der Hochzeit den Ehriftel ficht, 
Ich mußte den Buben daheim verfchliegen, 
Und ließ ihn nicht mit zu dem Feſte geb'n; 
Sein Anblid wird einft fie genug verbrießen — 
Ach! hätt’ fle doch lieber ihn ſchon gefeh’n. 
Und Lischen, die muß ich nun einmal beftgen, 
Und wären noch zwanzig Buben mein — 
Ich glaube, je mehr mir am Tiſche figen, 
Defto lieber wird mir die Mutter fein — 
Nun, die läßt warten — man follte meinen, 
Sie verftänden dad Pugen nur in der Stadt; 
Es pugt fi die Dirne für Unjereinen, 
Wie die, die den Stäbter zum Liebften hat — 
Wer jetzt das liebe Glück genoſſen, 
Und Lischen vor dem Spiegel beſchlich! 
(Geht ums Haus.) 

Es ift Alles fo dunkel, fo eng verichloflen, 
Es wird Einem völlig ganz wunderlich — 
Jegt wird mir’ zu arg, 's ift wahr, ich glaube, 
Sie hat mir's verboten, hineinzugeh’n, 
Doch ich halt’8 nicht mehr aus, in der grünen Haube, 
In der muß ich fie vor dem Spiegel fehn. 

(Steigt über den Zaun.) 
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Vierte Scene. 


Chriſtel 
(gut gekleidet, ſieht ſich um und trocknet die Stirn). 
Du lieber Himmel, das heißt gelaufen, 
Doch bin ich im andern Dorfe nun, 
Das laͤßt ſich nicht mit Golde kaufen! 
Ach, fieh' ein Raſen; da will id ruh'n. 
(Sept fi auf die Raſenbank.) 
Der Bater hat mid eingeichloffen 
Und meint, ich fie ftill zu Haus; 
Mich aber hat dad Ding verdroſſen, 
Da flieg ich denn zum Benfter 'naus. 
An fo einem Tage mid) einzufchließen, 
Das ift denn doch einmal zu viel; 
Das muß ein redlich Herz verbrießen, 
Hat man Geduld, fo viel man will. 
Der Vater will die Stadt beſehen, 
Dod meint er, ich fei noch zu Flein, 
Zu wiffen, wie die Sachen ftchen; . 
Mein Gott, man ift auch nidht von Stein — 
Er brachte mir Städter auf bunten Bogen, 
Und ſprach ‚Lieber Knabe, die Bilder find Dein.‘ 
’8 find die ſchon herrlich angezogen, 
Wie ſchön müffen erft die lebendigen fein. 
Nein Vater, daß kann id) ihm nicht vergeben, 
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Ich lieb ihn fonft, jo zu fagen, wie blind; 

Doch man möchte ja lieber gar nicht leben, 

Er behandelt mid) innmer noch wie ein Kind. 
(Steht auf.) 

3a, ja, Zeit iſts nun nad) der Stadt zu ‚gehen. 

Es ift ohnehin noch gewaltig weit. 

's jegt Schläge, ich weiß es, doch Hab’ ich's gejehen, 

Vergeß' ich D’rauf bei der Herrlichkeit. 

(Geht — wie er gegen Lifens Haus fommt, erſieht er 
Petern, der eben den Zaun zurüdjteigen will. Beide 
erfchreden und bleiben fichen, Chriftel vor, Peter 
hinter dem Zaune.) 


Fünfte Scene. 
Peter. ChHriftel, fpäter Life. 
Ehriftel 
(zieht nach einer Paufe langſam den Hut). 

Guten Morgen, Vater! 

Deter. 
Du Teufeldbube, 

Wie famft Du aus dem verjperrten Haus? 
Chriſtel. 

Verſperrt? 
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Deter. - 
Verſchloß ich nicht ſelbſt Die Stube? 


Chriſtel. 
Die Thür, doch ich ſtieg ja zum Fenſter heraus. 


Peter (ſteigt uͤber den Zaun). 
Wart' Bube, das ſoll Dir übel bekommen, 
Jetzt mach Dich auf tüchtige Prügel bereit. 
(Faßt ihn an.) 
Chriſtel (windet ſich los). 
Wir werden zu ſpät zu dem Feſte kommen, 
Zum Prügeln hat Er noch immer Zeit. 


Life (im Haufe). 
Beter! 

Peter (für ih). 

D weh! 

(Zu Chriſtel raſch.) 
Ich will Dirs ſchenken, 
Doch Bube jetzt geh, das rath' ich Dir, 
Ich möchte mich bald wieder anders bedenken. 


Chriſtel (traulich). 
Nein Vater, ich geh' nicht, ich bleibe hier. 
Peter. 
Du gehſt nicht? 
Ehriflel. 


Nein Vater, wir bleiben zufammen, 


Der Witwer. 


Es hätte mich jo ohne ihn nicht gefreut, 
's ift hübſch, daß wir jo zufammen kamen, 
Und hübſcher noch iſt's, daß er mir verzeiht. 
Peter. 
Ich verzeihe nich. 
Life (im Haufe.) 
Peter! 
Deter (erſchrocken). 
Daß beißt, ich verzeihe, 


Doch nur wenn Du gehft, und zwar jetzt qleich. 


Chriſtel (ſchreit laut auf). 
Ab, Er liebt mich nicht, Vater. 
Peter (Hält ihm den Mund zu). 
Ei fo ſchreie 
Tu — 
(Kür fid.) 
Das ift doch ein verwänfcter Streich! 
(Küßt ihn ſchnell.) 
Ich liebe Dich — 
¶ Trocknet fi die Stirne, für fi.) 
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Mir fteht der Schweiß auf der Stirne. 


(Laut.) 
Hör’ Chriftel, Du bift ja im Klettern gewandt. 


Bring’ dort von dem hohen Baum mir die Birne. 


(Ehriftel Läuft fchnell in die Couliſſe ab. Peter will 
fchnell über den Zaun, während dem fommt Ghriftel 


mit der Birne, Beter fleigt wieder herüber.) 
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Chriſtel. 
Da, Vater, ſie fiel mir von ſelbſt in die Hand. 


Peter (verwirrt). 
Schön, lieber Chriſtel — geh unterdeſſen — 
(beißt in die Birne und wirft fie weg) 
's ift eine recht gute Birne dad — 
Ich Habe zu Haufe mein Schnupftudy vergeffen, 
Geb’ bring mir's. | 
Ehriflel. 
Das Tuch? 
Peter. 
Oder ſonſt etwas. — 
Da haſt Du den Schluͤſſel. 
(Siebt ihn ihm.) 
Ehriflel. 
Daß mit den Rändern? 
Deter. 
Daftelbe. 
Chriflel (zieht es aus der Jade). 
Da Hat Er’s, id nahm's mit mir. 


Peter (für fi). 
Nun ift das Unglück nicht mehr zu ändern. 
j (Laut, im hödhften Zorn.) 
Ich ſag' Dir's zum legten Mal, geb’ von mir. 
Ehriflel (flammert fih an ihn). 
Ich gebe nicht. 
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Ciſe (im Haufe, fehr laut). 
Peter —- 
Chriflel. 
Man ruft. 


Deter (halblaut, ſchnell). 
Du ſollſt ſchweigen. 
Jethtt höre des Vaters letztes Wort, 
Und wirſt Du Dich nicht folgſam zeigen, 
So jag' ich Dich auf der Stelle fort. 
Du darfſt mich, zur Strafe für Dein Betragen, 
Nicht Vater nennen, mag kommen wer will, 
Nur Pathe werd' ich zu Dir ſagen, 
Ich rathe Dir's, Burſche, ſei folgſam und ſtill. 
(Schiebt ihn von ſich.) 


Sechſte Scene. 
Vorige. Liſe. 


(Peter ſteht auf der einen Seite verwirrt und zupft an den 
Kleidern. Chriſtel auf der andern Seite, hält ſich ein Tuch 
vor die Augen und weint laut.) 


Kife 
(kommt feftlich gefleidet aus tem Haufe, zu Peter). 
Du läßt rufen. 
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Peter. 
Ja Liſe — jetzt laß uns eilen. 
Life (ſich vor ihn ſtellend). 
So fieh' doch nur, nun? wie gefall' ih Dir heut’? 
Chriflel (meint). 
Peter (für fidh). 
Der Burfche mit feinem verdammten Heulen, 
Verdirbt mir noch Alles zur beften Zeit. 
Life (Beters Berlegenheit bemerfend). 
Was Haft Du Peter? 
Peter. 
Nichts. Laß uns gehen — 


Ich bitte Dich, Lisſchen, geſchwind, geſchwind! 
(Will ſie fortziehen.) 


Chriſtel (ſchluchzt laut auf). 
Life (fi) umſehend). 
Was hör’ ich da für ein Schluchzen und Flehen? 
Peter (droht heimlich Ehrifteln). 
Ein leben: | 
Kife (Chriſteln erblidend)., 


Sieh, Peter, das ſchöne Kind: 
Mas fehlt Dir denn, Knabe? 
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Peter (für ſich). 
Jetzt iſt's entſchieden. 

Life (zu Chriſteln). 

Wer hat Dir etwas zu Leide gethan? 
Chriſtel (geht von ihr weg). 

Ich bitte Sie, laffe Sie mich zufrieden, 
Was geht. denn Sie mein Geheimniß an? 
Life. 


Der Knabe gefällt mir. 


Peter (für ſich). 
Daß Gott es ſchicke. 
(Laut.) 
's hat hohe Zeit, liebe Liſe, geh'! 
Life (zu Peter). 
Wer ift der Bub mit dem Feuerblicke? 
Deter. 
Mein Pathe, der Ehriftel. 
Chriflel (laut ſchluchzend). 
D weh — O weh! 
Kfe. 
Was fehlt Dir, Kleiner? 
Chriſtel (wie zuvor). 
Wie kann Sie fragen? 


Sie hört e8 ja, daß er mih Pathe nennt. 
Deinbartftein, dram. Werke. V. 27 
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Life. 
Wer bift Du denn? 
Chriflel. 
Ich warf Ihrs doch nicht jagen, 
Daß er mein Pater ift. 
Peter (im Zorne). 
Element! 
Du, freu’ Di, Burſche! 
Kife (erftaunt). 
Sein Sohn! nicht möglid)! 
Ehriflel (zu Life). 
Ich glaube, zulegt glaubt Sie's ſelber nidt? 


Life. 


Sein Sohn! Sohn! — Das ift unerträglid). 
(Zu Beter.) 
Den Augenblid geh mir aus dem Geſicht. 


Chriftel (will zu Peter). 
Kife (hält ihn zurüd). 


Du bleibſt, mit Dir Hab’ ich zu ſprechen. 

(Zu Beter.) 
Du allein jollft mir aus den Augen gehn! 
Für den Betrug werd’ ich mich fchon rächen — 
Jetzt geh’ und laß Dich nie wieder ſeh'n. 
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Deter. 
So höre nur, Lije — 
ſiſe 
Ich will nichts hören. 


Chriſtel. 
Geh' er nur, Vater, ich komm' gleich nach. 


Peter. 


Vernimm nur — 
Life. 


Id) laſſe mich nicht belehren. 
Geh’, das war dad legte Wort, das ich ſprach. 


Peter (trogig). 


Ich gehe nicht. 
Life. 


Wie? Du willft widerftreben' 
(Tritt vor ihn hin.) 
Jegt befehl’ id Dir’s, gleich verlaſſe mich. 
Deter (erfchrickt, will gegen Liſens Haus). 
Life (ſtreng). 
Nicht Hier hinein — den Weg Daneben. 
Peter (verbeugt ſich und geht fchnell ab). 


Chriſtel (für fih). 
Gehorſamer ift doch der Vater als ic. 
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Siebente Scene. 
Life Chriſtel. 


ſCiſe (zieht Chriftel an fi). 
Jetzt fomm, lieber Chriftel, fomm ber und berichte — 
Ich bin noch ganz des Erſtaunens voll, 
Erzähl’ mir die ganze fatale Geſchichte. 
Ehriflel. 
Ja, fag’ Sie nur, was ich erzählen ſoll? 
Itfe. 
Wie fid Dad Ganze zugetragen. 
Chriſtel. 
Welches Ganze? 
Kife. 
Iſt er Dein Bater? 
Chriſtel. 
Ja. 
Er iſt es, ich darf es Ihr aber nicht ſagen. 
Kife (für ſich). 
O Hätt’ ic) im Augenblid ihn da! 


(Laut.) 
Wo ift denn die Mutter? 
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Chriſtel. 
Die iſt im Grabe. 
Life (ſchnell). 
Das iſt gut — oder vielmehr Alles eins, 
Weißt Du nicht, ob der Vater mehr Kinder habe? 


Ehrifel. 
Ih bin jein Sohn, Kind bat er keins. 
Kife. 
Wen hatt’ er zum Weib? 
| Ehriflel. 
Unfers Richterd Röfen. 
Kife. | 
Das ift nicht möglich, die hat ja geſchielt. 
Ehriflel. 
Sie ift denn doch meine Mutter geweien. 
Life (für fh). 
Zu der hat er fiher nicht Liebe gefühlt. 
Chriflel. 
Was hat Sie denn fo nach der Mutter zu fragen? 
Life. 
Es liegt mir auch nicht viel Daran — 


Hörteft Du wohl zuweilen ihn Jagen: 
Daß er eine Dirne lieb gewann? 
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Ehriflel. 
Erft neulich, am Sonntag, er kam vergnügter, 
Als fonft gewöhnlich zu mir nad Haus, 
Und wie er mid) fiten ſah, fo drüdt' er 
An die Bruft mich — „Das einjame Xeben ift aus, * 
So rief er: „Du friegft eine Mutter, Knabe, 
Und was für eine, Du wirft ſchon ſeh'n; 
Ich verdien's gar nicht, daß ich zum Weib fie Habe, 
Sie ift fo liebvoll und gar jo Ihön!* — 
Drauf haben wir nimmer davon geſprochen, 
Mehr Fannn ich nicht Tagen, idy kenn' fie nicht mal. 
O hielte der Bater nur, was er verſprochen! 
Leb' Sie wohl jegt — ich muß hinab ind Thal. 
(Will geben.) 


| Kife (hält ihn zurüd). 
Du wünfchteft Dir wohl eine Mutter gegeben ? 


Chriflel. 
Ih will Ihr fagen, 's wär’ gar nicht ſchlecht — 
Es ift jo kurios mit dem einfamen Leben 
Eine Mutter kaͤm mir gerade recht. 


Kife (umarmt ihn). 

Du kannſt nicht die Schuld Deines Vaters tragen, 
Komm, lap Dich füffen, Du gutes Blut, 

Jet Taufe zum Vater — Du mußt ihm fagen, 
Feſt bliebe mein Entſchluß, und damit gut, 
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Verſchonen möcht’ er meine Ohren, 
Mit jedem Bitt'und Klaggefchrei, 
Und jede Mühe wär’ verloren, 

Was ich befchlofien, 8 blieb dabei. 


Ehriflel. 
Nun, 's ift fhon recht, ich will's verfuchen. 
Weiß Sie was? Sie gefällt mir, und das recht jchr, 
Sie fann mid in unjerm Dorf befudhen, 
Dann komm' ich zu Ihr in's Dorf auch wieder her. 
j (Läuft ab.) 


Achte Scene. 


ſiſe (allein, ihm nachſehend). 


Das iſt ein lieber, ein herrlicher Bube, 

Es kann feiner muntrer und wigiger fein, 

Doch ach! die fatale Kinderftube — 

Nein, nein, es ift unmöglih — nein! 

Ih will nun einmal Teinen Wittwer nehmen, 

Das hab’ ich feft mir vorgeſetzt; 

Ich müßte mid) vor den Nachbarn ſchämen, 

„Die Spröde, fie nahm einen Wittwer zulegt. * 

Nein — freilich, der Knabe — ich hab’ ihn faft Tieber, 
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Als Petern? — das nicht — doch er iſt's nicht werth. 
Ich liebt ihn, o! es ging gar nichts darüber: 
(Sieht ſich um.) 
Ich bin recht froh, daß er nicht wieder kehrt, 
Nun mag ich auch heute die Stadt nicht ſehen, 
Ich weiß nicht, ich fühle mich völlig krank, 
Ich will nur wieder nach Hauſe gehen. 
(Geht langſam nach ihrem Haufe, während fie immer 
umberfiebt.) 
Der Peter kommt immer nidt. 
(Seufzend.) 
Gott fei Danf. 
(Wie fie gegen die Thür fommt, tritt ihr Peter ent: 
gegen und finft vor ihr in bie Knie.) 


. 


Neunte Scene. 


Peter Life. 


Deter. 
Vergebung! 
Kife (will fort). 
Deter (bält fie zurüd). 
Liſe! 
Ciſe (ipröde). 
Laß mich zufrieden! 
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Deter. 
Ah, Lije, richte mich nicht jo ſcharf. 
Kife. 
Steh’ auf. 
Peter. 


Nicht eher, bis Du entſchieden, 
Ob ich ſterben ſoll, oder leben darf. 


Kife (gebietend). 
Steh' auf. 
Peter (ſchnell aufſtehend). 
Wie Du befiehlſt, liebe Liſe. 
Life (halblaut). 
Jetzt geh! 
Peter. 


Nein, Liſe, das kann ich nicht. 


Ciſe (ſieht ſich um, ſpoͤttiſch). 
Wo iſt denn der Chriſtel? 


Peter. 


Dort auf der Wieſe. 
(Blickt fie an — Pauſe.) 
Ciſe (ihn auch ſtarr anfehend). 
Nun? 
Peter. 
Ich bitte Dich, mach' doch ein freundlich Geſicht. 
Du machſt, wenn Du willſt, fo ſchöne Geſichter. 
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Ile. 
Was fragft denn Du nad Haͤßlich und Schön? 
Tu fonnteft mit der jchielenden Röje von Richter 
Doch mir nichts Dir nichts zur Trauung geh'n. 


Deter. 
Die Röfe, die hab’ ich nehmen müffen, 
Doc Keine gefällt mir wie Du in der Welt. 
Life. 
Unt wenn auch, man kann denn doc nicht wiſſen, 
Ob man ſchön tft, wenn man Dir gefällt. 


Deter. 
Auch ichielte fie nur mit einem Auge, 
Dad and’re Auge war recht ſchön. 


Life. 
Doch ich ſchiele gar nicht; folglich tauge 
Ich nicht für Did — jetzt kannſt Du geh'n. 


⸗ 


Peter. 


Du fiehſt e8 ja, wie ich den Fehltritt bereue, 
Ich weiß ed, der Streich mit dem Ehriftel war fchlecht; 
Dieß einzige Mal, liebes Lischen, verzeibe, 
Oder ich verdinge mid) zeitlchend ald Knecht. 
(Baufe.) 


Life 
(fpielt mit der Schürge). 
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Peter. 
Bedenk', wenn ih Dich nun zum Weibe genommen, 
Und ich flürbe, Gott wol es verhüten — vor Dir 
Und es nähm Dich nun Keiner, wie würd’ Dive 


. frommen? 
Nun fiehft Du, io geht's auch gerade mir. 
Pauſe. 
Kife 


(tändelt an den Kleidern). 


Deter (etwas heftig). 
Ich fage Dir's, Life, Hör’ auf mich zu quälen. 
Kife. 
Du bift ein Wittwer? — | ° 


Deter. 
Und was iſt's drum? 
Man kann auch einen Wittwer wählen. 


Kife (troden). 
Ich nehm’ keinen Wittwer. 


Peter (ſchnell). 
&p? und warum? 


Kife (lachend). 
Warum?! 
Peter (heftig). 
un fa, ich wıll Dir's befennen, 
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Ich bin einer, und auch der Ehriftel ift mein; 
Doc mich, weil ich Wirtwer bin, zu verfennen, 
Dazu muß man nur — eine Närrin jein, 


Ciſe (beleidigt). 
Du! 
Deter (immer heftiger). 
Läß mich nur reden, nun bin idy im euer, 
's ift ohnedem mit und jebt aus, 
Ich liebte Dich zwar ungeheuer, 
Doch komm ih nimmermehr in Dein Haus. 
Sein Herz einem Wittwer zu verfchließen, 
Iſt nur einer närrifchen Laune Spiel — 
Soll er ſich nad) den Tode der Erſten erſchießen, 
Weil ihn die Zweite nicht nehmen will? 
Wer um ein Weib fein Leben verfpielet, 
Der ift mit Verlaub gefagt, felber ein Narr, 
Und die Röfe, die hat auch nicht geichielet, 
Auf feinem Auge. 


Life (Schr laut). 
Das ift nicht wahr! 


Deler. 


Ich bitte Dich, rede nur nicht von Nöten, 
Die ih mir aus Liebe zum Weibe erfor'n, 
Ein Jeder fagt, daß fie jchön gewefen, 

Und fchöner ald Du — 
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Life (für fi). 
Daß fagt er im Zorn. 
Peter (etwas gemäßigter). 
Jegt bin ich nur noch der Entſcheidung gewärtig, 
Ob Du feft auf Deinem Entſchluſſe beftchft, 
Mid nicht nehmen zu wollen? 
Life. 
Bit Du fertig? 
Deter. 
Ih bin am Ende. 
Life (heftig). 
So mad’, daß Du gehſt. 
Deter (ebenfo). 
Ich geh’ jchon. 
(Geht — kommt zurüd.) 


Doch will id) diesmal vergeben, 
Menn Du etiva Flüger bejfonnen Dich haft. 


Life (ſehr zornig). 
Geh', mich ſiehſt Du nimmer in dieſem Leben. 
Noch Hab’ ich Niemand wie Dich gehaßt. 
Peter. 


So iſt es alſo für immer entſchieden? 
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Life. 
Ich berrete nimmer als Weib Dein Haus. 


Peter. 
So leb' denn wohl — ich ſcheide in Frieden. 


Life (ſchweigt). 


Peter (tritt zu ihr). 


Rein aus mit uns Beiden? 


| Life. 


Rein aus. 


Deter (ſeufzend). 
Rein aus! 
(Geht langiam fort.) 


Life 
(ficht ſich nach einer Pauſe verſtohlen um, für ſich). 
Er geht — idy Bin doch zu hart gewefen, 
Einen Wann verliert man nicht fo leicht. 
| (Immer ängitlicher.) 
Er geht immer weiter — cr tvielt den Böſen — 
Ich fühl's, bald wäre mein Herz erweicht. 


Deler 
(der fich auch immer uinſieht, bleibt im Hintergrund ſtehen). 
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Life (freudig). 
Gr bleibt. — 


(Sie bleibt unverwandt ftehen.) 
Peter (für fi). 
Sie ift doch eine gute Seele. 
Beſtaͤndig fchielt fie nadı mir her — 
(Rad) einer Pauſe.) 
8 iſt nicht recht, daß id) fie fo lange quäle. 


Life (für fih). 
Ihn zu verjöhnen wär’ wohl nicht ſchwer, 
Dod will id) midy auch nicht verichenten, 
Die Erfte bin ich fiher nicht. - 


Peter 
(ſchielt immer hin — nach einer Pauſe). 

Mir ſcheint, jetzt wird ſie ſich bedenken, 
Sie macht ein gar zu klug Geſicht, — 
Ich follte wohl um Vergebung flehen, 
Es ift ſchon gebräuchlich — nun mag's drum jein, 

(Geht einige Schritte). 
Doch nein, ich bleibe lieber ſtehen, 
Sie wär’ im Stande, und fagte — nein! 


Life (für fich). 


Bevor ih, die Erfte, zu ihm gebe, 
Heirath' ich mein Lebtag nicht. 
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Peter (für fi). 
Und wenn id ein Jahr auf dem Plage ſtehe, 
Ich gehe nicht, bis fle, die Erfte, ſpricht. 


(Sie bleiben unverwandt fiehen, Life im Bor:, Peter 
im Hintergrund). 


Zehnte Scene. 
Peter Liſe. Chriftel. 


Chriflel 
(ohne die Andern zu fehen). 


Der Bater ſprach: „Ich geh’ in den Garten 
Und bring’ Dir die Life ald Mutter heraus.“ 
Mein Gott, da könnt’ id) lange warten, 
Das Feft wär! unterdeſſen aus, 
Da muß Einem doch die Geduld vergeben, 
Eine halbe Stunde fhon wart’ ich ſchier. 
(Er erblidt fie.) 

Was ift das? Da feh’ ich den Vater fichen, 
Und auch die verfprodyene Mutter ficht hier. 
Und wie, fie fteh'n ohne ſich zu regen, 
Wie angenagelt an diefem Ort. 

(Sieht fie laͤchelnd an.) 
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Da muß ich mich wohl in's Mittel legen, 
Eonft kommen fie nimmer vom Plaße fort. 


(Er geht von Einem zum Andern und zieht fie in die 
Mitte der Bühne). 


Frau Life — Herr Bater — nur näher zuſammen. 


(Mie fie ſich jo nube fichen, daß er fie Beide zugleich 
faflen fann, nimmt er ihre Hände und legt fie in 
einander.) 


Nur naber — 
(Für fid.) 
Wie fchelmifch der Vater lacht! 


(Beter und Liſe jehen fi an und fallen einander in 
die Arme.) 
oe 
Chriflel (für ih). 


Sp, jegt find fie nahe genug beiſammen. 
(Zaut.) 
Nun? hard der Chriftel recht gemacht? 


Deter. 


Komm' ber da, Bube — reich’ mir Die Wange. 
(Küßt ihn, dann für fi.) 
Für den Burfchen gäb’ ich das Leben Hin. 


Epriflel. 


Ah, lieber Vater, das weiß Er lange, 
Für Ihn thu' ih, was ich im Stande bin. 
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£ife. 
Auch zu mir, Chriſtel --- 10 -- 
(umarınt ihn) 
Laß Dich Herzlich küſſen! 
Mus fir ein lieber Sohn Tu mir bift. 
Chriſtel (reicht ihr die Hant. 
Nun, Liebe Frau Liſe, fo mag Sie's wiſſen, 
Daß ich froh bin, daß Sie meine Mutter ift. 
Peter (reicht Liſen die Hand). 
Frau Life! 
Kife 
(verbirgt den Kopf in die Schürze). 
Peter (nimmisfie am Kinn). 
Jetzt braucht Sie ſich nimmer zu ſchaͤmen. 
Kife. 
Es iſt aber aud) feine große Chr! 
Da follte man fid), wenn man rau wird, nicht graͤmen, 
Nicht einmal ſchämen darf man ſich mehr. 


Peter. 

Frau Liſe! Sie iſt's alſo nun zufrieden? 
Life. 

Die auf Eins, Das mir nicht ganz behagt. 


Peter. 
So ſag' Sie's, jo ift es für ewig vermieden. 
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Life. 


Daß er immer, ftatt Xischen, Frau Life ſagt, 
Das Lischen ift ſchöner — Cr wirt mic verfteben. 


| Deter. 
Wie Dur willft, liches Lischen. 


Life. 
Nun fo iſt's ſchön! 
Peter 
(giebt ihr eine Hand, an der antern führt er Chriſtel). 

Jetzt wollen wir gleich zur Trauung geben ; 
Dann alle die ftädtifhe Herrlichkeit feh'n. 

Chriflel 

(macht ſich ſchnell loo). 

Ach! nichts da! ſo kann es nicht geſchehen. 

(Zu Liſe.) 
Ich bitt’ Sie, Frau — 

(fih befinnend) 

Lischen, ſag' Sie nicht Ja, 
Wir werden ohnedieß wenig ſehen. 

(Launig). 
Mit Ihren ewigen Geziere Da. 

(Kür fich ) 
Ich muß fie nur auf die Seite nehmen. 

(Nimmt Beter mit einer, Life mit der antern Hand.) 
Komm’ Er bieher, Bater, und Sie daher, 
28% 
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Ja, ja, das müpt Ihr Euch ſchon bequemen, 
Faͤllt Euch eine Stunde denn gar fo ſchwer? 
Ich gehe, wenn wir das Feſt gejehen, 
Vielleicht mit Euch jelber zur Trauung hin. 
Doch jeßt, jetzt müßt ihr zum Feſte gehen, 
Herr Vater, ich glaub’, ich verdien's um Ihn. 
(Er zieht fie fort, fie folgen ihm lachend.) 


Der Vorhang fällt. 


nn nn nn 


Der af. 


— — — 


Drama in zwei Akten. 


Derfonen. 


Magoff. 

Lucie, fein Weib. 

Rolf, fein Sohn | erfter | 
Marlies, zweiter | 
Der Wanderer. , 
Schottifhe Soldaten. Evlplinge tes Clans von Glomery. 


Anführer eines ichottifchen Clans, 


Die Handlung gebt vor in Schottland in einem Walde, unfern 
der Grenze. 





Erfter Akt. 


Aermlihe Stube in der Hütte Magoffs, von einer fat aus: 

gebrannten Lampe matt erleuchtet. Lucie fit am Rocken 

und fpinnt. Magoff rennt wilden Blides unruhig auf une 

nieder. Gr trägt den rechten Arm in der Schlinge. — Es 

it Mitternaht. — Draußen wird das Toben des Sturmes 
gehört. 


Erfte Scene; 


Lucie. Magoff. 


Cucie. 


Magoff! — was ſinnſt Du wieder? geh' zu Bett. 
's iſt Mitternacht. 


Magoff (aufgeſchreckt). 
Was iſt? 
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Cucie (fanft). 


Magoff! 
Magoff. 
Laß mich! 
Cucie. 


Mir graut, Magoff, der Wind heult fuͤrchterlich 
Die Föhren durch. 

Magoffſ. 

Dir graut? — mir auch — 's iſt wohl 
Begreiflich das bei uns. 
Lucie. 

Vergönne doch 
Dir Ruhe, lieber Mann, drei Stunden ſchon 
Rennſt Du die Hütte auf und nieder, Blitze 
Aus Deinen Augen ſchüttelnd, und kein Laut 
Entfliehet Deinen Lippen, welcher mir 
Berfünden möchte Deines Leidens Grund. 
Hab ich e8 nicht verdient, daß Du mich machſt 
Bu der Genoflin Deiner Schmerzen, Mann? 
Sind wir nicht elend g'nug, daß wir dD’rauf ausgeh'n 
Es mehr zu fein? Vertraue mir, Magoff, 
Was ift ed, das Did quält? 

(Steht auf und legt ihre Hand auf feine Schulter.) 
Magoff. 
Nichts — nichts, lieb' Weib! 

8’ fiel mir vorhin nur bei, daß heute g'rad 
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Der Todestag von unf’rem Kint, dem Tom, 
Was freilih kümmert Did) das — 


Kucie (ſich das Geſicht verhüllenr). 
Tom —! mein Ton! 


. 


J 


Magoff. 


Wozu dad Klaggewinjel? Unſer Kind 
Erichlagen ward’8, Dein Kind — doch der's erfchlug 
Warb er nicht einft um Deine Hand? — Nicht wahr? 
Das mildert wohl den Schmerz. — Er raubte Dir 
Den Knaben, aber einft liebt er dafür Did — Du 
Du liebteft ihn wohl auch. Die erfte Liebe 
Sie joll die färkfte fein. Das Leben lang 
Bringt man den Dorn nicht wieder aus der Bruft, 
Den fie hinein gedrüdt — fiehft Du? — was thut's? 
Sei fröhlich, Weib, es ift ein Feſttag heut’. 

Kncie. 
Bollende nur, trag’ ich, ob qualvoll auch, 


Dod einen Funken Lebens nody in mir. 
Löſch ihn nur aus. 
Magoff. 

„ Vereine mid mit ihm “ 
So fprihft Du beffer, Weib — im Leben wurt 
Dirs nicht vergönnt, in feinem Arm zu ruh'n 
Und Deiner Liebe Gluth mit ihm zu theilen; 
Nun Hoffft Du von dem Tode foldhe Huld. 
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Lucie. 
Was reißeft Du die kaum vernarbte Wunde 


Dir felber wieder auf; Wallraff if tobt, 
Der Todte war Dein Feind, er iſt's nicht mehr. 


Magoff. 
Liebt man die Todten, haßt man ſie wohl auch. 
Um ſeinetwillen leb' ich hier ein Leben 
Vol Noth und Qual durch ſechs und zwanzig Jahr‘, 
In dieſes Waldes öde Nacht geflemmt, 
Bon Menichen fern und fern von jedem lud; 
Um feinetwillen kennet diefe Bruft 
Nicht mehr, was Ruhe heißt; um feinetwillen 
Bin ih ein Krüppel. Weib! ich darf ihn haflen. 


Incie. 
Komm doch zu Dir, Magoff! Dein Auge rollt 
Im Kreife wie ein feurig Rab. 
Magoff. 


Fort! fort! 
(Gr will ab.) 


ſucie. 


Wo willſt Du hin? 


Magoff. 
Zum Sturm hinaus. 
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Kucie (fi an ihn Flammernd). 
| Ich laß Dich 
Nicht fort von mir. 
Magoſſ. 
Laß ab! 


Cucie. 
Es töbtet mid) 
Die Angft hier, wenn Du gehft. 


Magoff. 
Es tödter mich ' 
Dein Anblid, wenn idy bleibe. 


ſucie (erichüttert). 
Dich? — mein Anblid? 
Magoff. 
Von Dir, o Weib! geht all mein Unglück aus — 
Dort, als ich Dich vom greiſen Vater raubte, 
Da ſagt' er mir's: Ihr führt aus meinem Haus 
Das Glück — es wird zum Unglück in dem Euren. 
Sein Wort verhöhnend, ward ich ſchwer gezüchtigt. 
Nicht hoffnungslos war Deines Buhlen Liebe, 
Das frißt am Herzen mir. Ich fage Dir, 
Du gabſt ihm Hoffnung ; daß ich fe zertrat, 
Das trieb zur Rach' ihn an, darum verbrannte 
Wallraff mein Haus und tödtete mein Kind. 
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Cucie. 
Magoff“ 
| Magoff. 


Dein Aug’ ſpricht wahrer ald Dein Mund. 
Mas ftarrft Du tagelang fo vor Dich hin, 
Mit Mifferhäters Angft zufammenfchredend, 
Wenn Dich mein Alid trifft? Warum dringt kein Strahl 
Von mancher Luſt, die wider Willen felbft 
Mein kalt Gemüth befchleiht — in Deine Bruf? 
Was ift, das Dir den Sinn verwirrt? — fein Bild 
Und der,®edanfe, daß Du nun nicht biſt, 
Mas Du fein fünnteft, daß an meiner Seite 
Du nit gefunden, was er Dir verfprad). 


Cucie. 
Ich liebt' ihn nie; auch kein Gedanke mehr 
Lebt jetzt für ihn in meiner Bruſt — Du weißt's — 
Mas quaͤlſt Du mich? — Du weißt es, wie fo oft 
Des Reizes flücht'gen Schimmer ich verfludht, 
Und diefer Augen traur'ge Gluth, die einft 
Verbot'nes Wünfchen in Wallraff erwedt. 
Wallraff hat mich geliebt und mir's geftanden 
Noch ch’ ih Tich gefannt — Ich ward Dein Weib, 
Ob mir der alte Vater auch geflucht, 
Weil mir Dein Rannfinn, Treue, Macht und Muth 
Tas Herz bezwangen; aber er hat nie 
Ein günftig Lächeln dieſes Mund's gefeh'n. 
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Sein Bild trübt mir die Seele nicht, auch nicht 
Der Kummer; das, was fle mir trübt, c8 ift 
Der Zweifel, den Du Haft an meiner Liebe. 


Magoff. 
Mach' mich nicht raſend, Weib! Du kennſt mein Blut; 
Tritt's aus den Ufern, ein entzügelt Pferd 
Du bändigſt's leichter — laß mich in den Wald, 
Ih brauche Kühlung. — Faßt mich einſt die Wuth, 
So ſteck' ich Dir die Hütte in den Brand, 
Daß ihre Trümmer Dich und mich begraben. 
(Stürzt ab.) 


Zweite Scene. 


Cucie. 
Wann werd' ich Ruhe finden. — Ende Tod, 
Ende mein Leben, Du, mein letzter Troſt. 
Kein Friede tritt mehr en in diefe Hütte, 
Den Du nicht bringft; Du Friedensbringer, fomm' 
Bon jenen Tag, an weldem mid Magoif 
Aus meines Vaterd Haus geraubt, trag ich, 
Was no fein Weib getragen; und wie gern 
Trüg idy es fort; Entbehrung, Kümmer, Angit, 
Und was mir fonft die Seele foltert, wenn ich 
Das müde Haupt nadı dem durchweinten Tag 
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An feinen reihen Buſen legen dürfte, 

Frei von des Zweifeld unglückſel'ger Madıt. 

Es ift kein Pulsſchlag, der zu ihm nicht eilt, 

Und eine ew’ge Kluft trennt mid) von ihm; 

Denn zwiſchen der Umarmung felber fteigt 

Der fürdterlicde Schatten wieder auf 

Bon unfers Haufe Würgegeift, Wallraff, 

Und reißt uns audeinander. — Komm, o Tod! 

Und ende meine Leiden — komm' — o fomm! 
| (Es wird an der Thür geflopft.) 


Cucie (erichüttert). 
Hilf Gott! wer iſt's um diefe Stunde? — 
(88 Flopft wieder.) 


ſucie. 


Oeffn' id? 


Dritte Scene. 


Lucie. Der Wanderer 


(tritt ein. Sein Aeußeres ift verftört. Die grauen Haare feines 
Hauptes hängen über das Geſicht. Seine Kleidung verräth 
Armuth. Er ftüpt ſich auf einen Stab). 


Wanderer. 


Verzeibt, ich kann nicht weiter mehr. 
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Äucie 
(die erſchrocken emporgelprungen ift).! 
Was wollt Ihr? 
Wanderer. 


Ein wenig Wafler! ich verſchmachte fonft. 


Cucie. 
Ihr ſeid? 
Wanderer. 
Nur Waſſer! etwas Waſſer, liebe Frau. 
(Er finft etwas vorwaͤrts.) 
Indie 
(ichnell auf ihn zu, um ihm beizuftehn) 
Mein Gott! Ihr finft — 
(fie führt ihn auf einen Stuhl) 
Sept Euch — wie wird Euch — 


8 


Wanderer 
(bedeutet ſie mit der Hand, um Waſſer zu bringen). 


Cucie. 
Gleich! 
(Schnell ab.) 
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Vierte Scene. 


Wanderer. 
Nur etwas Kühlung diefer Biebergluth, 
Wie ſchwimmt ed mir fo trübe vor den Augen. 
Ich werde nie die Sonne wieder ſeh'n. — 
Ich bin fehr müd' — und meine Kraft ift bin. — 
Sp muß idy enden bier auf fremdem Boden, 
Entfernt von Allem, was mir theuer war. 


Fünfte Scene. 


Wanderer Xucie. 


Kucie (mit einem Kruge Wafler). 
Trinkt, lieber Mann! . 


Wanderer 
(teinft mit haſtigen Zügen, indem er ihr den Krug zurüd: 
giebt). 


Mög’ es Euch Bott vergelten' 
Lucie. 


Der Trunk hat Euch erquidk. 


Wanderer (tief Athem holend). 
Von Herzen, Brau! 
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Ih dank' Euch — nur ein wenig noch erlaubt, 
Daß ich Hier ruh', ich geh dann gerne weiter. 
Noch bin id) gar zu müd' — doch ’8 wird ſchon werden, 
Seit dreien Tagen raftete ich nicht, 
Das hat mid fo erſchöpft. 

ſucie. 

Und jetzt vermeint Ihr, 

In dieſer Nacht, beim Wüthen dieſes Sturm's 
Da draußen durch den Föhrenwald zu geh'n? 


Wanderer. 
Warum nicht, Frau? meint Ihr, ſei was zu wagen? 


ſucie. 
Ihr könnt den Tod Euch holen. 


Wanderer. 
Wirklich? -— nun 
So laßt es mich verfuchen. ° 
(Er ſteht auf.) 

Aucie (ihn zuruͤckhaltend) 

| Nimmernehr' 
Id) laß Euch nit; unglüdlich ſcheint Ihr mir, 
Da jeid Ihr und verwandt. — hr dürft nicht weiter. 


Wanderer. 


Ach! gute Frau! bin werth ich folder Huld? 
29* 
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Kucie. 
Das gilt mir gleich; daß Ihr nicht böf’ jeid, weiß id). 
Dieß ift nicht eines Böfen Ton und Blid; 
Da fegt Euch Her — ich mache Feuer an, 
Mein Mann kommt bald zurüd, er giebt Eudy gern . 
Ein wirthlich' Dad. 

Wanderer. 
Seid Ihr vermählt? 
Lucie. 


Ja, Herr! 


Wanderer. 
Und Euer Mann nicht Hier — um foldye Stunde? 


Iucie. 
Er treibt fih um im Wald. : 


Wanderer. 
Um Mitternacht? 


Cucie. 


Daß iſt fo feine Urt. — Ein feltner Mann, 
Sp müßt Ihr fagen, habt Ihr ihn geſeh'n; 
Noch jahr Ihr keinen feinem Wort fo treu, 

So männlidy wahr und jo gerecht im Wollen. 
Doch eben die Gluth, welche heftiger 

In feiner Bruft aufglüher als in Andern, 

Der Liebe Nahrung giebt, giebt fie dem Haß, 
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Dem ungeheuerften, der all jein Leben 
Ergriffen und zerſtört. Ihn traf viel Leid, 
Wollt’ ich's erzählen Euch, Ihr glaubtet's nicht, 
Daß dieß ein Menſch kann tragen. 


Wanderer (mit gutmüthiger Ironie). 
Bute Frau! 
Was Menfchen tragen können, weiß ich wohl, 
Im Leid bin ich fein Neuling; — fprecht nur weiter. 


Kucie. 
Dieß hat erfüllt‘ ihn fo mit Schmerz und Wuth, 
Daß ter Gedanke an den Unglüdfel’gen, 
Der feiner Qualen Urſach', die Vernunft 
Ihm aus den Grenzen reißt, und fchier ein Wahnſinn 
Ihn treibt durch Sturm und Naht; ad, glaubt mir, 
Ser, 
Uns traf mit Macht des Unglücks ſchwere Hand. 


Wanderer. 

Habt Ihr auch Kinder, Frau? 

Ancie. 

Ja, einen Sobn, 

Der in dem Heere dient des Schottenfönigß. 
Ach nimmer fommt mir Heil von diefem Sohn. 
Nicht Ruhe will er finden, bis die Schmich, 
Die wir erlitten, wieder gut gemadt. 
Kann Segen fommen aus fo wilden Trachten? 
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Wanderer. 
Sonft habt Ihr keine Kinder? 
Lucie (feufzend). 
Nein. 
Wanderer. 
Ihr jeufzt? 
Ich kann's wohl deuten. — Habt nicht, wollt Ihr jagen, 
Doch hattet — iſt's nicht fo? 


Äucie. 
Laßt das — Mein Rann! 


Sechſte Scene. 
Borige Magoff. 
Magoff 
(den Wanderer erblidend, zu Lucie verwuntert). 
Wer ift der Fremde? 


Wanderer (fi ihm näherne). 


Guter Mann, verzeibt, 
Ich bin ein armer Wandersmann, verjpätet 
Hab’ ih mid in dem Walt; die Kräfte wichen, 
Hier ſucht' ih Obdach, und ich fand es bier. 
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Magoff (zu Lucie). 
Kennft Du den Mann? 
Lucie. 
Ich hab’ ihn nie gefeh'n. 
Erſchreckt hat mich fein Kommen, doch ich ſah, 
Wie jehr er Hilfe brauche. - 
Magoff 
(dem Wanderer die Hand reichend). 
Seid willftommen, 
Wo fommt Ihr her? 
| Wanderer. 
Von Dertheim, guter Mann, 
Das vor drei Tagen idy verließ. 


Magoff. 
Seither 
Habt Ihr in keinem Ort der Ruh gepflegt? 


Wanderer. 
In keinem. 


Magoff. 
Sonderbar. — Euch treibt, wie's ſcheint, 
Ein ſtreng Geſchäft. 
Wanderer. 
So iſt's. 
Magoff (zu Lucie). | 
Mad’ Beuer an, 
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's ift kalt hier in der Hütte. Bring' auch Wein — 
Hörſt Du? 
ſucie 
(etwas verlegen, heimlich zu Magoff). 
's iſt nur ein Krug noch übrig, den — 
Für Dich ich aufgeſpart. 
Magofſ. 
Den bring. 
(Lucie ab.) 


Siebente Scene. 


Wanderer. Magoff. 


Magoff (zum Wandeter). 
Setzt Euch! 
So wie es ſcheint, bedürft Ihr wohl der Ruhe. 
Wanderer | 
(mit Angft, die im Berlauf der Scene fi) immer iteigert). 
Vergebt — ih — . | 


Magoff 
(der in deß ſeinen Gurt und das Wehrgehaͤng an den Nagel hängt) 
" Nun — 
Wanderer. 


Id kann nicht bei Euch bleiben. 
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Magoff (aufmerkfam). 
Ihr könnt nicht? und warum? 


- Wanderer. 
Durchbohrt mich nicht 
Mit Eurer Frage Stachel. Laßt mid fort. 


Magoſſ. 
Ich halt' Euch nicht zurück. — Ihr ſeid mein Gaſt, 
Könnt gehn, wenn's Euch beliebt; doch ſagt mir, Freund, 
Was iſt's, das fort Euch treibt? — '8 iſt Mitternacht, 
Ihr habt wohl an zwölf Stunden durch den Wald, 
Bis wieder eine Huͤtte Ihr erreicht. 
Die Nacht iſt kalt. — Ihr ſeid leicht angethan; 
Auch könnt Ihr bald den Weg verfehlen. — Bleibt, 
Ihr ſollt ein gaſtfrei Dach hier finden. Jetzt 
Trinkt einen Becher Wein mit mir, der ſtärkt Euch, 
Dann legt Euch zu dem Feuer hin und gönnt 
Den müden Gliedern Ruhe. — Wollt Ihr — 
Ich geb' Euch morgen das Geleit. 


Wanderer (feiner kaum maͤchtig). 
Ich darf nicht. 


Magoff. 
Dürft nicht? 


Wanderer. 


Mir Ruhe gönnen. 
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Magoff (fait beleidigt). 
. Nun, fo geht. 

Wanderer (tiefergriffen). 
Lebt wohl! ich danf Euch, daß Ihr wieder neu, 
Den Glauben an die Menfchlichkeit, der ſchon 
Im falten Buſen zu erlöfchen drohte, 
In's Leben habt gerufen. Denkt zuweilen 
Des Mann’d, der ohne Heimat, ohne Freund 
Die Welt durchzieht. — Gott fegn’ Euch, wadrer Mann, 
Und ſchenk' Euch Tage, die nicht meinen gleichen. 

(Will fort.) 
Magoff 

(eilt ihm nad, faßt ihn am Arme und fchaut ihm feft in's Auge). 
Was iſt's, das Du verfchweigft, Vertraue mir's, 
Du wirft e8 Einen fagen, der's verftcht 
Mit Dir zu theilen. — Deine Knice wanfen, 
Der Schweiß deckt Deine Stirn; Dein Auge leuchtet; 
Mas brennt Dir in der Bruft? — Vertraue mir's; 
Den möcht' ich kennen lernen, welcher mir 


An Elend gleidt. 
Wanderer. 


Ich bin's. 
Magoff. 
Dann wißt Ihr auch, 
Beim Elend wohnt die Menſchlichkeit! Was quaͤlt Euch? 


Wanderer. 
Seid Ihr ein Schotte? 
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Magoff. 
Ja. 


Wanderer. 
Von welchem Clan? 


MMagofſ (ausweichend). 
Ihr kennt den Namen nicht — ſeit vielen Jahren 
Iſt er erloſchen ſchon. 

Wanderer 
(nach einigem Wanken.) 
Sei's denn gewagt, 

Was hab' ich auch zu wagen, dieſes Leben — 
Was iſt mir's mehr? — Ich bin ein Schotte auch; 
Neich ehmals, angeſeh'n, der mächt'ge Laird 
Von einem großen weithin ſtarken Clan; 
Verlaſſen jetzt, dem fluͤcht'gen Bettler gleich, 
Vertrieben von der Heimat — ehemals 
Der Vater eines blüh'nden Sohnes — und 
Jetzt — kinderlos! 


Magoff. 
Wie traf Euch ſolche Qual? 


Wanderer. 
Beim König als Verbrecher angeklagt, 
Von einem Günſtlinge, dem lange ſchon 
Im Auge lag mein Anſehn und mein Glück, 
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Ward fchnell id, überfallen in der Nadıt, 

Berftreut mein ganzer Elan, verbrannt mein Schloß, 
Getödtet Weib und Kind; der Zufall nur 

Hat mich gerettet vor dem Henferbeile. 

Dod kaum gewahrt man, daß auf ihren Flügeln 
Die Flucht der grimm'gen Rah’ das Opfer raubte, 
PVerfolgt man mid) von Land zu Land; es fteht 

Ein ungebeurer Preis auf meinem Kopf; 

Und wenn Ihr wollt, fünnt Ihr ihn Euch verdienen. 


Magoff 

(feurig und tief beleidigt). 
Seid Ihr ein Schott’, und kennt den Landsmann nicht, 
Der ſelbſt fein Leben einfeßt um den Gaſt? — 
Euch, Fremdling, hab’ ih Dach und Fach geboten, 
Aus einem Becher follt Ihr mit mir trinfen, 
So feid Ihr denn in meinem Schuß, und eher 
Derlier ih meinen Kopf, ald Jemand Euch 
Ein einzig Haar nur auf dem Euren Frümmt. 
Hier meine Hand darauf; ich ſchwör's Euch zu, 
Sei ich verfludt, wenn ich das je verletze. 


Wanderer 
(der zu feinen Füßen finfen will). 
Ihr edler Mann — 
Magoff. 
Steht auf — was thut Ihr da? 
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Beugt Euch doch nicht, Ihr feid mein Gaſt, jomit 
Seid Ihr in Sicherheit bei mir; nicht fich'rer 

Seid Ihr bei Eurem Vater. — Scwerlid weiß man 
Den Weg zu diefer Hütt’; und weiß man ihn, 

Und ſucht Euch Hier, will ih Euch bald entfernen; 
Denn wohlbefannt find alle Wege mir, 

Die durch den Wald fich ziehn. — Sobald es Tag wird 
Zeig’ ih Euch jelbft die Spur, die Eudı für immer 
Bor Eurer Seinde Aug’ verbergen foll. 

Was Ihr dann weiter abzumadhen habt 

Mit Eurem Herzen, daß jei Eure Sorge. 

Drüdt das Verbrechen, deſſen man Euch zeibt, 
Euch wirflid — oder — 


Wanderer (ichnell). 
Mein — e8 drüdt mich nicht, 
Beim ew'gen Gott, von der Schuld bin id) rein, 
Wär’ ich's von jeder andern fo; glaubt mir, 
Ich jpottete der Schmerzen; denn nicht fie 
Zieh'n mich zu Boden; fie nidy't rauben mir 
Zu der Bertheidigung den Muth. 


Magoſſ (Lucie erblidend). 
Schweigt jetzt, 
Ein ander Mal davon. 
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Achte Scene. 


Vorige. Lucie. 
Äucie 
(mit dem Kruge in der Hand, geipaltnes Holz in der Schürze 
tragend, fie flellt den Krug auf den Tiſch). 
Hier ift der Wein. 


(Sie geht zum Kamin, in den fie mährend des Geſpraͤchs 
der Beiden Holz legt.) 


Magoff 
(zum Wanderer, der immer wie betaubt daſteht). 


Sept Eudy und trinft — Hört Ihr — jo faßt Euch Doch. 


Wanderer 
(blidt erichroden auf). 


Magoff 
(halblaut und dringend). 
Setzt Euch. 
(Es geſchieht. Magoff ſchenkt Wein in die Becher, er 
nimmt den einen und führt ihn zum Munde, indem 
er auf den andern deutet, zum Wanderer.) 


Thut mir Beſcheid. 
(Sie trinken.) 
Magoff (heimlich zum Wanderer). 


Nehmt Euch in Acht! 
(mit einem Bli auf Lucie.) 
Wir jind allein nicht, 
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Wanderer (aufgefchredt). | 
Gott! 
Magoff. 


Befuͤrchtet nichts, 
Die wird Euch nicht berrathen; doch ich mein’ nur 
8 iſt beffer ohne Weiber, wenn’s kann fein. 


Kucie 
(nad) den Beiden hinfchielend, für fih). 
Was jo vertraut er mit dem Fremden thut; 
Sie jcheinen ſich zu kennen. 
Magoff (zu Lucie). 
Friſch! mach fort. 
Äucie. 
Der Sturm bläft mir das Feuer wieder auß, 
Kaum, daß ich's angemadıt. 


Alagoff. | 
Sp laß es fein, | 
Und geh' zu Bett. Wir wollen und bie Nacht 
Behelfen ſchon. 
Cucie. 


Jetzt geht's. — 
(Für ſich). 
Was muß er haben? 
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Magoff (zum Wanderer). 

Trinkt doch, der Wein iſt gut; Ihr müßt von innen 
Warm machen Euch, wenn's nicht von außen geh'n will. 
Wanderer. 

Id bin des Weins entwöhnt ſeit langer Zeit. 
Magoff. 
Ih auch — glaubt nicht, mein Freund, daß in der Hütte 
Es immer fo body hergeht, das ift nur 
Ein Tropfen für das Alter, Krankheit, einen Gaſt. 
Wanderer. 
Sp gebt Ihr mir — 
Magoff. 
Ich geb' Euch's gern, der Wein 
Iſt ſelten Hier, doch ſeltner noch die Gäfte. 
Wanderer (halblaut zu Magoff). 
Vielleicht bring' ich zu viele Euch in's Haus. 


Magoff. 
Nur Muth, ich hab' Euch Sicherheit gelobt. 
Das denkt. 
(Zu Lucie.) 
Wird's bald? 
Lucie (aufſtehend). 
Es brennt. 
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So geh! 
Kucie. 
Schlaft wohl. 
(Sie will gehen.) 
Wanderer. 
Euch wünſch' ich e8 vom Herzen. 


Magoff (fie zurüdrufend). 
Lucie! 
(&r faßt ihre Hand und fieht ihr gutmüthig in’s Geſicht). 
Zürnſt noch? 
Cucie. 
Wie könnt' ich auch, wenn ſo Du fragſt. 


Magoff (gutmuͤthig). 

Hab' ich Dir weh gethan, verzeih'! Es wirft das Meer, 
Von innen aufgeregt, wohl Wellen auf, 
Doch kommt's zur Ruh', ſiehſt Du, wie's immerfort 
Dein Bild im Schooß getragen; haſt Du's auch 
Im Sturme richt bemerkt, es lächelt ſchöner 
Entgegen Dir aus klarer Fluth. — Gut' Nacht. 

- (Sie finft ihm in die Arme und geht dann ab. 
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Neunte Scene. 
Borige ohne Lucie, 


Magoff ' 
Uteht auf, gebt eine Weile auf und nieder, dann tritt er zum 
Wanderer, ihm feft in's Auge fehend). 


‚Das Unglüd, Freund, webt doch ein feſtes Band. 


Wanderer. 
Unglücklich nennt Ihr Euch und habt ein Weib, 
Das Eure Sorgen liebend mit Euch theilt, 
Habt einen Sohn — 
Hagoff 
(den Becher zur Erde werfen). 
Verflucht! — wollt Ihr mich Affen? 


Wanderer (eritaunt). 
Mir jagt’ es Euer Weib — 


Magoff (nach einer Baufe). 
3a — jo — den Rolf, 
Der Icht — vielleicht — Ich babe einen Sohn, 
Vergebt. — 
(Reicht dem Wanderer die Hand). 
Wanderer 
(fie ergreifend mit Wehmuth). 
Ich habe feinen — und fein Weib — 
Wen traf das Unglück fchwerer von und Beiden? 
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Magoſſ. 
Halt! prahlt nicht ſo mit Eurem Leid. Hat Euch 
Auch Euer Freund den Sohn erſchlagen — hat 
Auch Euch Eu'r Freund, den mit dem Herzblut Ihr 
Erzogen habt, um Euer Weib betrogen? 
Seid Ihr ein Krüppel um des Freundes willen? 
Von Allem ferne, was den Menſchen freut — 
Dem argen Feind ſeid Ihr in's Netz gefallen. — 
Wenn Euch die Waſſerfluth das Feld verheert, 
Das Feuer Euer Haus zu Boden brennt, 
Der Tod Euch Eure Saaten niedermäht ; 
- Was ift da Arges? was gejcheh'n kann — wird — 
Eud traf des Unglüds Hand; feid Ihr ein Mann, 
So feib Ihr drauf gefaßt — mas da geſchah, 
War in der Dinge Ordnung, die den Sarg 
In Eine Kammer mit der Wiege ftellt. 
Dod giebt die Blume — Bift Eud, Liebe — 
od — 
Verrath — die Freundſchaft — das ifl ungeheuer. 
DVerfehrt Hat ſich das ewige Geſeztz, 
Der Elemente angeflammte Kraft, 
Aus ihren Fugen ſehet Ihr die Welt. 
Könnt Ihr ertragen Solches? — ich ertrag's! 
Wanderer (erihüttert). 
Mann, Ihr feid fürchterlich! 
Magoſſ (beruhigter). 
Ich Hin es nicht! 
30 * 
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So wie die Wolfe, die Gewitter droht 
Sich oft mit Regengüffen nur entleert; 
&o leert nach innern Stürmen, lieber Mann, 
Mein Auge fih mit Thränengüffen aus. 
Wißt erft mein Xeid, daß Ihr nicht meinen mögt, 
Die Zunge red’ Euch Unerfahr'nes vor — 
Ich war ein reicher, mächt'ger Laird wie Ihr, 
Meitberrfchend war mein Clan — fein Name felbft 
Iſt nun nit mehr — in meiner Burg Gemädhern 
Hat ſich ein feftlich Leben raſch geregt, 
Geſundes Mark war in dem Arm, der nun 
Matt und verdorrt am welfen Leibe hängt. 
So fledienrein, wie unf’rer Berge Schnee 
Erſchien mir dort die Liebe meined Weibes. 
Ein blüh'nder Sohn — 
(indem er den Becher erhebt) 
trinkt aus, ich bitt' Euch! 
Leert aus den Becher, daß der Geift des Wein's 
Das Angedenfen folder Schmach vertifge. 
(Er trinkt in vollen Zügen, welches er im Berlauf der 
Scene öfters thut, in der man die Wirfungen des 
Weins, die jedoch nie bis zur Trunfenheit fteigen 
dürfen, gewahr wird.) | 


Wanderer (immer ängftlicher). 


Und Euer Freund, fo fagt Ihr, war's, um den 
Ihr Alles mißt, was Ihr genannt? 
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Magoſſ. 
Mein Freund, 
Mit dem empor gewachſen, wie der Stamm 
Im Walde draußen mit dem Nachbarſtamme, 
In unzertrennlicher Gemeinſchaft feſt, 
So Wunſch als That, ich brüderlich getheilt; 
Was ſag' ich Euch von der vergang'nen Zeit, 
Die Nacht iſt kurz, und jener Traum war lang. 
(Er trinkt in immer haftigeren Zügen). 
Wanderer 
(nimmt ihm erfchroden den Becher aus der Hand). 
Was thut Ihr da? — Wie könnt Ihr Euer Blut 
Noch fchneller treiben! — Seht den Becher her. 


(nimmt ohne auf ihn zu acten, den Becher wieder). 
Da führ' ich Lucien, mein Weib, in's Haus, 
In ungeftörtem Glück verfließt ein Jahr, 
Und fcheinbar treu geht er an meiner Seite. 
Nicht eine Miene iſt's, die mir verräth, 
Es fei nicht Alles mehr, fo wie's geweſen. 
Mir wird ein Sohn geboren. — Ueberreich 
Theil’ ich die Liebe, zwifchen Weib, Kind, Freund 
Zu gleihen Theilen. Ernſt're Zwiftigfeiten 
In einem fernen Theile meined Clan's 
Erfordern meine Gegenwart. — Ich gehe, 
Und laß in feiner Obhut Weib und Kind — 
HM Euch nicht wohl? — Ihr werdet blaß? — 
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Wanderer 
(die Stirn ſich trodnend). 
'8 geht gleich vorüber — oft geichieht mir's fo, 
Als ſchwaͤmmen Mebel mir vorn Aug’ — fahrt fort! 


Magoff. 
Sechs Tage oder ſieben blieb ich fern; 
Obſchon nicht ganz geendet das Geſchäft, 
Treibt mich ein böſes Ahnen zu den Meinen. 
Ich fliehe hin, und — warum zittert Ihr? 
Was iſt Euch, Gaſt! 
Wanderer. 
Mir graut vor der Erzählung, 
'8 ift fürchterlich. 
| Magoff (wild lächelnt). 
Meint Ihr, nun hört nur weiter. 
Ih fomme an. — Gleich einer Beuerfäule 
Erhebt fich's dort, wo meine Burg geflanden. 
Die Angft giebt meinem Fuß des Sturmmwindd Flug, 
Schon hab’ id jetzt den Wald erreicht, da flürzt 
Schier wie entjeelt mir Lucie zu Füßen. 
Ich hebe zitternd fie an meine Bruft, 
Und eh’ Die Frage, was ſich zugetragen, 
Noch meinem Munde ſich entwand — entflieht 
Des Weibes bleicher Lipp' die Schreckenskunde: 
In Flammen aufgegangen fet mein Schloß, 
Zerftreut mein Glan — getöbtet fei mein Kint. 
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Wanderer (in höchſter Angſt, ſchnell). 


Doch nicht durch ihn — ſprecht's aus beim großen 
Gott! 
Durch ihn geſchah es nicht — nicht wahr? 


Magoff. 

Er hegte 
Verbot'ne Liebesluſt zu meinem Weib, 
Wie Lucie zu ſpaͤt nur mir entdeckte. 
Er liebte fie, noch ch’ ich ſie gekannt, 
Und wußte jchlau vor mir die Blut zu bergen, 
Die er im Innern trug — Sie aber ſchwieg, 
Nicht unf're Eintracht durch Verdacht zu Eränfen. 
Kaum daß ich fort, beginnt das Höllenwerf; 
Brei wagt’ er's Lucien Liebe zu gefteh’n, 
Und als fle ftreng den Frevel ihm verweift, 
Braucht er Gewalt. — Mein unbewehrter Elan 
Wird fchnell durdy feine Söldner überfallen, 
Verwirrung giebt den Sieg ihm — todtgemadht 
Wird dad, was widerfteht, Die Andern flieh'n. 
Das Kind im Arm verſucht e8 Lucie, 
Durch den geheimen Gang der Burg zu flüchten. 
Ein Knecht des Teufels fperrt den Eingang ihr; 
Verzweiflung giebt ihr Rieſenkraft — fle flieht — 
Da traf des Söldlingd Dolch, der ihr gegolten, 
Des Knaben Bruft — drei lange Tage durch 


v 
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Blieb ſie im Wald verſteckt, mein harrend, und begrub 
Mit eig'nen Händen unſ'rer Liebe Pfand. 


Wanderer (vor fi hinſtarrend). 
Auch der Verſtümmlung habt Ihr ihn beichuldigt, 
Wie kam's? 

Magoff. 

Man ſtellte nach uns auf der Flucht, 
Und im Gefecht verlor ich meinen Arm, 
Dem Wahnſinn nah' ein Bettler irrt' ich nun 
Mit meinem Weibe durch Gebirg und Kluft; 
Schlief bald in Höhlen, bald in Wäldern, nicht 
Dem wilden Thier, dem Menſchen nur entflichend. 
In meinem Feinde haft’ ih das Geſchlecht; 
Selbſt Luciend Anblick hat mich oft gepeinigt ; 
Denn nimmermehr ward ich des Zweifel quitt, 
Ob fie nicht ſelbſt vielleicht mit manchem Blick, 
Mit manchem Wort der Liebe Nahrung gab. 
Banz ohne Nahrung wacht die Leidenſchaft 
So riefengroß nicht auf, erſchrack fle auch, 
Als er begehrte, war fie minder jcheu, 
Als er noch wünfchte wohl — genug davon — 
Nach vieler Monden Friſt erbaut’ ih mir 
Die Hütt! im Walde, wo in furzer Zeit 
Noch einen zweiten Sohn mein Weib gebar. 


Wanderer. 
Wo iſt der nun? 
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Magoff. 

Bon Kache großgefäugt, 
Sandt' ih ihn dorthin, wo der Teufel hauft, 
Um feiner Aeltern Schmad zu rächen. Schon 
Ein Jahr fhon iſt's, und er ift nicht zurüd. 
Und feine Kund’ ift mir von ihm geworden. 
Sp miß ih audy den zweiten Sohn um ihn, 
Der meines Rachdurſt's fpottet bei den Todten. 


3A Wanderer (erſtarrt). 
todt er? 


Magoff. 
Todt! auch nicht einmal die Hoffnung, 
Die letzte blieb mir mehr, die eine Hand 
Die ſeine Wuth mir übrig ließ, zu brauchen, 
Daß fie den Dolch in fein verräth'riſch «Herz 
Einbohrt' bis an den Griff. — 


Wanderer. 
Wie wißt Ihr, daß 
Seftorben er? 
Hagoff. 
Zwei Wand’rer, die im Wald bier 
Ergangen fih — drei Jahre mögen's jein — 
Die brachten mir die Kund’, er fei geblieben 
Im Streit mit einem Nachbars⸗Laird — daffelbe 
Erzählte mir vor wenig Monden noch 
Ein Dritter, und gerade wie die Beiden. 


4 
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Wanderer. 
Und wenn er lebte? — wenn die Nachricht nicht 
Als wahr beftände? 
Magoff (aufipringend). 
Ha, gebt mir Gewißheit — 
Gebt mir Bermuthung nur — 


Wanderer (fef). 
Er lebt! 
Magoff. 
| | - Er lebt! — 
Er lebt — wo lebt ee?! — wo? 


Wanderer (ſich erhebend). 
Gr ſteht vor Euch. 
Magoff 
(ihn anftarrend, nach einer Pauſe). 


Ihr fein — Wallraff? 


‘ Wanderer. 
Ich bin's! 
Magoff 
(nachdem er ihn eine Zeit lang mit Blicken forfchend durchbohrt, 
auffchreiend). 
Barmherz'ger Bott! 
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Zehnte Scene. 


Vorige. Lucie. 


Iucie 
(aus der Seitenthür eintretend). 


Weld ein Geſchrei? 


SHagoff (fie vor Wallraff fuͤhrend). 
Kennf Du den Mann bier? 


Knete (Wallraff ruhig anfehend). 


Nein! 
Magoff. 
Tritt näher — näher — kennſt Du noch ihn nicht? 
ſucie. 
Ih hab ihn nie gejeh'n. 
Magoff. 


So muß ich denn 
Nachhelfen dem verſagenden Gedächtniß; 
Es iſt — Wallraff! 


Cucie (aufſchreiend). 
Ha! 


Magoff 
(feiner nicht mächtig, zieht einen Dolch aus der Bruft und dringt 
auf Wallraff ein). 


Hier nimm Deinen Kohn! 
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Cucie (fällt ihm in den Arm). 
Was willſt Du thun? 
Magoff 
(fährt ſchnell zuruͤck und läßt den Dolch ſinken, Lucie anſtarrend). 
Du bangeſt um ſein Leben? 
Cucie 
(die ſchon früher ſichtlich mit einer Ohnmacht kämpfte, verſucht 
zu reden, vermag es aber nicht und finft zur Erbe). 
Magoff 
(beugt ſich eine kurze Zeit angſterſchuͤttert uͤber ſie, dann ruft er 
mit gebrochener Stimme). 
Ha — fie iſt todt! — 
(Zu Wallraff.) 
Das Letzte — und durch Dich! 
(Wallraff finkt mit verhuͤlltem Gefiht auf die Bank). 


Der Vorhang fällt. 


Zweiter Akt. 


Freie Gegend — rechts die Hütte Magoff's — links ein 

Wald. Im Hintergrund zwei Felſen durch eine ſchmale 

Brücke, die von einem zum anderm führt, verbunden. — Ge 

ift noch etwas tunfel, aber die aufgehende Sonne fängt an, 
die Gegend zu beleuchten. 


Erſte Scene. 


Lucie 

(auf einer Banf vor der Hütte figend). 
Warum, 0 Sonne, ziehft Du mit Gewalt 
Den ſchwarzen Mantel weg von diefer Nadıt 
Und leuchteft meinem Schmerz in’3 wunde Aug’? — 
Magoff, Magoff! wie viel haft Du gelitten: 
Was blickeft Du jo zürnend nach mir her? 
Hab ich's doch redlih g'nug mit Dir getheilt. 

(Nah einer Pauſe, in der fie gegen die Hütte hin: 
horcht.) 
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Nun iſt's auf einmal fill im Haus — mein Gott! 
Was deutet diefe Stille? follte fie 

Mir eine That verfünden, welche — Ha! 

Ih kann's nicht denken — kann es — kann es nid. 


Zweite Scene. 


Magoff (aus der Hütte tretend). Lucie. 


Cucie (auf Magoff zueilend). 
Du bift e8, mein Magoff? 
Zu 


agoff 
(verftört, fchiebt fie von der Hüttenthür zurüd, mit gedaͤmpf⸗ 
ter Stimme). 


Zurück — er ſchläft. 


Cucie (ihn forſchend anſchauend) 
Er ſchlaͤft? 
Magoff. 


Du hörſt's — erſchöpft ſank er zur Erde, 
Ich meinte, er ſei todt — doch iſt er's nicht, 
Der Schlaf hält ſeine Sinn' in Banden. Geh jetzt 
Den Weg nach Deetheim zu; es wird ſchon Tag, 
Und feine Feinde find ihm auf den Ferſen; 
Durchgeh' den Wald, und lege manchmal auch 
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Das Ohr zur Erbe, ob Du nicht Getrabe . 
Bon Pferden hörft. — Was Du entdeden magſt, 
Das melde mir ſogleich. — Fort — zaudre nicht. 
Incie. 
Du willſt entfernen mic), Magoff! — weshalb? 


Magoff. 
Weil's Noth thut — geh! 


Cucie 
(ihn feſt in's Geficht faſſend). 
Du finneſt Böſes! 
Magoff. 
Geh nur, 

Es drängt die Zeit — fort — fort — 

ſucie. 

Nicht, bis ich weiß, 

Was Du beſchloſſen Haft. 


Magoff (ernſt). 
Das wird ſich finden. 
Jetzt thu', wie ich geſagt. 
Cucie | 
(fieht ihn eine Weile ſtarr an, dann geht fie in den Wald). 
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Dritte Scene. 


Hagoff (nad) einigem Nachdenken). 


Wie tböricht ift der Menih mit feinem Wunſch! 

Boll heißen Durft’3 pocht er am Himmel an, 

Daß ihm Erhörung werde — e8 geihieht — 

Ihm wird die Xuft zu haben, was er bat, 

Allein zugleicy mit ihr des Tantals lud); 

. Verſchmachten muß er mitten im Genug — 

Was hab’ ich nicht gerungen und geflebt, 

Ihn wieder aufzufinden, welder mir 

Zerdrüdt dad Herz des Kebend. Ihn, nur ihn 

Und einen Doldy dazu, fonft wollt’ idy nichts. 

Es ift geſcheh'n — zur Hand ift mir der Dolch; 

Er ſteht mir gegenüber — als mein Gaft. 

Schuß hab’ id ihm gelobt — kann ich ihn tödten? 
(Nach einer Paufe.) 

Wen willft Du jchonen? — Ihn? ihn, welcher dort 

Des Weib's nicht fchonte, und des Kindes nicht? 

Das Wort beirahrft Du, und hat er nicht ſelbſt 

Am Wort gefrewelt, ald ich feiner Obhut 

Die Meinen anvertraut, — Werd’ ihm jein Kohn. 

Ein Doldftoß nur, und es ift abgethan. — 


(Er nähert ſich der Hütte und bleibt darauf davor 
ftehen — dann geht er auf und nieder.) 
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Und dann, Verräther — dann — er hat Dein Wort, 
Kannſt Du es breden, Schotte — Mann — Dein 
Wort. 
Es ift des Mannes Wort der einz'ge Herr, 
Der Sclaven halten darf — id gab es ihm: 
Darf id) e8 bredyen, gleich mich ftellen dem — 
Den ich verachte? 
(Nach einigem Beſinnen.) 
Und darf ich zulegt 
Mit ihm auch in's Gericht geh'n? — fühl’ ich wohl 
Die eigne Bruft jo rein, daß ich vorgreifen darf 
Dem höhern Amte, deflen, defl’ Gele, 
Mit dem er jelbit im Wetter herrfcht und Sturm 
Die Liche ift — die Liebe — 
(Grmuthigt, indem er die Hände emporhebt.) 
Habe Dank! 
Aufrecht haft Du gehalten mid, o Gott! 
Als ih vom Wein betäubt im erften Drang 
Des Rachedurſt's ihm gegenüber fand. 
Wie viel auch Deine Hand mir nahm, mir blieb, 
Was ich entgegen ftelle meinem Schmery 
Die unbefledte Bruft — befchlojien iſt's: 
Brei gebt er ein und aus in meinem Haufe. — 
Man tft ihm auf der Spur; er ift nicht ficher, 
Und heut noch muß die Gegend er verlaffen; 
Wenn er die Grenz’ erreidıt, iſt er gerettet. 
(Er horcht aͤngſtlich auf.) 
Deinbardſtein, dram. Werke. V. 31 
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Borch — nein — 8 iſt nichts — 
(Umherſehend.) 
Die Sonne ſteht ſchon hoch 
Ich muß ihn wecken jetzt. 
(Er geht nach der Hütte — Wallraff tritt ihm daraus 
entgegen). 


Vierte Scene. 


Magoff. Wanderer. 
Hagoff 
(tritt ergriffen zurüd und wendet fein Auge von Wallraff). 
Wanderer 
(ohne fih ihm zu nähern, nach einer kurzen Pauſe). 


Magoff! 


Magoff (für fi). 

Sa, wie 

Sein Anblid den Entſchluß mir lähmt! 
(Zum Wanberer.) 


Was wollt Ihr? 
Wanderer. 


Euch felber will ih — Euch, nicht jo wie Damals 
Vor ſechs und zwanzig Jahren, ungetheilt, 

Mit all den reihen Schägen Eurer Bruft, 

‚ Nur einen Fleinen Theil begehr' ich, wie 

Der Sterbende nur einen Strahl der Sonne. 


Der Gaſt. 483 


Nur einmal laßt mih Euch in's Auge ſchau'n, 
Eh’ ich verlöihe — Einmal laßt mid noch 
Des Glücks gedenken, das vorüber ift, 
Des fchönen Traumes unf’rer Jugendzeit, 
Magoff 
fieht von ihm abgewendet in fich gefehrt, in einiger Ent⸗ 
fernung). 
Wanderer. 
O, wendet Euer Auge nicht von mir, 
Es iſt die letzte Bitte meines Lebens; 
Ich fühl’s, zur Erde ſinket meine Kraft 
Und fpottet der gefchäftigen Verfolger. 
Magoff 
(nad einigen Kämpfen - - halb abgementet). 
Flieht! 
Wanderer (ihn anſtarrend). 
Wie? — Ihr ſpottet? — nein, es iſt unmöglich, 
So weit geht Rache nicht. — Ihr wolltet es 
Vermeiden, einmal mich zu tödten, daß 
Zehnfachen Tod mir Eure Großmuth gäbe? 


Magoff (für ſich). 
Nur jegt, jetzt ſende Kraft mir, jetzt, nur jetzt, 
Du Gott der Sanftmuth und der Milde, laß mich 
Nicht untergeh'n in dieſem ſchweren Kampfe. 
(Zu Wallraff.) 
Seht Ihr die Brücke dort — fie führet Euch 
31* 
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Der Grenze zu. — Fünfhundert Schritt von ihr 
Gewahrt Ihr die Ruinen ciner Burg, 

Die gebt vorüber, bis Ihr linker Hand 

Zu einem Bache kommt; des Baches Weg 

Müpt Ihr verfolgen, bis Ihr jeid gefonmen 

Zu einer Tanne, die, vom Bliz gefpalten, 
Vereinfamt fich erhebt am’ Felſenweg; 

Dort ift die Grenze — Doch nehmt Euch in Adır, 
In einer jener Hütten zu verweilen, 

Die gaftlih Euch entgegenwinfen — nur 

Wenn Ihr die Grenz’ erreicht Habt, feid Ihr ficher. 
Beeilt Euch jegt, c8 ift ſchon body am Tag, 

Und wohl zehn Stunden braudt Ihr bis zur Grenze. 


Wanderer (vernichtet). 
Ich kann nicht weiter. 
Magoff. 
Bleibt, ich hab' geſchworen, 
Euch zu vertheid'gen, und ich will es halten. 
Mein Leben ſetz' ich an das Eure; mehr 
Vermag ich nicht. 
Wanderer. 
Magoff! 
Magoff. 
Wenn ſie Euch dann 
Zum Richtplatz ſchleppen, und des Henkers Hand 
Eu'r Haupt vom Rumpfe trennt — 


— 
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Wanderer. 
D haltet ein! 
Moran gemahnt Ihr mich? 


Magoff. 


Wanderer 
(mit bebender Stimme). 
Ih will! 
Magoff. 
So geht! 


Flieht Ahr? 


Wanderer. 
Nur Eines noch. 


Ihr ſagtet geſtern mir von Eurem Weib, 
Daß Ihr noch immer nicht vom Zweifel frei, 
Ob nicht ihr Wunſch dem meinigen begegnet? 
Hagoff (aufgluͤhend). 
Ich ſag Euch, ſchweigt davon! 
Wanderer. 
Ihr müßt mich hören. 
Gleich einem Sterbenden ſteb ich vor Euch. 
Ob ich dem Henkerbeile auch entfliehe, 
Beugt Schmerz und Krankheit meinen Leib ins Grab. 
Im Tod iſt Wahrheit, und fo ſchwoör' ich Euch, 
Bei jener ewigen Geredhtigfeit, 
Die mid) duch Leiden vom Verderben reinigt, 
Bei jener bitt'ren Neue Höllengluth, 
Die mir den Schlaf vom Lager treibt, Den Trank 
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In meiner Hand vergiftet, ſchwör' ich Euth: 
Niemals hat Lucie mit einem Wort, 

Mit einem Blick, mit einem Seufzer nur 
Erwiedert meiner Liebe frechen Wunſch. 

Ich liebte ſie, noch eh’ ſie Euer Weib, 

Und hoffnungslos — ſie kam in Euer Haus. 
Kennt Ihr die Rieſenkraft der erſten Liebe? 

Wie ich file band’gen wollte, fie durchbrach 

Der Damme Macht, die ich entgegen ftellte; 

O wüßtet Ihr, wie damals ich gerungen, 

Ein armer Schiffer mit der Macht des Sturms, 
Der in mir tobte; wie ich mich bemüht, 

Ihr Bild aus meiner Bruft zu reißen, und ihr Antlig 
Die Kraft mir wieder und den Willen brach, 

Wie Lieb und Freundſchaft wechjelnd mid) zerriffen; 
Um. den ®efallnen würde unwillfürlich _ 

Don Eurem Auge eine Thräne fallen. 


Magoff 
(der ihm mit ſichtbarer Theilnahme zugehört hat). 
So nennt Ihr fie ganz rein von dem Verbrechen, 
Nicht achtend, wie das Eure ſich vermehrt? 


Wanderer. 
Sie iſt's, Magoff! Die Tugend ift nit reiner! 
Daß ſie verfhmäht mich, reizte meine Wutb; 
Denn je geheimer ich die Flamme nährte, 
Um defto heft'ger brach fle an den Tag. 
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As, wie Ihr fern, allein mit ihr ich war, 
Ward ich der Hölle Beute — ihren Räuber, 
Der felbft verbrecheriſch nur ſie beſaß. — 

SHagoff (betroffen für ſich). 
Verbrecheriſch! 

Wanderer. 

Sonſt ſah ich nichts in Euch, 
Erwiederung begehrt' ich meiner Liebe — 
Sie ſtellte kalt Verachtung mir entgegen. 
Da ward vom NMenſchen ich ein reißend Thier — — 
Was ich gethan, wißt Ihr — nicht was ich litt — 
Die Gunft des Glücks z0g meine Schmerzen groß; 
Mit Furien⸗Geißeln trieb die Reue mid 
Zu Euren Füßen; hätt’ ich Euch gefunden,, 
Hätt’ ich auch all die namenlofe Pein 
Verſträmt mit meinem Leben — doch umfonft — 
Audleeren mußt ich nun den Leidensbecher 
Bis auf den Grund — feit jener Ungluͤckszeit 
Iſt feine Kunde mir von Euch geworben, 
Bis dag der Zufall an des Grabes Rand 
Zum lettenmal und gegenüber ftellt. 


Magoff (ihn fange betrachtenp). 
Eu’r Saar ift grau geworden jeit der Zeit. 
Wanderer (in feinen Anblid verfunfen). 


Das Eure auch, Magoff, allmaͤcht'ger Gott. 
So finden wir und wieder! — 
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Magoff. 
Fort! 


Wanderer. 
Ihr gebt 
Dem Scheidenden für eine ew'ge Trennung 
Nicht einen Blick — kein Wort mir zum Geleite? 


Magoff (giebt ihm fein Schwert). 
Nehmt dieſes Schwert, es kann Euch dienlidy werden, 
Erreiht man Euch, ch’ Ihr zur Grenz’ gefonunen. 


Wanderer (es befchend). 
Mit dieſem Schwert Habt Ihr Euch wohl vertheidigt, 
Als meine Söldner Euch umdrängten? 


MBagoff. 
Ja! 

(Er loͤſt fih die Waidflafche, die er umhängen bat, von 
der Schulter und giebt fie dem Wallraff nicht ohne 
Ruͤhrung.) 

Auch dieſe Waidflaſch' nehmt, auf den Gebirgen 
Weht ſcharf die Luft, und Ihr ſeid alt und ſchwach. 
Wanderer. 
Ihr tödtet mich! — 
Magoff. 
Genug, lebt wohl! 
Wanderer 
(nach einer kurzen Pauſe). 
Lebt wohl! 
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Fünfte Scene. 
Borige. Lucie (athemlos aus dem Walde ſtuͤrzend). 
Magoff. 
ſucie. 
Sie kommen! 
Magoff. 
Wer? 
Äucie. 
Nur ein Getrabe 
Bon vielen Pferden Hört’ ich durch den Wald, 
Und ein Gemurmel, wie von vielen Stimmen. 


Magoff (zu Wallraff). 
Sie find Euch auf der Spur — 
(er geht gegen den Wald und horcht auf) 
Ihr Eönnt nicht fort — 
Verbergt Euch in der Hütte — jie find nah — 
Es iſt an fein Entfliehen mehr zu denfen. 
Für's And’re will ic forgen — eilt nur — eilt. 


Was ift? 


Cucie (mit ängftlichem Zögern). 


Dod, wenn — 


Magoff 
(Beide nach der Hütte drängen). 


Hier gilt fein Säumen, führ ihn weg, 
Verbirg ihn dort, fo gut ed geh'n mag. 
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Äucie 
(zu Wallraff, der ihr wie willenlos folgt). 
Kommt! 
(Beite gehen in die Hütte.) 


Sechſte Scene. 


Magoff (fehr unruhig). 

Wenn ed mir nur gelingt, fie zu entfernen — 
Id) Hab ihn nidyt gefehn — und — wenn fie dann — 
Auf falfhe Spur ſie bringen, das ift beſſer — 
Doc, drauf gefaßt jein will ich nebenbei, 
Gelüſtet's ihnen in die Hütt' zu dringen. 

(Er nimmt eine Hade, die an der Thür der Hütte Ichnt; 

man hört ein ®emurmel in der Scene.) 

68 ſcheinen ihrer viel zu fein — fie fommen — 


Rolf (in die Scene rufend). 
Hier ift der Platz — fleigt von den Pferden, folgt mir! 


, Magoff (vom Tone getroffen). 
Gott — weldhe Stimme? 
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Siebente Scene. 


Magoff. Rolf. Marlies. Schottiſche Soldaten im 
Gefolge. 


Rolf (ſtuͤrzt in Magoffs Arme). 
Vater, o mein Vater! 


Magoff (in freudiger Angſt). 
Du biſt's, mein Rolf? 
Rolf. 
a, Vater, freudig drüde 
Ih Euch an meine Bruft, und niemals noch 
That ich's mit fo gerechtem Stolz, als jegt. 
O wenn Ihr wühtet — wenn Ihr ahnen Eönntet, 
Wie mich dad Glück begünftigt — Vater — Vater! 
Frohlocket laut, wir find am Ziel — 
Magoff (in Furcht und Liebe). 
Mein Sohn, 
Was könnt’ id, denken jetzt, Dir gegenüber, 
Als Did, und Dich allein — den todtgeglaubten, 
Berlornen Sohn prefi’ ich an's volle Herz. 
D Rolf! mein Rolf! — Wie ſchön ift der Gewinn, 
Wenn der Verluft ihn würzt!. 
- Rolf (zu Marlies). 
Durchſtreife, Marlies, 
Mit unjerem Gefolge da8 Gebirg — 
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Prüf’ jede Spur genau. Die Grenze ift 
Zu fern; er hat ſie nicht erreichen können. 
Entdeckſt Du nichts, jchidft einen Theil Du vonvartg, 
Du aber mit den Andern komm zurüd. 
(Marlies geht mit dem Gefolge ab.) 


Achte Scene. 
Magoff. Rolf. 


Rolf. 
Und nun mein Vater, hört! madıt weit das Thor 
Des Herzend auf, und laßt die Freude einzieh'n. 
Gefunden ift der Henker Eurer Ruh, 
Und Heut’ noch ftell ih ihn vor Eure Augen. 


Magoff (in fichtlicher Verwirrung). 
Du hätteft — ſagſt Du — 


Rolf. 
Noch zwar lebt er frei, 
Doch ſcheinbar nur — verfolgt von Spur zu Spur, 
ft von den Unjern es jo feft umftellt, 
Daß es unmöglidy ift, daß er entflieht — 
(ihn flarr anblidend) 
Was aber ift Euch? — Euer Blick iſt nic 
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Der eined Freud'gen — Eure Knie zittern. 
Wie find’ ih Euch? 
Magofl. 
Du ſiehſt mich überraſcht. 
‚ Rolf (ihn aufmerkfam betrachtet). 
Nein, Bater, nein! das ijt nicht Ueberraichung, 
Und faum kann ich begreifen, was es ıft? 
Mögt wiffen Ihr, daß jened Frechen Hand 
Die Majeftat des Königs jelbft verlekt, 
Und feig’ er der Gerechtigkeit entflohn. 
Nach einem Jahre mühenollen Harrens 
Find’ ich ihn auf — die Bilder unf’rer Noth, 
Die Mutter — Ihr — mein hingewürgter Bruder, 
Sie ziehen vor mir ber — den Preis verfhmahent, 
Den der Monarch auf jeinen Kopf geiegt, 
Sucht’ ich nur ihn — und nun id; ihn gefunden, 
Nun id — am Ziele — freudvoll vor Euch trete, 
Mor Euch — den id) zu rächen hingegangen, 
Den glüh'nd nad) feinem Biute ich verlieh; 
Nun find’ ich Eudy mit ungewiflen Bliden 
Und jcheuer Rede ängftlid vor mir ſteh'n. 
Magoff (in beftigem Kampf). 
Die Freude, Did zu feh'n, mein theurer Rolf, 
Bemildert hat fic jenen Strom ded Haflre. 
Rolf (Verdacht fchöpfend). 
In Eurer Bruft? 
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Magoſf. 
Es tobt die Leidenſchaft 
In meiner Bruſt ſo warm nicht, wie in Deiner; 
Das Alter macht nicht das Gefäß nur ſchwach, 
Auch ſeinen Inhalt. 
Rolf. 
Wie verfteh' ih Euch? 
Erloſchen wär’ in Euch der heiße Durft, 
Zu räden unf’re Schmach? 


Magoff. 
Das ſag' ich nicht. 
Rolf. 
Erloſchen ift er, fühlt Ihr ganz ihn nicht 
So glühend heiß, wie Ihr ihn einft gefühlt. 


Magoſſ. 
Laß unſer frohes Wiederfinden, Sohn! 
Nicht von fo finfter'm Angedenken trüben. 


Rolf. 
Es ift umfonft — Ihr, Vater, Ihr Habt felbft 
Den blut'gen Geift in mir herauf befchworen, 
Der Opfer fordernd durch mein Leben zieht. 
Ihr warft den Beuerbrand in's ſchwache Haus 
Und wollt der Flamme jet den Ausgang wehren. 
Es ift umfonft! jo lang idy Athem habe, 
Berfolg’ ich auch den Schänder unfers Hauſes. 
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Nicht Ihr — nicht ih — die Welt nicht hindert mic! 
Auch gil’ e8 nun die Sache meined Clans; 

Verfolgen muß ic, ihn, und unzertrennlid 

Verbindet ſich der Wille mit der Pflicht. 


Magoff. 

Du glaubſt ihn hier? 
Rolf. 

Er is. — In Eurer Nähe 
Zebt der Berräther — Vater — bört Ihr daß, 
Und bleibt der Sinne Meifter? Denkt nicht mehr 
Des eignen Leid’8, der Mutter — meiner Mutter! 
Wo ift fie — wo? 


Hagoff (verwirrt). 
Sie lebt! 
Rolf. 
O bringt mid) hin! 
Magoff (immer ängitlicher). 
Sie wird gleich hier fein. | 
Rolf 
Doch wo ift fie jetzt? 
Magoff. 
In unſ'rer Hütte. 


Rolf (ſchnell nach der Hütte eilend). 
Laßt mich hin zu ihr! 
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Magoſſ (vertritt ihm den Weg). 
Es darf nicht fein. 
Rolf. 
Es darf nicht? — Meine Mutter 
Darf ic nicht fehn, der Sohn nicht an die Brujt 
Der Mutter eilen? 


Magoff (ernſter abwehrend). 
Jetzt nicht — jetzt nicht, ſag ich! 
(Gefaßter.) 
Die ſchnelle Freude könnte tödtlich fein. 
Verweile hier — ich gehe, ſie zu holen. 
(Geht in die Hütte.) 


Meunte Scene. 


Roif 

(nach einer kurzen Pauſe, in weldyer er gebantenvoll ta: 

geftanten). 
Verweile hier — cı weigert mir den Eintritt — 
Die Angft, die fih in feinen Zügen malte, — 
Seltfam! bei Gott! und mehr als feltfam — follte 
Die Mutter frank — vielleiddt — allmächt'ge Vorſicht! 
Todt! — Tod ging er nicht eben ſie zu holen? — 
Allein, woher der Schreck, der ihn beftel, 
Als er mid fah, Den Heißgeliebten ſah — 
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Was iſt's, das ihn erfchredt? — Dieß ift gewiß, 
Ein finſteres Gcheimniß liegt vor mir, 
Und Grau'n befallt mid, den? ich's zu enthüllen. 


Zehnte Scene. 
Nolf. Marlies (mit einem Theil des Gefolges). 


Marlies. 
Der Teufel iſt mit ihm, der ihn verbirgt, 
Hier ſind wir, und mit leeren Händen wieder. 

Rolf. 

Mo find die Andern? 

Marlies. 

Vorwärts, doch umſonſt, 
Den Weg hat lang kein Menſchenfuß betreten. 
Kaum daß es unſern Schwertern noch gelang, 
Durch das Geſtrüpp ſich einen Weg zu bahnen. 


Rolf 
(in Nachdenken verfunfen wie für fidh). 


Gerade hier verliert fich jeine Spur. 
Marlies. 
Gerade hier. Ganz deutlich ſeh'n wir ja 
Die Tritt' im Walde bis 
(umherſehend) 
hieher. 
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Rolf. 
Ganz deutlich. 
Marlies: 
Hier muß er fein, das ift gewiß. . 
Rolf. 
Gewiß. 
Marlies. 
Wo iſt Dein Vater? 
Rolf. 
In der Hütt' — er führt 
Die Mutter mir entgegen. 


Marlies. 
Und warum 
Gingſt Du nicht ſelbſt zu ihr? 
Rolf. 
Der Bater will 
Sie vorbereiten erfi — die ſchnelle Luft — 
Sie hat mich Iange nicht gefeh'n — es iſt 
So befler. 
SBarlies. 
Dob nimm wohl die Zeit in Adıt. 
Bedenk, e8 gilt Fein Weilen, unverzüglich 
Mußt Du ihm nad. 
Rolf. 
Sei ohne Sorgen, Marlies; 
Er ift zum Balle reif, und fällt — 
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Marlies. 

Soll id mir's denken, 
Daß unfer langes Hoffen all! umfonft; 
Daß wir umfonft jo oft tem müden Haupt 
Nicht Ruhe gönnten, nicht den trock'nen Gaum 
Mit einem Tropfen Wafler Iegen wollten, 
Aus Furcht, ihn zu verlieren! Dich mein Rolf, 
Treibt's an, ded Hauſes Kränkung zu vergüten. 
Kein jchlecht'rer Grund, beim Himmel! ift der meine, 
Zu züchtigen den Freovler, wie fidh’8 ziemt, 
Und mir den Preid zu holen, nebenbei, 
Dem treuen Weib, der ſiechen Mutter Hilf’ 
In die verarmte Hütte hinzutragen. 


Elfte Scene. 
Borige. Magoff. Zurie - 
Magoff (zu Rolf). 
Da bring idy fie. 
Kucie (raſch auf Rolf zueilend). 
Mein Rolf! 


Rolf 
(ichließt feine Mutter in die Arme). 
32% 
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Marlies 
(u Magoff, ihm die Hand reichend). 
Nehmt meine Hand, 
Ihr jeid der Vater eines wadern Sohnes. 


Magoff. 

Euch führt, wie ich vernommen, cin Geſchaͤft, 

Das bald geendet ſein will, zu mir her. 

(Auf Rolf zeigend, halb laut.) 

Treibt doch den Säumigen zur Eile an, 

Eh’ ihn der Mutterliebe Netz. umſtrickt, 

Das feſter ſcheint zu ſein, als das der Pflicht. 
Marlies. 

Vergönnet ihm das lang erſehnte Glück. 


Magoff (zu Rolf). 
Mein Sohn, e8 tft nicht Zeit jegt, daß Du weilft, 
Sag Deiner Mutter Lebewohl. 
Kucie 
° (zu Rolf, der ſich losmachen will). 
Nein! nein! 
Ich laß Dich nicht, ein langes Jahr hab’ ich 
Dich nicht geſeh'n, jetzt will ich fatt mich ſchau'n 
An Deinen Zügen, will an’8 wunde Herz 
Did drüden, bis e8 bricht in Liebe. 


Magoff (ernſt). 
Lucie‘ 
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Cucie 
(fich plötzlich faſſend, zu Rolf ſchnell). 


Leb' wohl! 
Rolf 
(teitt verwundert zurüd, dann fchnell zu Marlies). 


Komm mit, Marlies! 
Marlies (zu Magoff.) 


Wißt Ihr es fchon, 
Daß ſich Wallraff in Eurer Nähe aufhält? 
Magoff. 
Ich weiß es. 
Marlies. 


Und habt Ihr vom Flücht'gen nichts 
Entdeckt, was und behülflich werden könnte? 
Denn eben hier vermiſſen wir die Spur. 
Magoff (verlegen). 
Wie ſollt' ich? 
Aarlies. 
Scharfe Augen hat der Haß, 
Und Euer Feind iſt hier — wir folgten ihm 
Faſt auf den Ferſen; ſchier unmöglich iſt's, 
Daß Ihr ihn nicht geſeh'n. 
Magoſf. 
Und doch. — Vielleicht 
War's jener Mann, der, ſchlecht gekleidet, geſtern 
Bei Sonnenuntergang den Berg erſtieg. 


Marlies (verwundert). 
Vielleicht? — Kennt Ihr nicht den Wallraff? 
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Die Zeit 
Muß ihn verändert haben, fo wie mid); 
Wir ſah'n und nicht feit ſechs und zwanzig Jahren. 
Rolf. 
Und welden Weg nahm jener Mann? 


Aue (nach dem Berge rechts zeigend). 
Er ging 
Den Berg hinauf, mir ſchien's, der Grenze zu. 


Marlies (auf den Berg links zeigend). 
Die Grenz ift dort — und jenen Weg hat lang’ 
Kein Menſchenfuß betreten. 


Magoff (immer verwirrter). 
Alfo meint Ihr? 


Marlies. 
Kaun weiß ich felber, was ich meinen foll, 
Ihr wollt gefeh'n ihn haben, wollt es nicht; 
Wollt ſichtlich irr’ und leiten; denn Eud) Tann 
Nicht unbekannt die Grenze fein — befangen 
Seid ſeltſam Ihr, und Eures Weibes Aug’ 
Schickt ſcheue Blicke nach der Hütte Hin, 
Die Euer, wie es feheint. 


Magof]. 
’& iſt meine Hütte. 
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Rolf. 
Iſt nicht ein Plag, ein Winkel d'rum herum, 
Der ihn verbergen könnte? 


Magoff (mit fleigender Verwirrung). 
Id) weiß feinen. 


Marlies. 

Mögt Ihr's erlauben, daß wir's unterſuchen? 
Magoſf. 

Wozu? — Ich ſag' Euch, 's iſt fein ſolcher Platz. 
MMarlies. 


So iſt die Schuld verlorner Mühe unſer. 
(Zum Gefolge.) 
Durchſucht die Hütte. 
AMagoff 
(tritt vor die Hütte und ſchwingt die Hacke empor). 
Mög’ e8 Keiner wagen: 
Die Hütt' iſt mein — dem Erften, dem's gelüftet, 
Hinein zu treten mit verwegnem Fuß, 
Spalt’ ich den Schädel mit der Hade. 
Rolf. 
Vater! 
Was thut Ihr da? — Bedenkt, wir fteh'n vor Euch 
Im Namen unferd Lairds. 
(Das Gefolge will gegen die Hütte.) 
Magoff. 
Weicht hier zurüd! 
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Rolf. - 
So mup id ſelbſt! 
(Will gegen die Hütte.) 
Wallraff (tritt heraus). 
Ihr ſucht mich — feht mich Hier! 


Zwölfte Scene. 


Vorige Wallraff. 


Rolf (entſetzt zurüdtretend). 

Iſt's möglich? — Ihr im Haufe meined Vaters? 
Magoff. 

Er iſt's — doch wag' ed Keiner ihn zu halten; 
Er faßt den Tod an, wie er ihn berührt. 
Vertrauungsvoll hat er mein Haus betreten; 
Berändert von der Zeit, mir unbefannt — 
Hab’ ich verflchert ihm des Gaſtes Rechte. 
Ihr, die Ihr Schotten feid, wißt, was daß heißt, 
Wißt, daß der Schotte mit dem eig'nen Blut 


Auslöft fein Wort. 
_ (Zu Wallraff.) 


Jetzt gebt; denn Ihr jeid frei. 
Marlies. 
Das ſeid Ihr nicht! Kannſt Du's zugeben, Rolf, 


Der Gaſt. 505 


Daß man am Ziel und um den Preis betrüge? 
(Zum Gefolge, auf Wellraff deutend.) 
Nehmt ih gefangen’ 


Magoſf (tazwifchen tretend). 
Rühr ihn Keiner an! 


Rolf. 
Ihr kennet Eure Pflicht, verhindert nicht, 
Daß wir die unfrige erfüllen. — Euch nidıt, 
Nicht mi, das nicht, was unfer ift, betrifft es, 
Es ift des Königs Sache, die wir führen. 
Den Wallraff, den Verbrecher juchen wir; 
Dürft hindern Ihr's? 
Magoff (mit Feuer). 
Verbrecher ift er nicht! 
Marlies. 
Es iſt umſonſt! 
(Zum Gefolge). 
Was Eures Amts iſt, thut! 
(Das Gefolge tritt. gegen Wallraff.) 
Hagoff. 

Verſucht ed denn! — Doch ch’ ich brech' mein Wort, 
Und daß Ihr's wiffen mögt, eh’ ich fein Haupt, 

Das einft an meinem lag in beff’rer Zeit, 
Dem Henferbeil auslief're — tödt' ic) ihn. 

(Züdt den Dold über Wallraff.) 
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Cucie (aufichreiend). 
Er ijt verloren! 

(Marlies hat-in dem Augenblid, ale Magoff den Wall: 
raff durchbohren will, den Legteren ergriffen und 
dem Gefolge übergeben.) 

Marlies. 
Bringt ihn ſchnell hinweg! 
(Wallraff wird nach den Bergen geführt.) 
Magoff 
(feiner nicht mehr mädtig, Rolf an der Bruf faſſend, zum 
Gefolge). 


Ich morde Euren Hauptmann, wenn Ihr's thut ! 


Aucie (ihm in den Arm fallend). 
Um alle Heil'gen! 
Rolf (zu Magoff, gefaßt). 
Tödtet mich! 
(Zum Gefolge, das von Marlies geführt, mit Wallraff 
auf der Brüde ericheint.) 
Macht fort! 
Magoff (von Rolf ablaflenp). 
Führt ihn zum Tod, das aber, wad ich jprach, 
Will ich beflegeln mit dem eig'nen Blut. 
Gr ſtirbt, und ich zugleich! 
(Er fegt den Dolch an feine Bruft.) 
Rolf (erfchüttert, fchnell zum Gefolge). 
Laßt ab von ihm! 
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Marlies (zum Gefolge. 
Hört nicht auf ihn! 
Rolf. 
Laßt ab! befehl' ih Euch! 
Marlies. 


Willſt Hauptmann Du des Clans ſein, und vollführſt 
So ſchlecht Dein Amt, ſind wir auch allzumal 
Entbunden des Gehorſams. 

(Zum Gefolge.) 

Folgt! 
Magoff 
(dem ſein Sohn den Dolch entwand, ſtürzt nach kurzem Be⸗ 
finnen, indem er einen Entſchluß gefaßt zu haben ſcheint, 
in den Hintergrund, zu Marlies und den Soldaten mit feſtem 
" Ton Tprechend). 
Zurück! 

(Er hat ſich durch die Wache gedraͤngt und führt den 
Wallraff in den Vorgrund, zu Marlies, der gegen 
ihn tritt, ruhig und mit Wuͤrde.) 

Beſorgt nichts. Nehmt ihn bin! allein ich trenn’ 
Mich nicht von ihm. Erfüllen will id ganz 

Des Mannes größte Pfliht: Die Freundestreue. 
Doch nicht zu Eurem Laird, zum König felbft 
Werd' er gebracht, dort führ' ich feine Sache; 

Denn Alter, Kranfbeit und Gewiffenspein 
Berbindern ihn, daß er fie felber führe. 
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Gerecht ift der Monarch, und fein Beweis 
Soll unerforjcht mir bleiben. 


Wallraff. 
Laßt mich fterben‘ 

Dort find’ ich Rettung, aber was befreit 
Mich vom Vergeh'n an Dir? 

Magoff. 

Die Kraft der Reue, 
Und die Verzeihung des Beleidigten, 
Gefallener! denn ich vergebe Dir, 
Wie ich einft will, Daß mir vergeben werde! 
(Er umarmt ihn heftig. Die Wachen umringen Beite.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 


Geſammelte 


dramatiſche Werke 


Deinhardſtein. 





Geſammelte 


dramatiſche Werke 


von 


I. C. Deinhardftein. 


Sechſter Band 


Hans Sachs. 

Die verfchleierte Dame. 
Die Gönmerichaften 
Das Bild der Danae. 


— HER — 


Leipzig 
Verlag von 3. J. Weber. 
1853. 


Vorwort 
zum ſechſten Bande. 


Dieſer Band enthält außer den in dem Vorworte zu 
den früheren Baͤnden, zur Aufnahme in den ſpaͤteren, 
angegebenen Stüden „Sand Sachs“ und „die Gönner⸗ 
ſchaften“ noch die zwei Original» Luftfpiele „das Bild 
der Danae* und „die verfchleierte Dame." Sämmtliche 
Werke find Mepertoirftüde der deutfhen Bühne. Die 
verfchleierte Dame wurde zuerft auf dem kösniglichen 
Theater zu Berlin zur Aufführung gebracht, die anderen 
wurden e8 auf dem Hofburgtheater in Wien. 

Die Gönnerichaften find den „Cameraderies‘‘ des 
Seribe nachgebildet und erhielten ſich feit ihrem erften 
Erfcheinen im Jahre 1838 bis nun fortwährend auf 
der bierortigen Hofbühne, wo fle noch in dieſem Jahre 
mehrmals dargeftellt wurden. 
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Hand Sachs erfcheint hier in der fünften Ausgabe. 
In der erften ift das Stück Ihrer Majeflät der Kaiferin 
von Defterreih,, Caroline Augufte, zugeeignet. Es ift 
feithes fo viel über bdiefes auf 38 Bühnen zu Dars- 
ftellung gefommene Luſtſpiel gefchrieben, es ift in fünf 
Spraden, Darunter in die daͤniſche von Oehlenſchlä— 
ger, überfegt worden, daß ich mic, jeder weiteren Be⸗ 
ſprechung enthalten könnte. Demungeachtet glaube ich 
Folgendes geneigten Leſern bemerken zu müſſen. 


Ich kann mich von der Meinung nicht trennen, daß 
es bei einem für die Bühne beſtimmten dramatiſchen Ge⸗ 
dichte (wenn gleich nicht hauptſächlich) doch ganz vor⸗ 
züglich auf die Wirkſamkeit in der Darſtellung ankomme. 
Stücke werden nicht für fünf oder ſechs Perſonen, ſondern 
für das Publikum gejchrieben, welches in Feiner der ge⸗ 
bildeten Städte fo kenntnißlos ift, als man es oft gerne 
auögeben möchte. Jeder dramatiiche Dichter wollte io 
Dielen ald möglich gefallen, und verichmäht den Beifall 
nur, wie der Fuchs die Traube, wenn er ihn nicht er« 
reichen Eann. Jene dramatiſche Wirkſamkeit aber ging 
gerabezu verloren, wenn der Verfafler den Sachs öfter, 
als er that, dichtend einführte. 

Id) zog es vor, den Dichter mehr in Handlungen 
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und Gefinnungen, ald in Worten ericheinen zu Taflen. 
— Aus demfelden Grunde nahm ich weniger Ruͤckſicht 
auf die bürgerliche Größe Nürnbergs (ich fage: weniger, 
denn es liegt vor, dag Hüdjicht darauf genommen wurde), 
als einige Kunftrichter begehrten, weil ich nicht die Größe 
Nürnberg, fondern die @igenheit des Dichter Sachs 
‚ barftellen wollte, infofern dieſe mir Die Hauptaufgabe 
Löjen Half: zu zeigen, wie ein wahrhaft künſtleriſches 
Gemuͤth felbft unter den ungünftigften Verhaͤltniſſen 
ſich entfalte. 


Was übrigens dieje gerühmte Größe Nürnberg an⸗ 
gebt, fo beruhen die Aeußerungen über ſie großen Theile 
auf faljhen Voraudfegungen, und find eben jo unrichtig, 
al8 die über die Bedeutenheit der Meifterfänger. Mit 
der bürgerlihen Größe, weldyer Nürnberg ſich erfreute, 
hatte ich nichts zu fchaffen. Ich Habe fie nirgends ent- 
ftellt. Was die Dichtfunft betrifft, war fle in Nürnberg zu 
jener Zeit, in welcher das Stüd fpielt, nicht nur nid 
groß, fondern ganz unbedeutend. Die Meifterfänger 
waren fteife, förmliche, Läherliche Gefellen, ihre Art, die 
Kunft zu behandeln, fchadete der deutichen Kunft in 
ihrem Entwicklungsgange, da fte Förmlichkeit und Zwang 
Dort einführen wollte, wo nur ein freied Regen geiftiger 
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Anlage zum Ziele führt. — Sachs verdient unfere Be⸗ 
wunderung weit weniger al8 Dichter überhaupt, ale 
deshalb, Daß er zu einer Zeit, welche Alles that, die 
Dichtkunſt zu verderben, der einzige Dichter war. Die 
Parodie ded Zunftzwanges in der Kunſt, welde in vor- 
liegendem Stüde fi findet, hat unbeſtritten viel zur 
Theilnahme beigetragen , welche demfelben geworben ifl. 
Eben fo mußte das Hantwert herausgehoben werben, 
weil es bei Sachs zum Wefentlihen gehört. Biel von 
dem, was in dieſer Beriehung im Stüde vorkommt, 
beruht auf hiſtoriſchen Ereigniflen. 


Deinhardftein. 


Hans Sachs. 


⁊ 


Dramatiſches Gedicht in vier Acten. 


Nach feiner erften Aufführung am 4. October 1827. 


Sünfte Auflage. 


Deinhardflein, dram. Werke VI. 1 


Goethe's Prolog 


zu 
fans Sad) $. 


Geſprochen auf dem königlichen Hoftheater zu Berlin. 


— — — 


Ein Minnefänger (tritt auf). 
Da ſteh' ich in der Fremde ganz allein, 
Wer weiſ't mid an? wer führt mich ein? 
Wer fagt mir, welch ein Beift hier waltet? 
Seh’ ich mid an, mein Kleid ſcheint mir veraltet, 
Und nirgend hör’ ich den gewohnten Klang, 
Den alten, frommen, treuen Meifterfang. 
Doc ſeh ich Hier die weiten, edlen Kreife 
Berfammelt aufmerkfamer, ftiller Weife ; 
Ich höre kaum ein ſtilles Athemholen, 
Und daß ihr da feid, zeigt, ich bin empfohlen. 
Auch ald ich Fam, ward mir auf Straß und Plägen 
Der alte Nam’ zu tröſtlichem Ergögen; 
So ſey e8 num, fo werde denn vertraut, 


Bor neuem Ohr, die alte Stimme laut. 
. 1 ® 
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Dem Deutſchen geſchah gar viel zu lieb, 
Als man Eintauſendfünfhundert ſchrieb, 
Ergab fich manches zu Nutz und Ehren, 
Daß wir daran noch immer zehren. 
Und wer es einzeln ſagen wollte, 

Gar wenig Dank verdienen ſollte. 

Da ſich's dem Vaterland zu Lieb' 
Schon tief in Geiſt und Herzen ſchrieb. 
Doch weil auf unſern deutſchen Yühnen 
Man preift ein löbliches Erfühnen 

Und man bis auf den neuften Tag 
Noch gern was Altes jchauen mag, 

So führen wir vor Aug’ und Ohr 
Euch heut einen alten Dichter vor. 
Derfelbe war nach feiner Art 

Mit fo viel Tugenden gepaart, 

Daß er bis auf den heutigen Tag 

Noch für einen Boeten gelten mag, 

Wo deren doc unzählig viel 

Verderben Einer ded Andern Spiel. 


Und wie auch noch fo lange getrennt 
Ein Freund den andern wieder erkennt, 
Hat auch ein Frommer neuerer Zeit 
Sich an des Vorfahren Tugend erfreut, 
Und hingeſchrieben mit leichter Hand, 
Als ſtuͤnd' ed farbig an der Wand, 
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Und zwar mit Worten fo verſtändig, 
Als würde Gemalte8 wicder Tebendig. 


Nun wünſcht' ih, daß ihr freundlich wolltet 
Das hören, was ihr fehen folltet, 

Bis das Gchörte vor Euch ficht, 

Daß ihr es Mar in Gedanken feht. 

Drob Fam ich Her zu Eurem Dienft, 

Dod folgt hernady ein neuer Gewinnt, 
Ihr nehmet beffer dann in Adıt, 

Was und der Neue bat gebradit, 

Der denn mit Hülfe von uns Allen 

Heut Abend hofft Euch zu gefallen. “ 


— — — — — 


Prolog. 


Als in Italien und Frankreich lang 

Der gold’'ne Wunderbaum der Voeſie 

In voller Blüthe fand, trieb jpärli nur 

Er dürft'ge Reiſer erft im beutichen Reich. 

Es fehlte zwar an wack'ren Gärtnern nid, 

Bon Karl dem Großen und von Ottfried an 
Bis auf den Montfort, Trymberg, Eſchimbach, 
Den edlen Herrn Ulrich von Lichtenftein, 

Und auf Konrad von Würzburg, welchen man 
Der ritterlihen Sänger Legten nennt. — 

Doch kaum geihah’s, daß unter ihrer Hand 

Sich Blätter, Blüthen, Früchte ſelbſt gezeigt, 

Als eine wild ausbrechende Gcwalt 

Sie mit der Bauft zerichlug, dem Fuß zertrat. 
Unwillig fehrt die Mufe ihr Geſicht 

Ab von der Zeit, die num die Kunft erlebt, 

Was, wie prophetifch Konrad fang, wenn er, 

Die Rauheit der Genoſſen tadelnd, noch 

Biel Aergeres befürchtet, ward erfüllt, — 

Es floh die Mufe aus den deutfchen Heid. 
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Drauf bildete zu Nürnberg der Verein 

Der Meifterfänger fich, und der befchloß 
Die flücht'ge Göttin mit Gewalt zu zwingen, 
Den Fuß zurüdzufegen in das Land; 
Sangichulen wurten überall errichtet, 

Man fchrieb Geſetze für das Dichten vor, 
Man glättete mit Sorgſamkeit den Heim, 
Trieb zunftgemäß die jchöne Kunft, und nannte, 
Was mühevoll gereimt war, ein Gedicht. 
Allein Die Mufe, die freiwillig nur 

Ihr Füllhorn über ihren Lichling leert, 
Berfpottete der eitlen Thoren Qual, 

Und fein Erfolg belohnte ihr Bemüh'n. 


Da trat ein Mann in ihrer Mitte auf, 

Der hieß Hans Sachs, ein Schufter des Gewerb's, 
Zu dieſem ließ die Göttin fich herab, 

Und fucht' ihn in der ftillen Werkftätt auf 
Und weih'te ihn zu ihrem Priefter ein; 

Und von der Weihe Zauberfraft erfüllt, 

Sang er die Weiſen, die fie ihm gelehrt; 

Und einfady, fill, befcheiden, fromm und treu, 
Schenkt er fein ganzes Leben ihren Dienft, 

Mit regem Fleiß und freud’ger Sorgſamkeit 
Ausübend auch dabei des Bürgers Pflicht. 
Bedeutend fcheint ein folder Mann der Kunft! 
D’rum tadelt nicht den Sänger, der's verſucht, 
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Den Buftand abzuſchildern jener Zeit, 

In der er wirkte, zu entwideln, wie 

Sein leichtbewegtes dichteriſch Gemüth 
Ermuntert bald, und bald entmuthigt aud), . 
Im Kanıpf mit Stolz und Neid und Unverfland, 
Vom Genius der Liebe und von dem 

Der Kunft befeelt, zulegt doch obgeflegt. — 
Nicht Euer Auge wendet von dem Mann, 
Weil Euch fein Stand mipfällt; hat felber doch 
Der. große Kaifer Marimilian, 

Der väterlihe Schüter jeder Kunft, 

Auch fein Talent ermuntert und belohnt, 

Weil er mit fiherrm Aug’ erfannt, wie dort 
In einfach⸗reiner menſchlicher Natur 

Sich wunderbar das Göttliche verklärt! 
Berihmäht auch nicht das ſchmuckloſe Gewand 
Und nicht des Scherzes Maske, hinter ber, 
Wenn Ihr mit Nachſicht und mit Liebe prüft, 
Vielleicht Ihr manches Ernftere gewahrt. 

Und fo empfehlen deutfche Verſe wir, 

Die ſchildern, wie ein großer deutfcher Zürfl 
Mit Macht und — Weisheit, Milde auch vereint, 
Und eines deutichen Dichters Eigenheit 

Dem heiß geliebten deutſchen Baterlande. 


h 


Hans Sads. 


— — — 


Dramatiſches Gedicht. 


Berfonen. 


Kaiſer Marimilian der Erfte. 

Meifter Steffen, Goldſchmidt in Nürnberg. 
Kunigunde, feine Tochter. 

Hans Sachs, Schuſter und Meifterfänger. 
Goban Runge, Ratheherr in Augsburg. 


Eriter . 

Hweiter Kämmerling des Kaiſers. 

Erfter ag 

Smeiter | Meifterfänger. 

Meifter Jakob, der Bäder. Bürger 
Meifter Martin, der Krämer. von 
Meitter Niklas, der Schloſſer. ) Nürnberg. 





Gefolge des Kaifers, EStadtfoldaten, Meifterfänger, Merker, 
Scwertmeifter, Volk von Nürnberg beiderlei Geſchlechts. 


— — t thj — 


(Die Handlung begiebt fi in Nürnberg um das Jahr 1517.) 


Erfter Act. 





Dem Zuſchauer rechts ſteht Sachſens Haus mit einem daran 
ſtoßenden Gärtchen. 


Erfte Scene. 


Sachs (in Fefttagskleidern, fit, das Haupt auf die Hand 
geftüßt, unter einem großen Blüthenbaume, vor ihm ſteht ein 
Tiſch mit Schreibgeräthe). 

Komm’ dod zur Muh’, bewegt Gemüth! 
Du mußt dies Treiben unterlaflen, 
Wenn's gar zu heftig in Dir glüht, 

Kann ich's ja nit in Worte faflen. — 
Undenkbar faft erjcheint e8 mir, 

Wie And’re oft jo ruhig dichten; — 

Die volle Bruft zerfprengt mir's jchier, 
Muß ih den Sinn auf Höh’res richten. — 
Die Naht mit ihrem Sternenzelt, 

Der Tag mit feinen Blüthenzweigen, 
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Die ganze lieberfüllte Welt 

Schau’ ich ſich mir entgegen neigen. 

Ich jeh’ vor mir gar fonderbar 

Die Menſchen durch einander treiben 

Und von der heißbewegten Schaar 

Mill Keiner mir dahinten bleiben. 

Mythologie und Babula, 

Mit ihren wunderfanien Weben, 

Und was in alter Zeit geſchah, 

Das Alles rief ih gern in's Leben; 

Dody felten nur will mir's gelingen, 

Es, wie ich’8 dacht‘, in's Wort zu bringen. 

(Nach einer Pauſe.) 

Hat freilich man die Woche lang 

Gequaͤlt ſich mit des Handwerks Plage, 

Wird man nicht leicht des Herzens Drang 

Auf Ein Mal los am Feiertage, 

Und fonft ſoll mich um keinen Preis 

Ein Tag je von der Arbeit trennen. 

Gott bat gefegnet meinen Fleiß, 

Das muß ih dankbar anerkennen. 

Ih z0g ein unabhängig Loos 

Mit meiner eignen Hand mir groß, 

Dem, wie man fagt, zum Glüd der Welt 

Nichts als allein die Hausfrau fehlt. 
(Mit fleigenter Wärme.) 

Ja! nichts als fle — nur fie allein, 





Sans She. -  . 13 


Fehlt mir zum vollen Glück hienieden; 
Wird einmal Kunigunde mein, 
Dann ruf' ich froh: ich bin zufrieden! 
Ein reines Herz, ein treues Weib, 
Ein ruhig Loos, geſunder Leib, 
Und nebenbei was von Verſtand, 
Iſt da nicht alles Andre Tand?! — 
Doch ohne Weib — fort, fort Papier! 

(Legt das Schreibgeräth zur Seite und fteht auf.) 
Hilf du mir fpäter Träume weben, 
Jetzt zieht das Herz mich hin zu ihr, 
Dort wartet mein ein jchöner Leben, 
Wer recht geliebt, verfennt e8 nie: 
Lieb’ ift die höchſte Poefie. 

(Er eilt fort Es tritt ihm entgegen.) 


Zweite Scene. 


Zweiter Meifterfänger 
(mit einem Manufeript, welches er Sachſen übergiebt). 


Smeiter Meiflerfänger. 
Da bring ich, Meifter, dad Gedicht Euch wieder, 
„Der Göttinnen neun Gaben’, weldyes Ihr 
Mir nad der letzten Kunftverfammlung gabt — 
Um drüber meine Meinung Euch zu jagen. 
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Sachs (etwas ängfli). 
Ich dank' Euch — nun was meint Ihr? 
Sweiter leifterfänger. 
Ja! — ih — meine — 
Sadıs. 
Sprecht g’rad heraus, was haltet Ihr davon? 
Zweiter Meiflerfänger. 
Sa, wenn ich, wie ich denke, reden foll — 
Sadıs. 
Das bitt’ ih Euch. 
Bweiter Meiſterſänger. 
Doch müßt Ihr mir verfprechen, 
Daß Ihr es mir nicht übel nehmen wollt. 
Sachs. 
Ich gab Euch das Gedicht, weil ich in Euch 
Vertrauen ſetzte, daß die Wahrheit Ihr 
Mir ſagen könnt und wollt, — wie kann ich Euch 
Es übel deuten, wenn Ihr ſie mir ſagt? 
Sweiter Meiſterſänger (nad) einigem Zögern). 
So fag’ ich Euch, — das Ding gefällt mir nicht. 
Sachs (ſichtlich betroffen). 
Nicht? — In der That, Ihr reißt mit Einem Wort 
Mir eine ſchön genaͤhrte Hoffnung nieder, 
Auf dieß Gedicht gerade hielt ich viel. 
Sweiter Meiſterſaäͤnger (beſtimmt). 
Es taugt nichts! 
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Sachs (nach einer Baufe). 
Und — vergeht — als Zweifel nicht — 
Nur zur Belehrung — möcht’ ich fragen Euch, 
Worin ich eigentlich gefehlt -- weshalb — 
Wie Ihr Euch ausdrüdt — mein Gedicht nichts taugt? 

Zweiter Hleiflerfänger (etwas verlegen). 
Ja, feht — zuerſt — habt Ihr die Form verlegt; 
Die Sylben nicht gehörig abgezählt, 
Den Reim nicht immer recht und rein gebraucht, 
Mit einem Wort, Ihr habt die Form verlekt. 
Sachs. 

Wenn's nur die Form iſt, — dann vergebt mir, Freund, 
Ging Euer Ausſpruch doch etwas zu weit; 
Die Form iſt viel, allein die Hauptſach', mein' ich, 
Iſt doch der Geiſt, der in der Form erſcheint. 

Bweiter Hleiflerfänger. 
Ihr meint beftändig, was nit And’re meinen! — 
Dann net IHr im Gedichte Jung und Alt, 
Macht jene Thorheit, diefe Schwäche kund, 
Das muß Euch Beinde machen; hundert Mal 
Hab’ ih Euch's ſchon gefagt, doc laßt Ihr's nicht. 

Sads. 

Seht, lieber Herr, das liegt in meiner Art. 
Ein Jeder weiß, ich geh’ meiſt g'rade zu, 
Und nenne gern die Kinder, wie fle heißen. 
Ich kann nicht anders fein, die Menfchen Lieb’ ich 
Sp wahr und warm, dag Keiner mehr fie liebt; 


16 Hans Sachs. 


Dod wenn id fehn muß, wie von Thorheit und 
Von Narrheit durch und dur erfüllt, fie oft 

Des Lebens ſchönes Glück ſich felbft und Andern 
Murhwillig ftören, ja dann, lieber Herr! 

Ergreift mir's plöglich Bruft und Kopf und Ser 
So heiß, fo wunderfam, daß ich nicht ruh'n fann, 
Bis ic auf den Papier es ausgeftrömt. — 


weiter Meiſter ſänger. 
Dann lobt Ihr im Gedicht Euch ſelbſt zu viel. 
Neun Göttinnen laßt Ihr Euch Gaben bringen, 
Vollkommnen Willen, Liebe an der Kunſt, 
Geſchicklichkeit, Fleiß, Schaͤrfe der Vernunft, 
Erkenniniß, Weisheit, Lieblichkeit des Styls — 
Kurz, was ſich denken läßt; der Stolz, Freund Sachs, 
Regt, leicht begreiflich, Neid und Feindſchaft auf. 


Sachs (mit ſteigender Waͤrme). 
Ach lieber Herr, das war nicht ſo gemeint. 
Hab' ich auch viele Fehler, weiß ich doch, 
Daß nimmer Stolz in ihrer Reihe ſteht. 
Worauf ſollt' ich denn ſtolz ſein? Glaubt' ich auch, 
Ich haͤtt' etwas Talent, war's denn mein Werk, 
Dafı ich's bekam? — Nein, Meiſter, nicht aus Stolz, 
Mir zur Belehrung fchrieb ich dich Gedicht, 
Daß ed mir in's Gedaͤchtniß rufen foll, 
Wie viel der Dichter braucht, und daß daran 
Wie viel mir fehlet, ich erkennen mag. 
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Daß Biele gram mir find, ich weiß es wohl, 
Und manche Stunde har mir's ſchon vergällt ; 
Dod find ſte's darum, weil fie ftolz mich glauben, 
Hoff’ ich fie bald mir zu verföhnen — id 
Und ſtolz, (mit gutmüthigem Lächeln) 
Der Sachs? Sagt ſelbſt — iſt's nicht zum Rachen? 


Dritte Scene 


Borige. Erfier Meifterfänger. 

Erſter Meiſterſänger (mie er Sache erblidt, bei Geite). 

IR der auch wieder da, der? 
Sachs (ihm bie Hand reichend). 
Gott zum Gruß. 
Erſter Meiflerfänger. 
Ich dank Euch! (Zum zweiten Meifterfänger gewendet.) 
Wißt Ihr ſchon, daß Heut um Elf 
Verſammlung iſt? Es werden, wie man ſagt, 
Die Privilegien verleſen, die 
Geſandt uns Kaiſer Marimilianus. 
Sachs. 

Der gnäd'ge Kaiſer! ſegn' ihn Gott dafür! 


Deinhardſtein, dram. Werke. VI. 2 
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Vierte Scene. 


Vorige, Die Bürger Jakob und Martin. 
Jakob . 
(tem eriten Meiftertinger Die Hand reichen). 
Freundlichen Morgengruß, Herr! 
Erfler Meiſterſänger. 
Gratias. 
Martin. 
Mir haben jhon vernommen, Daß ein Herold 
Bon Kaijers Majeſtät geſandt. Euch geftern 
Ein gnätiy Schreiben uberbracht, das viele 
Koſtbare Privilegien Euch giebt. 
Sachs. 
Der Kaiſer 
Denkt gnaͤdig unſ'res Strebens für die Kunft, - 
Die jehr er ſchätzt. 
weiter lleiflerfänger. 
Es haben aud zugleich 
Die Schwertmeiſter Gerechtſamen erhalten, 
Weil ihrer ritterlichen Uebung hold der Fürſt. 


Martin 
(zum zweiten Meitterfünger, ſich auffallend von Sachs 
abmwendend). 


Ach hätte doch der ſel'ge Bürgermeifter 
Das noch erlebt! der theilte Eure Breude. 
Ihr wißt, wie fehr er Euch ergeben war, 
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Vielwerthe Herr'n, und Eurer ſchönen Kunft, 
Die und mit Reim und mit Geſang erfreut. 
Daß er grad’ erben mußte an dem Tag, 
Der Euch fo viele Gnade ſchenkt und Luſt. 
Sachs. 
Es war ein wack rer Mann, den ſchwerlich Einer 
An gutem Willen überbieten wird. 
Ich bin begierig, wenn's zum Wählen fommt, . 
en man ernennen wird für feine Stelle. 
Jakob (mit Hohn). 
Wohl ohne Zweifel Euch! 
Sadıs. 
Mein guter Meifter, 
Ich geize wenig nadı der Ehre; glaubt mir, 
Wenn mir der Rath die Stelle übertrüg', 
Ich nahm’ fie nicht! — Was ich nicht Teiften fann, 
Davon halt id mid fern. 
Jakob. 
. Nicht Leiften Ihr? 
Ihr könnt ja Alles leiften, Schufter jeid Ihr 
Und machet Berfe, jingt, führt auch das Schwert, — 
(auf die Meifterfinger zeigen) 
Gehört zu diejer chrbaren Berfammlung, 
In die Ihr Euch gedrängt habt. 
Sachs (eine Aufwallung niederfämpfend). 
Scheint ed doch, 
Daß Ihrbeftändig einen Anlaß ſucht 
2⸗ 
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Mir weh’ zu thun. — Gedrängt — das liegt am Tag — 

Gedrängt Hab’ ich mich nicht in die Verfammlung. 

Jedwedem Mann von unf’rer Stadt ſteht frei 

Den Proben fi zu unterwerfen, die 

Boraus geh'n, eh’ man Meifterfänger wirt. 

Beweiſt, dag Ihr der Reimkunſt fähig feid, 

Daß Ihr der Silben Zahl, Gewicht und Art 

Verfteht und zu verwenden wißt, daß Ihr 

Den Merkern, die die Fehler Euch bezeichnen, 

Nicht viel zu thun gebt, und was ſonſt noch noth; 

So könnt Ihr Meifterfänger fein, gleich mir. 

Im Uebrigen laßt meincd Weg's mid) geh'n; 
(Gutmuͤthig.) 

Vergonnt mir die Erholung, fo die Kunft. 

Nach mancher fauern Arbeit mir gewährt, 

Ich greif’ Euch ja in's Handwerk nicht damit, 

Ind wenn mir's gut geht, geht's Euch d'rum nicht fchlecht. 

(Geht ab.) 


Fünfte Scene. 


Vorige ohne Sad. 


Jakob (ihm nachſehend). 
Dich treff ih doch noch, daß Du an mich denkſt. 
Martin. 
Der Menſch iſt mir fatal, wie Keiner mehr. 
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Will ein Gelehrter jein — ein Schuſter! — ’8 ift 
Um toll zu werben. 
Sweiter Meiſterſaͤnger. 
Wißt Ihr, daß man ſich 
Erzählt, daß wir die Privilegien 
Meift ihm verdanken, weil, was er gedichtet, 
Gnade gefunden vor ded Kaiferd Augen? 
Jakob. 
Das ift unmöglich! 
Zweiter Meiflerfänger. 
Man ſagt's allentHalben, 
Martin. 
Ich bitt' Euch, werthe Herrn, um Himmelswillen, 
Verſchweigt's nur ja vor ihm! 
Sweiter Meiſterſänger. 


Ei, das verſteht ſich, 


Wenn er's nur nicht wo anders ber erfährt. 

Jakob. 
Das glaub' ich kaum, denn unter uns geſagt, 
Er iſt faſt Jeglichem ein Dorn im Aug', 
Der Meiſter Superklug. 

Zweiter Meiſterſänger. 

Er hat Talent, 

Das iſt wohl wahr — allein — 


Erfier Meiſterſänger. 
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Talent! — Talent! — 


Wir brauchen fein Talent, Tabulaturam 
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Soll er befolgen, die Aequivoca, 

Die Relativa und die blinden Worte 

Soil er vermeiden, feine Milben brauchen, 
Glatt fingen foll er, das begehren wir, 
Nicht aber dabei zuden, wie er's thut, 

Das macht den Dichter und nidyt das Talent. 
Talent kann Ieder haben, aber nicht 

Daß rechte Ohr und jene Sorgiamfeit, 
Die und die Fehler Flug vermeiden laflen, 
Und die fpredy’ ich ihm ab; er ift noch nicht 
Geſetzt genug, ihm macht die Phantajei 

Zu vielen Schaden noch. 


Jakob 
- (der erflaunt zugehört hat, zu Martin). 


Das ift ein Mann 
Von anderm Schrote, ald der Meifter Sachs, 
Wenn man den reden hört, da lernt man was. 

Martin. 
Gefiel's Euch nicht auf einen Augenblick 
Zu mir in's Haus zu treten; geſtern hab' ich 
Ein neu Stückfaß gekauft, ein echt Getraͤnk, 
Dabei läßt manch' ein gutes Wort ſich reden. 
Erſter Meiſterſänger. 
Da Ihr's erlaubt, jo nehmen wir es an, 
Wenn Bachus ruft, muß wohl poeta folgen. 
(Alle ab.) 
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Sechſte Scene. 
(Garten bei Steffens Haufe.) 


Kunigunde (tritt raſch aus der Scene und fieht unruhig 
umber). 


Schon Acht, und er ift noch nicht da; wo er 

Nur bleiben mag! ih bin im Grund bejch'n 

Doch ein recht armed Ding; den Runge nehm’ id) 
Nun dürdaus nicht — eh’ fterb’ ich, und wenn ich 
Den Sachs nicht Haben kann, To fterb’ ich audı. 

Es ift entfeglih! — wär’ er nur fein Schufter — 
Dieß, fuͤrcht' ich, ift bei meined Vaters Stolz 

Das Aergfte wohl, woran er Anftoß nimmt. 

Der Sachs ift aber auch jo eigenfinnig, 

Und giebt das Handwerf, dad er doch nicht braucht, 
Durchaus nicht auf; als wär’ ed ein Vergnügen 
Mit Peh und Draht und Leder umzugeh'n; — 
Es ift gewiß, ich bin recht ſchlimm daran. 


Siebente Scene. 
Kunigunde Sad. 


KAunigunde. 
Kommſt Du einmal? 
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Sadıs. 
Berzeibe mir, 
Hätt’ ich dem Herzen folgen können, 
Schnell wie das Licht trug’3 mid, zu Dir. 
Allein fo manche Dinge trennen 
Den Mann gar oft von feinem Gluͤck — 
Mic hielt Heut ein Veſuch zurüd. 


KAunigunde. 


Den Borwand, das ift lang befannt, 
Den habt ihr Männer ſtets zur Sand. 
Du Hätteft den Beſuch wohl fein 
Abkürzen können, fiel Dir ein, 

Daß und nur eine kurze Friſt, 

Und felten nur gegeben ift, 

Die unser Glück dem Aug’ der Welt 
Im Garten hier verborgen halt. 

Du freilich Haft ein Teichte® Spiel, 
Kannſt in der Welt herum Did treiben ; 
Allein mein tobendes Gefühl 

Muß in der Bruft verfchloffen bleiben. 

. Der Vater fpricht drei Tage ſchon 

Bon nichts ald meinen Ehftandöfreuden 
"Mit Eoban, und nicht ein Ton, 

Ja nicht ein Blick darf mir entgleiten, 
Der ihm verräth, daß, wenn ich nur 
Der Ankunft ded Verhaßten dene, 
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Bur Stelle ih die Fleinfle Spur 
Bon jeder Luft in's Grab verfente. 
Sachs. 
Laß tauſend Rathsherrn kommen, nie 
Soll Einer Dich davon erſtreben; 
(fie umſchlingend) 
Dieß Herz bleibt mein — wüßt' ich nur, wie 
Ich mir ſein liebeglühend Leben 
Verſichern kann! — So manche Nacht 
Hab' ich d'ran denkend durchgewacht; 
Und wenn ich in den Buͤchern las, 
Und wenn ich bei der Arbeit ſaß, 
Hat immerdar Dein liebes Bild 
Mein ganzes inn'res Sein erfüllt, 
Und mich, der fonft nicht g’rade feicht 
Aus den gewohnten Bahnen weicht, 
Mit fügem Schmeichelwort bethört, 
Und in der Arbeit oft geflört. 
Aunigunde. 
Das war Ichon recht, das lob' ich mir! 
Auf’ nur das Bild recht oft zu Dir, 
Daß über Dein Geſchäft ergrimmt 
Die Zang’ es aus der Sand Dir nimmt 
Und zu Dir ſpricht: „Hör' auf mein Wort, 
Du ſollſt nicht folder Arbeit pflegen! 
Was quält Du Did in Einem fort? 
Du Eonnteft lang fie nieberlegen.” 
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Sachs. 

Und nicht mehr Schufter fein — nicht wahr? 
Laß doch ein Mal die Schwäche, Mädchen! 
Du bift jo gut, Dein Sinn ift klar, 
Nur hält Dich Eitelkeit am Faͤdchen. 

| (Mit Laune.) 
Wär nicht mein Stand, der Dir mipfällt, 
Ging Jeder barfuß durd die Welt. 
Macht er auch etwas rauh die Hand, 
Du liebft ja mid, nicht meinen Stant — 
Liebſt, wie ih weiß, mich echt und treu, 
Iſt da der Stand nicht einerlei? 


Aunigunde. 
Ei Bott bewahr! der Stand if viel, 
Uns vollends bringt nur er zum Biel. 
Du fennft den Vater, er ift gut, 
Doch ftolz dabei, ein Grafenblut | 
Wallt ftolzer nicht; wer e8 will wagen, 
Zu mir die Augen aufzujchlagen, 
Muß, joll der Vater Gehör ihm leih'n, 
Vor Allem guten Standes fein. 
Ich felber muß Dir frei geftch'n, 
Id würd’ es gar zu gerne ſeh'n, 
Waͤr'ſt Du was Recht's. 


Sadıs. 
Wer ift was Rech's? 
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Aunigunde (etwas verlegen). 
Je nun, — wer fürnehmen Geſchlecht'is 
Und — nod etwas — 


Sadıs. 
Nun folh ein Mann 
IR ja der Rathoherr Eoban. 


Aunigunde. 
Ach! der — Du wirſt mich ſchon verſteh'n, 
Ich muß den Mann auch gerne ſeh'n; 
Ganz kurz. der Mann biſt Du allein, 
Nur möcht, wenn Du Di einmal — 
Nun ſchau nur nidyt jo finfter drein, 
Nicht um mein Wünſchen zu erfüllen, 
E8 wär’ nur un ded Baters willn — 
Losſagteſt von de8 Handwerk's Dual. 

Sachs (aufwallend bis zu einiger Heftigfeit). 

Daraus wird nichts, das thu' ich nicht. 
Arbeiten ift des Lebens Pflicht. 
Der gute Stand, der mich ernährt, 
"Der ift auch meiner Achtung werth. 
Wer redlich und mit ganzer Kraft 
Im Eleinen Kreiſe Nugen ſchafft, 
Steht zehnmal höher als ein Mann, 
Der nichts im Großen wirken kann. 
Bin ich dem Vater ſo nicht recht, 
So thut mir's leid um ſeinetwillen, 
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Den Wunſch kann ih ihm nicht erfüllen, 
Den ich erkennen muß als ſchlecht. 


Aunigunde. 

Sei doch nicht gleicy jo wunderlich, 
Es war nur eine Meinung eben. 
Du willft nicht — gut — fo muß cd ſich 
Auf eine and’re Weife geben. 
Nur mußt Du bei dem Vater Did) 
Auf jeden Fall dahin erklären, 
Daß Beide wir verloren wären, 
Gäb' er nicht Dir zum Weibe mich. 
Befonders made viel Geſchrei 
Don Deiner Meifterfängerei; 
Berühr Dein Geld auch nebenbei; 
Wenn er nur want, helf' allgemad) 
Dem Uebrigen dann ich ſchon nad. 
Doch laß den Zorn mir künftig ruh'n, 

(ihn am Arme faflend) 
Du darfſt mir das nicht wieder thun. 


Sachs. 
Du weißt, wie mir zu gehen pflegt, 
Wenn Widerliches mir gejchiebt; 
Und viel davon hat mein Gemüth 
Zur Heftigfeit heut’ aufgeregt. 
(Gr reicht ihr die Hant.) 
Sei wieder gut! 


% 
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Kunigunde (die Hand ergreifen?). 


Siehſt Du, daß ich 
Der Klüg're bin? Du Eennft au mich, 
Leicht reizbar find wir alle Zwei, 
Was kaͤm' zulegt heraus dabei? 
Sachs (in die Scene ſehend). 
Kommt nicht der Vater dort? 
Kunigunde. 
Er iſt's! 
Schnell fort von hier. 
Sachs. 
Zum letzten Mal 
Ertrag' ich ſolchen Scheidens Qual. 
Gleich morgen will ich ſonder Bangen 
Zum Weibe Dich von ihm verlangen, 
Denn dieſer Ungewißheit Drängen, 
Es würde mir das Herz zerſprengen. 
Bereit' indeß ihn darauf vor, 
Und leiht er Dir ein günftig Ohr, 
Verkünde mir es durch ein Zeichen, 
Ich will um’8 Haus herum mich fehleichen. 


(Ab.) 
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Achte Scene. 


Kunigunde. 


's iſt doch ein gar zu treues Blut, 

So wahr, ſo liebevoll, ſo gut! 

Dieß nur kann ich an ihm nicht leiden, 
Er iſt mir manchmal zu beſcheiden; 
Zuletzt bring' ich ihn doch dahin, 

Sein plumpes Handwerk aufzugeben. 
Es iſt beſeh'n mit ruh'gent Sinn 

Nicht ſchlechter als ein and'res eben; 
Allein, demungeachtet ſtellt 

Es ſehr in Hintergrund die Welt. 

Für ihn nun taugt es vollends nicht; — 
Sein edler Wuchs, ſein ſchön Geficht, 
Die feine Art ſich auszudrücken, 

Die Feuergluth in ſeinen Blicken, 

Die Lieblichkeit in ſeinem Lied, 

Die alle Herzen an ſich zieht, 

AU dieß paßt nicht zur Ahle — nein' 
Er darf nicht langer Schufter fein. 


Hans Sadıs. 


Neunte Scene. 


Kunigunde Steffen. 


Steffen. 
Wo ftedft Du denn? Ich ſuchte Did 
Im ganzen Haus. 


‚Aunigunde (mit verftellter Verwunderung). 


x 


Ihr ſuchtet mich? 
Steffen. 
Seit einer Stund’!' Wär heut fein Tag. 
Un dem ich mich nidyt Ärgern mag, 
Mein Ton jollt' wohl ein and’rer fein; — 
Doc Heute will ih Dir's verzeih'n, 
Weil Dein Geburtstag ift. 


Aunigunde (einen Gedanken ergreifend). 


Sieh da! 

Drauf hätt’ ich rein vergeflen — 

(Nach) einer Paufe.) 

Wa 

Weil Ihr mid) jelbft erinnert habt, 
Beſteh' ich auch auf meinem Rechte, 
Was Ihr mir einmal eingeräumt, 
Daß an dem Tag geichehen muß, 
Was id) begehrte. — Diefer Braud) 
Iſt ſchon verjährt! 
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Steffen. 
Gilt Heute auch; 
Ich habe ſchon daran gedacht, 
Und ein Geſchenk Dir mitgebracht — 
Das — 
Aunigunde (ihm in's Wort fallend). 
Ja, allein — 
Steffen (ohne d'rauf zu achten). 
’8 iſt Dir bekannt, 
Ich komme nie mit leerer Hand, 
D'rum — 
AMunigunde. 
Hört! — 
Steffen (mit erhoͤhter Stimme). 
Was Dich am meiften freut, 
Es iſt zu Deinem Dienft bereit, 
Was — 
Kunigunde (die immer zu Wort zu kommen ſucht). 
Vater — 
Steffen (noch lauter ale zuvor). 
Was — 
Aunigunde. 
So hört doch! 
Steffen (noch lauter als zuvor). 
Still — 
(Kunigunde fpringt erfhroden zurüd.) 
Was glaubft Dur, daß e8 fei? 
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Aunigunde (weinerlid). 
Ich will 
Nichts haben. 
Steffen (lächelnp). 
Wirklich? — Wetten wir, 
Du wünfcheft, wa ich bringe, Dir. - 
(Auf Gebüfch zeigend.) 
Tort ſteckt's — 
Aunigunde (verivundert). 
Dort? 
Steffen. 
Gelt! da ihauft Du drein! 
Nun rath' einmal, was es mag fein?! — 
’8 ift was Apartes! | 
Aunigunde (nachdenfend). - 
OGroß? — 
Steffen. 
Nicht Klein. 
Aunigunde. 


— 


Braun? 


Manchmal. 


Steffen. 


Aunigunde. 
Komiſch? 
Steffen. 
3a! zuweil. 
Aunigunde (laut). 
Es ift ein Thier: 
Deinbardflein, dram. Werke. VI. 3 
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Steffen (lachend). 
Auch dad zum Theil. 
Aunigunde (in die Hände Hatichend). 

Ich hab's — Hab’ ich's doch gleich gedacht, 
Der Aff ift’s, den Ihr mir verſpracht! 

Runge 
(feet den Kopf aus dem Sebüfche, mit füßlicher Stimme, fie 

gleihfam zurechtweifend). 


- 


IH bins. 
Aunigunde 
(ſtarrt nach dem Gebuͤſche hin, und fährt dann erfchrodeen zurüd) 
Daß Bott mich ſchützen mag! 
Ihr ſeid's — dieß ift mein legter Tag. 
(Läuft ab). 


Zehnte Scene. 


Steffen. Runge 
(tritt vor. Er if geckenhaft gekleidet in brauner Farbe). 
Bunge 
(indem er Runigunden erflaunt nadjfteht). 
Mich ſeh'nd erhebt fie ein Geſchrei 
Und lauft davon — curios — ei — et! 
Das find nicht angenehme Beiden. 
Steffen. 
Nehmt das nicht fo genau, bald weichen 
Die Grillen, ift fie Euer Weib; 
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Mir fcheint, ihr dient's zum Zeitvertreib, 
Ein wenig aͤngſtlich Euch zu machen, 
Um hinterbrein Euch auszulachen. 
Runge. 
Ih muß Euch doch geftehen, Freund, 
Daß mir das Ding bedenklich fcheint. 
(Geheimnißvoll.) 
Grad’ als ich eintrat in das’Haus, 
Schlich durch die Hinterthür herand 
Ein Mann, der darnach ausgeſeh'n, 
Als licht er Erummen Weg zu geh'n. 
Ih bin ein großer Menjchenfenner, 
Beſonders in Betracht der Männer, 
Und jener Menſch, er fiel mir auf, 
Das ifl genug. 
Steffen (beleidigt). 
Ich wette d’rauf, 
Ihr irrt; ald Vater müßt’ ich ja 
Doch wiffen, was im Haus geſchah, 
Wer fommen und wer gehen mag. 
Doch ſag' ih Euch, den ganzen Tag 
War Niemand bier. 
Runge. 
Man muß gefteh'n, 
Daß viele Dinge jeßt gefcheh'n, 
Die völlig unerflärbar ſcheinen. 
Wer ſollt' e8 nur zum Beifpiel meinen, 
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Daß Nürnberg einen Mann umſchließt 
Der Schufter und auch Dichter iſt? 
Steffen. 
hr meint den Sachs? — 
Runge. 
Ganz recht, man weiſ't 
In Augsburg von ihm Verſe vor, 
Die, wie e8 hin und wieder beißt, 
Nicht fchlecht find; überdenk' ich's reiflich, 
So jcheint mir’ völlig unbegreiflih — 
Poet und Schufter! 
Steffen. 
Ei, warum? 
Er ift ja aud ein Menſch! 
Runge (bei Seite). 
Wie dumm! 
(Zu Steffen.) 
Freund Steffen, Ihr verfleht das nicht. 
Mich aͤrgert's, daß ein ſolcher Wicht 
Mir, einem Mann, der weit und breit 
Verehrt ob der Gelehrſamkeit, 
Dem nichts zum Meiſterdichter fehlt, 
Mit frecher Miene gleich ſich ſtellt. 
Steffen. 
Ihr nehmt das Ding zu ernfthaft auch. 
Denkt nur, daß, was er fonft auch treibt, 
Er doch dabei ein Schufter bleibt; 
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Und nehmt auch Rüdjicht auf den Brauch 
In unfrer Stadt. Seit manchem Jahr 
Hat hier in Nürnberg eine Schaar 
Bon braven Bürgern fid) verbunten 
Zur Reimkunſt in den Mußeftunden, — 
Sangichulen haben fte errichtet, 
Wo förmlih man dad Ding betreibt, 
Wo man in Verſen ſpricht und fchreibt, 
Und zulegt abfingt, was man dichtet: 
Es geht dabei gar ernfthaft her; 
Da giebt e8 Schüler, Meifter, Wähler, 
Ja, eigne Merfer für die Fehler, 
Mit einem Wort, das Ding ift ſchwer; — 
Es wird ja, weil man glaubt, es nügt, 
Sogar vom Kaifer unterflügt. — 
Zu dem Berein gehört nun aud 
Der Schufter Sachs. 
Runge. 
Ih muß gefteh'n, 
Ein Mal möcht’ ich den Kerl doch ſeh'n. 
(Laͤchelnd.) 
Ich ſtell' ihn mir poſſierlich vor! 
Giebt ihm mein Witz Eins hinter's Ohr, 
So iſt er weg — ein Blick dazu — 
Und vor dem Knecht hat Nürnberg Ruh! 
Steffen (in die Scene blickend, wie für fih). 
Wer geht denn dort? 
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"Runge (ſchnell und heimlich). 
Halt! Das ift der, 
Bon dem ih Euch erzählte. 
Steffen. 
Wer? 
Runge. 
Derfelbe, den ich fortgeh'n ſah. 
Steffen. 
Was er nur ſuchen mag? 
Runge. 
Seht da’ 
Wie im Gebüfch er ſich verfiedt! 
Er will nit, daß man ihn entdeckt. 
Steffen. 
Das ift doch feltiam! 
Runge. 
Laßt nur mic 
Es unterſuchen; ſicherlich 
Gelingt mir's, kennen ihn zu lernen. 
Vor Allem müßt Ihr Euch entfernen, 
Damit er ungeſeh'n ſich meint. 
Ich bleibe hier verſteckt — mir ſcheint, 
Ihn ruft ein zärtlich Stelldichein 
Mit Eurer Tochter ... 
Steffen. 
Kinderei’n! 
Laßt doch die Eiferjucht in Ruh, 
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Ein Stelldichein geb’ ich nicht zu, 
Auch Hat Euch Kunigunde lieb. 
. (Wichtig.) 
Ich glaub', der Menſch dort iſt ein Dieb. 


Eilfte Scene. 
Runge. 


Dem guten Mann fehlt's an Verſtand, — 


Ein Dieb? der ſchmucke junge Fant? 
Der ſucht wohl anderen Gewinn! 


(In die Scene blickend) 


Er fommt, ich will zurüd mic zieh'n. 
(86 geichieht.) 
Er macht ein Zeichen, ſeht — wie fein! 
Da kommt auch Kunden hinterdrein — 
Nun Steffen, habt Ihr jetzt genug? 
Mein Gott! mir ift fein Menfch zu Flug! 
(Er tritt in's Gebuͤſch). 


Zwölfte Scene. 


Sachs, glei hinter ifm Kunigunde. 


Aunigunde (eilig). 
Der Runge ift ſchon da. 
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Sachs. 
Ich weiß. 
Mich überlief es ſtedend heiß, 
Als ich den Menſchen kommen ſah. 
Aunigunde. 
Du fiehſt jetzt, die Gefahr iſt nah, 
Du mußt ſogleich zum Vater sehn 
Dich ihm entdeden. 
Sachs (feufzend). 
’8 ſoll geſchehn. 
Du magſt mich zu ihm führen. 
Aunigunde. 
Muth! 
Gott lenkt am Schluß doch Alles gut, 
Gilt's unſer ganzes Glück doch! ei! 
Wie kannſt Du ſeufzen nur dabei? — 
Sachs. 
Hab' ich geſeufzt? Ich wußt' es nicht, 
Des Menſchen widriges Geficht, 
Sein geckenhaft Betragen hat 
Mich ſo verwirrt — 
Aunigunde. 
Ja in der That! 
Dazu iſt Eoban gemacht. 
Ich hab' ihn ſchrecklich mir gedacht, 
Doch als ich heute ihn geſeh'n, 
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Glaubt' ih, ich müßte gleich vergeh'n. 
Er ift ein Narr vom Schuh zum Hut. 
. Runge 

(der während der Rede manchmal den Kopf aus dem Gebuͤſche 

ſteckend zuhorchte, für ſich). 
Das iſt doch eine Schreckensbrut! 

Annigunde (heimlich und ſchnell). 

Komm um halb ſechs zum Brunnen hin, 
Ich will den Runge ſchon geſchickt entfernen, 
Und meinen Vater auf Dich vorbereiten. 
Wine ih am Fenſter Dir, fo komm herauf, 
Und wirb mit feftem Muth um mid. 
Sag’ meinem Vater, trennt er und, fo droht 
Dem einz'gen Kinde ſich'rer Tod. 
Du fiehft, daß uns fein Mittel bleibt 
Al dieß, wozu die Noth ung treibt, 


Vielleicht wird er zur Huld erweicht, 


Wenn er mit Runge Dich vergleicht. 
Sachs. 
Ich will es thun — Dein Herz verleiht 
Den Glauben mir an Sicherheit, 
An ihm allein nur halt’ ich feſt, 
Wenn mid mein Unftern finfen läßt. 
Nur denfe, wie ſich's aud enthüllt, 
Es war Dein Wunſch, den ich erfüllt. 
(Sie wollen fort, Runge tritt ihnen entgegen.) 
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Dreizehnte Scene. 


Vorige Runge. 
Runge. 
Halt mit Bergunft! — Ihr lieben Leute, 
Erlaubt mir, daß ih Euch begleite. 
Aunigunde (eridhroden). 
Hilf Gott! Er hörte Alles! 
Runge (hoͤhniſch lächelnd). 
3a, 
Das ift gefcheh'n, ih Hört’ und jah, 
Was immer nur ſich bier begeben. 
Sachs (zu Kunigunde). 
Das iſt nun nicht zu ändern eben, 
Er weiß e8, was wir von ihm denfen. 
(Sprit fo, daß Runge es hören kann.) 
Doch, Hoff’ ich, wird’8 den Herrn nicht Eranfen, 
Wenn er bedenkt, was allbefannt, 
Verliebtes Volk Hat nicht Verftand, 
Das ſchwatzt oft ohne Unterlaf, 
Und findet nie das rechte Maß. 


D’rum 
(Gegen Runge gewendet.) 


ichneidet, Herr, kein trüb’ Geſicht, 
Ihr wißt, Dad Mädchen liebt Euch nicht; 
Thut Ihr ein Gleiches, laßt fie mir, 
Dem ſie fein Alles, nehmt dafür 
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Den Dank zwei froher Herzen anı, 
Durch Euch beglüdt, Herr Eoban. 
Runge. 
Ob fie mich liebt, ob nicht, mein Freund, 
IM wae, das mir entbehrlich fcheint ; 
Auch ift ihr Feine Wahl geblieben, 
Der Bater will, fie muß mich lieben. 
Aunigunde. 
Das wollen wir doch fehn! 
Sadıs (gu Runge). 
Ei Herr! 
Was Ihr da fagtet, alaubt’ ich ſchwer, 
Haͤtt' ich's nicht felbft gehört. Ihr wollt 
Das Mädchen zwingen ? 
x Runge. 
Ja! 
Sachs. 
Das ſollt 
Ihr bleiben laſſen, mein’ ich. 
Runge (ſtolz). 
Ihr 
Habt weiter nichts zu ſchaffen bier, 
Als den Plag in jo kurzer Friſt 
Zu raumen, als Euch's möglich ift; 
Und bringt Euch nicht die Mahnung fort, 
So geb’ ich Nachdruck meinem Wort. 
(Zieht den Degen.) 


’ 
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Sadıs. 
Denkt, was Ihr thut — Ihr weiſ't mich 'naus, 
Und feid doch nicht der Herr vom Haus. 


Runge. 

Geht gleich, 

(Auf feinen Degen zeigend.) 

fonft hilft Euch der dazu. 
Sadıs (lächelnd). 

Laßt Euer Spielzeug doch in Ruh, 
Mich ſchreckt Ihr nicht damit. 

Runge (auf ihn eindringend). 

Geht gleich! 
Sachs (aufwallend, geht auf Runge zu). 

Wie? Ihr macht Ernſt? Jetzt rath' ih Euch, 
Stedt ein dad Ding — 

(Runge tritt betroffen zurück.) 

| im Augenblid, 

Sonft ſteh id Euch für nichts. 


> Runge 
(ſchnell den Degen einſteckend, für fi) 
Zum Glück 
Bin ich der Klügere. 
Sachs. 


Glaubt Ihr, 
Weil ich fein Prabler, kann man mir 
Nah Willkür eine Nafe dreh'n? 
Den Spaß lapt Fünftig Euch vergeh'n. 
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Wenn Ihr mid toll macht, jag’ ih Euch . 
Mit einem Pfriemen durch das Reich. — 
Runigunde (in die Hände Hatfchenp). 
Brav! | | 
Runge (für fih). 
Wie gemein — ein Pfriemen' 
(Zu Sachs.) 


Braucht einen Ton, der feltfam — 

Sachs (immer heftiger). 

Mir 

Klang Eurer ſeltſam auch — es ſchallt, 
Wie man hinein ſchreit, aus dem Wald, 
Und kurz, das Mädchen Hier iſt mein! 
D’rum ftellt hübſch Euer Freien ein. 
Mir ward, da fle mich licht, dieß Recht; 
Daß Ihr fie zwingen wollt, ift ſchlecht! 
Wagt Ihr's, fo weiß ich Euch zu treffen. 
Ich geh’ noch heut’ zu Meifter Steffen 
Und werb’ um Kunigundens Hand, 
Ruh't, bis fein Ausfpruch Euch befannt, 
Und braucht mir nicht, bis Alles Klar, 
Unwürd’ge Mittel, ſonſt, fo wahr 
Die Sand — 
(Er Hebt fie über Runge, der, ſich fchnell zur Erde buͤckend, 

fein Schuhband ordnet.) 

ob Eurem Haupte ſchwebt, 

Denkt Ihr an mich, ſo lang Ihr lebt. 
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Runge 
(indem er fih an den Kleidern etwas zu thun macht und da⸗ 
bei Sachſen heimlich betradhtet). 

Der Menſch ift ſehr maſſiv gebaut, 
’8 ift rathlich, dag man ibm nicht traut, 
Auch bat er einen frechen Muth, 
D’rum bleib nur rubig, wallend Blut! 

Aunigunde (zu Sache). 
Ich liebte Dich zwar früher fehr, 
Doch jegt Lieb’ ich Dich drei Mal mehr! 
Wie Hoc und frei erfcheinft Du’ mir, 
Betracht’ ich dieſes Männlein Hier. 
(Runge lahend anblidend und zu ihm gewentet, indem fie 

ihre Hand auf feine Schulter Iegt.) 
Seid fünftig, Herr, nicht zu verwegen! 
Laßt in der Scheide Euren Degen. 
Dieß Ding ward nicht für Euch erfunden, 
Es Hilft Euch nichts und macht Euch Wunden. 
Doc nehmt den Rath noch Hinterdrein, 
Geht Ihr 'mal wieder aus auf's Frei’n, 
So denft dabei auch ftetd: ein Weib 
Begehrt beim Mann ein Herz im Leib. 
(Sie gebt lachend mit Sachs ab.) 


— — — 
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Vierzehnte Scene. 


Runge (ihnen erflaunt nachfehend). 
Wer ift der Menfch mit diefem Ton? — 
Er wagt’, mir mit der Kauft zu droh'n! 
(Er zieht fchnell feinen Degen und will ihnen nad.) 
Ha! Rache der verrudhten Brut! — 


Mach einer Baufe des Nachdenkens tritt er wieder zurüd und 
ſteckt den Degen ein). 


Doch ſtill! wer lacht am Schluß, lacht gut! 
(Schnell ab.) 


Ende des erfien Actes. 


Zweiter Act. 


— — — 


Freier Platz, im Hintergrunde Sachſens Haus mit dem 
Schuſterſchilde. 


Erſte Scene. , 
Zweiter Meifterfänger. Jakob. 


Jakob. 

Unmöglicdh! widerfprochen hat er Euch 
Geradezu vor Allen? — 

Zweiter Meiflerfänger. 

' Wie ic) fagte. 

Er nahm das Wort, und juft, ald ob der Menſch 
In jeiner Werkſtatt vor Gefellen ftände, 
. Sprad er mit und, verwieß und unf’re Art, 
Bei Wahlen vorzugeh'n, die er pebantifch, 
Einjeitig nannte, dad Talent verfchüchternp, 
Und Alles deshalb, weil wir einem Burfchen, 
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Den er in Schutz nimmt, Puſchmann Heißt der Schuft, 
Ein armer Schluder, ver feit Monden fchon 
Das Gnadenbrot in feinem Haufe ift — 
Die Aufnahm' weigerten. Allein ich meine, 
Sch hab's ihm derb genug gefagt, — gewiß 
Wagt er den Spaß zum zweiten Mal nicht wicder. 
Zu Schanden hab’ ich ihn gemacht, daß er d’ran dentt, 
So lang’ er lebt. 
(Im Tone des Vertrauens.) 
Er hat vor ein’ger Beit 
Mir heimlich eine Dichtung übergeben, 
Daß ich ihm meine Meinung drüber fage, 
Die hab’ ich denn zur Sprache heut’ gebracht, 
Und ihm im Angefihte der Verſammlung 
Die groben Fehler, die ich d'rin gefunden, 
In flarken Zügen — und mit Spott verjegt — 
So wirkfam vorgehalten, daß ringsum 
Ein laut Gelächter ausbrach, und der Schufter 
Am ganzen Leibe zitternd, athemloß, 
Und bleih, vor Scham und Zorn, wie ein Befpenft, 
Den Saal verließ. 
Jakob (ihm die Hand reichend). 
Ihr feid ein Ehrenmann; 
(Heimlidh.) 
Wir haben — unter und gejagt — und aud) 
Verbunden, einen Pofjen ihm zu fpielen; 
Denn Keiner kann ihn ausſteh'n, weil er ſtets 
Deinhardflein, dram. Werke. VI. 4 
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So vornehm thut, hochweiſe Reden führt, 

Ja fih fogar in feinen dummen Schwänfen 

Zum Richter unſers Thuns und Handelns macht, 
Und immer anders iſt, als wir es find; 

Er Hält ſich immer gern allein, vermeidet 
Abfichtlich das Zuſammenſein mit ung, 

Und wenn er's denn. durchaus nicht ändern kann, 
Zieht er dabei fo wichtige Gefichter, 

Daß mir der Grimm in alle Finger fährt. 


Zweiter Meiflerfänger (in die Ecene blidend): 
Laßt und nach Haufe gehn, dort fommt er eben 
Die Straße her. 
Jakob (in die Scene beutend, ſpottweiſe). 
Seht nur, gleich einem Doftor, 
Geſenkien Haupt's, die Arme eng verſchraͤnkt — 
Als trüg’ er Nürnbergs Wohl auf feinen Schultern; 
So einen Schufter fahen wir noch nie. 
u (Beide ab.) 


Zweite Scene. 


Sachs (tritt Tangfam und nachdenkend auf). 
Iſt dieß dein Segen, Poeſie! 
Verläftert und verhöhnt zu fein? 
Biel beffer wär's als ſolche Pein, 
Ic ſah Dein trügend Antlig nie. 
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Du brachteſt aus dem ftillen Haus 
Zu lautem Wirken mid) heraus, 
Haft in der neiderfüllten Welt 
Der Feinde Sport mich blußgeftellt; 
Du drüdteft, flatt der Roſe Luft, 
Den Dorn mir in die wunde Brufl. 

(Nah einer Paufe.) 
Ich kann auch leben, fern von ihnen, 
Die jo verähtlich mir erfchienen, 
Ich will ſie niemald wierer fehn, 
Nie mehr in die Verfammlung gehn; 
Ob's mir die ſchoͤnſte Zeit auch war, 
Die oft mir, wenn id abgemüht 
Dom Werf des Tag's war, Dort geblüht, — 
Sie meiten will id -ganz und gar. — 
Die Arbeit, nach gewohntem Braud, 
Hat bald ſechs Tage fortgerifien, 
Und ſchreib id Sonntags mandmal auch — 
Manchmal werd’ ich wohl fchreiben müſſen, — 
Halt ich e8 in verfhwieg'ner Ruh 
Im Pult, dem Aug’ der Welt verwahrt, 
Vielleicht — iſt's fonft von guter Art — 
Find't jich einmal ein Herz Dazu, , 
Und dann — Was Flag’ ich denn? Ruft nicht 
Ein Glück, fo groß, mir alle Qualen 
Der Thorheit zehnfach zu bezahlen, 
Mich bin zu meines Lebens Licht? 

4* 
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Der Glanz, der diefem Licht entſtrahlt, 
IR von fo zaub'riſcher Gewalt, 

Da, wie der Sonne Lauterfeit, 

- Er alle Nebel ſchnell zerſtreut! 


Dritte Scene. 


Sad. Runge 
(der, indem er das Schufterfchild erblickt, ohne Sachs gewahr 
zu werben, auf's Haus zugeht). 
Runge. 
Ach endlich! 
Sachs (ihn verwundert betradhtend). 
Was will der in meinem Haus? 
Runge (heftig an die Hausthür pochend). 
Hört! — Aufgemadht! — Wird's nimmermehr? 
He! — Wird’8 einmal? — Kommt Niemand "raus? — 
Das Bolt läßt warten! — | 
Sachs (geht auf ihn zu). 
Lieber Herr, 
Was wünfdht Ihr? 
Runge. 
IH — 
(Indem er Sachs gewahr wird, mit Furchtfamfeit.) 
Gott fteh’ mir bei! 
Da ift der Kerl ſchon wieder. 
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(Nimmt fchnell feinen Hut ab.) 
Ei! 
Mir ift ein arges Ding geſcheh'n, 
Ich ſtieß zufällig mir im Geh'n 
Ein Loch hier. 
(Auf einen feiner Schuhe zeigend.) 
Nun geht's nicht wohl an, 
Daß man’ bemerkt; wie ging das zu, 
Ein Rathsherr, und ein Loch im Schuh! 
D’rum fucht ich einen Schufter auf, 
Der mir das Zeug zufanımen nähe, 
Damit man den Scandal nicht ſehe. 
Da hängt nun jo ein Schild vor'm Haus, 
‚ Allein e8 kommt kein Menſch heraus, 
Was ich auch lärmte. 


Sachs. 
Laßt mich ſehn — 
(Er buͤckt ſich nieder, beſieht Runge's Schuh — nad einer 
Pauſe geſchaͤftig und im Tone des Kenners.) 
Das iſt an einem Stein geſcheh'n, 
Das Leder iſt ſchon etwas alt 
Und mürb’ geworden von dem Liegen; 
Weil man’! nicht kann in Kalten biegen, 
Bricht's bei der mindeſten Gewalt. 


Runge (der ihm verwundert zuhoͤrte, für ſich). 
Iſt er verrückt? 
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Sachs (aufs Haus zeigend). 
Kommt nur herein! 


Runge. 
Ihr hört's, Das Haus feheint Icer zu fein, 
Ich pochte ſchon. 
Sachs (gutmüthig). 


Iſt Niemand da, 
Mach' ih Euch's ſelber. 
Runge (ihn erſtaunt anſehend). 
| Ihr? | 
Sachs. 
Nun ja! 
Warum denn nicht? 
| Runge. 
Wer jeid Ihr denn? 
Sachs. 
Das habt Ihr ja am Schild gefeh'n, 
Ein Schufter — 
Runge (faum ſeinem Ohr trauend). 
Wer? 
Sachs. 
Ein Schuſter. 
Runge. j 
Ihr — 
Seid nur ein Schuſter! — 


(Sept ſchnell den Hut auf.) 
Und wollt mir 
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Ein Mädchen, dad mein Wunich erfirebt, 
Entzieh'n — das ward noch nicht erlebt! 


Sachs. 
Ich bitt' Euch, laßt das, lieber Herr! 
Und ſprecht davon nicht weiter mehr, 
Ich möcht' Euch nicht zum zweiten Mal 
Beleid'gen. Wer kein Herz von Stahl 
Im Buſen trägt, der muß ſie lichen, 
Und was Natur in's Herz gefchrieben, 
Bringt unfer Mühen nicht heraus. 
D’rum wär es fchön, wir machten's aus 
Im Buten. Gebt mir Eure Sand, 
Nehmt an, ih that's aus Unverſtand, 
Als ih gen Euch die Kauft erhob. -— 
Ihr war't nicht Höflich, ich war grob. — 
Zuletzt if} Kein’d jehr von Gewicht. 
Gebt mir die Hand! 
(Seht auf Runge zu.) 
Runge (zurüdfpringend). 
Berührt mid nicht, 
Bemeiner Menſch! 
Sachs (beleidigt). 
Iſt Euch's nicht recht? 
Laßt's bleiben. 
Runge. 
Ihr jeid mir zu fchlecht, 
Mit Euch zu flreiten. 


— 
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Sachs (aufwallend). 
Schlecht?! — Halt an! 

Denkt, was Ihr fagt, Freund Eoban. 

Runge (ihn verächtlich mefiend). 
Ih war nie eines Schufterd Freund’ 

Sadız. 

Ihr ſeid ... 

(Indem ex ſich zu faſſen verſucht.) 

Doch nein, Herr Runge! meint 
Und ſprecht, was Ihr nur immer wollt! 
Ich geb mein Wort Euch V’rauf, Ihr follt, 
Mich es gelaffen feh'n ertragen. 
Dieß Eine möcht’ ih Euch nur fagen: 
Ihr Ihimpft, weil id ein Schufter bin, 
Glaubt mehr zu fein in Eurem Sinn; 
Um, wer bier Hecht Hat, zu entfcheiden, 
Müßt' man die Werke fehn von Beiden, 
Bon Euch und mir. Ic bring’ Euch her 
Behntaufend Schuh, vielleicht noch mehr, 
An denen unf’re ganze Stadt 
Kein Fleckchen felbft zu tadeln hat, 
Bon denen Jeder Iobesvoll; 
Kurz Alles ganz, wie es fein foll. 
So nüß’ ich, wie ich eben kann. — 
Nun bringt auch Ihr, Herr Koban, 
Mir Eure Werke, und laßt fehn, 
Wie viel zurüc die meinen ſtehn, 
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Zeigt mir den Nutzen, dem fle bringen; 

Und wird Euch dieß nad) Wunſch gelingen, 

Bin ich befiegt — gelingt's Euch ſchlecht — 

Dann, lieber Herr — dann hab’ ih Recht, 

Denn beſſer iſt's — dieß raumt Ihr ein — 

Ein Schufter, als ein Ged zu fein. 

(Ab in’s Haus.) 


Bierte Scene. 


Runge. 


Dieß iſt nun ſchon daB zweite Mal, 
Daß er mich einen Geden nennt. 
Zum dritten Male fagt der Wicht, — 
Ich ſteh' dafür! gewiß mir's nicht. 
(Nach einigem Sinnen.) 
Wie Kunigunde mir befannt, 
Weiß fle wohl nicht um feinen Stand, 
Sie hat mir ein zu ſtolz' Gemüth, 
Sich mit nem Schufter einzulaffen ; 
D’rum wie fie ſich Hetrogen flieht, 
Verfehrt ihr Kieben fi in Haflen. — 
Sogleich erfahr’ fle den Betrug, 
Und weiß fie's auch, ift es genug, 
Wenn Steffen e8 erfährt — zum Haus 
Wirft den Gefellen er heraus, 
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Sein Hochmuth laäßt ſich jo nicht kränken. 
(Gegen das Haus, in welches Sachs ging, drohend). 
Du ſollſt mir an den Gecken denken! (Ab.) 


Fünfte Scene. 
(Zimmer in Steffens Haufe.) 


Kunigunde. Steffen. 


Steffen. - 
Laß mich in Muh’ — Du kennſt mid — 's tft umfonft, 
Der Runge hat mein Wort, und dabei bleibt's. 
Aunigunde. 
Ihr jagt beftändig mir, Ihr liebtet mic, - 
Und dennoch fegt Dabei Ihr all’ mein Glück, 
3a, fegt mein Leben ſelbſt — ich ſag' es Euch, 
Ich überlch’ e8 nicht, wenn Ihr mich zwingt — 
Sept Alles, was mir lieb und theuer if, 
Auf's Spiel. — Nein, Bater, nein, Ihr liebt mich nicht. 
Steffen. | Ä 
Komm doch nur zur Vernunft! Denk, wer bin ich, 
Und wer bift Du? — Ich bin der reichte Mann 
Von Nürnberg, und ein Boldfhmidt. Du! Du biſt 
Mein einzig Kind, und aljo reich wie ich; 
Des Vaters Stand wirft Strahlen auch auf Did. 
Wem nun — ſprich ſelbſt — Tann ich zum Weib Dich 
geben? 
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Nur einem Mann, der, wenn nicht ganz mir gleich, 
Mir mindeftens nicht völlig ungleid if, — 
Das Alles ift der Runge, ja vielleicht 
Am Rang mir nod zuvor — feit vierzehn Jahren 
Sitzt er zu Augsburg an dem Rathsherrntiſch. 
Aunigunde. 
Und ſchlaͤft vielleicht dabei! 
Steffen. 

Daß weiß ich nicht; 
Es iſt genug mir, daß er dabei figt, | 
Denn dieſes Sigen giebt ihm feinen Rang. 

(Halblaut und wichtig.) 
Auch hat er mir verſichert auf fein Wort, 
Er fei ein Dichter, welchem Keiner gleicht. 
KAumigunde. 

Er ift fatal mir, das verſich'r ih Euch. — 
Seid doch nit ungerecht; — fennt Ihr denn ſchon 
Den Mann, den ich mir ausgefucht, wißt Ihr, 
Ob er nicht mehr — weit mehr als Runge fei? 
Wenn au nit g’rade, was den Stand betrifft; 
Was if ein Rathsherr denn fo Großes auch? 
Ein Herr, der rafhen foll — das kann ich aud; 
So rath’ ih Euch zum Beijpiel: auf der Stelle 
Shit Rungen fort und gebt mir den Geliebten. 


Steffen (forichend). 
Wer tft er denn fo eigentlich, der Herr? 
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Aunigunde. 
Er ift verftändig, reich — treibt eine Kunfl, 
Der Ihr jehr zugethan — 
Steffen. 
Allein der Stand? 
Der Stand? 
Aunigunde (nady einigem Zögern). 
Ya, Vater, feht, das if 
Noch ein Geheimniß, das er felber Euch 
Enthüllen fol — ih hab’ ihn Herbeftellt, 
Er wird im Augenblide da fein, feht ihn nur, 
Doch als ein guter Vater — er verfprach mir 
Sih ganz Euch zu entdeden — Vaͤterchen, 
Ich ſag' nichts weiter — doch Ihr werdet jehn, 
Ihr kennt mid ja — etwad Bemeined hab’ ich, 
Das dürft Ihr glauben, mir nicht ausgejudt. 
(Faßt ihn ſchmeichelnd am Kinn.) 
Berfprecht es mir, ihn freundlich aufzunehmen, 
Wenn Ihr ihn würdig haltet meiner Hand; 
Wenn dieß der Ball nicht ift, begehr’ ich nichts. 
Steffen. 

Wenn nur mein Wort nicht wäre! 


Aunigunde. 
Iſt mein Glück 
Euch nicht weit mehr noch werth als Euer Wort, 
Lieb' Väterchen? 
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Steffen. 
Du Schmeichelkatze! 
(Bertraut.) 
Nun, 
Wir wollen feh'n erfl, wer er ift, der Herr. 


Sechſte Scene. 


Borige. Runge (wie athemlos hereinflürzend, zu 
Steffen). 
Runge. 
Ich Hirt’ Euch, Meifter, gebt mir einen Stuhl. 
Steffen (ftellt ihm fchnell einen Stuhl Hin). 

Mas Habt Ihr, Freund? So ſah ih Euch nod nic. 

Kommt dod zu Euch! 
Runge. 
Das ift entſetzlich! 

Steffen und Kunigunde (zugleid). 


Was? 
Runge (zu Runigunten). 
Sie ſchweig' nur ftill, Sie eben hat mich jo — 
Wie ſag' ih nur gleih — zugerichtet — 
Kunigunde (verwundert). 
Id?! 


Runge. | 
Sie — eben Sie — 
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Kunigunde. 
Und, wenn man fragen darf, 
MWonit? ° 


Runge. 
Womit? Mit Ihrer jaubern Wahl, 
Mit Ihrer Liebſchaft 
Kunigunde. 
Ad! will’ da hinaus? 
Runge (zu Steffen). 
Weiß Er, wer jener Mann ift, welchen ſich 
Sein Töchterlein erwaͤhlt? 
Kunigunde (für fih). 
Gott jteh’ mir bei! 
Menn ed auf diefe Art der Vater hört, 
Sind wir verloren! Iegt heißt's Muth gefapt 
Und Alles d'ran gefegt. ” 
Steffen (indem er Kunigunde forfchend anblidt). 
Sie fagte mir, 
Er woll’ es felbft entdecken — doch ich hoffe, 
Es fei ein Mann von Stand — 
Runge. 


Bon fauberm Stand — 


Ein Schufter iſt's! 
Aunigunde (Ichnell). 
Das ift nit wahr! 
Runge. 


Ein Schufter jeder Zoll. 


Ich fag’ Ihr, 


Hans Cache. 63 


Aunigunde (faſt dem Weinen nahe). 
Es iſt nicht wahr! 
Steſſen. 
Es waͤr' entſetzlich, wenn es waͤr! Ein Schuſter 
Verliebt in meine Tochter. — To vermeſſen ‚ 
Sind Menfhen dod nicht! 
Kunigunde. 
Glaubt ihm nicht, ich bitt' Euch, 
Es ift Verleumdung, weiter nichts, und Neid. 
(Zu Runge.) 
Sieht Er, nicht ausftchn fann ih Ihn, Ihm gleich 
If Niemand mir verhaßt; wenn ich Ihn ſeh', 
Iſt mir's, als jäh’ ich Spinnen oder Mäufe. 
Dap weiß Er nun, das bat Er jelbft gehört. - 
D’rum will Er mir den Poſſen fpielen, doch 
Es nügt ihm nichts — fei Er verfihert — nicht — 
Nicht io viel. . 
(Sie macht ein Zeichen mit der Hand.) 
Runge. 
But! Id mad’ Ihr einen Vorfchlag, 
Den Sie, da Sie gewiß der Sadıe ift, 
Leicht eingeh'n kann. Wenn er ein Schufter ift, 
Reicht Sie noch Heut’ die Hand mir; — iſt er's nicht, 
So trete ich zurück — nun, will Sie —? 
Aunigunde (verwirrt). 
Ja! 
Doch geh’ Er jegt einmal, fonft Era’ ich Ihm 
Für Seine Lügen noch die Augen aus. 
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Runge. 
Sie fiehen zu Befehl, fie werden aber, 
So wie id) hoffen darf, mir lang noch dienen, 
Um Ihre Reize zu bewundern. — 
(Den Blid nad) dem Fenſter gerichtet). 
Seht! 
Da kommt der Mann die Straße g’rad herauf, 
Und geht, wie’8 fcheint, auf's Haus zu. 
-  Kunigunde (zum Fenſter eilend). 
| Ja, er iſt's, 
Er macht dad Zeichen mir, daß er herauf kommt. 
Steffen. 
Das Ding wird immer ärger, ſie bedienen 
Sich eig'ner Zeichen gar. 
Runge (zu Steffen). 
Er hat's gehört, 
(Auf Kunigunte zeigend.) 
Ich Hab’ Ihr Wort. 
Kunigunde (ungeduldig). 
Ja, ja, doch geh’ Er nur! 
Steffen. 
Mir dreht der Kopf ſich wie im Kreis herum, 
Das erfte Mal im Leben bin id) dumm. — 
Ich weiß nicht, was ich denfen toll, was jagen, 
Nicht glaublich iſt's, daß er's hätt’ follen wagen, 
Wenn er ein Schufter ift, um Dich zu frein, 
D'rum fcheint mir, 's muß ein Mißverftändniß fein. 
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Aunigunde. 

Das iſt es auch, d'rum thut mir den Gefallen, 
In's Nebenzimmer dort hinein zu geh'n; 
Verlaßt Euch d'rauf, bald ſoll der Schleier fallen, 
Und Ihr ſollt klar die ganze Sache ſeh'n. 
Vergönnt mir nur mit ihm ein einzig Wort, 
Doch — in Geheim — d'rum nehmt auch den 

(Auf Runge deutend.) 


mit fort! 
Runge. 
Ich geb’ Hinein, doch fag’ id Ihr's voraus, 
I komme ald Ihr Bräutigam heraus. 
(Beide, ab.) 


Siebente Scene. 
Kunigunde. 


Jetzt ift Ein Mittel nur geblieben, . 

Daß mir Johann ein Opfer bringt; 

Verſteht er's wirklich, mich zu lieben, 

So zweifl' ich nicht, daß mir's gelingt. 

Er kann dem Vater nicht mißfallen; 

Derftand, Geftalt und Geld find fein. 

Das größte Hinderniß von Allen 

If nichts, ald nur fein Stand allein. 

Und dem joll er noch heut’ entfagen! 
Deinhardſtein, dram. Werke. VI. 5 
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Dann kann er fühn die Werbung wagen, 
Mir aber iſt's dann doch gelungen, 
Wonach ich oft umfonft gerungen. 


— — —— 


Achte Scene. 
Kunigunde. Sachs (den Kopf zur Thüre hereinſteckend). 


Sachs. 
Biſt Du allein? 
Aunigunde. 
Ja, komm nur her! 
Sachs. 
Weiß es der Vater ſchon? Iſt er 


Zu Hauſe? 
Aunigunde (ihn aͤngſtlich anblickend). 
Ja, ſeit einer Stunde. 
Sachs. 
Was haſt Du, liebe Kunigunde, 
Was ſiehſt Du mich fo forſchend an? 
Aunigunde (nach einer Pauſe). 
Nun iſt der Augenblick, Johann, | 
In dem Du ganz mir Deine Liebe 
Beweifen fannft, wenn Du erfüllt, 
Was nimmer id) begehrte; bliebe 
Ein Mittel fonft — 
(Schmeidelnd.) . 
Nicht wahr, Du will? 
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Sachs. 
Wie kannſt Du etwas Andres denken, 
Die Frage ſelbſt, fie kann mich kränken, 
Der Zweifel, den voraus fle ſetzt. 
Aunigunde. 
Gott mag es ſchicken, daß zulegt 
Du auf fo fprihft — Dir iſt's nicht leicht; 
Doch unfer Wunſch wird nur erreicht, 
Wenn Du dieß Mittel wählt — 


Sachs. 


Wohlan! 
Nenn' es mir nur. — 
Aunigunde (aͤngſtlich und gepreßt). 
Sieh, mein Johann, 
Durch Runge's Bosheit ward Dein Stand 
Dem Vater vor der Zeit bekannt, — 
Und ich — der ſonſt kein Ausweg blieb 
Als der, wozu die Angſt mich trieb, — 
Ich hab' im Drange der Gefahr — 
Geſagt — 
Gie ſtockt.) 
Sachs. 
Nun was? 
Aunigunde. 
Es ſei nicht wahr — 
Sachs (erſchrocken). 
Was haft Du da Jethan? 
5* 
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Aunigunde. 
Du weißt, 
Ich hab' es nie mit Ernſt begehrt, 
Und Deinen Willen ſtets geehrt! 
Nun aber muß ich darauf dringen, 
(Mit erzwungener Laune.) 
Und wilft Du nicht, muß ih Dich zwingen; — 
Entfagen mußt Du Deinem Stand, 
Und das noch heut’! 
Sachs 
(nad) einer Pauſe, in der er fie verwunbert anfieht). 
's iſt nicht Dein Ernſt — 
Kunigunde (beleidigt). 
Du zweifelſt doch nicht? 
Sachs. 
In der That! 
IH wuͤnſcht', ih dürft' es noch — Dein Rath 
Iſt ſchlechterdings nicht auszuführen, 
Denn ihn befolgen heißt verlieren 
Die Achtung Aller. — Mach' ich mich — 
Bedenk' es ſelbſt — nicht laͤcherlich, 
Wenn ich das Handwerk, das ich trieb 
Seit meiner Jugend, das mir lieb, 
Weil ich's verſtehe — niederlege, 
Und gar nichts — oder andres pflege, 
Deß ih nicht kundig? — Kann man mir 
Verzeih'n, daß ich aus Lieb' zu Dir 
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Ein Narr am Herzen warb und Sinn, 
Und mehr wollt’ ſcheinen, ala ih bin? 


Kunigunde (mit unterdrüdter Aufivallung). 
Du alfo will nicht — 
Sachs (fe). 
Nein — 
Runigunde (immer heftiger). 
Gewiß? 
Sachs (mit Ruhe). 
Ich ſagte Dir das Hinderniß. 
Aunigunde 
(osbrechend, indem fie zuletzt wie erſchoͤpft in einen Stuhl ſinkt). 
Du — wie ſoll ich nur gleich Dich nennen? 
Die Sprache hat für Dich kein Wort — 
Aus meiner Naͤh' auf ewig fort, 
Sonft foll Gewalt von Dir mid trennen !- 
Sachs (jurücbebend, nach einer Pauſe). 
Gewalt! von Dir?! — Du denkſt es nicht, 
Was ſcherzend Deine Zunge ſpricht; 
Es wär’ entſetzlich! Kunigunde! 
Erſtirbt das Wort Dir nicht im Munde? 
Aunigunde. 
Ich denk' es und beſchließ es feſt, 
Wenn Du Dich wieder blicken laͤßt, 
Soͤll das Gericht den Weg Dir zeigen. 
Sachs. 


So hör’ mich doch — 
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——Aunigunde (außer fid). 
Nein! Du ſollſt fchweigen. 
Ein Mann, der nicht die Kleinigkeit 
Dem Mädchen, dad cr liebte, weiht, 
Nicht wiffen will, was ihn entehrt, 
Iſt ſelbſt nicht ihres Zornes werth. 
Sachs (etivas beleidigt). 
Der Stand entehrt mich nicht, mein Kind, 
Allein dieß würde mid, entehren, 
Wollt ic, als wie ein Thor gefinnt, 
Mehr, als für mich fich ziemt, begehren; 
Diep ftellte zum gerechten Loos 
Mid, meiner Feinde Tadel bloß. 
(Ihre Hand ergreifend, mit Gutmuͤthigkeit.) 
Du fennft mein Herz — 
Aunigunde (fchnell). 
Man hat fein Herz, 
Wenn man nichts iſt. 
Sachs (immer mehr aufgeregt). 
Du treibit wohl Scherz, 
Bi Du denn ſelbſt ein Grafenkind? 
Ich und Dein Vater, Beide find 
Wir Bürger Nürnberg’ 8 — 
Kunigunde, 
Iſt's erhört? 
Es wagt ein Menſch von Deines Gleichen, 
Sich mit dem Vater zu vergleichen? 
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Sachs (mit Bewußtfein). 
Ich halte des Vergleichs ihn werth! 
Kunigunde. 
Unmürd’ger! 
Sadıs 
(fichtlich betroffen, nach einer Pauſe, mitleidig). 
Thörin! 
Aunigunde (raſch auf ihn losgehend). 
Du! — Doch nein! 
Ganz recht, da fällt mir eben ein, 
Die Grobheit und der Unverſtand 
Sind mit dem Schufter blutsverwandt. 


Sachs (tief getroffen). 
Wie trifft der Spott aus Deinen Munde 
Mid, doppelt bitter, Runigunde, 
Wie ungerecht jo ganz und gar! 
IR auch mein Stand Flein und gering, 
Ih Hab’ ihn mir nicht auserkoren; 
Ih bin in diefem Stand geboren, 
D’rum iſt er mir ein ſchaͤtzbar Ding. 
Ich bin das, was mein Vater war; 
Was ich gelernt in feinem Haus, ' 
Uebt' ih im Mannedalter aud. — 
Die Mutter mußt’ ich unterflüßen, 
Zwei Schweflern nach des Vaters Tod, — 
Mußt' ich da nicht ein Mittel nügen, 
Das fchnell und ſicher Nahrung bot? 
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Durft ih als Bruder — Sohn — mid fchämen, 
.. Den Pfriemen in die Hand zu nehmen? 


. Aunigunde (etwas verlegen). 
Das iſt wohl Alles recht, allein — 
Sachs. 


Du meinſt, nie haͤtt' ich werben ſollen 
Um Deine Hand! — Dieß räum’ ich ein, 
Doc preif’ ich jegt mein krankes Wollen, 
Es Hielt im rechten Augenblid 
Bom nahen Abgrund mid zurüd. 
Kunigunde. 
Din ih der Abgrund? 
Sachs. 
Leider ja! 
Doch ſei geſegnet, was geſchah, 
Es hat gezeigt mir, daß die Welt 
Sich immer an den Schein nur hält; 
Doch, dag auch der verfannte Mann 
Etwas im Innern tragen Tann, 
Mas es ihm ganz gleichgültig macht, . 
Ob man fein Aeußeres verladıt. 
Ich war ein reicher Mann bißher, 
Bon nun an bin idy’3 nimmermehr. — 
Mein Handwerk üb’ ich nimmer aus, 
Doc deshalb nicht, weil Ihr’8 begehrt, 
Die der Verachtung felbft nicht werth; 
Verſchenken will ih Hof und Haus! 
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Ich kann nicht leben unter Euch, 

Herzlos feid Ihr und toll zugleich! 

Spott, Dünfel, Neid konnt' ich ertragen, 

Die Wunde nicht, die Du gefchlagen! 

Es kommt vielleicht noch eine Zeit, 

Wo Di Dein jepig Handeln reut; 

Du findeft wohl manch' Herz, doc kein's 

Sp ganz ergeben Dir, wie mein’s, 

So treu in Freud’ wie in Gefahr. 

Gott mache Dir Dein Leben klar, 

Bor Allem wünſch' ich nichts fo ehr. 

Leb' wohl! wir ſeh'n und niemals mehr! 
(Gebt raſch ab.) 


Neunte Scene 


Kunigunde (mit erflidter Stimme): 
Johann! 
Ä (Indem fie ihm nadeilt.) 
So höre doch! — Er geht — 
Gott ſteh' mir bei, e8 ift zu jpat! — 
(Sie finft mit verhülltem Gefiht auf den Stuhl). 


Ende des zweiten Actes. 
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Dritter Act. 


Maldgegend. 


Erſte Scene. 


Erfier und Zweiter Kämmerling 
(von entgegengefeßten Seiten auftretend). 

Erfier Kämmerling. 

Sah man den Kaiſer noch nicht? 
Zweiter Kämmerling. 

Leider nicht — 

Wie's ſcheint, hat er im Walde ſich verirrt; 

Der Wald iſt groß, uns völlig unbekannt, 

Wie fangen wir's nur an, den Herrn zu finden? 
Erſter Rämmerling. 

Wie er nur fort fam? 


Sweiter Rämmerling. 
Wie Ihr fragen Eönnt?! 
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Die Tiebe Jagdluſt, welche ihn befeelt, 
Hat ihn vermuthlich wieder übermannt, 
Beim Anblid eines Hirfches oder Reh's 
Zrieb ſie ihn hinterdrein, nicht achtend, was 
Ihn von Gefahr umgiebt. 

Erſter Kämmerling. 

Ja, das muß wahr fein, 

Gefahr, die kennt er nur dem Namen nad). 


weiter Rämmerling. 
Er wird es zahlen, glaubt mir's, theuer zahlen; 
Dan lebt nur Ein Mal, und was mich betrifft, 
Kenn’ ich nichts Beſſ'res eben, ald das Leben. 
Erfier Kümmerling. 
Der. Herr denkt nicht daran. 
Sweiter Kümmerling. 
Dad mag wohl fein — 
Ich aber den? daran. 
Erfler Rämmerling. 
Ihr feid nit Er. 
.  Bweiter Rämmerling. 
Das weiß ich, doc, mit aller Reverenz, 
Sat nicht der Herr auch ganz aparte Launen, 
Daß er zum Beifpiel auf den Einfall kommt, 
Sid unerkannt nach Nürnberg zu begeben, 
Bloß um das Treiben dieſer Stadt zu ſehn? 
Was er nur fleht an fo gemeinen Xreiben? 
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Erſter Kämmerling. 
Was er d'ran fieht? Es if d'ran viel zu ſeh'n; 
Ich kenn' zur Zeit nicht eine zweite Stadt, 
Wie Nürnberg, fo lebendig, thätig, reich 
An Geld und But, und auch an inn’rer Kraft, 
Spießbürgerlich zwar etwas, doch dabei, 
Auf eine eigenthümlich finn’ge Art, 
Dewegt ſich dort ein fleißig, frommes Volk, 
Und fördert Manches, was dem Bürger fonft 
Entfernter fteh'n mag von Gewerb und Kunſt; 
Es wird fogar die Reimkunſt dort gepflegt, 
Der, wie Ihr wißt, der Herr fehr zugethan. 
So treibt — was freilich ſonderbar eriheint — 
Zunftmäßig dort ein eigener Verein 
Bon Männern, die man Meifterjänger nennt, 
Aus denen fi, wie mir der Herr erzählt, 
Auf eig'ne Weife Einer unterfcheidet, 
Sie alle überragend an Talent, 
Der — faft unglaublich ſcheint's — ein Schufter iſt. 
Sweiter Rämmerling (in höchtter Berwunderung). 
Und eines folden Menschen denkt der Herr! 
Erfier Kämmerling. 
Des Großen denkt er, wo er's finden mag. 
Und was ift größer, Freund, als das Talent? 


. Bweiter Kämmerling. 
Allein, erwägt! — ein Schufter! 
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Erfier Kämmerling. 
Eben das 
Soll Euch des Kaiferd großen Sinn beweifen, 
Der klar und ſicher durch die Schale dringend, 
Den Werth bed Kerned prüfet und erfennt. 
So hat auch bei des Mann's geringem Stand 
Der gnäd'ge Fürſt nicht fein Verdienft verfannt, 
Und kommt darin mir wie die Sonne vor, 
Daß er, wie fie, die Segenäftrablen ſenkt 
Mit gleicher Gunft auf Alle in dem Neid). 
Zweiter Kämmerling. 
Gern ftimm’ ich Hier mit vollem Herzen ein, 
Wär er nur nicht der Jagd fo zugethan. 
Erlaubt mir, daß ich Euch begleiten darf; 
Als ih vorhin durch jenen Baumweg Tanı, 
Hört’ ich ein ſeltſam Quieken rechts und links, 
Als wären's Thiere von befond’rer Art — 
Das ift nicht meine Sache. 
Erfier Kümmerling. 
Bolgt mir nur, 
Ih bring’ Euch wohlerhalten zum Gefolge ; 
Es ift nicht weit von hier. 
weiter Kämmerling. 
Ich dank’ Euch ſehr. 
(Beide ab.) 


“ 


— — — — 
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Zweite Scene. 


Sachs (in Reiſekleidern. Er kommt langfam des Weges, 
bleibt gedanfenvoll ſtehen, dann blidt er rüdwärte). 


Leb' wohl, mein Nürnberg, ewig wohl! 

Mein Auge fleht Dich nimmermehr; 

Jetzt, da ich Baflung haben foll, 

Fühl' idy die Trennung doppelt ſchwer — 

So hab’ ich mir es nicht gedacht. 

Wie Hab’ ich mir's fo Teiche gemacht, 

Als ich, vom Zorne übermannt, 

Getäufcht vor Kunigunden ftand. 

Wie anders zeigt fich's jet dem Blick, 

Wie zieht’s nad Nürnberg mich zurüd, 

Der guten Stadt, die mid gebar, 

Wo ich oft gar fo glücklich war! 

Ein jedes Haus, rin jeder Baum, 

Zieh’t mir vorüber, wie im Traum, 

Und rufer mir die füße uf 

Der Jugendzeit in meine Brufl. 

Es giebt denn doch fein fefter Band 

ALS Liebesglück und Vaterland! 
(Indem er das Geſprochene überbentt.) 

ALS Liebesglück? — Ward foldhes Heil 

Dir, Du Berlaß'ner, je zu Theil? 

Erfuhr Dein liebeglühend Herz 
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Nicht fo unnennbar biti'ren Sgmerz, - 
Daß, was noch Freud'ges ihm gefchieht, 
Es feine Zeit mehr fröhlich ſteht? — 
Fort, fort von hier, wo man Dich höhnt, 
Wo man Dein beffer Selbſt verfennt, 
Wo Deinen Geift nicht, Dein Gemüth, 
Den Schuſter nur in Dir man flebt. 
Hab’ ich's gejucht, Hab’ ich’8 gewollt, 
Daß ich ein Dichter werden follt‘! 

Wie Bott der Blume fchenkt den Duft, 
Wie er den Quell in’8 Leben ruft, 

Die er den Baum mit Früchten ſchmückt, 
Hat gnädig er auf mich geblidt; 
Gemacht es, daß ich armer Mann 
Bierliche Verslein maſſchen kann; 

Und d’rum beneidet mam mid) fo, 

Und läßt mid; nicht des Lebens froh. 
Was ich vermag, begehrt' ich nic, 

Mir ward's, ich felber weiß nicht wie?! 
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® 
Dritte Scene. 


Sachs. Kaijer Marimilian 
(in Jagdkleidern, zu Sachs, der eben fort will). 
Harimilian. 
se! Wanderömann! 
Sachs (zurüdfehrend). 
Mas wollt Ihr, lieber Herr? 


Maximilian. 
Wie weit iſt's noch nach Nürnberg? 
Sachs. 
An zwei Stunden. 
Maximilian. 
Wie geht der Weg? 
Sachs 


(führt ihn zu dem Orte, von welchtm Sachs herfam, und 
zeigt in die Scene). 

Seht Ihr den Hügel dort, 
Auf den geht zu, und Habt Ihr ihn erreicht, 
Dann haltet links Euch, immer links, bid Ihr 
Am End’ des Waldes feid, d’rauf fchlager Ihr 
Den Feldweg ein, den Ihr vor'm Auge habt, 
Der führt nady einem Berge Euch, von dem 
Seht Ihr die Stadt zu Euren Füßen liegen. 

Maximilian. 

Hört, Freund! Ihr traut mir viel zu, in der That, 
Glaubt Ihr, daß ih Al’ das mir merfen kann? 
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Bon links und Hügel, Feldweg, Wald und Berg — 
Biel beſſer bringt Ihr felber mich zur Stadt; 
Des Weg's unkundig, hab ich mid) verirrt. 
Ih will Euch Eure Mühe reich vergüten. 
Sachs. 
D'ran, lieber Herr, liegt mir nicht eben viel, 
Doch thu' ich herzlich gern Euch den Gefallen; 
Ich will Euch führen bis zu einem Platz, 
Bon dem Ihr nimmer fehl könnt geh'n, allein 
Nah Nürnberg felber geb’ ich nicht mit Euch. 
Harimilian. 
Ihr müßt! 
Sachs (ſtutzend). 
Ich muß!? 
(Kür ſich, indem er ſich beficht.) 
Da gudt gewiß der Schufter 
Mir wieder wo heraus. 
(Zu Marimilian.) 
Ich kann nicht, Herr. 
Aaximilian. 
Was hat Euch denn die gute Stadt gethan? 
Sachs (freudig). 
Die gute Stadt, nicht wahr, das iſt fie! ? 
Maximilian. 
Wohl! — 
Was feindet Ihr fie an d'rum? 
Deinhardſtein, dram. Werke. VL 6 
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Sachs. 
Ich — id fie? 
Sie feindet mid an, darum geh’ id) fert. 
Harimilian. 
Seid Ihr von Nürnberg ? 
Sadıs. 
Ja! 
Maximiliau. 
Und fliehet jegt 
Die Vaterfladt, ein zweiter Goriolan. 
Iſt Euch der Mann bekannt? 
Sachs (lächelnd). 
Das will ich meinen! 
Das war ein röm’fcher Beldherr, welchen Rom, 
Die Vaterſtadt, verftieß, die er gerettet; 
Mit dem bin ich nicht ganz in gleichen Ball, 
Die Baterftadt verdanft mir leider nichts. 
Aaximilian. 
Wer ſeid ihr denn? 
Sachs. 
Ein Schuſter, lieber Herr! 
Ich heiße Sachs. 
Maximilian (lebhaft). 
Ihr macht auch Verſe? 
Sachs (blickt ihn ſchuͤchtern an, dann fagt er aͤngſtlich und leiſe). 
Ja! — 
Habt Ihr davon gehört? 
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Harimilien (mit Berwunberung). 
Ihr feid der Sachs? 
Sachs (mit freudiger Rüsrung). 
Ihr kennt' mich, lieber Herr, und hab't gehört 
Bon meinen Verſen, kommt, fo wie ea fcheint, 
Aus fernen Ländern und hab'ı doch gehört 
Bon meinen Berfen — feh’t, die, lieber Herr, 
Bergebt — dies macht nich weinen faft — vor Freude. 
Harximilian. 
Id habe viel von Euch gehört, feit lange 
Wünſcht' ich zu kennen Euch, der, wie man fagt, 
So bieder ift, fo einfady und dabei 
So rei au jeltenem Talent, an bem 
Sich Bott jo ſichtbar Hat erklärt. 
Nicht wahr? 
Bon dem kommt Alles? 
Harimilian. 
Guter Sache, Ihr mein’t, 
Nichts ſei Euch fhuldig Eure Baterflabt? — 
Ih fag’ Euch, daß fie viel Euch ſchuldig iſt, 
Und e8 gewiß erfennen wird bereinft. 
Bad. 
Bott! Ihr beſchaͤnt mich armen, armen Mann ! 
Harimilian (ihn feſt anblickend). 
Ihr flieht vor mir, wie ih Euch mir gedacht, 
Und wunderbar bewegt Ihr mir daß Herz. 
6* 
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Ihr ſcheint nicht glücklich, trennet ungern Cuch 
Von Eu'rer Vaterſtadt, das geh't nicht an. 

Folgt mir nach Nürnberg, gehet nicht von mir, 
Vertraut mir was Euch drüdt, ich kann gielleiht 
Euch dienlich werden, ſprecht nur g'rad heraus, 
Ich Tiebe das. 

Sachs (ſchuͤchtern). 
Wer ſeid Ihr, lieber Herr? 
Maximilian. 

Ein Mann, der gerne frohe Menſchen ſteht 

Und dem auch Euer Wohl am Herzen liegt. 
Geleitet mich. 

(In der Ferne werden Jagdhoͤrner gehört.) 
Ad endlich! 
(Er ergreift ein am Halfe hängendes Hüfthorn und erwiebert 
den Sagdruf). 
Sachs (für fi). 
Kaum vermag 
Ich mich zu faffen, meinen Sinn verwirrt 
Das, was ich hör’ und jehe. — 


Das Gefolge ded Kaiſers tritt auf. 
Marimilian 
(geht fchnell auf den zweiten Kämmerling los und fagt 
heimlich). 
Keiner foll 
Mid vor dem Manne dort bei Namen nennen. 
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(Der Kämmerling verneigt fi und verfündigt durch Zeichen 
den Willen des Kailers dem Gefolge.) 
Sadıs 
(zu Rarimilian, aufs Gefolge zeigend, mit Schüchternheit). 
Wer find die Männer? 


Maximilian (lächelnd). 


Meine Freunde. Laß't 
Jetzt alles ragen, zeigt den Weg und an, 
Ich fehne mid nad) Ruh! Auch haben wir 
Noch manches Wort zu reden. 
Sadıs . 
(nady einer Pauſe, in welcher er den Kaifer mit Theilnahme ° 
und Bewunderung anichaut). 
36, Ihr hab't 
Mein Herz bezwungen, ich will mit Euch geh'n. 
Ihr glaubt nicht, lieber Herr, was ich damit 
Euch für ein Opfer bringe; doch ich thu's. 
Sie werben wieder mid) verhöhnen, und 
Ich werde Runigunden feh'n, da brechen mir 
Die alten Wunden alle wieder auf; 
Doh Euer Auge blidt fo freundlich“ mild 
. Zu mir bernieder, Euer ganzed Weſen 
Scheint mir der Güte und der Hoheit Bild; 
Mir if, als Häatt’ ich einft von Euch geleien 
In alten Schriften, die und die Geſchichten 
Bon ritterlicher Helden Thun beridten ; 


86 Hans Sachs. 


So folg’ ih Euch, und mit gebrodnem ‚Herzen 

Spott’ ih an Eurer Seite meiner Schmerzen. 

(Der Kaijer geht voran, Sacho und Gefolge gehn Hinter: 
brein.) - 


Vierte Scene. 


(Gartenplatz, zur rechten Seite Steffen’s Haus. Im Hinter: 

grunde eine niedere Gartenmauer , über welche man in’s Freie 

ſieht und babei einen mit @eflräudh bewachſenen Hügel 
wahrnimmt.) 


Kunigunde (kommt aus dem Haus und ſetzt fih im 
Vordergrunde auf eine Raſenbank, nimmt ein Strickzeug — 
feufzt, und wirft es unwillig zur Erde.) 

Da lieg! Du Fannft das, was mir fehlt, 

Doch nicht eriegen, albern Ding ! 

Wie war das cine and’re Welt, 

Als noch an feinem Hals ich hing, 

ALS Tiebend mich fein Arm umfing. — \ 

Ah! Wie war dort mein Glüd fo groß, 

Wie meine Luft jo namenlos! 

Vergleich’ ich jegt mit frühern Tagen, 

Mein’ ich, ich könn' es nicht ertragen ! 

Denn nun und immerfort erfüllt 

Mit Sehnſucht mich jein holdes Bild. 
(Nach einer Pauſe.) 
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Wenn Er nur blieb — ich fonnte mich 
Ueber ein Vorurtheil erheben ; 
Und ſelbſt der Vater Hätte ſich 
Zuletzt gefügt und nachgegeben! 
(immer heftiger) 
Allein, da gebt er fort, und frägt 
Nichts mehr nad) mir in fernen Laͤndern. 
Id ſagt' ihm nur, was Jeder fagt: 
Den Lauf der Welt kann ich nicht äntern. 
(Sie verfinkt in Gedanken, und fügt den Kopf auf die Hand.) 


Fünfte Scene. 


Kunigunde, Runge (in fefllihen Kleidern, fehleicht fich, 
wie er Kunigunde erblidt, Hinter fie, und Halt ihr die 
| Augen zu). 
Runge. 
Wer iſt's? 
Aunigunde 
Cipringt erſchrocken empor, macht fi los und will entlaufen). 
Gott ftch’ mir bei! 
Runge (Hält fie zurüd). 
Halt an! 
So ſchnell kommt Sie mir jeht nicht fort, 
Ich Hab’ Ihr und des Vaterd Wort. 
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Ste fieht geſchmückt mid, zu dem Hefte, 
Es warten ſchon die Hochzeitägäfte, — 
D’rum kröne Sie mein heiß Verlangen, 
Und folg’ Ste mir zum Bater bin, 

Um feinen Segen zu empfangen. 

Was zaudert Sie? 


Aunigunde (verwirrt). 

Geh' Er, ich bin 
Jetzt nicht gefaßt, Ihn anzuhören, 
Komm Er ein ander Mal! 


Runge (laͤchelnd). 
Und dod 
Muß jeßt ich ihre Rufe flören, 
Es ward bereits, wie fie erblickt, 
(auf feine Kleider zeigend) 
Der Leichnam zierlih ausgeſchmückt. 
Es find — 
(Er will ſich ihr nahen.) 


Aunigunde (mit fteigendem Unwillen). 
Ich bite’ ihn, geh’ Er fort! 
Ich könnte, glaub’ er mir auf's Wort, 
BVertilgen, was ich um mid) fehe; 
D’rum meld’ Er lieber meine Nähe. 


Runge (etwas zurüdtretend). 
Was kommt Ihr an? j 
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Aunigunde (immer heftiger). 
Er frägt no? Der 
Mir den Geliebten fortgetrieben, 
Er wagt ed noch zu fragen, Er, 
Der zweien Menfchen redlich Lieben 
Mit plumper Bosheit frech zertrat? 
Doch Er foll ernten feine Saat! 
Sein Leben lang foll Er's bereu’n, 
Daß Ihn fein Unſtern mic ließ wählen ; 
Wie einen Wurm will ih Ihn quälen, . 
Und Ihn verlachen Hinterdrein. 
(Ab.) 


Sechſte Scene. 


NRunge (ihr eine Weile nachfehend). 

Wie es den Schein Hat, will fle noch mich nicht. 
(Nah einigem Sinnen.) 

Sie muß! — Der Bater ift auf meiner Seite, 
Und eher ſetz' ich ſelbſt mein Leben d’ran, 
Eh' ich nad Haufe Eomme ohne Weib. — 
Man muß fie zwingen, dad tft klar — doch wie? — 
Der Bater ifl der Mann, fte fürchtet ihn, 
Und diefe Furcht foll mir zu ihr verhelfen ; 
Wenn nur der Alte nicht zurüdgeht — ich 
Muß ganz mid fein verfichern, jeine Gunft 
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Mir fo erwerben,-baß er eh'r die Tochter 
Als mid, vergißt — allein, wie fang’ ich's an? 


Siebente Scene. 


Runge, die Bürger Jakob, Martin, Niklas. 


Jakob (zu Runge). 
Seid Ihr vom Haus des Goldſchmieds, werther Herr? 
Runge. 
Ich bin der Schwiegerfohn von Meifter Steffen; 
Der Rathsherr Runge, der von Augsburg fonımt. 
Jakob (indem er fich verneigt). 
Es macht und viel Vergnügen, edler Herr, 
Euch bier zu ſeh'n. — Iſt Steffen noch im Haus? 
Runge. - 
Sch Sprach ihn dort vor Kurzem. 
Jakob. 
So vergebt, 
Daß wir allein Euch laſſen. — Eine Botſchaft 
Bon guter Art harr't Eurer Schwiegervaters, 
Die er durch und erfahren ſoll. 
Runge (neugierig). 
ne Botichaft? 
O, laß't doc mich auch Antheil nehmen d'ran, 
Ih theile gern die Freude guter Menichen. 
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Hartin. 
Man Hat zum Bürgermeifter ihn ernannt, 
Wir find beauftragt, ihm's zu Hinterbringen. 

Runge (verwundert). 
So! In der That? Das nenn’ ich angenchm. 
(Wie von einem Gedanken ergriffen.) 

Wenn Ihr erlaubt, ruf’ Steffen ich Heraus, 
Er ift g’rad in der Werkftatt, dort empfängt 
Er Niemand, wie Ihr wißt. 

Hartin. 

Wenn Ihr's befehft, 

Envarten wir ihn bier. 


Runge (für fih). 

Etwünſcht' Ereigniß! 

Ich will die Sache ſo zu drehen ſuchen, 

Als ob der Meiſter mir das Amt verdankte; 

Hab' ich ihn auf ſein Steckenpferd geſetzt, 

Dann iſt er mein, und Kunigunde muß 

Sich fügen, wie ich will. 

(Zu den Bürgern mit uͤbertriebener Artigkeit.) 
Gleich komm’ ich wieder. 
in (Ab in's Haus.) 
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Achte Scene. 


Vorige ohne Runge. 


Jakob. 
Ein art’ger Herr. 
Niklas. 
Ja wohl. 
Martin. 
Ein lieber Herr! 
So fein von Sitten, und fo zartgebaut, 
Der hat's gelernt mit Menſchen umzugeh’n, 
Gibt Jedem, was ihm zufommt. 
Jakob. 
8 {ft begreiflich, 
Ein Rathöherr! 
Martin. 
Ach! — Deshalb! — Die ſind gerad 
Die gröbſten oft. 
Niklas. 
Ja wohl! und dünfen doch 
Dabei fi befier noch, als unfer Einer. 
Jakob (lächerlich). 
Warum er ihn herausruft, Eennt man ſchon. 
‚Ihr habt's gehört, er hat ein gutes ‚Herz, 
Und wird gewiß dem Steffen e8 der Erfte 
Vom Bürgermeifter fagen wollen. Nun 
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's iſt ihm zu gönnen. Einem ſolchen Herrn, 
Der Etwas iſt, und artig doch dabei, 
Dem thu' ich, was er will. 
Hortin. 
Ih auf! 
Niklas. 
Ich auch! 


Neunte Scene. | 


Borige. Runge, Steffen (athemlos aus dem Haufe 
flürgend, zu den Bürgern). 
| Steffen. 
Bin ih’? 
Runge. 
Ihr fein es! 
Steffen. 
Bürgermeifter? 
Runge (feft). 
. Ja‘ 
Steffen (finkt wie erfchöpft auf Die Rafenbanf). 
Runge (zu den Bürgern). 
Vergebt mir, werthe Herr'n! dag ich's gewagt 
Euch vorzugreifen; Eurer Huld vertrauend 
Gab id) dem Drange meine® Herzens nad), 
Ind Hab’ es ihm zuerft verfündet. 
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- Jahoh. 
Ei! 
- D’ran habt ihr wohlgethan, mein edler Herr, 
Euch ſteh'n wir gern zurüd! 
(Zu Steffen gewendet.) 
“ Der Rath von Nürnberg 
Hat im Berrachte Eures Alters und 
In Rüdfiht Eures Reichthum's, wie nicht minder 
Eurer Verdienfte, die feit dreißig Jahren 
Ihr um den Handel diefer Stadt gehabt, 
Zum Bürgermeiftler Euch ernannt; wir find beauftragt 
Euch diefe frohe Botſchaft zu verfünden. 
Um zehn Uhr Morgend werdet feierlich 
Ihr vorgeftellt den Bürgern. Nehm’t von mir 
Aufricht'gen Glückwunſch an zu Eurer Würde. , 
Martin (indem er Steffen die Hand reicht). 
Auch meinen Glückwunſch nehmer an. 
Niklas (auch Die Hand reichend). 
Auch meinen. 
Steffen (wie aus einem Traume erwachend). 
So bin idy wirklich — wirklich Bürgermeiſter! 
Ich bin — ich werde — ja — ich will gewiß — 
(für fi) 
Nur Faſſung — Faſſung — den? an deine Würde: 
(Bu den Bürgern mit erlünfelter Ruhe.) 
Bring’t allen Rathsherr'n meinen beißen Dant, 
Ich würde thun, was meines Amtes if, 
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Und Morgens punkt zehn Uhr bereit mich Halten. 
Im Allgemeinen fag’ ich dies Euch zu: 
Daß ih an Glanz fümmtliche Vürgermeiſter 
Der freien Reichsſtadt übertreffen, und 
Stets meinen Rang im Auge haben will. 
Was fonft noch beizufeßen wäre, ſprech' ich 
Nicht gerne von mir felber, doch Ihr Fennt mich. 
(Alle drei Bürger verneigen fid).) 
Steffen. 
Und nun erlaubt, daß wir vor allen Dingen 
Es unf’rer theuren Tochter binterbringen, 
Welch' eine Würde ihren Vater ihmüdt. 
Martin. 
Vergeb't!. Ich glaub’, 's ift paſſender, Ihr ſchickt 
Als Sendung mit der Botſchaft und zu ihr, 
Steffen (nach einigem Befinnen wohlgefällig lächelnd). 
Da hab't Ihr Recht! — Bring't fie heraus zu mir. 
(Die Bürger verneiger ſich und gehen in's Haus ab.) 


Zehnte Scene. 


Nunge. Steffen (fih auf die Raſenbank fepend). 
Steffen. 
Ihr glaubt nicht, licher Schwiegerfohn, wie ſehr 
Mich Eure Nachricht angegriffen; nie 


96 Sans Sachs 


Erinn’r ih mid) fo jeltenen Gefühl’? ; 

Ich war auch freilich niemald Bürgermeifter. 
Runge. 

Es maht mir Freude, wenn's Euch Freude macht, 

Und tauſendfach ift mir die Muͤh' belohnt, 

Die ich gehabt, dazu Euch zu verhelfen. 

Steffen (auffpringend, indem er Runge lebhaft umarmt). 

Nehm't meinen unnennbaren Dank dafür, 

Nie werd’ ich's Euch vergeflen, nennt, was immer 

Mag Euer Herz erfreun, ich ſag's Euch zu, 

. Ich bin ein reidyer Mann, wählt was Ihr wollt. 
Runge. 

Wie könnt Ihr fo nur ſprechen, wißt Ihr doch, 

Daß ich das Eoftbarfte von Euren Gütern, 

Daß Eure Tochter ich von Euch begehrt. 


Steffen. 

Bon der fan nicht die Rede fein, der Handel 

Iſt lang ſchon abgemacht, die ift Ihoen Euer. 
Runge. j 

Ih weiß denn doch nicht; was fie anbelangt, 

Scheint fie nicht große Luft an mir zu finden. 
Steffen. 

Was? — Keine Luft!? — An Euch nicht Luft, fle foll 

Sich das nit unterfieh'n! Laß't mich nur machen, 

Sie wird gleich hier fein, und da joll fie mir 

Fin Wort — nur einen Blick entgegenfegen, 
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So jag' id fie vor Cuch zum Haus hinaus, 
Nicht morgen, heut’ noch fei fie Euer Weib. 
Wie ich daB Befte Euch verbante, fo 
Sollt Ihr das Beſte mir verbanfen. 
Runge. 
Mohl, 
Ich bin's zufrieden, und nehm’ Euch bei'm Wort ; 


. 97 


Doch bite’ ich Euch um Ein's noch: Sprecht nicht viel 


Von Dank und derlei Dingen vor den Andern, 
Ich that es gern; allein jetzt will ich auch, 
Daß Ihr mit feinem Wort mehr deß gedenk't, — 
Sag't mir es zu. 
Steffen (ihn gerührt anblickend). 

Ihr jeid ein edler Mann, 
Da nehm't mein Wort darauf; ich werde nie 
Bor Zeugen Eurer ſchönen That erwähnen; 
Dod jagt mir, Schwiegerjohn, wie fingt Ihr's an, 
Zur Bürgermeifterftell’ mir zu verhelfen ? 

| Runge. 
Die Sache war beichloflen, eh’ ich fam, 
Durch Briefe mit ten Rathsherr'n abgemacht. — 
Id werde fie gelegentlidd Euch zeigen. 
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@ilfte Scene. 


Borige. Runigunde, Jakob, Martin, Niklas. 
Steffen (auf Kunigunde zuſchreitend). 


Steffen. 
Haft Du’s erfahren, wer idy bin? 
Annigunde. 
Ja Vater, 
Ich wünſch Euch Glück dazu. 
Steffen. 
Id) wünſch' e8 Dir, 
- Denn bin ich Bürgermeifter, fo bift Du 
Des Bürgermeifterd Tochter. 
Runge 
Allerdings! 
Steffen (zu Kunigunde). 
Weißt Du auch, wen wir unjer Glück verdanken? 
Runge 
(winkt dem Steffen, daß er fchmeigen Soll). 
Steffen. 
(gibt ihm ein Zeichen, daß er feinen Willen verftanden habe). 
Mährend der Rede ericheint auf dem Hügel Kaifer 
.Marimilian, neben ihm Sad, hinter ihnen 
das Gefolge. 
(Wie Sachs Kunigunde erblidt, bleibt er gleichfam wie 
gefeflelt ſtehen.) 
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Marimilian (zu Sachs). 
Was habt Ir? 
Sachs (zu Marimilian). 
Gönnt mir einen Augenblid, 
Ich folg’ TCuch gleich. 
Kaifer Matimilian (geht mit dem Gefolge ab). 
Sachs fchleicht fih an die Mauer, erfteigt fie, und ſieht 
barüber weg.) 
Steffen (zu Runigunten). 
Da neuer Würde Glanz mein Haus umgibt, 
Will ſich's auch ziemen, ihr gemäß zu handeln; 
Ich wünfche demnach, daß Du Deine Hand 
(indem er fie zu Runge führt) 
Dem Mann, dem ic) mich fehr verpflichtet fühle, 
Noch heute reift. 
Aunigunde (fehr verwirrt). . 
Vergebt! — " 
Steffen (fireng). 
Ich Hoffe nicht, 
Daß Du durch Witerfpruch zum dor mid reizeſt — 
Du folgſt ihm zum Altar. 
Aunigunde (immer ängfilicher). 
Ih kann nicht, Vater, 
Ih kann wahrhaftig nicht! 
Steffen (aufwallend). 
Du folgſt ihm, ſag' ich, 
Und auf der Stelle zwar! 
7% 
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Jakob (zu Kunigunden). 
Geb’ fie doch nad. 
Sie fleht, der Bater zürnt; beden!’ Sie nur, 
Der edle Herr dort 
(auf Runge zeigend) 
ift fo ſchmuck und gut. 
Kunigunde. 
Eh’ will ich flerben! | 
Steffen (feiner kaum mächtig). 
Mag's d’rum jein. 
(zu Runge) 
Führt ſie 
Nur zu der Trauung fort, und will fe nicht 
. Im Guten folgen, braudyt Gewalt. - 


Runge 
(im berrifhen Tone, indem er fie am Arme faßt). 
Folgt mir! 
Aunigunde 


(ſucht fich loszumachen, da fie es aber nicht vermag, finft fie 
ohnmädhtig zur Erde.) 
Sadıs 
(der immer mehr auf die Mauer zu kommen fudt). 
Das ift zu viel: 
Steffen (zu Runge). 
Faßt fie nur an, man muß 
Den Troß ihr beugen. 
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Runge 
(winkt den Bürgern; fie wollen Kunigunden gewaltfam fort: 
bringen, während dem ift Sache über die Mauer in ben 
Garten geiprungen und eilt auf KRunigunden zu; bie Um: 
ſtehenden treten verwundert auseinander. 
Sachs (zu Bürgern). 
Weicht von ihr zuruck 
Und wag es Keiner Hand an ſie zu legen, 
Wenn er lebendig fort will von dem Platz. 
Runge 
(fpringt Hinter einen Baum, der an der Sartenmauer fleht). 
Steffen (Sachſen anflaunend). 
Das ift ja, jeh’ ich recht, der Schuſter? 
Sachs. 
Ja! 
Der bin ich! 
Niklas (begütigend) 
Meifter Sachs feid ihr von Sinnen! 
Sadıs. 
Ihr könnt’ e8 werden, wenn Ihr 
(auf Kunigunde zeigend). 
die beleidigt, 
Ihr ungefhliffenen Sefellen. 
E Die drei Bürger. 
Was! — 
Werft ihn hinaus! 
j Steffen. . 
Werft ihn hinaus! 
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Runge (Hinter dem Baume). 
Hinauß! 
Sachs. 
Verſucht's, wenn Ihr ein Glied zu viel hab't! — Unge⸗ 
ſchliffen, 
Ich wiederhol' es Euch, ſeid Ihr und roh, 
Die Ihr ein armes Mädchen laßt mißhandeln 
Bon einem DBater, der tyranniſch fie 
Zur Heirath zwingen will mit einem Schuft. 
Runge 
(der etwas hervor, aber gleich D’rauf wieter hinter den 


Baum tritt). 
Merft ihn hinaus! 


Jakob (zu den Uebrigen). 
Greift an, Oevatter! 
(Sie gehen auf ihn 108.) 
Sachs (fie abwehrend). 
Fort! 
(Die Bürger treten zurüd.) 
Sogleich zeig’ dem Gericht den Ball ih an. 
Wir wollen feh’n 
(auf Kunigunde zeigend) 
ob dieſes arme Ding 
Daß dulden muß, und ob nicht das Geſet 
In Schuß fie nimmt. u 
Steffen (mit dem Willen zu imponiren). 
Das wird c8 nicht, denn wiſſe, 
Du dummer Menſch! ich ſelbſt bin das Geſetz; 
Und nun werft ihn hinaus! 
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Kunigunde 
(fchlägt die Augen auf, fie erblidt Sachs, ſtarrt ihn eine Weile 
an, und fliegt mit Ungeflüm an feinen Hals, im Tone innigfter 
Sehnfudt.) 
O mein Johann ! 
Du wieder hier — kannſt du die Thorheit auch 
Verzeih'n, die ich beging? — Nicht wahr, Iobann, 
Jetzt geh’ft Du nimmer nimmer wieder fort? 
Sachs (voll freudigen Erſtaunens). 
Ha! alio lieb’ ft Du doch mid, Kunigunde ? 
Du bift befehrt von Deinem eitlen Wahn? 
Du felber heileft mir die tiefe Wunde, 
Du klagſt ſo wahr Did Deines Fehlers an? 
Erhebe Hoffend die geſenkten Blicke! 
Trenn't uns für immer auch des Schickſal's Tücke, 
Soll doch nie Jener 
(auf Runge deutend) 
Deine Hand befitzen. 
Vertraue mir, noch weiß ich Dich zu ſchützen! 
(Stuͤrzt ſchnell ab, Kunigunde breitet die Arme nach ihm aus, 


Runge tritt ſchüchtern hinter dem Baum hervor und fieht ibm 
mit den Andern in blöder Verwunderung nad.) 


(Ende des dritten Actes. 


— — m — 


Vierter Act. 


(Borzimmer im Haufe des Kaifers zu Nürnberg.) 


Erfte Scene. 
Erfter und zweiter Kämmerling. 


Erſter Kümmerling (auf die Straße blidend). 
Wie fih das Volk Dort Durcheinander treibt 
Und Alles nad) den Benftern fchaut, Die Neugier 


Hätt’ ich den Bürgern body nicht zugetraut. _ 


Zweiter Kämmerling. 

Wenn's wo Gelegenheit zum Staunen gibt, 
Die läßt fein Volk fih nehmen.” Wär’s befannt, 
Daß ed der Kaifer tft, den ſie hier ſeh'n, 
Nicht Ruhe fänd’ der Herr zum Athenholen. 

® 5 Erfier Kümmerling. 
Seh’t Ihr, daß recht er that! Was in der Maske 
Des Grafen nun fi unverftellt ihm zeigt, 
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Das ſaͤh' er fchwerlich oder übertündht, 
Wenn er als Kaifer kaäm'. 


Zweite Scene. 
Vorige. Sachs (dem Kopf zur Mittelthüre hereinſteckend). 
Sachs. 
Vieledle Herr'n, 
Erlaubtet Ihr ein Wort mir wohl? 
Erſter Kämmerling. 
Sieh' da! 
Das iſt ja unfer Leitomann — kommt herein! 
(Sachs tritt ſchuͤchtern ein.) 
Warum fo ſcheu? Kommt näher nur zu ung. 
Was führt Euch her? 
Sachs. 
Ach edle Herr'n! Ich habe 
Gar Manches auf dem Herzen — aber 
(Er blickt ſchüchtern umher). 
Zweiter Kämmerling. 
Nun, 
Was hab't Ihr auf dem Herzen? Gebt's heraus! 
Sachs. 
Iſt es denn wahr, was in der Stadt man -fagt, 
Daß jener Herr, tem ich im Wald begegnet, 
Ein hoher Graf fei? 





106 Hans Sache. 


BIweiter Rämmerling. 
Die ift wirklich wahr. 
Sachs. 
So thut mir, edle Herr'n, die Liebe an, 
Glaubt mir, 's iſt nicht um meinetwillen — nein, 
Es gilt die Ruhe, gilt das ganze Glück 
Von einem Weſen, das mir theurer iſt, 
Mehr als mein Leben — meldet mich dem Herrn, 
Er hat's mir draußen zugeſagt im Wald, 
Daß er mir helfen will, wenn er's vermag, — 
Vielleicht vermag er es — denn ſeh't, bei Gott! 
Ich weiß mir nicht zu helfen. 
Erſter Kämmerling. 
Gerzlich gern 
Will id Euch melden, doch kann's jetzt nicht fein, 
Jetzt hat der Herr Gefchäfte ernfter Art, 
Jetzt darf ich Euch nicht melden, aber fragt 
In einer Stunde wieder an. 
Sachs (mit immer fleigender Angft). 
Ach Herr! 
In einer Stunde, iſt's vielleicht zu fpät, 
Nur jegt iſt's Zeit, wenn er nicht helfen Eann, 
Weiß er dody Rath vielleicht. - 
weiter Kämmerling. 
. Es fann nicht fein, 
Der Herr hat und verboten, ihn zu flören ! 
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Sads - 
(mit etwas erhöhter Stimme im hödften Leid). 


So muß fie ohne Rettung untergeb'n, ° 
Und ich mit ihr! — O hatt’ ih nimmer doch 
Zum zweiten Mal betreten diefe Stadt, 

Wo ich muß Zeuge fein von folder Qual! 


— —— — — 


Dritte Scene. 
Borige. Kaiſer Maximilian. 


Maximilian (kommt aus feinem Kabinet). 
Was gibt es hier? 
Sachs (wie außer ſich vor Freude). 
Ach Bott, dieß iſt dein Werk! 
Jetzt oder nie, iſt mir die Hülfe nah. 
Erſter Käümmerling (zum Kaiſer, auf Sachs zeigend). 
Wir follten melden ihn, doch hattet Ihr 
Nerboten, Euch zu flören, alfo durften 
Wir es nicht wagen, ob er dringend bat. 
Aaximilian. 
Ihr hab't ganz recht gethan. — Was willſt Du, Sachs? 
Sachs. 
Ach! hoher Herr! Vergebt mir, wenn ih Euch 
Dei wicht'gen Dingen flöre, aber ſeh't, 
Mid trifft ein Unglüd von fo großer Art, 
Daß ich nicht Hülf mir weiß, ja felbf nicht Rath. 
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Harximilian. 
Menn ih Dir helfen kann, fo thu’ ich's gern, 
Du weißt, id bin Dir gut — fag’ mir Dein Leid, 
Doch faſſ' Dich Furz, ich Habe viel zu thun. 
(Die Kämmerlinge treten in den Hintergrund.) 


Sachs. 
Ach! Hoher Herr! Ich hab’ Euch ſchon erzahlt. 
Von Kunigunden, wie ich ſie geliebt, 
Und wie fie grauſam aus dem Land mid) trieb; 
Das Alles ift vorbei — ſie hat's bereut, 
Was fle an mir getban, und unter Thränen 
Hat fle auf's Neu’ der Liebe mich verfichert. 


Harimilian (lächelnd). 
Ih wünſch' Dir Glück und ihr. 


Sadıs. 
Mein hoher Herr! 
Das wär’ ſchon recht, Fam’ nicht das Aergſte nad). 
Der Vater zwingt fie, jenem dummen Want, 
Den Rathsherrn Runge, den das Mädchen haßt, 
Die Hand zu geben. 


Marimilien. 
Das ift freilich ſchlimm! 
Doc wenn des Mädchens Breiheit ift gefräntt, 
Und Unredt ihr vom eig'nen Vater droh't, 
Zeig's den Geridhten an. 
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Sadız. 
Das gebt nicht, Herr! 

Ih bin verhaßt bei Allen, und der Vater 
Iſt Bürgermeiſter worden, heut' um zehn 
Tritt feierlich die neue Würd' er an. 
Da ſeht Ihr ſelbſt, zög' ich den Kürzern wohl; 
Eh' meine Klage nur zur Sprache käm', 
Läg' fie ſchon lang' vielleicht im Leichentuch. 

Maximilian (laͤchelnd). 
Du biſt nicht glücklich in der Liebe, Sachs, 
D'rum höre meinen Rath: gib Du ſie auf! 
Ich biete Dir ein ruhig Leben an, 
Daß Du mit Mufe pflegen kannſt der Kunſt; 
Bor taufend Andern bift Du auderwählt, 
Und mit Talent begabt, wie's Wen’ge find; 
Dir winkt ein höher und ein fehöner Ziel 
ALS eines fpröden Mädchens Liebe zu; — 
Ja recht befehen, fcheinet mir fogar 
Gefährlich jene Liebe Deinem Ruhm. 

Sachs (raſch). 

Glaubt das nicht, hoher Herr! Die Liebe iſt 
Die Seele meiner Reime, gebt mir nur 
Erſt Kunigunden, und Ihr ſollt es ſeh'n, 
Wie ich will dichten, was Ihr nur verlangt, 
Hiſtorien und Schwaͤnke guter Art, 
Und Faſtnachtsſpiele, wie der Folz ſte ſchrieb; 
Doch ohne ſie, ja, Herr! da kann ich nicht 
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Ein armes Verslein Ichreiden ; Falt und tobt 
Iſt all’ mein Inn’red. D’rum habt Mitleid, Herr, 
Und ſchaffet Hülfe mir in meiner Qual. 
Maximilian. 
Ja, ſag' mir nur zuvor, was ich ſoll thun? 
Sachs. 
Ihr ſeid ein hoher und ein mächt'ger Herr, 
Ihr jeit gewiß dem Kaiſer wohl bekannt: 
Bringt e8 dahin, daß Steffen nichts verfügt, 
Bis nicht der Kaifer felbft den Ball entichieden ; 
Er ift geredht, an ihn will ich mich wenden, ° 
Er wird Exrbarmen haben. 


Maximilian (gutmüthig). 
Schau, mein Sad, 
Das geht nicht an, der Goldſchmidt bleibt einmal 
Vater von feinem Kind’, man kann ihm nicht 
Es auferlegen, Dir e8 anzutrau’n. 
Sachs. 
So jeht zum mind'ſten, daß man fie nicht zwingt, 
Dem Runge zum Altar zu folgen — da8 
Kann wohl der Kaifer noch verhindern, das 
Iſt ungerecht. 
Maximilian. 
Es iſt ein böſer Handel. 
(Er geht nachdenkend im Zimmer auf und ab.) 
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Sachs (immer dringender). 
Ihr überlegt? o Hoher Herr, gebt nad) 
Der Stimme, die in Euerm Innern ſpricht, 
Ich will ja nichts für mich, nur ſie allein, 
Sie laßt nicht untergeh'n, ich will noch heut’ 
Mein Handwerk wieder angeh'n, Tag und Nacht 
Will id) der Arbeit opfern, daß ich nichts 
Bon dem, was ift und war, bemerfen fann, 
Ia, Alles will ih thun, was Ihr begehrt, 
Nur - 
(ſcheu und leife) 

feine Verſe machen, dieß, o Herr, 

Dieb Einzge könnt' ich nicht. 
Maximilian 
(der einen Gedanken verfolgt, winft dem erſten Kämmerling, 
und fagt ihn einige Worte in's Ohr. Sachs blickt verflohlen 
und mit hoffender Angft nach dem Kaiſer. Der erſte Kimmer: 
ling verneigt fi, und winkt dem zweiten Kaͤmmerling, ibm 
zu folgen. Beide gehen durch die Mittelthüre ab). 


Maximilian (zu Sachs). 
In einer Stunde 
Komm zu dem Rathhaus auf dem großen Platz, 
Dort wollen wir das Weitere beſprechen. 
(Er will fortgehen.) 


Sachs (ſcheu). 


Darf ich mit ein'ger Hoffnung von Euch geh'n, 
Grlaudter Herr? 
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MMMaximilian. 
Ich ſage Dir nichts zu, 
Doch kann's geſcheh'n, daß Dir geholfen wird. 
Dein Lieben iſt, wie ich bemerkt, gar ſehr 
Verbunden mit der Kunſt, die mir gefällt, 
(mit freundlichem Lächeln) 
Und da mir's nit gelungen, Dich zu heifen 
Bon Deiner Kiebednoth, fo muß ich wohl 
Auf and’re Mittel denken, Deine Kunft 
Uns zu bewahren, weil Du ſchon einmal 
Nicht dichten kannſt, wenn Du nicht liiben darfſt. 
Jegt geh’ nur Deines Weg's und fei getroft, 
Ih bin Dir ja den Führerlohn noch ſchuldig. 
(Sr Hopft Sachs auf die Schulter.) 
Sachs (küßt ihm den Saum feines Manteo). 
Maximilian (geht in fein Kabinet). 
Sachs (mit freudiger Rührung). 
Hilft Dir ein Menfch, mein Herz! in Deiner Bein, 


Hilft Dir von allen Menſchen er allein. 
(Gebt ab.) 
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Vierte Scene. 


Großer freier Platz. Im Hintergrunde: das Rathhaus mit 
mit einem Balcon, welcher mit einem ſcharlachrothen, gold: 
berdirten und mit Blumengewinden verzierten Tuche be: 
bangen iſt. 
Der Bürger Jakob und der erfte Meifterfänger 
treten von entgegengefegten Seiten auf. | 
Jakob. 
Ihr kommt wohl von ded Grafen Wohnung ? 
Erſter Meiflerfänger. ar 
a! 
\ Jakob. 
Weiß man noch nichts Beſtimmtes? 
Erſter Meiſterſaäͤnger (mit Sicherheit). 
Alles weiß man. 
Ein Graf aus Franken iſt's, der Rüdheim Heißt, 
Ihn zog die Sehnfucht, unſ're Statt zu feh'n, 
Nah Nürnberg ber, fünf Tage wird er bleiben, 
Dann reif’t er wieder fort. 
Iakob. 
's ift in der. That 
Dod eine hochberuͤhmte Stadt, das Nürnberg! 
Erſter Meiſterſaͤnger. 
Das will ich meinen! 
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Fünfte Scene. 
Borige. Der Bürger Martin. 


Martin. 

Gott zum Gruß, Ihr Herrin. 
Ich bring’ Euch frohe Botſchaft. 

Jakob. 
Laßt doch Hören! 

Martin. 
Der Wolf, der fich In unfern Schafſtall ſchlich, 
Der hochgelehrte, wielerfahrne Herr, 
Der Meiſter Sachs wird aus der Stadt gejagt. 

Jakob (freudig). 
Es iſt nicht möglich! 
Aartin. 
'8 iſt, wie ich geſagt. 
Der Rath beſchloß, weil er mit böfem Wort 
Sich hat vergangen an dem Bürgermeifter, 
Bu ihm in's Haus drang, gleihjam mit Gewalt — 
Ihn zu verbannen aus der Stadt; noch heute 
Stell't man ihm den Beſchluß zu. 
Jahob (ſchadenfroh). 
Gott fei Dank! 

Nun find wir feiner los — o das iſt Recht! 
Das bat er nun von feinem VBornehnithun, 


Hans Sachs. 
Und daß er immer befler wollte fein 


Als And’re, Alles klüger machen. 


Erſter Meiflerfänger. 
Wir 


Verſteh'n auch unfern Heim, wie irgend Einer, 


Wir zählen unfre Sylben forgfam ab, 
Wir bau’n im Bar die Stollen fchulgeredt, 
Den einen wie den andern, fügen mühſam 
Das Abgeſetz daran, allein der Sachs, 
Den war nichts gut genug, der wollte immer 
Hoc oben 'nauß; er hat ja nicht einmal 
Leges tabulaturae flet8 befolgt ; 
Die alten Weiſen waren ihm zu ſchlecht, 
Die krumme Zinken⸗ und die Ampferweife, 
Woll't immer was erfinden — jet hat er 
Im fremden Lande Zeit dazu. 


Jakob (zu Martin). 
Und dann — 
Ich bin gewiß nicht ftolz ; allein Ihr fein 
Ein Pfefferfuhenhänpfer, ich bin Bäder! 
Man ift doch eiwas! und mit einem Wort, 
6 ift befler, daß er gebt. 
(Man hört in der Berne Muſik.) 
Da fommt der Zug 


Des VBürgermeiftere. Schließen wir und an. 


Weiß er es wegen Sachs? 


8* 
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Martin. 
Noch nicht. — Er wird 
Zuletzt mit dem Beſchluſſe überraſcht, 


Damit er fieht, daß man ihm zugethan. 
(Alle ab.) 


Sechſte Scene. 


Bug des Bürgermeiſters 


nah dem Rathhauſe. Staptfolvaten, welchen das Wappen 
der Stabt Nürnberg vorgetragen wird, eröffnen ihn. Ihnen 
folgt die Muſik, dann ein Bahnenträger, der Schwertmeifter, 
hinter ihm ein Bürger, welcher die kaiſerlichen Privilegien 
auf einem rothfammtnen Bolfter trägt. Ihm folgen bie 
. Schwertmeifter, mit entblößten Schwerter, zu Zwei und 
Zwei. Dann die Fahne der Meifterfänger und wieder ein 
Bürger mit den faiferlichen Privilegien. Die Meifterfänger 
gleichfalls paarweife, voran vier Merfer in ſchwarzen Tala: 
ren, binter ihnen die Zunftfänger, ſechs Meiſter teagen Kränze 
am Arm, und die leßten zwei Kränze, und an der Bruft 
goldene Ketten. Bürger von Nürnberg mit ihren Zunft: 
fahnen. Steffen, Kunigunde an der Hand fuͤhrend, hinter 
ihnen Runge mit dem erſten Meifterfänger,, dann der zweite 
Meifterfänger, Martin, Jakob und Niflas, darnach Soldaten 
und Bolf beiterlei Geſchlechts, welches den Zug befchließt. 
Wie Steffen im Rathhauſe ankommt, ift die Mufit auf den 
Balcon getreten, wo fie ihn mit einem Tuſch von Trompeten 
und Paufen empfängt. 


(Wenn Alles im Rathhaufe ift, tritt nad einer Meile 
Sachs auf.) 
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GSiebente Scene. 


Sachs (aufs Rathhaus fchauend). 
Was für ein Lärm! Weldy’ ein Gebraus 
Um dieſes fonft fo file Haus! — 
Und in mir, wo's fo laut fonft war, 
Nun fo erflorben ganz und gar. 
Wie Ieer erfcheint mir jegt der Traum, 
Als einmal unterm Blüthenbaum 
Sich mir der Dichtkunſt Mufe zeigte, 
Den Lorbeer mir herunter neigte; 
Dieß fchöne Bild der Bantafle, 
Es widy aus meiner Seele nie, 
Und felbft umftürmt von Dual und Schmerzen, 
Trug’ ich e8 gläubig in dem Kerzen. 
Zwar wagt’ ich's niemals zu gefteh’n, 
Doch hofft' ich feſt, e8 wahr zu feh'n, 
Denn gar fo berrlid war der Traum. 
Dort unter jenem Blütbenbaum! 
Jetzt fühl’ ich's wohl, jegt ſeh' ich's klar, 
Wie eitel all mein Hoffen war. 
Ein Haupt, für das der Lorbeer blüh't, 
IR nicht wie mein's fo grabesmüd'! 


— — — — 
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Achte Scene. 


Sachs, Kunigunde (aus dem Rathhaus eilend, 
fhnell und ſchüchtern nahent, halblaut). 
Kunigunde. 
Johann! 
Sachs. 
Du hier? 
Kunigunde (mit Angfl). - 
Ich babe mid 
Schnell weggeftohlen, als ih Did 
Dom Fenſter bier bemerft. 
Sachs (in hörhfter Lufl). 
Ich halte 
Di wieter in dem Arm, jetzt walte 
Sp tückiſch, Schickſal! als du willft, 
Nun du mir diefe Luft erfüll'ſt. 


Aunigunde. 
Ach Sachs, wär' ich doch nie geboren! 
Für uns iſt jede Luſt verloren, 
Mir ſchwimmt's wie Nebel vor den Blicken, 
{faft dem Weinen nahe) 
Nicht 'mal an's Herz kann ih Dich drüden! 
Sadıs. 
Sei gutes Muthes, Kunigunde, 
Vielleicht Hlüh’t noch in dieſer Stunde 
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Gin neuer Segen und empor. — 
Dem Grafen, der bier angelommen, 
Hab’, ald er fih im Wald verlor, 
Den Weg ich nach der Statt gezeigt, 
Darob ward mir der Herr geneigt 
nd bat fih meiner angenommen ; 
Gr bat mi auf ten Plag beftellt. 
Ich weiß zwar nicht, was er beichloß, 
Doch feine Huld iſt namenlos. 
Vermag er's, ſetz' ich dr'an mein Leben, 
Er wird uns Beiden Rettung geben. 


Aunigunde. 


Ach Sachs, uns hilft kein Graf der Welt, 
Mit Einem Wort muß ich den Glauben 
An jedes künft'ge Glück Dir rauben. 
Man hat — o Gott! wie ſoll ich's ſagen? 
Iſt es doch gar zu arg! — Es hat 
Beſchloſſen über Dich der Rath — 

(nach einer Banfe ſchnell/ 
Aus unfrer Stadt Dick zu verjagen. 


BSachs (fie anflaunend). 
Mich, und weshalb? 
Aunigunde. 


Meil Du in’8 Haus 
Des Baterd mit Gewalt gedrungen. 


120 Hans Sachs. 


ſachs. 
D'rum weiſ't man mich zur Stadt hinaus? 
Iſt das erhört? 


Aunigunde. 


Wie dumme Jungen 
Jubeln fie d'rin, und freu'n ih AU 
Mit Schadenluft auf Deinen Fall; 
Sie wollen Dir's noch heut’ verfünden. 


Sachs (tafdh). 
Sie follen mid dazu nicht finden, 
Die naͤchſte Stunde foll mich hier 
Nicht fehen mehr. — 


MRunigunde (raſch). 
Ich geh’ mit Dir. 


Sadıs (zurüdtretend, mit Rührung). 


Du wollteft? Wirflih? Heil’ge Treue! 
Hold Lächelnd winkſt du mir auf's Neue, 
Und dir ſelbſt darf ich mich nicht weih'n. 
(Zu Runigunden.) 

Die Tochter ich dem Vater rauben? 

Wie Fannft Du ſolches von mir glauben ? 
Nein, liebes Kind, dad darf nicht fein; — 
Sie follen, bin ich fort, nicht fagen, 
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Wir thaten recht, ihn fortzujagen, 
Einft ſeh'n fie wohl ihr Unredt ein. 


Aunigunde. 


Ich geh’ nicht mehr von Dir, magft Du, 
Was Du nur inmer willft, beginnen. 
Nicht, könnt’ ich Nürnberg d’rum gewinnen, 
"Und zwanzig Städte noch dazu; 

Ich hab's verſucht, zwei Tage lang, 

Und weiß recht gut, was ich gelitten; 
Mein Lieben, wie ich auch geftritten, 

Es duldet durchaus feinen Zwang. 

D’rum, lieber Sachs! nimm mich mit Dir, 
Denn nicht zu helfen wüßt’ idy mir. 

Geh'ſt Du und Täffet mich allein, 

Ih Lauf wahrhaftig hinterbrein. 


Sadıs. 
Wie freut und fchmerzt Dein füßes Wort ! 
Ich muß und ich allein muß fort. 
Bewahre, bin ich fen von Dir, 
Dein treues Angedenfen mir, 
Dod ſprich vom „Kolgen” mir nicht mehr, 
Sonft wird der Abfchied gar zu jchwer. 
Sie denfen d’ran mich fortzujagen, 
Kann ich jo bittern Schimpf ertragen? 
Kann mehr ich leiden, als ich Litt? 


121 


122 Hana Sache. 


Aunigunde (mit vom Weinen erſtickter Stimme). 
Das Befte wär, Du nahm’ft mich mit. 
(Sie fallt ihm um den Hals, in demfelben Augenblide tritt 
Steffen mit dem Zuge aus dem Rathhauſe. 


Neunte Scene. 


Vorige. Steffen, Runge, Jakob, Martin, 

Niklas Steffen (bleibt, als er die Liebenden erblidt, 

wie erflarrt in der Schwelle des Rathhauſes flehen, zu den 
Umftehenden, indem er fid) wanfend auf Jakob ftüßt). 


Steffen. 
Schaut dorthin, Bürger! 
Runge, 
Ha! das ift zu fred. 
Die Bürger. 
Trennt ſie! 
Runge (zu den Bürgern). 


Jetzt ift der beſte Augenblid 
Ihm Euren Rathſchluß zu verfünden. 
(Alle treten vor, Sachs geht in den Vordergrund, Aunigunde 
ſchmiegt ſich furchtſam an ihn.) 
Sachs (zu Kunigunden). 
Da fſiehſt Du nun, — was hielt'ſt Du mich zurück? 
Nun muß id ganz den Leidensbecher leeren! 


° 
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| Steffen 

(nimmt Runigunde am Arm und führt fie zu Runge, der auf - 
ter andern Seite fteht, dann tritt er vor Sachs, ihn verächtlich 

mefiend). 
Als Bürger Nürnberg's kenn't Ihr das Befeg, 
Dad Jeden, der in's Haus des Andern Tringt, 
Gewalt zu üben, mit Bereifung ftraft. 
Weil Ihr Euch ſchuldig machtet des Vergeh'ns, 
Und noch dazu in meinem Haufe, fo 
Hat mir zu Lieb’ der gute Rath beſchloſſen, 
Daß aud die Strafe mit der vollften Kraft 
Euch treffen fol. — Ihr feid durch den Beſchluß 
Des Rath's aus Eurer Baterfladt verwicien, 
D’rum ſchickt Eudy an zum Geh'n, in einer Stunde 
Müpt Ihr aus Nürnberg ſein. 

Sachs. 

Nicht mit Gewalt 
Bin ich in Euer Haus gedrungen, nicht 
Gewalt hab’ ich geübt dort. 
Die Bürger (ſchreiend). 
Schweigt! 
Sadıs. 
Beſorgt nicht, 

Daß ich Hier bleiben will, es war befchloffen 
Bon Euch zu geh'n, noch eh’ Ihr d'ran gedacht, 
Und nur ein Zufall brachte mich zuräd, 
Um mir zu ſchaden, dreh't Ihr das Geſetz 
Nach Eurem Willen ; daß ed fo gefchieht, 
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Nicht leugnen kann ich es, es thut mir weh', 
Und keinen andern Troſt nehm' ich mit mir, 
Als nur den einz'gen, daß ich's nicht verdient. 
Und nun leb't wohl! 
(Er will geh'n.) 
Runge (klopft ihn auf die Schulter). 
Lebt wohl, Freund Meifterfänger, 
Vergeßt die Reimkunſt nicht im fremden Land, 
Es wäre Jammerſchade! 
Sachs (zuruͤckkehrend). 
Armer Menſch! 

Du ſpotteſt eines Mann's, den Unglück traf; 
Gott beſſ're Dir Dein Herz, mit dem Verſtand 
Iſt nichts mehr anzufangen. 

(Will gehn, der Kaiſer tritt ihm entgegen.) 


— — — — 


Zehnte Scene. 


Vorige. Kaiſer Marimilian (von beiden 
Kämmerlingen und dem Gefolge begleitet). 
Erſter Kämmerling (zu Sachs leife). 

Bleibt! 
Sachs (tritt in den Vordergrund). 
Maximilian. 
Wo iſt 


Der Bürgermeifter Nuͤrnberg's? . 
‚ Jakob (auf Steffen zeigenb). 
Hier! 
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Martin (heimlich zu Steffen). 
Dieß ifl 
Der. fremde Graf, der geftern angefommen. 
Steffen (verneigt fih vor Marimilian tief). 
Was ift Euch zu Befchle, hoher Herr? 
Ih bin der Bürgermeifter, den Ihr Sucht. 
. Harimilian (zu Steffen). 
Ich komm' Eud) meinen Beifall zu bezeigen 
Mit dem, was ih in Eurer Statt geſeh'n 3. 
Sie ſtrebt dem Guten nach in jeder Art, 
Und überall iſt reger Fleiß zu ſchau'n, 
Das muß ich loben. 
Steffen. 
Mein erlauchter Herr! 
Ihr macht und überreich durch ſolches Xob; 
Doc trifft davon ein Kleiner heil nur mid, 
Denn erft feit heute bin ich Bürgermeifter, 
Und babe fo nur Weniges gethan. 
Maximilian. 
Wenn eine Stadt, wie Nürnberg ich erkannt, 
Sich einen Vorſtand waͤhlt, iſt zu vermuthen, 
Daß es cin Mann von gutem Willen jet; ‘ 
D’rum werdet Ihr gewiß in kurzer Zeit 
Uns fagen laffen „er hat viel getan. * 
Steffen (mit glänzendem Bergnügen). 
Ihr ſeid zu gnädig, mein erlaudter Herr‘ 
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(zu Runge. ver hinter ihm ſieht) 
So klugen Herrn hab’ ich noch nie geſeh'n! 
Aaximilian 
(auf Kunigunden zeigend, die er ſchon früher in's Auge gefaßt 
bat, während ſie wehmüthige Blicke auf Sache warf). 
Iſt dieſes Mädchen Eure Anverwandte? 
Kunigunde 
(macht einen Knir und fagt in teaurigem Tone). 
Ich bin des Bürgermeifterd Tochter, Kunigumde. 
Maximilian. 
Ein liebes Kind! 
Aunigunde (ſeufzend). 
Ach Gott! was nuͤtzt mir das?! 
Steffen (wirft ihr grimmige Blicke zu). 
Maximilian. 
Ihr liebt fie wohl recht ſehr, Herr Bürgermeifter? 
Steffen. 
Mehr als mein Leben, ’8 iſt mein einzig Kind. 
Marimilian (nad) einer Paufe). 
Ich muß Euch nur gefteh'n, Herr Bürgermeifter, 
Mic, führte aufier jenem Grund, den id 
Euch ſchon gefagt, noch einer her zu End). 
Steffen. 
Was es auch fei, befehlt nur, hoher Kerr. 
Maximilian. 
Ich möchte Euch, da Ihr der Rathéherr'n Haupt, 
In einem Fall um Cuer Urtheil fragen, 


Hans Sache. 127 


Der felt'ner Art mir feheint. Bor einem Jahr 
Hat er in Frankfurt fi) begeben und 

Ward, wie der Kaifer jüngfthin mir gefagt, 
Ihm zur Entſcheidung vorgelegt. 


Steffen (erftaunt). 
Dem Raifer? 
Steh’ Ihr ihm nah? — O Herr! Da könntet Ihr 
Uns eine Gnade felt'ner Art erzeigen, 
Wenn Ihr mit einem einz'gen Fleinen Wort 
Ihm unjer Wirken vor die Augen brächtet, 
Was gnädig jelber Ihr zuvor gelobt; 
Ihr glaubt ed nicht, wie wir den Kaiſer lieben, 
Und wie wir wünfchen e8 ihm recht zu thun. 
Maximilian. 

Das kann geſcheh'n. Allein der Fall ... 


Steffen (verlegen). 
Ja, der — 
Ich habe wenig Bälle noch entſchieden, 
Doch muß zuletzt man ſich in Alles finden ; 
So will id denn verfuchen, ob es geht. 
Harimilian, 
's ift mir um @ure Anſicht nur zu thun — 
Ein Bürger Frankfurt's hatte ein Juwel, 
Das ihm als Erbtheil zugefallen war; 
Was fonft er Hatte, war jo viel nicht werth, 
Als dieſen Schmuck al’ein, d’rum huͤtet er 
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Mit nimmer müder Sorg' ihn Tag und Nacht; 
Er war das Liebfte ihm, was cr beſaß. 
Nun aber Hatte jener Mann, der ihm 
Den Schmud im Zeftamente zugebacht, 
Zugleich beftimmt, daß er benfelben nur | 
Befigen durfte bis zu einer Zeit, .. 
Zu welder er den Schmud, von dem jedoch 

Er Eigenthümer blieb, an einen Mann, 

Den er fib wählen konnte, geben mußte, 

Daß jener Hüter fei von feinem Schmud. — 

Als jene Zeit herangefonmen war, 

Bewarben ſich zwei Männer um den Schag, 

Der Eine, ſtch'rer Kunde nad, ein Mann, 

Der, auf Juwelen gar nicht ſich verftehend, 

Den Schmud nur wollte, groß damit zu thun, 

Bei den, weil er ein Grobſchmied war, ſogar 

Gefahr für jenen Schmud zu fürdten fand; — 

Der And’re aber war ein feiner Kenner 

Bon derlei Dingen, und ein treu Gemüth, 

Des Kaiſers Gnade felber ſich erfreuend, 

Und wollte nur den Stein, um forgfam ihn 

Ganz in des Eigenthümers Geift zu hüten. — 

Der aber gibt dem Brobfchmied jenen Stein 

Und weif’t den Andern ab mit rauhen Worten; 

Da ſucht nun dieſer Hülf' beim Kaifer an, 

Was glaubt Ihr nun, wie follte der entſcheiden? 

. Was würdet Ihr tbun in fo fihwerem Fall? 


“ 
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Steffen (lächelne). 
Ihr wollt! wohl mit mir fcherzen, hoher Herr, 
Daß ſchwer den Fall Ihr nennt, von dem ſich gleich 
Beim erften Anblid die Entſcheidung zeigt ? 
Der Bürger ift ein Narr, dad liegt am Tag; 
Man jeg’ ihn eine Zeit auf mag're Koft, 
Dis die Vernunft fi wieder eingefunden. 
Maximilian. 
Allein den Schmuck? 
Steffen (beſtimmt). 
Den gibt man ohne Weiter's 
Dem braven Mann, und ſchickt Den Grobſchmied fort. 
Maximilian (nach einer PBaufe). 
Weil Ihr'd denn fo verlangt, jo mag's geicheh'n, 
Und zwar in Eurem Hauf’, Herr Bürgermeifter, 
Denn dort begab ſich das, was gleichnißweife 
Ich Euch erzählt. — Ihr jeid der reiche Bürger, 
(indem er Kunigunden an der Hand nimmt) 
Die dort ift jener Schmud, 
(auf Sachs zeigenp) 
den der verlangt. 
Der Kaifer bin ich ſelbſt. — 
(Er öffnet den Warfenrod, an ver Bruſt trägt er eine goldne 
Ordenskette und fleht im glängender Rüftung da.) 
Steffen (ſeiner kaum mächtig). 
Gott ſteh' mir bei! 
(Er und die Umftehenden ſinken in’s Knie.) 
Deinbardftein, dram. Werte. VI. 9 
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Maximilian. 
Steh't auf! , 
Steffen (für fi). 
Das überleb’ ich nicht. 
Maximilian. 
Steh’t auf! 
(Steffen und bie Umftehenden erheben fich Iangfam.) 
Maximilian 
"Qu Steffen, auf Sachs und Kunigunden zeigend). 
Nun foll id thun, fo wie Ihr mir gerathen? 
Steffen. 
Erlaubt mir zu bemerfen nur, mein Kaifer, 
Daß mir die Pflit der Dankbarkeit gebietet, 
Dem Rathsherrn 
(auf Runge zeigend, der in fichtliher Verwirrung dafteht) 
meiner Tochter Hand zu geben. 
Ihm dank’ ich's, daß ich Bürgermeifter bin. 
Martin (vortretend). 
Mit Gunft, Herr Steffen! Ihm dankt Ihr das nicht, 
Ihr dankt's Euch ſelbſt und unjerm freien Willen. 
Jakob (auf Runge zeigend). 
Wir haben jenen Herrn dort nie gefeh'n, 
Als geftern, da wir Eudy zu jagen kamen, 
Was Nürnberg's Rath beichloffen über Euch. 
Steffen (verwundert zu Runge). 
Ihr fagtet mir ja, daß Ihr es vermodht, 
Und daß Ihr mir's durch Briefe könnt erweifen! 
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Runge (in höchfter Berwirrung). 
Es war ein Scherz — vergebt —- 
Steffen (aufwallenp). 
Verdammter Som! ! 
(&r bezwingt feinen Unmutb.) 
Bunge a Stefen) 
Ih wollte — 
Steffen (rgeimmt). 
‚ Schweigt!. 
(Runge tritt erſchrocken und befchämt zurde, I 
Erfier Aümmerling (zu Runge halblaut). 
So wie ich jehen muß, 
Sqheint Eure Gegenwart nicht fehr erfreulich. 
D'rum moͤcht' ich meinen, es fei wohl gethan, 
Ihr ſchenktet uns ein ander Mal bie. Ehre. 


Runge (mit ber größten Artigfeit). 
Der Rath if ercellent — ich dan’ Euch fehr. a 
(Er verneigt ſich chrerbietig und geht ſchnell ab.)- °... .: 


Eilfte Scene. 
Borige ohne Runge. 





Maximilian. 
Der Umftand iſt gehoben. - 
g* 
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Steffen (nach einer Baufe). 


Euch, mein Kaifer, 
Zu zeigen, wie id) durch und durch erfüllt 
Vom Eifer, Euch zu dienen, will id thun, 
Was früher ich als möglich nicht gedacht, 
Und legen meiner einz'gen Tochter Hand 


In die des 
(leife ſeufzend) 
Schuftere Sache! 


Maximilian. 
D'ran thut Ihr wohl, 
Denn von dem Schuſter wird man reden noch, 
Wenn man von Nüruberg ſagen wird: es war. 
Und nun noch Eins! 
(Zu den Umſtehenden, nicht im Time des Vorwurfs.) 
Ihr Hab’t, wie ich gehört, 
Bei feinem Stand des Mann's Talent verfannt. 
(Suanft.) 
Thut's fürder nimmer, und erwäget gut, 
Daß es gerade um fo ſelt'ner ift, 
Weil c8 gefunden ward bei ſolchem Stand, 
Und tenft, daß jeine Lage auszugleichen 
Aus jenem Grund idy jelber nicht vermied. 
Viel taufend Mal verjüngt ſich wohl der Tag, 
Eh’ wieder einen Mann man finden darf, 
Der Schuſter fein wird und Boet zugleich. 
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Steffen. 
Ih hab’ e8 gleich gefagt, und fag’ cd noch, 
Wir dürfen flolz d’rauf fein, ihn zu befipen, 
Er ift ein großer Mann! 


Die Bürger (halb laut). 
Ein großer Mann?! 
(Sie reihen ihm die Hände.) 
Aunigunde (zu Marimilian).. 
Wenn Menichen find, wie Ihr, Herr Kaiſer, feid, 
Wie müflen Engel ausfch'n? — 
Harimilian 
(minft dem erften Kämmerling, welcher ihm einen zierlich ges 
flochtenen Lorbeerkranz überreicht, den er Kunigunden mit den 
Worten gibt). " 
Kleine Mufe, 
Befränge- Deined würd’gen Dichters Haupt 
Mit tiefem reichbelaubten Lorbeerkranze, 
Er mag ihm Zeuge fein von unf’rer Huld 
Und fehöner Preis von manchem fchweren Rampfe. 
Aunigunde BE 
(näbert fi Sachs, der fid) etwas nieberbeugt und das Auge wie - 
traͤumend zu ihr emporrichtet). 
Sachs 
(für ſich, während ihm Kunigunde den Kranz auffeßt). 
Ha! ſchöner Traum, fo bift du doch erfüllt! 
(Er flürzt zu den Füßen des Kaiſers in tieffter Rührung.). “. 
Hab’t Ihr, mein hoher kaiferlicher Herr, | 
Mir’jede Ader Heiß mit Danf durdftrdmt, 
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So lehrt mid noch, wie ich ihn tragen kann, 
Daß er mir nidyt die volle Bruft zerfprengt. 
Marimilian. 
Wenn das Talent, das ih in Dir belohnt, 
Du nur zum Schönen und zum Guten übR, 
Und nit vergiſſ'ſt, was Dir als Bürger ziemt. 
(Zu den Umſtehenden.) 
Lebt wohl! Lebt Alle wohl! 
_ (Geht mit dem Gefolge ab.) 
Alle rufen. 
Heil Kaifer Mar! 
Heil Haböburg! Heil für immer! 
(Die Bürger ſchwingen in freudigem Jauchzen Hüte, Mügen- 
und Bahnen, unter einem Tuſch von Trompeten und Paufen 
fällt der Vorhang.) 


Ende. 


‚Die perschleierte Dame. 


— — r r — 


Romantiſches Spiel in einem Act. 


YHerfonen. 


Graf de la Torre. 

Blanca, feine Tochter. 
Sernando, Ritter. 

Benno, 

Kurt, ein alter Diener des Grafen. 


Erfte Scene. 


(Garten. Im Hintergrunde ein offenfichended Gitterthor, 
lints Gebuͤſch, rechts eine Laube, deren Inneres vom Zu: 
ſchauer gejehen wird. In einiger Entfernung gewahrt man 
einen Theil der Burg. — Aus dem Gebüfche werten Lauten: 
länge gehört.) 
Fernando, Benno (treten umherfpähend durch's 
Gitterthor ein). 
Sernando. 
Wir find am Ziel — dort ift die alte Burg, 
Dieß ift der Garten, den man und beichrieben. 
(Gegen das Gebuͤſch horchend.) 
Hörft Du? ſchon wieder! 


Benno. 
Eine Raute! Nun, 
Was ift da Selt'nes? Hörteft Du noch nie - 
Die Laute ſpielen? 
Sernando. 


Still! tritt näher. Nein! 
Nicht auszuhalten iſt's! Hift Du von Erz, 
Aufgeh'n muß Dir das Herz bei diefen Klängen. 
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Benno. 
Komm’, bitt' ich Dich, nicht ganz von der Vernunft, 
So jah ih Dich noch nie, der Zitherflang 
Sat Did ſchier toll gemadıt. 
Sernando. 
Sie fingt — ſie fingt! 
Benno. 
Jegt ift ed aus mit ihm! 
(Blanca hinter der Scene fingt: 
Die Blumen blühen, 
AU friſch und grün, 
Doch Stürme ziehen 
Darüber bin. 


Mas blüht auf Erden, 
Faͤllt wieder ab, 

Die fhöne Liebe 
Blüht über’ Grab. 


Sie feimt und treibt nur 
In rein’rer Luft, 

Doch noch im Welten 
Iſt fie voll Duft. 


(Die Töne verklingen.) 
Fernando (wie in den Klängen verloren). 
O BZauberton! 
Benno (lachend). 
Halt’ Did nur d’ran, da haft Du mind’ftens was, 
Was mit den Sinnen fich begreifen läßt; 
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Denn wad Du fonft von Deiner Dame fennft, 
IR nur geeignet, eine Phantafle, 
So reizbar, wie die Deine, zu entzünden. 
Du ſahſt nie ihr Geſicht, und Liebft fie doch, 
Und rechneft obendrein, was Du nicht kennſt. 
In's Lieben ein; mein Seel’, dad nenn’ ich mir 
Ein ſelt'nes Lieben, etwas gar zu geiftig 
Für unfern armen Körper, und babei 
Doc wieder zu viel körperlich, um ganz 
Rein geiftig zu erfcheinen. 

| Sernando. 

Spotte nur; 

Kennft Du doch meiner Liebe Grund und Qual. 
Ich ſah ihr Antlig nie; allein if} das, 
Was ich gefeben, nichts? und läßt es nicht 
Der fhönften Hoffnung Raum? Des Beifted Kraft, 
Der jelt'ne, hohe Adel ver Gefalt, 
Die Grazie in Allem, was fie thut, 
‚Der Stimme zauberifche Lieblichkeit, 
Nennft Du das Alles Nichts? Läßt Alles das 
Si nicht begreifen? Und dann, ftrebt’ ich nicht 
Seit jenem Monat, wo ich fie zuerft 
Im Ritterfpiele zu Neapel ſah, 
Als fle verfchleiert jaß auf der Tribune, 
Strebt' ich ſeit jener Zeit nicht jonder Raſt, 
Den Schleier ihr zu rauben ; ließ ich wohl 
Ein Mittel unverſucht, den Eigenfinn, ” 
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Bor feinem Männeraug' ſich zu entichleiern, 
Zu beugen ihr, und prallten nicht Tabei 
Der Ucberredung Pfeile und ber Lift 
Machtlos von ihrer Bruft zurüd? Cie ift 
Gefühllos nicht, wie anfangs ich geglaubt. 

(Ein Tuch aus dem Buſen ziehend.) 
Dieb Tuch Hier ift ein Zeichen ihrer Huld, 
Sie gab ed mir in einer ibönen Stunde; 
* Dody wie darauf ich ernfter in fie Dringe, 
Den Schleier wegzulegen, hüllt fie mic 
In einen Wolfendunft von Hirngefpinnften, 
Und wie ich ihn zerreißen will, verbannt ' 
Sie midy aus ihren Augen, und entflieht 
In dieſes Schloffed Einfamfeit 

“ Benno. 

Eniflieht! 

Wie man dem Fiſch Ten Köder höher hängt, 
Damit er fih'rer folge. Dir, mein Freund, 
Kommt das auch recht gelegen ; was Du fonft, 
Der ewig nach dem Wunderbaren jagte, 
Zu Träumen nur gelegt, das läuft Dir fett 
Als wirklich in die Hand. Die graue Schloß, 
Die Abendluft, die Sänger in den Zweigen, 
Die Dame mit dem Schleier, hinter dem 
Ein italieniih Aug’ Du funkeln ſiehſt, 
Der alte Diener, der fie ſtets umgibt, 
Ein Stück von Zauberdrachen im Gefolg’ 


’ Die verfchleierte Dame. 141 


Bon der verzauberten Prinzeifinn: Allee 

Stellſt Du zufammen Dir, und Allee das 

Macht Dir Den Sieg auch gar jo wunichendwerth. 
Sernando. 

Ah! Diejer Sieg ift ſchwerer, als Dir's ſcheint. 

Benno. 

Er ift e& nicht ; frank ift die Dame, und 

Du bift der Arzt für Kranfe ſolcher Art. 

Wie fle fich immer ftellen may. zuletzt 

Hält doch nur Eitelkeit den Schleier vor. 

Du weißt, daß fie Dich liebt, was brauchſt Du mehr? 

Daß ſie entflob, geihab, Dich mehr zu fangen. 

Ein Spielwerk ift das Ganze, welches leicht 

Vor eined Mannes Ernft zu Schanden wird. 
Sernando. 

. Du kenneſt fie nody nicht, wie ich jie kenne. 

Benno. 

Sie ift ein Weib, was bat ſich da zu fennen; 

Du warft zu fein biöher, gingft nur vom Weiten, 

Mit Zierlichkeit um ihren Wahn herum, 

Die Sache aber fordert Muth und Ernft. 

Dem Troge gegenüber ftell' den Trotz, 

Nimm ihre Neugier an Dad Gingelband, 

Bor Allem reg’ die Eitelkeit ihr auf, 

Und ob der Teufel aud Dahinter ſteht, 

Läßt Du zur rechten Zeit den Apfel blinfen, 

Mein Wort darauf, jie läpt Den Schleier finfen. 
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Sernando (in die Scene blidend). 
Mir ſcheint, fie naht; nah darf fie und nicht feh'n, 
Eh' de la Torre wir geſprochen; komm'! 
\ (Sie gehen ab.) 


— — — 


Zweite Scene. 


Blanca (mit einem dichten Schleier, den fie zuruͤck⸗ 
geſchlagen, ſchnell auftretend), hinter ihr Kurt. 

Aurt (aͤngſtlich und mit Haft). 
Ih fag’ Euch's, Fräulein, fe find hier, gewiß; 
Ich Habe fie geſeh'n mit dieſen Augen. 

(In die Scene fchauend.) 
Mein Seel’! dort geh'n fie noch. 
Blanca 
(mit freudigem Erſtaunen, Fernando erblidend). 
Er iſt's! Er iſt's! 
Aurt (fie ängftlich betrachtend, für ſich). 

Bei meiner Treue fie hat Feu'r gefangen, 
Ein Hauch, fo brennt's, jegt ift Die höchſte Zeit. 

Blanca (mit verftellter Ruhe). 
Was Haft Du, Kurt? 

Aurt (der ſich ein Herz nimmt). 
Als ih Euch manchmal fagte 

Bon Eh’ftandänoth und Männertyrannel, 
. Und Euch mit Thränen vor der Heirath warnte, 
Da ſpracht Ihr: „Kurt, Du biſt ein Narr, Dich treibt 
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Die Eheſcheu zu weit, nicht jede Ehe 

Iſt fo verdrießlich, wie die Deine war. * 

Allein Ihr fegtet auch Hinzu: „Im Grund 

Haft Du doch Recht, und darum thu’ ich gut, 

Daß ich den Schleier trage; Deinem Rath 

rau’ id in jeglicher Gefahr," — Wär’ ich 

Da nicht dem Hunde gleich, und Schlechter noch, 

Wenn in Gefahr ich Euch verlaffen wollte? . 
Blanca (errötbend). 

Wo aber ift Gefahr? Ich ſehe feine. 


Rurt. 5 
Und werbet roth dabei, indem Ihr's jagt. 
Blanca. 
Roth? — ih? — was fällt Dir ein? 
Kurt. 


Und immer röther. 
Blanca (unwillig). 
Du bift ein Narr! 
Aurt. 
Kann ſein; doch wenn ich's bin, 
Trifft auch das Sprüchwort zu: „Der Narr jagt Wahr⸗ 
heit.“ 
Es muß heraus, ich halt's nicht mehr zurück: 
Ihr ſeid, blitzt mich nur nieder mit den Augen, 
Seid auf geradem Weg — Euch zu verlieben. 
Blanca. 
Geſelle! Du wirſt frech! 
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Rurt. 
Fräulein ich bitt' Euch, 
(Er niet vor ihr nieder.) 
Bitt' Euch bier auf den Knien, verliebt Euch nicht, 
's gibt nichts Erſchrecklich'res ale das Verlieben. 
' Blanca. 
Wer jagt Dir — ? 
Kurt (auffiehent). 
Euer Auge, Euer Ion, 
“ Ein jeded Wort, dad mir's nicht jagen will; 
Ich Eenne wie ein Doctor die Gefahr; 
Seht mich nur an, ich war einft auch verliebt, 
Und bebe jegt noch, wenn daran ich denke; 
Um Gotteöwillen, Frau! verliebt Euch nicht. 


Blanca. 
Was ich begehre vom Gemahl, das wird 
Wohl Keiner mir erfüllen, und ich meine, 
Es ift genug. 
AÆurt. 
Es iſt zu wenig, Fraͤulein. 
Das Mannsvolk hat Euch Augen, wie ein Luchs, 
Das ſieht durch alle Schleier; dann gab leider 
Euch die Natur fo manchen andern Reiz 
In Form und Haltung, und dergleichen mehr, 
Der fih zum Unglüd nicht verichleiern läßt, 
Und über Dem Euch mandyer böſe Schelm 
Das fleine Stüd von Antlig überficht. 
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Wenn's noch beim Blick, beim Gruß und derlei blieb, 
Beim Kuß noch allenfalls, die Albernheiten 
Sind aus, wie die Vernunft fommt, aber das 

Hat nie genug, ald mit der lieben Heirath. 

Ich bitt! Euh — Heirath! ftellt Euch's wur recht vor: 
Da figen fie, den Naden in dem Joch, 

Und ſchau'n einander an, und wenn fle ja 

Recht glücklich find, fo — gähnen fie dabei; 

Dann fommt die Krankheit nach und taufend Noth, 
Die Kinder ſchrei'n dazwiſchen; — prr! mir läuft’s, 
Erzähl’ ichs nur, wie Fieber durch den Leib. 


Dritte Scene. 
Die Vorigen. Der Graf. 


Graf (zu Kurt). 
Du räumft die Zimmer auf im Erdgeſchoß', 
Wir haben Gafte — 
Kurt (erichroden). 
Bäfte, Herr! 
Graf. 
Du Hörft's. 
Kurt (für fi). 
Jetzt fiche Gott und bei! 
Deinhardftein, bram. Werke. VI. 10 
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Was fagft Du, Kurt? 
Kurt (der lange vergeblich mit fi gefämpft). 

Ei was! ed muß heraus; es ift zu viel. 
Der Augenblicd, der jegt gekommen ifl, 
MWirft jahrelange Müh’ und Sorgen um, 
Fort zieht Ihr in die weite Welt, o ja, 
Ich ſeh's voraus, und ich, dem unter'm Aug’ 
Ihr groß geworden, der Euch lieb gehabt, 
Mehr als fein eigen Kind, feh' nie Euch wieder. 
Berhindern kann ich's nicht, Daß es geichieht, 
Doch anjeh'n kann ich's auch nicht; — ’8 iſt beſchlofſen, 
Die Ritter bleiben bier, ich aber geh’. — 

Blanca. 
Komm doch zu Dir, kennſt Du mich denn jo wenig, 
Daß Du der Meinung fein darfft, mein Entſchluß 
Sei fo beweglich wie dad Mohr im Wind? 
Die Gäfte bleiben, weil der Vater will, 
Da ſiehſt Du wohl, muß id) darein mid) fügen. 
Allein, was ſchadet's auh? — ich kann mid freilid) 
Den Bäften nicht entzieh'n, das geht nicht an; 
Doch nur verſchleiert follen fie mich feh'n; 
D'rauf geb’ ih Dir mein Wort, verfchleiert nur.. 
Und ſchwerlich Halten fie ein Weib fo frei 
Bon aller Eitelkeit, wie ich ed bin, 
Daß fle das Angeficht verfchleiert läßt, 
Iſt's nicht ganz häßlich. 


Die verfchleierte Dame. | 147 


Kurt (nach einigem Nachdenten). 
Wenn's Euch Ernft damit, 
Daß fie Euch häßlich glauben — jo beweiſt's. — 
Gebt die Bedingung ein, die ih Cuch mache. 
Blanca. 
Weldye Bedingung ?. 
Aurt. 
Ihr erlaubet mir, 
Daß ich geradezu Euch häßlich ſchild're. 
(Ausholend.) 


Wollt Ihr das? 
Blanca (getroffen — nach einer Pauſe). 
Warum nicht? — Wenn ſie Dich ragen, 
Und ihre Neugier bringt fie wohl Dazu, 
Warum ich auf dem feltfamen Entjchluß, 
Mich zu verjchleiern, gar jo feft beftände, 
So fannft Du fagen, gleihjam im Vertrau'n, 
Die Eitelkeit, mein — 
(fie Hält etwas inne) ! 
häßliches Geſicht 
Der Welt zu zeigen, wäre Schuld daran, 
Und nur verfchleiert Fönnt' ich ed erwarten, 
Geliebt zu fein. — Du magft dabei mich ſchildern 
So haͤßlich, ald Du willft — Tag’ Alles auß, 
Was Dir die Bantafie zufammenftellt 
Bon widerlicher Born — das heißt — verfteht fich, 
Die Schilderung muß ihre Grenzen haben, 
10* 
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Sie darf in's Unnatürliche nicht geh'n, 
In's Ekelhafte — 's ift auch gar nicht nöthig, 
Denn ein Geftcht, wie mein's, das ohnedieß 
Nicht viel von Schönheit bat, ift bald entflellt, 
Das Aug’ laßt nicht fo blau fein, al8 es ift, 
So weiß die Stirn nidt, nicht fo Flein den Mund, 
Und mahft Du noch die Lippen etwas bleicher, 
So mein’ ich, haft Du wohl genug gethan, 
Und ich bin aller Mühen überhoben. 
Kurt 
(verfchmigt laͤchelnd, indem er ſich vor ihr verneigt). 
Ihr habt mich überzeugt, ich bin zufrieden, 
Und will's ſſchon machen, Bräulein, wie ſich's ſchickt. 
(für fi) 
: Gott fet gelobt! jegt Hab’ ich fie im Garne. 
(Er geht ab.) 


Vierte Scene. 
Der Graf. Blanca. 


Graf (laͤchelnd). 
Du Haft ihm Viel erlaubt. 
‚ Blanca. 
Doc nicht zu viel, 
So Iern’ ich ganz Fernando fennen ; nichts, 


— 
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Nichts foll er an mir lieben, als mich ſelbſt, 
Nicht dieſes Antlitz, dieſes Außending. 

Graf. 
So glaubſt Du wirklich einen Mann zu finden, 
Der dem ſich fügt? 

Blanca. 

Er ift gefunden, Vater. 

Vedenkt ed nur, ich hab’ ihn ſtreng' entfernt, 
ALS er's verſucht', den Willen mir zu beugen. 
Er kennt meinen Entſchluß, und kommt hierher, 
Kommt wieder; fagt nun, iſt es nicht ein Zeichen, 
Daß er vollzieh'n will das, was ich beichloß ? 

Graf. 
Vielleicht! wir wollen ſeh'n; leb' wohl, mein Kind, 
Ich will den Brief nach Padua beenden. 

(Kür fih, im Abgeben.) 
Jept, Nitter, zeige Dich, der Kampf beginnt. 
(Gr geht ab). 


Fünfte Scene. 


Blanca. 
Wir wollen ſeh'n — erfcheinen mag er nur, 
Wir wollen ſeh'n, wer von uns Beiden weicht. 
Allein, was finn’ ich da? Gibt mir fein Hierfein 
Die Ueberzeugung nicht, daß er fi fügt? 
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Das Truggebilde, Dem der Arme folgte, 
Es iſt dahin, und heller fteht fein Aug’; 
Sein Sinn klebt nimmer an der Erde feft, 
Gelungen iſt's, zu mir ihn zu erheben, 
Durch mic fennt er der Liebe wahres Leben. 
Und rew’voll feh’ ich ihn zu meinen Yüßen 
Den Iangen Wahn vielleicht noch Heute büßen. 
(Sie will fort und bleibt, den Blid in die Scene gerichtet, 
plöglid eben.) 
Kommt er nicht dort den Lindengang herab? 
Er iſt's! foll ich entfliehen — joll ich nicht? 
Ich kann ihn jegt wicht ſeh'n — zu heftig tobt's 
Im Bufen mir — wohin verberg’ ih mid -- 
(ſchnell) 
Ich will mich dort in jene Laube ſetzen 
Und thun, als ob ich ſchliefe. 


(Sie geht nach der Laube und legt ſich dort auf die Rajen: 
banf, den Schleier nadhläffig übergeworfen.) 


Sechſte Scene. 


Kernando. Benno. 


Benno. - 
Zweifle nidt, 
Nah’ ihre nur geradezu und ald ein Mann, 
Es wäre unerhört doch, wenn wir zwei, 
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Die einzeln manden Strauß mit Glück beftanden, 
Vereinet weichen müßten — einem Weib. 
Sernando 
(der Blanca bemerkt, zieht haftig Benno am Kleide, 
beimlih und fchnell). 
Benno! 
Benno. 2 
.' Was ift? 
Sernando (nach der Laube zeigend). 
Schau dorthin! 
Benno (nad) der Laube fehend, erfchroden). 
Blanca! — — 
Wenn fie gehört uns hat! 
Sernando. 
Mir ſcheint, ſie ſchläft. 
Benno 
(nähert ſich ihr leiſe und horcht gegen fie hin). 
Ganz recht, fie ſchlaͤft. 
Sernando (in ihrem Anblid verjunfen). 
| Schau fie nur an, mein Benno! 
Iſt's nicht zu ſterben g'rad? 
Benno. 
Warum nicht gar? 
Sernando. 
Wenn wir jeßt die Gelegenheit benügten, 
Wenn wir und überzeugten jegt, — fie fchläft; 
Der Schleier Liegt jo Täffig um's Geſicht, 
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Als lũd' er ein uns — ihn hinwegzuzieh'n. 
Wir find allein — nichts flört un, daß wir's thun. 
Benno. 
So ſchau! 
Sernando 
(teitt Teife zu Blanca, bleibt aber wie gefeflelt vor ihr ſtehen, 
und lehrt dann wieder zu Benno zurüd). 
Ich kann nicht — meine Kniee wanten, 
Wie Flammen fährt mir's durd die Hand, wenn id 
Sie an den Schleier lege. Du, verſuch's. 
Benno. 


Ich? 


Sernando. 
Du biſt aͤlter, ruhiger als ich, 


Du liebſt ſie nicht; 
(dringend) 


verſuch's. 
Benno. 
Was fällt Dir ein? 
Bin ich dazu gemacht? Ich wär’ des Todes, 
Wenn man bei dem Geichäft mich überrafchte. 
Sernando. 
Muß ich's nicht auch befürchten? 


Zaͤhl' auf mid, 
Ih Halte Wach, es foll Did Niemand ftören; 
Doch mach' die Augen auf, und — ſchau genau. 
(Er geht in die Scene.) 
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GSiebente Scene. 


Fernando. Blanca. 


(Fernando jchleiht leife zu Blanca und verfucht es, den 
Schleier emporzuheben, was fie immer, wie im Schlafe, 
duch eine faſt unmerflihe Bewegung verhindert. Wie er 
eine Weile ohne Erfolg um fie herumgegangen,, niet er vor 
fie hin, und verſucht es fo durch Lüften des Schleiers von 
unten auf das Geſicht Blanca’s zu fehen. Wie er den 
Schleier ſchon etwas geöffnet hat, erhebt fih Blanca, ale ob 
fie eben erwachte, und flieht auf. Fernando, erihroden, 
bleibt ihr zu Füßen liegen. Baufe.) 


Blanca. 
Ihr wieder bier? Befolgt Ihr alfo, Mitter, 
Die Bitte, nimmer mich zu feh'n? 
Sernando 
(nad einer Pauſe, in der er ſich zu faſſen verfudht). 
D laßt 
Mich flerben Hier vor Euren Augen, dod) 
Verbannt mid nicht aus ihrer Himmel Kreiſen, 
Denn nimmer fann id) leben fern von Euch. 


Blanca. 
Steht auf! 
Sernando. 
Nicht eher, bis Ihr mir verzeiht. 
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Blanca (fanft). 

Steht auf, Fernando! 
Sernando 
(nachdem er aufgeftanden ift und fie eine Weile mit Liebe 

betrachtet Hat). 

Blanca, wüßtet Ihr, 
Mas ich gelitten, jeit ich fern von Euch; 
Wenn Ihr es ahnen könntet, glaubet mir, 
Ihr würdet Mitleid mit mir haben, nimmer 
Verbaͤrge diejer Schleier mir den Reiz, 
Zu dem ſich freudig alles Leben kehrt, 
Den Reiz der Schönheit, die die Sonne ift 
Von aller Welt, die und des Tages Mühen, 
Den Drud der Leidenfcaft, der Sorgen Qualen 
Bergilt mit ihrem Anblick; nimmer hättet 
Ihr graufam mid) entfernt, als ich's gewagt, 
Bu zweifeln an des Grundes Haltbarkeit, 
Der zum Entihluß Euch brachte, Eurem Herzen, 
Wie ich es innig fühle, ewig fremd. 

Blanca (nad einigem Zögern). 

Nie fol’t ich mehr mein gutes Recht vertheid’gen 
G'en Euch, der taub zu fein fcheint für die Stimme, 
Die laut und fiher mir im Innern ſpricht. 
Allein ih will's, — fo hört mid) denn, und könnt Ihr, 
So widerlegt das, was ih Euch gefagt. 
Ihr ſpracht von Reiz, und darin liegt der Grund, 
Marum ich nimmer diefen Schleier Löfe. 
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Und hätt ich Reize, würd’ ich fle verhüllen; 

Die Liebe ift was And’res, ald Ihr glaubt, 

Die inn’re Harmonie verwandter Seelen 

Hat nichts zu fchaffen mit der Sinne Spiel, 

Ja, hätt’ ich Reize, ich vertilgte fle. 

Könnt IHr’s vertheid’gen, feines Lebens Glück 

Auf eine ſchwache Säule zu begründen, 

Bon der Ihr täglich fürchten müßt: fle finkt. 

Mißbilligt Ihr's, wenn den Gemahl ich wünfche, 

Wie ich den Bräut'gam ſah, und — 

(Fernandoͤ verſucht es zu ſprechen, fie fährt, ohne daß 
fie ihn zu Worte fommen läßt, fort.) 
Laßt mid enden! 

Ihr wolltet fagen mir, er blieb' es auch; 

Ich aber fage Euch, er bleibt ed nicht. 

Der Reiz verichwindet, und der Schwalbe gleich 

Sliedt audy der Mann dem fremden Frühling zu, 

Menn der im Heimathsland vorüber ifl. 

Kaum halt ihn die Erinn’rung noch zurüd, 

Ja von der flärkften Feſſel, die er Eennt, 

Bon der Gewohnheit felbft reißt er ſich los, 

Bis für die arme Hausfrau nichts zulegt 

Als höchſtens etwas Mitleid übrig bleibt. 

Nun feht, das wollt’ ich nicht, will überzeugt. fein, 

Ob jener Mann, dem ich mein Blüd vertraue, 

Mein beſſ'res Ich begehrt, was bleibt, wie's tft, 

Ob ihn des Reizes Blitter nur beflicht. 
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Sernando 
(auf einen hohen, im Hintergrunde ſtehenden Baum zeigent). 
Seht jenen Baum, ein grüner Fels ſteht er 
In tiefem Grund, und doc zerichlägt der Blitz, 
Der aud den Himmel fährt, den ftolgen Rieſen. 
Könnt Ihr begehren, daß der Menich, wenn ihn 
Der flärt're Blig vom Himmel zweier Augen 
Getroffen Hat, foll unverwundet bleiben? 
Blanca (unwillig). 
Ballt Ihr fhon wieder in den alten Ton? 
Sernando (zu ihren Füßen). 
Ihr ließet ahnen mich das höchſte Glück, 
Nicht ganz unwürdig deſſen iſt der Mann, 
Der Euch zu Füßen hinlegt all' ſein Glück 
Und um Erhörung anfleht Eure Huld. 
Blanca (überrafcht). 
Was thut Ihr da, Fernando ! 
(Fuͤr ſich mit unterdrüdter Luft.) 
Endlich! endlich! 
Sernando (mit immer ſteigender Gluth). 

Ja! fiher ift mein Glück! es if, es iſt — 
Der Schleier birgt mir nimmer das Gefühl, 
Das fid in jeder Biberregung zeigt; 
Laßt mid denn auch den fhönften Augenblid, 
Den ich erlebte, ungefhwädt genießen, — 
Legt Diefen Schleier ab. — 
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Blanca (zurüdfahrend, wie flarr). 
| Will's da hinaus! 


Sernando. 
Laßt Euch erbitten, legt den Schleier ab‘ 
j Blauca (raſch. 
Steht auf! 
Sernando 


(nachdem er aufgeſtanden, betroffen). 
Ihr ſeid erzürnt? 
Blanca. 
Habt Ihr vergeffen, 
Was ih Euch als Bedingung ſetzte? Habt Ihr 
Vergeffen das? 
Sernando. 

Ich weiß es; Doch vergeht, 
Wenn ich in jenem Augenblid’, in dem 
Der Liebe Allmacht alle Yande fprengt, 
Auch diefes Band gelöfet glaubte, weldyeß, 
Laßt mich's gefteh'n Euch, ſchwach geknüpft mir fchien. 

Blanca. 
Schwach oder ſtark, das hat Euch gleich zu gelten; 
Glaubt Ihr ein Weib fo treulos dem Entfchluß, 
Will ih Euch zeigen, dag Ihr irrt. 
Sernando (für fi). 
Jetzt gilt's! 

Sie iſt erfhüttert, Alles ſetz' ich d’ran — 
Dem Pfeile wird fie fchwerlich widerfteh'n 
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(Zu Blanca.) 
Bezwingt den Unmuth, den ich nicht verfchulbet, 
Denn fagt mir felber, war's vorauszuſeh'n, 
Daß Ihr ein Spiel fo ernfthaft nehmen würdet? 
Blanca. 
Ein Spiel? Ein Spiel? was unterfangt Ihr Eu? 
Sernando. 


Sagt, ift ter Grund zu dieſer Muntmerei 
. Was and’rcd als ein Spiel? 


Blanca. 


Kennt Ihr ihn nicht? 


“ 


Sernando. 
Ich kenn' ihn wohl; doch hält er Probe auch? 
Und wär’ er felbft ein and’rer, ald Ihr fagt, 
Ich glaub’ es nit; allein gefegt es wäre, 

(Sie forſchend anblidend.) 

Es hätte die Natur Euch karg bedaht, 
Iſt es denn Eure Schuld, und wißt Ihr nicht 
Den kleinen Mangel, kaum der Rede werth, 
- Ganz zu verlöfchen, und gibt es denn nidt 
Mehr derlei Damen in der Welt? 


Blanca (immer beitiger). 
Was fagt Ihr? 
(für fh) 
Er denft mich häßlich! — nein! — es iſt nicht möglich, 
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Mit Kurt, weiß id, hat er noch nicht gefprochen, 
Ließ ich ihn Doch nicht aus den Augen — 
(Wie von einem Gedanken überrafcht.) 
da! 
Nur eine Kalle iſt's, die er mir ftellt. 


Sernando. 
Was immer zum Verjchleiern Euch gebracht, 
Befürchtet nichts davon für meine Liebe. 
Zernt befier fennen mich, Ihr follt erfahren, 
Daß Eures Geifted Schöne, daß die Anmuth, 
Die, wie der Hauch die Blume, Euch umfpielt, 
In diefem Herzen tief re Wurzeln ſchlugen, 
Als des Geſichtes Klein umzog’'ner Raum, 
Der mit der Summe Eurer Lieblichkeit 
Vielleicht nicht völlig im Verhältniß ſteht. 


Blanca (immer mehr beleitigt, für fi). 


Schon wieder! Ha! Der Thor! — 
(zu Fernando) 
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Hielt ich's der Muh’ werth, 


Beſchämen könnt' ich Euch im Augenblick, 
Vernichten könnt' ich Euch. 


Sernando (dringend). 
Legt ab den Schleier, 
Und bringt dem Manne, ten Ihr werth gehalten 
Des theuren Angedenkens — 
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(Er zieht das Tuch, das er früher Benno zeigte, aus 
der Bruft.) 


bringt ihm jegt 
Den Fleinen Eigenfinn zum Opfer dar. 

Blanca (in hoͤchſter Bewegung). 
Ihr nennt e8 Eigenfinn, daß ich’3 nicht thue, 
Ich nenne Frechheit e8, daß Ihr's begehrt; 

Ob ih, zu ſchwach, Eud) mein Gefühl verrieth, 
Sollt' Ihr mich ftärker ſeh'n in dieſem Fall, 
Wo's zu behaupten gilt, was Jahre durch 

Ich unverändert in der Seele trug. 

Und nun verlaßt mid), bitt' ich Euch. 

(Fernando verneigt fi) und geht ab. Blanca bleibt im 
Vordergrunde ftehen, plöglich fieht fie fih um; zu ernante, 
der fich in den Hintergrund entfernt hat — ichnell : ) 

Bleibt Hier! 
(Fernando bleibt ftehen.) 


Blanca 
(für fih, die Hand wie unwillfürlih an den Schleier gelegt). 


Wenn ih, zu zücht'gen ihn, den Schleier jetzt 
Vom Hanpte nahm’, und ihn entfernte dann 
Für ewig. 

Sernando (der ſich indeflen ihr genähert hat). 

Ihr befehlt? | 
Blanca (für fi). 

" Vergaß ich denn, 

Daß er es ſelbſt nicht glaubt; denn welchen Grund 
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Hat er, daran zu glauben; foll id ihm 
Verſchaffen den Triumph, mich zu beftegen ? 
(Schnell zu Fernando gewendet.) 
Glaubt, was Ihr wollt, glaubt haͤßlich mich, ich bins, 5, 
Ih bin's gewiß — ich bitt! Euch, glaubt daran; 
Den Schleier aber nehm’ ich nicht vom Haupt, 
Müßt' ich's verjchleiert in die Erde legen. 
j (Sie geht ab.) 


% 


Achte Scene. 


Sernando Benno. 


(Fernando fieht eine Weile wie betäubt vor fih Hin, dann eilt 
er ihr nach, die Arme nach ihr ausbreitend). 
Benno. 


(von der andern Seite auftretend, indem er Yernando 
rafch am Arme nimmt). 
Mo willft Du Hin? | 
Sernando (will fi losmachen). 
Laß mich! 
Benno. 
Biſt Du von Sinnen? 
(Er rüttelt ihn.) 
Komm’ nur zu Dir, was iſt denn vorgegangen ? 
Haft gar nichts Du entbedt? 
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Sernando (vernichtet). 
Nicht dad Geringfte. 
Bevor ed mir gelang, ift fle erwacht, 
Und was ih.nun verfuchte, war umſonſt; 
Feſt bleibt fie beim Entſchluſſe. 
Kenno. 
Närriih Zeug; ' 
Man kauft, jagt man, die Kage nicht im Sad, 
Wer erft ein Weib?! — 
Sernando (glühend). 
Und dennod muß id} fie 
Befigen! — muß! mit unnennbarer Macht 
Zieht's mich zu ihr. 
Benno. 
So reich’ ihr Deine Hand, 
Und laß 'nen Sihleier in Dein Wappen malen. 


® 


Sernands. 
O gib mir Hülfe jegt Ratt Spott, laß nicht 
Den Breund, den Du verzweifelnd vor Dir ftehft, 
Mit Falter Ruh' vergeh'n vor Deinen Augen. 


Benno. 
Es iſt doch ſpaßhaft feltiam, wie die Menſchen 
Verſchieden find ins Handeln und im Wunſch; 
Du wendeft Alles an, um Deiner Dame 
Den Schleier vom Geſicht zu zieh'n, indeß 
Sp mancher Ehrenmann im Lande Alles 
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D’rum gäbe, wollte feine Dame ſich bequemen, 
Den Schleier vor's Gefſicht zu sehn. 
| Sernaudo. 
Stellt Du nicht auch 
Ganz eigen ihr Geſicht Dir vor, ganz fo, 
Wie ſich's nicht jagen Läßt? 
Benno (lachend). 

O ja! zum Beifpiel 

Halb Fiſch, halb Menſch. 
Sernando (erſchrocken). 
Um Gotteswillen, Benno ! 
(Wie von einem Gedanken überrafcht.) 
Wenn dieß der Grund von ihrem Vorſatz wäre! 
* Benno. 
Waͤr's denn nicht möglich? Die Natur, mein Freund, 
Hat ihre Launen. 
Sernando. 
Nein! es ift nicht möglich; 

Selbft ald Verftellung mid fie läftern hieß, 
Empörte fid) mein innerfted Gefühl; | 
Und ob id nie ihr Antlig fah, es ſteht 
Bor meinem Auge, daß ich's malen könnte, — 
Gleich einer Blüte, die die Hülle birgt ; 
Gleich einem fügen Wort, unausgeſprochen, 


Doch zu errathen bald; gleich einer Sonne, 


Bon einem leichten Wölkchen überdeckt, 
Seh' ich es Flar Hinter dem Schleier ſtrahlen. 
1 1 v 
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Sie ift nicht haplich! nein! fie kann's nicht fein, 
Zu laut ruft mir's im Herzen, fie iſts nicht! 


Benno. 
Mir aber ruft's im Kopf, nach Allem dem, 
Was ich Hier Hört’ und fah, Liegt etwas And'res 
Als bloßer Eigenfinn zum Grund, und das, was Du 
Geſagt, zu fangen fte, kann wirklich fein, 
Ihr Wortfram Vorwand nur, die Mißgeftalt 
Des Angefichts zu decken; ficher ftedt 
Viel Hinter'm Schleier niht. Der Kaufmann hängt 
Die beften Waaren aus, deckt nicht fie zu, 
Wenn Käufer kommen; über feine Blumen 
Wirſt nicht ein Tud) des Gärtner und läßt und 
Nichts als die Blätter und den Stengel feh'n; 
Das Weib verjchleiert ſich nicht dad Geſicht, 
Wenn's etwas taugt, es will gefehen werden, 
Dafür iſt's da, dafür ſteht's obenan. 


Sernando. 

Sab aufer'm Bater fie denn Niemand, der 
Uns Auffchluß, geben könnte? — 

(In die Scene ſchauend.) 

Ha! wie fonnt' ich 

Auf den vergeflen! geht nicht dort der Alte, - 
Der Blanca ſtets umgibt? er weiß gewiß 
Um das Geheimnig — wenn es und gelänge 
Ihn in dae Spiel zu ziehen! | 
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Benno. . 
Du haft Recht. 
Der Mann tft mürrifch zwar, doch guter Art, 
Verſuchen läßt ſich's wohl, — ih bring’ ihn Her. 
(Er geht ab.) 


Neunte Scene. 


Bernando.. 
Wenn’ wahr ift, daß die Ahnung künft’ger Luſt 
Propbetifch in dem Herzen ſich verfündet 
Und unf’re Bulfe rafcher jchwellt, dann, Herz, 
Schlaͤgſt Du mir nidt umfonft jegt höher auf. 
Nur Muth, mein Herz! brich nit in Furcht und Liebe. 


Zehnte Scene: 


Bernando. Benno Kurt. 


Benno 
(zu Kurt, den er am Arme hält, und der ihm, wie 
unmillig, folgt). 
So fomm’ nur, fomm’'! 
Aurt. 
Ich bitt' Euch, laßt mich, Ritter! 
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Benno. 
Nichts da! Du folft uns Rede ſtehen, Alter! 
Soüf uns erzählen. 
Kurt. 
Laßt mich los, ich bitt' Euch, 
Ich muß zur Donna. . 
Benno. 
Eben von der Donna 
SoÜft Du ein wenig uns erzählen. 
(3u Fernando.) . 
Salt’ ihn doch! 
Sernando. 
Hör, Alter! wenn Du klug willft fein, kann das 
Dir unf’re Dankbarkeit erwerben. Was und bier 
Umgibt, fcheint faft ein Raͤthſel, doch von Allen 
Das unergründlichfte Dein Bräulein. 


Aurt. 


Wie meint Ihr das? 
Sernando. 
Du mußt mir doch geſteh'n, 
Ein Weib, das ſich verſchleiert, das iſt ſelten, 
Und nur ein ſelt'ner Grund bringt ſie dazu. 


Aurt. 
Das iſt wohl möglich. 
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(Blanca tritt verfchleiert im Hintergrunde auf, bleibt, wie fie 

die Sprechenden bemerkt, aufmerkfam flehen,, und tritt im Ber: 

folge des Geſpraͤches hinter eine Statue, welche fie den Ans 
wefenden verbirgt.) 


Benno. 

- Diefen Grund nun eben, 
Den möchten gern wir wiffen ; wohlgemerft, 
Wir können dankbar fein. 

Aurt. 
Ich zweifle nicht. 
Sernando (Kurt an fich ziehend). 
Komm’ her da, Alter — zähle ganz auf und, — 
Was ift der Grund, warum fie fich verfchleiert? 
Kurt. 
Ih kann nicht, Here! Bedenkt nur felbft, mein Dienft! 
- Sernando. 
Den will ih Dir vergüten, aber ſprich. 
Kurt 
(nach einer Baufe, in der er mit fich gu kämpfen fcheint). 

In's Himmels Namen denn — fo hört — doch ſchweigt, 
Schweigt, liebe Herrn, ich bitt' Euch zitternd d'rum, 
Und meint nicht, daß ed Eigennutz gewefen, 
Der mich am Fräulein zum Verraͤther macht. 
Was ich bedarf, gibt mir der Herr, und mehr; 
Nichts iſt's als Mitleid, Mitleid, pures Mitleid, 
Was mir die Zunge loͤſt, Mitleid mit Euch, 
Daß Euer junges Blut, arglofed Herz 
Nicht in jo arge Netze fallen mögen. 
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Sernando (in höchfler Spannung). 
So fpri nur, fprich, nenn’ mir den Grund. 
Kurt 
(die Ritter an flch ziehend, wie im Vertraͤuen). 
Der Grund, 
Der Grund, warum die Donna fid verfchleiert, 
Der Grund if, — weil das, was man Antlig nennt, 
Bei ihr jo häßlich — doch, das iſt zu wenig, 
Wie fag’ ich glei, dag Ihr mich ganz verfteht, 
Bei ihr fo ſchrecklich — unnatürlich faft 
Bufamm’gefügt ift, daß jebwebes Aug’, 
Das dieſes Schredbild fleht, erblinden möchte. 
Blanca 
(die bisher den Schleier zurüdgefchlagen und mit der geſpann⸗ 
teften Aufmerkjamteit zugehört hat, hält ih, dem Umfinfen 
nahe, an der Statue, hinter der fie fteht; mit -gebrochener 
Stimme, für ſich). 
Bott ſteh' mir bei! 
Benno (zu Fernando, der flarr dafleht). 
Was hab’ ih Dir gejagt? 
Sernando. 
. Es iſt nicht möglidh ! 
Kurt. 
Und doch iſt es fo. 
Das iſt Euch ein entſetzliches Geſicht; 
Ich ſelber Hab’ es ein Mal nur gefeh'n, 
Und gäbt Ihr mir zur Stell’ den Ritterſchlag, 
Saͤh' ich's nicht wieder an. 
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Sernando. 
Es iſt nicht möglich! 
Benno. 
Es ift natürlich. Konnteft denn Du glauben, 
Daß ſich ein Weib auch nur ein mittelmäßig, 
Ein halberträgliches Geſicht verichleiert ? 
Sernando (zu Kurt). 
Wie fleht Die Donna aus, beichreibe mir's 
Genau fo, wie Du's ſahſt. 
Aurt. 
Begehrt's nicht, Herr. 
Fernando. 
Ich will es wiſſen. Schild're mir das Antlig. 


Kurt. | 
Euch jhildern — Schildern — wer vermödte dad? 
Die Sprache bat fein Wort für Died Geſicht, 


Doch — 
(verfchmipt laͤchelnd) 


weil Ihr einmal fchon fo Vieles wißt, 
So mögt Ihr denn die Neugier ganz befrieb’gen. 


(Geheimnigvoll.) 
Ich hab' ihr Bild. 
Sernando. 
Ihr Bild? 
Gusleich.) Benno. 


Ihr Bild? 
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Aurt (ein Bild aus dem Bufen ziehend). 
Ih hab's dem Brafen heimlich weggenommen ; 
Er jelber hat's gemalt und hielt es ſtets 
In forglihem Gewahrſam. Euch zu dienen 
Ward ich zum Schelm an meinem Herrn, und num 
Könnt Ihr Euch mein Betragen wohl erflären, 
Mein mürrifh Weien und die Aengſtlichkeit 
Um Einen von Euch Beiden; ja, Ihr Herren, 
Der Alte bat ein Herz auch. 
Sernando (dringend). 
Zeig’ das Bild. 
Aurt. 
Doch ſeid Ihr auch gefaßt, es anzuſeh'n? 
Sernando (ungeduldig). 
Zeig' her. 
Aurt. 
Ihr wollt's — doch bleibt der Sinne Meiſter. 
(Er Hält den Rittern das Bild hin, fie ſtarren eine Weile 
darauf, dann fahren fie fchnell zurüd.) 
Beide (zugleich). 
Fort! fort! 
(Sie lürzen mit verhüllten Gefichtern ab.) 
Kurt 
(ihnen nachſehend, indem er ſelbſtzufrieden das Bild 
in den Bufen fledt). - 
Das traf! jegt, mein’ ich, find wir ficher. 
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Eilfte Scene. 
Kurt. Blanca 


Blanca 
(fürzt haftig auf Kurt zu. Sie hat den Schleier zurüd: 
gefchlagen). 
Wo iſt das Bild? 
Kurt (erfchroden). 
Was für ein Bild? 


Blanca. 
Das Bild, 
Das Du den Nittern zeigteft, Tiger! 
Aurt. 
Donna! 


Vergebt, ich weiß von keinem Bilde. 


Blanca (ihrer kaum maͤchtig). 


Soll ich 
Um Hülfe rufen? 
- Kurt (ängftlich). 
Schweigt doch nur! 
Blanca. B 
Das Bild! 


Gib mir das Bild! 
Aurt. 
So faßt Euch doch! 
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Blanca. 
Das Bild 
Gibſt Du mir, Knecht! — id will. 
Kurt 
(Hält ihr das Bild nach einigem Zögern mit abgewandtem 
Gefichte Hin). 
Da iſt's! 


Blanca (ben Blick darauf gerichtet). 
Zu viel! 


Das iſt zu viel!. 


Zwoͤlfte Scene. 
Die Borigen. Der Graf. 


| Blanca 
(want, wie fie den Grafen erblidt, auf ihn zu und finft ihm 
in die Arme, mit ſchwacher Stimme). 
Ah! Vater! Vater! Vater! 
Graf (angſtlich). 
Was ift dem Mädchen, Kurt? 
Kurt. 
Ich weiß nicht, Herr! 
Blanca 
(die ſich aufgerichtet hat, Kurt erblidlend, zum Grafen). 
Befreit von feinem Anblid’ mid. 
Graf (zu Kurt). 
Sch! 
(Kurt will geben.) 


Die verfchleierte Dame. | 173 


Blanca (ſich befinnend). 
Nein! — 
Du fagft zuvor, wie Du zum Bild gekommen. 


Ich weiß nicht. 


Blanca. 
Bater! beißt ihn Wahrheit reden. 


Graf (ſchnell). 
Von welchem Bilde ift die Rede, ſprich! 
Kurt (nady einer Weile). 
Don welchem Bild? — wird’8 doc den Kopf nicht Eoften. 
Die Donna gab mir, wie Ihr wißt, Erlaubniß, 
Sie häͤßlicher zu ſchildern, als fie iſt; 
Da bin ich denn ein wenig frei gewefen, 
Und um der Sache beffern Grund zu jegen, 
Hab’ ich ein Bild den Rittern vorgezeigt, 
Das ich für ihres faljchlich audgegeben. . 
Graf. 
Wo ift das Bild? 


Blanca. 
Und wie famfl Du dazu? 
Kurt (zügernd). 
Es ift ein Erbftüd von den Eltern noch, 
's ſei, fagten fle, das Bildniß einer «Here. 
Blanca (faf dem Weinen nahe, zum Grafen). 
Un? das hat er für meined audgegeben! 
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Kurt! 
Kurt. 
Herr! vergebt, ich wußt mir nicht zu helfen. 
(Er tritt ſchuͤchtern in den Hintergrund.) 
Blanca (in der beftigften Bewegung). 
Betrüger ohne Gleichen, meinft Du wohl, 
Daß Dein Betrug Dir ungeahndet bleibe, 
Daß ich e8 dulde, mich verhößnt zu ſeh'n? 
War Dir e8 nicht genug, daß ich freiwillig, 
Was die Natur mir gab, entftellen ließ? 
War das Dir nicht genug? 


Graf (heimlich zu Blanca). 
Bedene nur, Blanca, 
Was iſt's denn auch, iſt's doch das Antlig nur, 
Das Außending. 
Blanca. 
* Ich bitt’ Euch, ſchont mich jetzt; 
Es ift vorbei nun und nicht mehr zu ändern, 
Und hatt’ ich ſeibſt geirrt, ich bitt' Euch, jegt nur, 
Nur jegt mahnt nicht daran mich, Vater! — Bater! 
Ein Schredbild glaubt er mich; er wird mich flieh’n, 
Gr muß mid flieh’n, daß überleb' ich nicht ; 
Wie foll ich den Betrug ihn wiflen laſſen? 
Graf (erflaunt). 
Du frägſt? — biſt Du noch nicht entfchloffen, noch nicht, 
Die Mummerei von Dir zu werfen? 
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Blanca (nad) einer Baufe). 
Nein ! 
Das kann ich nicht — ich ging zu weit, zu weit. 
Kann ich vor feinem Aug’ belegt erfcheinen, 
Den Spott des Mann's ertragen, den ich liebe? — — 
Band’ ih nur Jemand, der ihn wiffen Lie’, 
Daß er betrogen fet — iſt Niemand? — 
(Bon einem Gedanken ergriffen.) 
"sa! 
Dieß ift ein Mittel, das zum Ziel mich führt, 
Das mir mein Wort beſteh'n läßt und dabei 
(Gegen Kurt gewendet.) 
In Nichts zerichlägt Dein ſchändliches Gewebe. 
(Sig geht fchnell ab.) 


— — — — 


Dreizehnte Scene. 


Der Graf. Kurt. 
Graf. 
Du folge mir in's Schloß. 
Aurt 
(der bisher aͤngſtlich, doch ohne Erfolg, nad dem Gefpräcde 
bordhte). 
Ihr werdet doch 
An Hülfe denken, Herr! da läuft fie Hin, 
Der Sinne lo; fie ſprach von einem Mittel, 
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-Die Ritter auß dem böfen Wahn zu zieh'n; 

Ich bitt' Euch, Herr! ein Mittel! — welch' ein Mittel 
Kann nun fie wählen; ift doch Niemand hier, 

Den fie benügen kann. — Der erfle Aerger 

Kann ſie zu Allem — zum Entſchleiern bringen. 


Graf. , 
Menn fle ed thuen will, ich hindr' e8 nicht. 


Kurt (ſich vergeflend). 
Ihr bindert'8 nicht! mein Seel’! das geht nicht an. 


Graf (ihn in’s Auge faflend). 
Mas, Freund ? 
Kurt“ 
(einlenfend, doch mit immer fleigender Angft). 
Daß fie — daß fie — erwägt nur ſelbſt, 
Wohin das führt. 


Graf (laͤchelnd). 
Schreib’ Dir e8 felber zu; 
Du meinteft recht den Knoten zu verwideln, 
Und Löfeft ihn vielleicht g’rad dadurch auf. 


Kurt. 
Nichts ift verloren noch. Schidt mid ihr nach, 
Ih bring’ mit guter Art fie nach dem Schloſſe 
Und dort ſperrt man fie ein, auf kurze Zeit nur, 
Das ſchadet ihr am Leib’ nichts, und dabel 
Legt fi der, Zorn, und Die Vernunft kommt wieder. 
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Graf (ernſt). 
Du unterftehft Dich nimmer, ihr zu nah'n, 
Noch das zu hindern, was fie thuen mag; 
Sie ift mir Bürge, daß, was auch fle thut, 
Sih wohl geziemt. Im Uebrigen dankſt Du’s 
Nur Deinem Alter und bewährter Treu’, 
Daß Deine Frechheit durchkommt ohne Strafe. 


Kurt (ihn anftaunend). 
Herr! ich verſteh' Euch nid. 


Graf. 
Id rathe Dir 
Es einzulernen, wenn zum zweiten Mal 
Du Dir ein Aehnliches erläubeft, oder 
Nicht jedes Wort vollzieht, daß ich befahl, 


So jhnürft Du Deinen Bündel. — Bolge mir! 
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(&r geht ab.) 


Aurt. 


(nach einer Pauſe, in der er fruchtlos feinen Unwillen zurüd: 


zuhalten verfuchte, losbrechend). 


So mad’ denn Heirath, aberwigig Volk!“ 
Könnt’ ih Dir nur dabei die Fackel Halten. 


(Er geht dem Grafen nad.) 
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Vierzehnte Scene. 


Fernando (gedanfenvoll auftretent). 


. Das aljo ward, wad zum Entſchluß fie trieb! 
Nun ift mir's freilich Elar, die Arme muß 
Ihr Herz mit dem Verftande übertäuben. — — 
Iſt's zu vereinen auch? — Die Huldgeftalt, 
Und jenes Angefihts Gorgonen= Züge ; 
Iſt's denkbar, daß Natur in einen Weib, 
Dem reinen Spiegel ihrer Lieblichkeit, 
So Haͤßliches zuiammenfügen kann? 
(Mach einigem Nachdenken.) 
Wenn eines Malers zuͤgelloſer Pinſel 
Zu viel des Böſen that? — wenn jenes Bild, 
Das ich geſehen, übertrieben wäre? — — 
Doch, hat es nicht der Vater felbft gemalt, 
MWird der noch mehr fein eigen Kind entftellen? 
Und fand ed Kurt nit echt, der Doch ſie keunt? — — 
Ein ſchneller Abfchied, und es ift vorbei; 
Doch merfen darf fle nichts, Das ich D’rum weiß; — 
Am beften ift, ich fehe fie nicht wieder. 
(Er will fort. — Es ift unterdefien etwas dunkler geworden, 


wie gegen Abend zu. — In der Seene erflingen bie Lauten: 
Hänge, wie gleih anfangs. — Fernando bfeibt gefeflelt 
fiehen.) 


Ha! was ift das? 
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(Blanca fingt hinter der Scene:) 


Bas blüht auf Erden, 
Faͤllt wieder ab, 
Die ſchoͤne Liebe 
Bluͤht über’s Grab. 
(Die Laute wird bis an's Ende der Scene gehört.) 
Sernando. 
Was hör’ ih! welch' ein Ton! 
Es ift ihr Ton, diefelben Himmelsflänge, 
Die damald Fangen, wieder Elingen fie! — — 
(Gr will fort, bleibt aber gleich darauf fichen. — 
Grichredend). 
Was thu ih da? — ich fannn nicht fort, e8 hält 
Mich eine namenlofe Luft bier feft, 
Gefangen iſt mein Herz, mein Sinn umftridt, 
Und trog dem Schredbild, dad mein Aug’ gefch'n, 
Bieht e8 mich Hin zu ber, vor der ich fliehe. 


(Er nähert fih, wie unwillfürlid, immer mehr und mehr _ 
den Lautenflängen.) \ 


Es ift nicht möglich! nein! es ift nicht möglich, 
Sie fann nicht haͤßlich fein, fie kann's nicht fein, 
Noch ein Mal ſei's gewagt, ih muß fle ſeh'n. 
(Wie er fat ganz an der Scene ift, tritt ihm Blanca ent: 
gegen, fchleierlos und ale Gaͤrtnermadchen gefleidet.) 


12* 
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Bünfzehnte Scene. 
Bernando. Blanca. 


Sernando. 
(tritt zurüd und blickt ihr flarr in's Auge). 
Wer bift Du, Mädchen? — 
(Kür ſich.) 
Ha! weld’ felt'ne Schönheit! 
Blanca 
(faft zitternd, das Auge zur Erde geſenkt, für ſich). 
Wie nur beginn’ ih? — 
(Zu Fernando.) 
Sagt mir, Herr! feid Ihr 
Ritter Bernando? 
Sernando. 
Ja! ich bin’s, doch Du, 
Sprid, wer bift Du? 
Blanca (ſchuͤchtern). 
Des Fräuleind Dienerin. 


Sernando. 
Warum blickſt Du fo ängſtlich um Dich Her? 


Blanca. 
Ih möcht' Euch gern was im Geheim vertrau'n. 
Sernando. 
Wir find allein. J 
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Blanca (für id). 
IH wag's kaum, aufzubliden. 
Sernando. j 
Sei nicht fo ſcheu, Lieb’ Kind, Du zitterft fa, 
Gib mir die Hand. 
Blanca (fchnell zurücktreten). 
Ich muß gleich wieder fort, 
Die Donna harret meiner. 
Sernando. 
Sag’, was ifl, 
Das Du vertrau’n mir will? 
Blanca. 


Ich bitt' Euch fehr, 
Daß Ihr mich fa nicht mißverfteht, denn nur 
Die Liebe zu der Donna, die ich fo 
Beleidigt feh'n muß, bradyte mich dazu. 
Sernando (aufglühend). 
Beleidigt! fle? wer? wer hat das gewagt? 
Sprich ſchnell! | 
Blanca (nach einigem Zögern). 
So wiſſet! man hat Euch getäufcht. 
Sernando (erflaunt). 
Womit? 
Blanca. 
Mit jenem Bild, dad man Euch zeigte; 
's war nicht der Donna Bild. 
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Sernando (tafch und voll Gluth). 
Nicht ihres? — nit? 
Mie ſleht fie aus, tritt näher, Mädchen, ſprich, 
Wie ſieht fie aus? Du Haft fie wohl gejeh'n? 
Blanca. 
BZuweilen. 
Sernando. 
Und nicht wahr, nicht wahr, mein Mädchen, 
Ste it — nicht haͤßlich? 
Blanca (ſchnell). 
Nein! — 
(Rad) einigem Zögern.) 
Nicht Häflicher als And’re. 
Sernando. 
O glaube mir, ich Hab’ es ſtets gefühlt, 
Wahr ſprach dieß Herz. 
Blanca 


(nicht ohne Bitterfeit, zulegt etwas aus der Rolle bes 
Gärtnermäbchens fallend). 


Und doch habt Ihr gezweifelt; 
Und ſchwer entfchuld’gen läßt der Zweifel ſich, 
Denn eine Frage, mehr noch Tächerlicher 
Als haͤßlicher und efelhafter Art, 
Die findet doch nicht Teicht fich neben dem, 
Was Ihr vom Sehen Eennt, und was doch nicht 
Sp widerlich erfcheint, nicht neben dem, 
Was Euch befannt fein kann von ihrer Bildung, 
Die nicht gewöhnlich ift, von ihrem Herzen, 
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Daß fie vor Allen rein fich bat bewahrt. 
Bon Allem dem, was felbft — 
(Sie ſchweigt betroffen, da fie bemerkt, daß Fernando fie 
immer feuriger in’6 Auge faßt.) 
Fernando (für fid). 
Ha! welde Stimme! 
Welch' eine Nehnlichkeit in Wuchs und Haltung! 
Und welche Gluth, die Donna zu vertheid'gen ! 


| Bianca (für fh). 
Ih ging zu weit. 


Sernando (fie immer aufmerffamer betrachtend). 
Sprid nur, mein Kind! 


Blanca. 
Bergebt! 
Ich bin der Donna Manches fchuldig, und . 
Der Dant, wie Euch befannt, ift gern geichwägig. 
Sernando (für fi). 
Sie iſt's — fie it's! 
Blanca. 
Was fprecht Ihr ta, Herr Ritter! 
Sernando (nad einer Baufe, fie feit anblickend). 
Ich dachte — eigen iſt's, Du glaubſt's wohl kaum, — 
Ich dachte mich in dieſem Augenblicke 
Der Donna gegenüber, dachte fie — 
Wie füß und feltfam man doch träumen Tann! — 
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Geheilt von ihrem Zweifel — dachte fie 

Mit Deinen Zügen, Wange, Stirn’ und Aug’, 
Und dieſes Mundes zarter Liebfichkeit, 

Ganz fo, wie ich bei Dir «8 finde. 


Blanca (immer verlegener). 
Herr! Ihr ſcherzt. 
Sernando. 
Und fhwelgend in des Zaubers Paradies 
Ging meiner fünft'gen Tage Morgen auf, 
Und wie ein Ne von Lieb’ und Luſt gewebt, 
Ummogte mid ihr volles, ſeid'nes Haar. 
Blanca (für fih). 
Ich bin erkannt! 
Sernando. 
Sie wendete den Blick 
Bon meinem ab, fie wollte mir entflich’n, , 
Mit holder Schüchternheit ſenkt' fle das Haupt 
Zur Erde nieder — und ich wagt’ es kühn, 
Es leiſe aufzurichten, — 
(Er thut, was er ſagt; ſie ſteht in der beſchriebenen 
Stellung vor ihm.) 

und ich ſprach: 
Barum, o Donna! ſchaͤmt Ihr Euch des Sieg's, 
Den Euer Reiz errang und Euer Herz; 
Denn ift tie Liebe nicht der ſchönſte Sieg? 
Und darf ih d'ran nicht glauben, fagt, warum 


® 
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Tragt Ihr dieß Kleid? warum Habt Ihr's verfchmähßt, 
Euch länger zu verhüllen? wolltet Ihr 
Mit Eurer Milde fonnenhellem Strahl 
Nicht meined Buſens tiefe Nacht erhellen? 
(Baufe. — Fernando, zu ihren Füßen ſinkend, mit liebe: 
glühendem Blicke.) 
Blanca ! 
Blanca 
(beugt fih, vom Gefühle überwältigt, zu ihm nieder und 
zieht ihn fanft zu fich empor, er flürzt in ihre Arme). 
Nehmt hin dieß Herz und, wenn Ihr könnt, 
Verzeiht ihm, daß zu laut für Euch es ſchlug. 
Graf 
(welcher ſchon gegen Ende der Scene im Hintergrunde erſchien 
und lebhaften Antheil am Geſpraͤche nahm.) 
Hab' ich Dir's nicht vorhergeſagt, mein Kind, 
Es wird der rechte Augenblick erſcheinen? 
Mit ſchlauer Vorſicht ſchuͤzteft Du den Wahn, 
Verſpottend Bitt' und Zwang, und läufft zuletzt 
Mit offnem Arm freiwillig in die Schlinge. 
Blanca. 
Spart mir die Scham! 
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Sechözehnte Scene. 


Die Borigen, Kurt (von ber einen). Benno 
(von der andern Seite auftretend). 
Kurt 
(der beim Anblick Blanca’s und Fernando's, welcher in ihrem 
Anblick verfunten ift, zurüdfährt). 
Da haben wird! — Verdammt ! 
Und wie er ſchaut! es ift, um toll zu werden. 


Benno (zu Fernando). 
Erfläre mir, was tft bier vorgegangen, 
Ich finde Dich in dieſes Mädchens Arın 
In Begenwart des Grafen. — Was geſchah? 


Sernando (auf Blanca zeigent.) 

Daß dieſe Blume hier zwei Blüthen trieb, 
Denn die ift Donna Blanca. 

Benno 

(fieht fie verwundert an, dann zu Fernando). 
Freund Fernando, — 
Du haft das Ihönfte Raͤthſel aufgelöft, 
Das je ih fand. . 
Sernando,. 
Iſt's denn aud wirklich! 
(Kurt will fi fortmachen, Benno tritt ihm in den Weg.) 
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Benno. 
Halt! 
Sagt mir, wie war das mit dem Bild? 
Kurt. 
Ein Irrthum! 


Bergriffen hab’ ih mich — 
” (mit lomiſchem Aerger) 
Auf Wiederfeh'n! _ 
(Er geht fchnell ab.) 
\ (Benno will ihm nach.) 


Graf (ihn zurüdhaltenp). 


Lapt ihn! Denn von dem Nupen dieſes Tag's 
Berdanfen wir ihm Biel. 


Benno (laͤchelnd). 


Da habt Ihr Recht. 
(Er tritt zu Fernando und Blanca, die im Vordergrunde 
in ſtummem Entzüden fliehen, fie trennend.) 
Steht ſtumm nicht da, das paßt nicht zu dem Tag; 
Laßt jegt den Beift, der glühend in Euch lebt, 
Mit Jubel einzieh'n in das ftille Haus! 
(Zu Blanca, fie in den Vordergrund führend, wie heimlich.) 
Und Euren Schleier, Donna! häng ich auß, 
Als eine feltne Puppe, die umfing - 
(mit artigem Berneigen) 
Den feltenften und ſchönſten Schmetterling. 
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(Halb gegen das Publikum.) 
Die Bitte aber ſchreib' ich Hinterb’rein: 
Führt, ſchöne Frau'n, ja nie die Mode ein, 
Denn Eurer Schönheit wunderbare Macht, 
Sie ift der Stern in unſer's Lebens Nacht. 


"Ende. 


Die Gönnerfchaften. 
Zuftfpiel in fünf Aufzügen. 


Nach Seribe. 


Berfonen. 


Herr von Miremont, Präfident der Alademie. 

Gefarine, feine Frau. 

Agathe, ihre Stieftochter. 

Oskar Rigaut, ihr Vetter. 

Herr von Montlucart, Mitglied der Kunftichule 
&t. Denis. 

Zoe, feine Stieſſchweſter. 

Edmond von Varennes, Abvofat. 

Bernadet, Doktor der Medizin. " 

Dutillet, Buchhändler. 

Desrouffeaur, Maler. 

St. Efeve, Dichter. ' 

Gin Bedienter des Herrn von Miremont. 

Ein Bedienter des Herrn von Montlucart. 

Gin Bedienter bei Rigaut. 

Mehrere Diener. 


zu 


Erfter Aufzug. 


— — — 


(Elegant moͤblirter Salon. Im Hintergrunde Thüren, linfe 
ein Tiſch mit Schreibgeräthe, rechts ein anderer, von Büchern 
und Bapieren bebedt.) 


Erſter Auftritt. 


Zoe (figt am Tifche und ſchreibt). Herr von Montlus 
cart (ſteht neben ihr und fledt ſchnell ein Papier in bie 
Taſche). 

Soe. 

Was verſteckſt Du denn da ſo emſig? 

Montlucari. 

Es iſt nichts; ſchreib' nur weiter. 

Soe. 

Du ladeſt zu viel Leute ein, Schatz; unſer Salon 
faßt nur hundert und fünfzig Perſonen, und es find über 
neundundert vorgemerft. 

Hontiucart. 

Nur zu, nur zul 
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Bor. 
Es geht nicht ; die Hälfte kann nicht mehr herein. 
Montlucart. 

Das will ih eben; man ſoll nicht herein können. 
Ein Menſch foll den andern nicht fennen. Die Stabt, 
die Welt foll bei mir geweſen jein, in den Vorzinmern, 
auf den Stiegen follen fie fichen, das iſt guter Ton. 

Soe. 

Mir kann's recht ſein. 

Aontlucart. 

Eben deshalb. Schreib’ nur weiter: „der Maire 
von St. Denid." — 

Soe. 

Aha! die Stelle des Direktors der Kunſtſchule dort 
iſt erledigt: eine paſſende Stelle für Dich, Du haſt dort 
viele Beſtthzungen, und die Stelle iſt ſehr ehrenvoll. 

Montlucart. 

Biſt Du bei Troſt? Da müßten fle mich sehr bitten. 
Nein, nein, das iſt nichts. — Steht unjer Freund DBer- 
nadet auf der Lifte? 

Soe. 

Nummer 526. 

Hontiucart. 

Dutillet? — Dedroufieaur? — 8 find ein Paar 
@enicd comme il faut. 

308. 
Du haft ja nur Genies zu Freunden. . 
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Montlucart. 
Gleich und gleich geſellt ſich gen. — Iſt Oskar 
Rigaut auf der Lifte? 
Bor 

Gleichfalls. — Ich begreife Dich nicht, Bruder! Du, 
«Herr von Montlucart, der, durch Geburt und Glück be» 
günftigt, die fchönen Künfte nur zum Vergnügen übt, 
unabhängig, wie wenige im Lande, Du legſt Dir den 
Zwang auf, eine Schaar mittelmäßiger Scribenten um 
Did zu verfammeln, und ihnen den Hof zu machen! Ich 
kann nicht begreifen, mweähalb? Diefer Oskar Rigaut 
zum Betipiel ift doch einer der flachften Reufqen, die es 
geben kann. 

Montiucart. 
Es ſcheint n nur ſo; er iſt ein verborgenes Talent. 
Bor. 

Und zwar für das fchärffte Auge. — Da if doch 
jener Edmond von Barenned, von dem Du nichts als 
Uebles zu fprechen weißt, ein anderer Mann. — Dann 
jener Doktor, jener Bernadet, der Allerweltsdiener. — 

Montlucart. 

Das iſt ein ſeltner Mann, mein Kind, eine eigent⸗ 
liche Erſcheinung unter ten Männern. Der Mann bat 
der Medizin erſt Vebeutung gegeben. — If Herr von 
Miremont gebeten? 

3er. 

Der Bräftdent der Wiflenihaften? 

Deinhardſtein, dram. Werke. VI. 13 
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Montlucart. 
An ſeiner bürgerlichen Stellung liegt mir wenig; 
aber er iſt zugleich Herausgeber des geleſenſten Journals. 


Soe. 

Daran liegt mir nichts. Ich weiß nur, daß mir 

ſeine drau unerträglich iſt. 
Montlucart. 

Gerade die iſt überaus liebenswürdig, eine Frau, 
wie es keine zweite gibt. Sie urtheilt wie Salomo, ſie 
iſt ſchön wie die Liebesgöttin, gewandt, wie die Jüngſte 
der Grazien, und verſtaͤndig, — verſtaͤndig! Es vergeht 
feine Soiree, in der ſie nicht zwanzig Lorberkraͤnze ver⸗ 
theilt ober zerreißt. 

Bor. 

So beurtheilt Du fie, der Alles fchief beurtbeilt ; 
ih halte fle für ehrgeizig, verfchmigt, fofett. Sie wurde 
mit mir in einem Penflonate erzogen dort wußte ſie 
nicht, wie ſie ſich mir nur angenehm erweiſen konnte; 
und jetzt bemerkt ſie mich kaum. Die wird nicht ein⸗ 
geladen. 

Aominean 

Schweſter! 

Soe. 

Wenn Du willſt, ſo will ich ihre Stieftochter Agathe 
bitten, dad arme, unglückliche Kind, das fie nicht genug 
quälen kann, und das doc fo fanft und fo Herzendgut 
dabei if. Die hätte Doch noch einigen: Grund, ftolz zu 
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ſein; ſie iſt von guter Familie, hat ein bedeutendes Ver⸗ 
mögen, iſt eine der beſten Partien im Lande, und doch 
immer noch jo zutraulich, wie fle in ber Koftfchule war. 


. Mber jene Gefarine, die nichts war, und nun die vor⸗ 


nehme Dame ipielt, nein, mit der iſt's nichts. 
Montlucart. 
Sei nur klug, Zoe! Siehſt Du, es gibt dreierlei 


Klaſſen von Freunden in der Welt: Freunde, bie und 


lieben ; Sreunde, die und nicht lieben, und freunde, die 
und bafien. An den erften zweien liegt nicht viel; aber 
die legten, die letzten, — die Breunde, die und haffen, die 
muß man zu behandeln wiflen, und deshalb lade Frau 
von Miremont immerhin ein. 
| Soe. 
In's Himmels Namen! Aber nur unter einer Be⸗ 
dingung. | u | 
Montlucart. 
Und die wäre —? 

Soe. 

Daß wenn Eines Deiner Genies wieder eine Lectüre 
bei Dir vornimmt, die mid) langweilt, ich nicht, wie bis⸗ 
her, pflichtichuldig in Extaſe gerathen muß, jondern fort« 
geben kann, wenn mir's beliebt. 

Montlucart. 
Zugeſtanden. 
Soe. 
Und daß Du nichts mehr vor mir verbergen willſt, 
13* 
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nichtd mehr; zum Beiipiel jenes Papier, welches Du, 
wie ich wohl bemerkte, fo ſchnell unt jo geichäftäg Hier 
in Deine Mocktaſche ſteckteſt. 

Montiucart (verlegen). 

Ih? — Ein Bapier? — Du irrſt, mein Kind — 
id wüßte nicht — 

Bor. 

Ich fah es deutlich, — in diefe Rocktaſche. Heraus 

damit, oder Madame Miremont wird nicht geladen. 
Montlucart. 

Aber ich verſichere Dir, es iſt nichts, — nichts — 

was Dich nur im mindeſten intereſſtren könnte. 
Soe. 

So gib's heraus. 

Montincart (zieht Tas Papier aus der Tafche). 

Da iſt e8; aber Du wirft fehen. 

oe (fängt an zu leſen). 

„Was ift das Genie? — * 

Monktlucart (will ihr das Papier wegnehmen). 

Sieht Du nun? 

3oe. 

Laß mich nur weiter lejen. Ic bin doch neuglerig, 
die cigentlihe Bekanntſchaft des Genies zu machen. 
(Liefl weiter.) „Das Genie, — es iſt der cleftrifche 
Bunte, weldger —“ . 

| Montlucart. 
Gib nur; Du ſiehſt ja, es iſt nichts für Dich. 
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Zoe. 

Es iſt aber doch Deine Schrift. Warum ſoll ich 
denn eine Deiner ſchriftſtelleriſchen Arbeiten nicht leſen? 
Montlucart. 

Warum? — Warum? — Weil ich jetzt — 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Agat he (tritt ein). Später ein Bedienter. 


Soe (auf fie zueilend). 

AH! Meine liebe, liebe Agathe! (fie umarmen fid, 
Zoe wirft das Papier zur Erde; Montlucart geht gleichfalls 
auf Agathe zu, die er höflich grüßt). Das ift fchön. von 
Dir, daß Du ſchon fo früh kommſt! 

. Agathe 
(nachdem fie Haren von Montlucart's Gruß erwiebert). 

Es ift heute der einzige Tag in der Woche, an bem 
id ausgehen fann. Die Mutter hat einen Compoftteur 
zu fi) befchieden, der ihr einige Partien aus feiner 
neuen Oper vorfpielen muß, um ihr Urtheil darüber zu 
vernehmen. 

(3oe placirt den Hut und Shawl Agathens.) 
| Montlucart. 
Das wird Timballini fein. Ein muſikaliſches Genie. 
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Be. 
Und einer Deiner Freunde, nicht wahr? 
Montlucart. 
Das will ich meinen! (zu Agathen) Und Ihre liebens- 
würdige Stiefmutter, oder vielmehr Schweſter? — wie 
befindet ſie ſich? 


Vortrefflich! 


Agathe. 


Montlucart. 

Und Ihr Herr Vater? den wir Alle ſo ſebr bewun⸗ 
dern und verehren! 

Agathe. 

Sie find zu gütig. Er erwiedert ihre Gefühle. Erſt 
geſtern Abend war von nichts als Ihrem letzten Werke 
die Rede. 

Montlucart. 
Meine literariſchen Bruchſtücke, nicht wahr? 
Agathe. 

Ich glaube. Ich Habe ſie nicht geleſen, ſo was wäre 
zu gelehrt für mid; doch Bernadet und Desrouſſeraux, 
und viele Andere loben fie über die Maßen. 

Montlucart (gerührt). 
- Daran erfenn’ id meine Freunde. 
Agathe. 
Beſonders lobte je Dutillet. 
Montlucart. 

Das iſt mein Verleger. — Was ſagte Ihr Herr 

Vater? — Denn bad iſt mir die Hauptſache. 
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Agathe. 
Er ſagte nichts. 
Monllucart. 

Das freut mich! Daran erkenn' ich ihn? Nun bin 
ih fiher, daß ihm das Buch gefallen het; in ſolchen 
Ballen ſchweigt er immer. 

Agathe. 

Daß er das Werk beſitzt weiß ich; es Tiegt auf feinem 
Arbeitstifche. 

Montiucart (leicht). 

Es wird ſtark gekauft. 

Soe (zu Montlucart). 

Erinnere Did nur: Du felbft Haft ihm ja geftern 
zehn Exemplare geſchickt. 
Hontincart. 

Ja, — ja, — id Hatte die Ehre. — Und Ihre 
Stiefmutter? was fagt die? 
Agathe. 

Ah! die fand des Lobes kein Ende. Das iſt ein 
Mann, meinte fie, der heute noch Mitglied der Akademie 
werben follte. 

Montlucart (lebhaft zu Zoe). 

Sich Du nun, was hab’ ich gefagt? Gibt es eine - 
größere Kennerin als diefe Frau? (zu Agathe) Wilfen 
Sie feinen ihrer Ausprüde? 

Ein Bedienter (tritt ein). 
Man wünfht mit Euer Gnaden zu ſprechen. 


— 


200 Die Goͤnnerſchaften. 


Montlucart. 
Soll warten! Was hab' ich zu ſprechen, wenn ich — 
Wer iſt'8? 
0 Bedienter, 
Doktor Bernadet. 
AAontlucart. 
Ah! das iſt was Anderes! Ich komme gleich wieder, 
meine Damen; ich laſſe Sie Beide in guter Geſellſchaft 


zurück. | (Ab mit dem Bebienten.) 
Dritter Auftitt. 
Zoe. Agathe. Später der Bediente. 
Bor. 


Sieht Du, Agathe, fo ift er Immer. Bevor er noch 
an feine Berdienfte glaubte, war er ſehr liebenswürdig; 
feit er fi) aber einbifvet, cin Mann von Talenten zu 


. fein, ift er Tangweilig ohne Grenzen. 


| Agathe. 0 
Arme Zoe! Mir geht's nicht beſſer. Du weißt, wie 
froͤhlich es bei uns war, wie wir fo glückliche Tage in: 


- Kaufe meines Baterd verlebten: Wie entienfih if’c 


jegt! Eine Mafje von Leuten drängt fih in unferm 
Salon, Einer unausftehlicher als der Andere, und Alle 
nennen meine Stiefmutter die Mufter von Liebendwürs 
digfeit und Weisheit. — 
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Soe (lachend). 
Ih weiß! Ich weiß! 
Agathe. 
Da kommen große Staatsmänner, große Dichter und 
große Maler, mit einem Worte: Ieber, der unfern Salon 
betritt, iſt groß. Ich weiß nicht, wie die Leute ed an⸗ 
fangen, aber es ift einmal fo, und ich bebauere dabei 
nichts, als daß ich nicht mehr unter den Fleinen Leuten 
in meinem Benflonate bin. 
Soe. 
Das waren ſchöne Zeiten! Weißt Du noch, wie wir 
Ball ſpielten und tanzten? — 
Agathe. 
Und uns liebten und glücklich waren. — 
Soe. 
Erinnerſt Du Di noch der kleinen Adele Varennet, 
die wir fo früh verloren ? " 
Agathe. 
Als 06 fle vor mir fände. 
308. 
Und ihres Vruders Edmond? 
Agathe. 
Er kam ja faſt täglich, ſeine Schweſter zu beſuchen. 
Soe. 
Das iſt nun Alles anders. Der arme Edmond iſt 
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Advokat, fein Leben gehört den Gefchäften, und ich fehe 
ihn änßerft felten. 
| Agathe. 

Ich noch weniger. Er mißfällt meiner Stiefmutter 
und fomit audh meinem DBater, da diefer nur Eines 
Sinned mit feiner Frau if, das Heißt: er bat einen 
feften Willen, aber der ift zufällig immer ver feiner 
Frau. 

Zoe. 

Wie hat doch nur Liefe ungleiche Berbinbung ſtatt⸗ 
finden können? 

" Agsthe. 

Leider bin ich felbft einigermaßen Schuld daran. 
Gefarine war meine Lehrerin im Penflonate, ald foldye 
lernte ſie mein Vater kennen. Zugleich wußte fe ſich 
bei ihm einzuſchmeicheln, und ſpielte Piquet, Schach mit 
ihm, ließ ihn immer gewinnen, und ſtellte ſich an, als 
ob ſie ſich darüber ärgere; ſie las ihm die Journale vor, 
ſchrieb ſeine geheimen Briefe, bewunderte alle Plaͤne und 
Unternehmungen, und fo wußte fle mit Liebenswürdigkeit 
und Kofetterie ein Net um den Mann zu werfen, dem er 
nimmer entweichen Eonnte. Nun ift fle &err im Haufe, 
ohne daß er dad Geringfte davon merkt, theilt Gnaden 
aus, bejegt Stellen, hebt ihre Günftlinge und flürzt ihre 
Beinde; zum Beifpiel jenen armen Edmond. Sie 
Haft ihn mit einer Leidenſchaft, die mir noch nicht vor⸗ 
gekommen. 


3 “7° 
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Soe. 

Seliſam — Seltſam! — Ich weiß doch, daß, als 
fie noch mit uns im Penftonate war, ‚fe ihn fehr lie⸗ 
benswürdig fand. 

Agathe. 

Mas fällt Dir ein? 

Zoe. 

Ich weiß e8 zuverläffig. 

Agatbe. - 

Ich fage Dir aber, daß fie durchaus nicht geftattete, 

dag fih mein Vater feiner ald Anwalt bediene; fie be- 


redete ihn, einen gewiſſen Oskar Rigaut, einen der ent⸗ 


ſchiedenſten Schwachköpfe, zu nehmen. 
Soe. 
Das iſt mir ein Raͤthſel. 


Agathe. 

Vielleicht auch deshalb, weil er ihr Netter ift, und 
weil er. zu einer Partei gehört, welche fie fhüst, und 
auf welche fie Einfluß hat. Mein Bater, wie Du weißt, 
iR Herausgeber eines fehr gelefenen Journals: da hat 
Ceſarine nun alle Mitarbeiter für fih gewonnen, fo daß _ 
fie die eigentliche Seele des Ganzen if. Diefe Mit 
arbeiter aber beſtehen aus jungen Laffen, welche fich dabei 
einen Namen zu machen ſuchen, daß fle die verbienft- 
vollen Männer verunglimpfen, und Oskar gehört zu 
jener Bartet. | 
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Der Bediente (tritt ein). 
Herr von Varennes. 
Soe. 
Sehr willkommen! 
(Der Bediente geht ab.) 


| Bierter Auftritt. 

Vorige. Edmond. Später der Bediente. 

or. 

Nur herein, Herr von Varennes, Sie finden bier 
alte Freundinnen aus der Koftichule. 

Edmond (Agathe bemerfend, verlegen). 

Auch Sie Hier, mein Bräulein? Dergeben Sie, — 
th wußte nit — 

Bor. 

Daß Sie Agathen bier finden würden? Defto beffer, 
fo haben Sie eine Ueberraſchung. — Warum fo ver 
flimmt bei Sreundinnen, Herr von Varennes ? 

Edmond.” 
Wenn ich in’d Penflonat zu Ihnen fam, reichten Sie 
mir Beide die Hand. — 
Soe. 
Das kann noch geſchehen. (Sie druͤckt ihm die Hand.) 
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Edmond. 
Beide, hab’ ich geſagt. 
j Agathe (drüdt ihm gleichfalls die Hand). 
Soe. 

Nun haben Sie, was Sie wollen; nun ſei'n Sie 

mir aber auch wieder hübſch luſtig. 
Edmond. 

Wie joll id zur Luſtigkeit kommen? Die Welt gibt 

mir jo wenig Veranlaſſung dazu. 
Zoe. 
Warum nice nit gar! Sie befigen das Höchſte, 
was die Welt geben kann: Talent. 
| Edmond. 
Wer fagt Ihnen, daß Sie fh nicht täufchen? 
i Agathe. 

Wir ſagen es uns ſelbſt, die wir Sie kennen, und 

jeder, der Sie kennen gelernt, wird es mit uns ſagen. 
Soe. 

Nur Muth, lieber Varennes, und etwas mehr Ver⸗ 
trauen auf ſich, und mein Wort darauf, Sie dringen 
durch. 

Edmond. 

Ja, wenn alle Welt ſo gut waͤre, und ſo nachſichtig 
wie Sie, ich koͤnnte Alles glauben und — (mit einem 
Blick auf Agathen) Alles vergeſſen; aber fie iſt es leider 
nicht, ich ſehe mich allenthalben verfolgt, mißverſtanden. 
In dieſer Zeit, in welcher Niemand ohne Beſchützer leben 
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kann, ift Keiner der meinige; es ift, als ob ich zum 
Dunkel und zur Verborgenbeit geboren wäre. ° 
Agsthe. 

Und doc haben fie erft neulich, wie wir wiffen, einen 
fhönen Triumph gefeiert. Ihr letztes Werk bat allge- 
meine Theilnahme erregt. 

Edmond. 

Das’ift möglich, aber es nügt mir nichts, ich habe 
feine Clienten. Die Welt ift mehr ftreitfüchtig als je, 
und doc kommt Niemand davon zu mir. 

Bor. 

Suchen Sie eine Anftellung. Es iſt jeht die Di- 
reftorftelle in St. Denis erledigt ; halten Sie darum an. 
Edmond. 

Sie herzen. Der Poſten erfordert bedeutende 


Eigenſchaften. 


, 


Agatbe. 

Sie find zu beicheiden. Sie haben bedeutende Eigen» 
ſchaften. 

Soe. 

Sie ſind Advokat, und können folglich gewählt wer⸗ 
den. Ihr neues Werk dazu — ich wette, daß ſchon alle 
Zeitſchriften des Lobes voll find. 

Agathe. 

Wir wollen gleich ſehen. (Sie nimmt eine auf dem 
Tiſche liegende Zeitſchrift. Da iſt die neueſte Nummer. 
(Sie gibt ihm das Blatt.) 
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Bor. 
Wie er zittert! — Bfui, Edmond, fhämen Sie ſich! 
\ Edmond. 
Bott! — was muß ich leſen! — Nein, das If 


niederträchtig ! 


Beide Damen. 
Was haben Sie? 
Edmond. 
Leſen Sie, — leſen Sie ſelbſt. Es ift vorbei mit 
mir, dad war ter legte Schlag. — Entflellt, herunter» 
gezogen, verleumdet, — Teen fie, leſen Sie! 


Agathe (lief). 
Es if wirklich abfcheulih! — Und jener Kaffe 
Rigaut fo unverihämt über Sie gehoben. 
. Edmond. 


Und gerade in biefem Blatte, welches die meiften 
Abnehmer, den meiften Glauben hat, weldyes in allen 
Salons gelefen wird! — Nun? — Hab’ ich noch Glück? 
Soll id noch zufrieden fein? 

Bor. 
In drei Zagen denkt Niemand mehr daran. 


Edmond. 
da iſt Ihr Herr Bruder beſſer weggekommen; da 
findet man nicht Ausdrücke genug, ihn zu loben. (Lieſt.) 
„Was ift Genie?" — Genie! Ih bitte Sie! Genie! 
(Lieh.) „Iſt es nicht jener elektrijche Funke — * 
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Ber. 

Was fleht da? — Geben Sie her. — Ah! jegt if 
mir Alles begreiflih! Das bat er felbft geichrieben. Bor 
einer Vierteltunde noch Hab’ ich den Aufiag von feiner 
eigenen Hand gelefen. Drum wollt’ er ihn fo jorgfältig 
vor mir verbergen. Go find unjere Zeitſchriften; Die 
Autoren tadeln alle Anderen und Toben immer fi felbit. 

Edmond. 

Sehen Sie, mein Fräulein, darum verzichte ich auf 
Alles, was das Leben angenehm machen kann, und wollte 
Gott, id könnte auf das Leben jelbft verzichten! 

Agathe. 

Edmond! 
Der Bediente (tritt ein). 

Fräulein Agathe, Ihr Wagen ifl da. (Geht ab.) 

Agathe. 

Gleich. (Sie nimmt Tuh und Hut). Alfo, Sie wollen 

durchaus nicht Direktor werden? 
Edmond. 

Sie ſcherzen. 

Agathe. 

Es iſt eine fhöne Stelle. (Halblaut, wie für fi.) 
Mein Bater fagte noch geftern, daß er mich einem Di⸗ 
rektor zur Frau gäbe, — wenn er nämlich um mic) 
anhielte. 

Edmond. 

Mein Bott! Was jagen Sie da? 
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Agathe. 

Nichts, — Nichts. Ich Habe Ihnen nur die Bor- 
züge. der Stelle ein wenig auseinanderfegen wollen. 
(Zu Zoe, welche ihr ten Shawl reicht) Taufend Dank, 
liebe Zoe! ‚Auf Wiederfehn' 

(Sie geht ab. Zoe begleitet fie bis an die Thüre. Edmond 
bleibt wie unbeweglich im Vordergrunde ftehen.) 


Fünfter Aufzug. 
Edmond. Zoe. 


Edmond. 

Hab’ id) recht gehört? — und leb' ih noch? — 
Ihre Hand, — wenn ich Direktor werde, — und ich 
könnte es werden! — Ihre Hand! — Mir ſelbſt wagt 
ich es nicht zu geſtehen! — Hat fle in meinem Herzen 
gelefen ? 

Bor. 
(welche von der Begleitung Agathens zurüdkfehrt, die Hand 
auf feine Schulter legend). 

Armer Edmond! wie beklag' ich Sie! 


Edmond. 

Beflagen? Mich? — Ih bin der Glücklichſte der 
Menſchen. 
Soe. 


Auf einmal? — Und vor fünf Minuten waren Sie 
noch der Unglücklichſte? 
Deinhardſtein, dram. Werte. VI. 14 
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Edmond. 

Ja, es ift wahr; aber fünf Minuten find viel im 
Leben. Damald war ich ein Undankbarer, ein Narr, 
ich Hatte Fein Ohr für Ihre Rathſchläge; jept ‚bin id 
geheilt. Ich kenne nun fein größeres Glück als Direktor 
zu fein. 

oe. 

Iſt's möglich? 

Edmond. 

Ich weiß zwar nicht, wie ich es anfangen joll, aber 
das thut nichts. Um jeden Preis, um alle meine Ruhe, 
um mein Leben, helfen Sie mir, Zoe, ih muß die Stelle 
haben, Sie haben einen Brand in meine Seele geworfen, 
der fih nicht mehr Löfchen laßt. Sagen Sie mir um 
Himmels willen, wie fang’ ich es an? Welche Protektion 
fol ich ſuchen? Ich kenne Niemand, 

Bor. 

Dazu kann Math werden. Wenden Sie fih vor 

Allem an Herrn von Miremont. 
Edmond. 

Das ginge. Er ift meinem Kaufe viel, eigentlich 
Alles fhuldig, er verdankt meinem Vater feinen Plag 
und fein Vermögen, Mein Bater flarb in Armuth, er 
ift reich und angefehen geworden. 


Soe. 
Er hat Ihnen auch immer wohl gewollt. 
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Edmond. 
Ehemals; jegt nicht mehr. Ic komme faſt gar 
nicht mehr zu ihm. Ich kann feine Frau nicht audftehen, 
und hab’ ihr's geradezu merken lafien. 


oe. 
Wie konnt’ Ihnen dieß in den Sinn kommen? 


Edmond. 

Id kann fle einmal nicht ausſtehen. Mir ift nichts 
unerträglidher als eine Frau, die alle Vorzüge, welche die 
Natur ihr gegeben bat, nur benügt, um ihren Mann zu 
täuichen und durd ihn zu herrſchen. 

Soe. 
Schweigen Sie! Sie reden ſich um die Stelle. 


Edmond. 
Es iſt einmal geſchehen, und von dieſer Seite iſt 
nichts mehr zu hoffen. 
Soe. 
Wenden Sie ſich an meinen Bruder; er hat Einfluß 
bei Miremont und Befitzungen in St. Denis. 


Edmond. 

Ich fürchte, daß auch er wenig Anhänglichkeit an 
mich hat. 

Soe. 

Etwas iſt wohl daran; — indeß — ich will Ihre 
Partei nehmen, (zärtlih) weil man Ihnen denn doch 
nichtö abfchlagen kann. 

14% 


er 
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Edmond. 

Sie wollen, liebe Boe? — 

Soe. 

Er wird wohl ein wenig in Zorn gerathen, aber ba 
mach' ih mir nichts d'raus; ed wird fhon gehen. — 
Oder wollen Sie lieber ſelbſt? — Ich hör ihn eben — 

Edmond. " 

Menn nur — 

oe. 

Schon wieder ein Wenn? Vorhin waren Sie fo 
entichlofien. — 

Edmond. 

Sie haben Recht, — ih will, — ich muß! (für Ad) 
Muth! — Muth! Agathe ift der Preis! 

Soe. 

Ich laſſe Sie allein mit ihm. Nachhelfen will ich 
ſchon. Alſo klug. (ie ſchlaͤgt ihn auf die Schulter und 
laͤuft fort.) 


Sechſter Auftritt. 
Edmond. Montlucart lin Gedanken eintretend). 

| Maontlucart (für fi). 

Die Stelle wäre jo übel nicht, aber in meinen Ver⸗ 
haͤltniſſen kann ich mich doc nicht felbft in Borfchlag 
bringen; — id) müßte — wie gezwungen werden, dann 

° 
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ging’d. (Edmond bemerkend, troden.) Ab fieh da, Herr 
von Barenned. Was verihafft mir fo früh die Ehre? 
Edmond. 
Eine wichtige Angelegenheit, Herr von Montlucatt. 
Montlucart. 
Es iſt die Direktorſtelle in St. Denis zu ı befegen. — 
Montlucart. 
Ich habe davon gehoͤrt. 
Edmond. 
Ich habe einige Verbindungen dort; — indeß — 
. Montlucari (plöglich fehr artig). 
Ich weiß, — Sie find unter den Wahlmitgliedern. 
(Für fih.) Er kommt gewiß, mir feine Stimme anzutragen. 
(Laut) Wollen Sie ſich nicht fegen, Herr von Varennes? 


Edmond. . 
Ich danke. — Ihre Eigenfchaften, mein Herr, — 
Ihr Entſchluß, — Ihr Vermögen — 
Montiucart (immer fehr artig). 
Sie find zu gütig. — Sie find geviß von Ihrem 
‚Herrn Verleger an mich geſandt? 
Edmond. 
Welchem Berleger? 
Montlucart. 
Bon dem ſtimmfaͤhigen Wähler? 
Edmond. 
Nein, ich komme in meinem eigenen Namen. 
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Hontiucart (ihm die Hand drüdend). 

Ih danke Ihnen aufrihtig und kann gefleben, 
daß ed mir ein Beranügen macht, Sie von dieſer Seite 
tennen zu lernen. Indeß — Sie begreifen meine 
Stellung, — id muß mich zwingen laffen. 

Edmond (erflaunt). 

Wozu? 

Montlucart. 

Zur Stelle. — Sie ſetzen mich wirklich in eine Ver⸗ 
legenheit ſeltener Art, Herr von Varennes. Ich erkenne 
die Ehre und ſage nicht Nein; aber — ich mag auch 
nicht gern meine Unabhängigfeit verlieren, und jo kann 
ich auch nicht gerade Ja ſagen. 

Edmond. 

Ich verſtehe Sie nicht ganz. 

u Montlucart. 

Sie wünſchen mich zum Direktor, und ich kann ein⸗ 
mal nicht unbedingt meine Einwilligung geben. 
Edmond. 

Das ift nicht der Orund meines Hierſeins. Ich er⸗ 
fenne die Bründe wohl, die Ste verhindern würden, jene 
Stelle zu ſuchen; ich habe die Stelle für jemand Andern 
gewünfdht. Ä 
Aontlucart 

(der ſeine Verlegenheit zu verbergen ſucht). 
Ah! jetzt athm' ich wieder auf. — Für jemand Ans 
sen? Lind wer iſt diejer Andere? 
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Edmond. 

Ich ſelbſi. 

Montlucart. 

- Sie? — Herzlich gem, — id würde Ihnen mit 
Bergnügen Lienen, — allein, — wie könnt’ id? Wan 
fennt die Berichiedenheit unjerer Grundfäge. — 

Edmond. 

Die können Sie doch nicht Hintern, mir nützlich zu fein? 

| MAoutlucart. 

Das nicht, — das nicht, — jedoch — eben, weil 
ich Ihnen nuͤtzlich ſein möchte, muß ich Ihnen rathen, den 
Gedanken aufzugeben. Sie haben Feinde, würden fih 
dadurch noch mehrere machen. Madame Miremont und 
bie öffentliche Meinung find Ihnen nicht günftig. 

Edmond (der feinen Zorn zu unterbrüden ſtrebt). 

Das kann fein, indeß, Ste find Fein Sklave der 

öffentlichen Meinung. Sie haben wohl Ihre Meinung 


für ſich. 


⸗ 


MAontlucart. 
Allerdings. — 
Edmond. 
Sie wenden nicht jeden Morgen darauf, aus den 
Journalen Ihre Meinung herauszuleſen. 
Montlucart. 
Mein Herr! — 
Edmond (immer heftiger). 
Sie find nicht ganz ohne Verpflichtung gegen mid, 
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Herr von Rontlucart. Id habe Ihnen einen Prozeß 

gewonnen, ber ben größten Theil Ihred Vermögens Ihnen 

fichergeftellt Hat. Da haben Sie hinlänglih Gelegen- 

heit gehabt, meine Fähigkeiten kennen zu lernen. 
Montiucart. 

Für das, was Sie mir geleiftet haben, hab’ ih Sie 
bezablt. . 

Edmond. 

Bezahlt! — Bezahlt! Die Dienfte eined Freun« 
bes, welchen Sie mich damald jo oft nannten, ließen ſich 
nicht bezahlen. Sie find mir in Ihrem Gewiſſen Unter- 
ſtützung in diefer Angelegenheit ſchuldig! 

Montlucart (aufgeregt). 

Welche Sprache! 
Edmond. 

Die eined ehrlihen Manned, mein Herr, der ten 
Muth hat, Ihnen das in's Geflcht zu fagen, was er denft. 

Aontlucart. 

Ich weiß das zu ſchätzen, — ich verkenne Ihre Ver⸗ 
dienſte nicht; aber ed gibt Lagen und Verhaͤltniſſe. — Sie 
find in einer Zeitfchrift getadelt, Die ich reipektiren muß. 
Ich bin freilich ein freier, unabhängiger Mann — 

Edmond (lachend). 

Ste, unabhängig? Sie? Der Sie von den Launen 
der Madame Miremont, von einem Zeitungsartikel ab⸗ 
hängen, unabhängig? Sie, der Sie nicht einmal den 
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Muth haben, eine eigene Meinung zu haben? Sie find 
ber abhängigfte Mann, den ich fenne. 
Montlucart (aufwallend). 

Herr von Bazenned! — Doc nein; Sie follen mid) 
nicht aufbringen. Ich habe denn doc eine Art Feſtigkeit 
in meiner Handlungdweife, und fie befleht vorzüglid 
darin, durch mid und nicht durch Andere fleigen zu 
wollen, und Niemand die Unterflügung abzuzwingen, 
die er mir vermeigert. Gott befohlen ! 

Edmond (in Zorn), 
Mein Herr! — 
Montincart (abwehrend). 
Gott befohlen! (Geht ab). 


Siebenter Auftritt. 


Edmond (allein). 
(Nach einer Paufe.) Es geihieht mir Recht! — Wie 

fonne ih mich auch fo tief erniebrigen, bie Protection 
eines ſolchen Menſchen zu ſuchen! Nein, ich fühl' es 
klar: wenn man nur um dieſen Preis in die Höhe ſteigen 
fann, fo ift dad Glück, im Dunkel und in Zurüdgezogen- 
beit zu leben, das beneidendwerthefte biefer Welt. Fort, 
fort von hier! 
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Muth Haben, eine eigene Reinung zu haben? Sie fint 
der abhängigfte Mann, den ich kenne. 
Montlucart (aufwallen). 

‚Herr von Bapennes! — Doch nein; Sie ſollen und 
nicht aufbringen. Ich Habe denn doch eine Arı Seftigten: 
in meiner Handlungdweife, und fie befiehe vor zug. ic 
darin, durch mid und nicht durch Andere Beier g- 
wollen, und Niemand bie Unterflügung abzuaıız.e- 
die er mir verweigert. Gott befohlen 

Edmond (in om). 
Dein Herr! — 
Montincert (abwehrent, 
Gott befoßlen! pri 


Siebenter Aufn 
Eomont (ai 
(Rad einer Bar.) SE nie m u - 
font ich mich audı fo tr‘ u 
eines folden Meniien ir uo-- 
Marz le 
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Achter Auftritt. 
Edmont. Oskar Rigaut. 


Oskar. 
D, lteber Edmond! Wo wollen Sie hin? 

Edmond. 
Laſſen Sie mich, Rigaut ! 

Eskar. 
Nichts da! Sie fcheinen mir verſtimmt. Tas ift 
nicht gut. Bleiben Sie, ih habe Sie ohnedieß fo lange 
nicht gefehen, nidht einmal bei Frau von Miremont, mei: 
ner fchönen Couſine. — Wo fleden Sie denn immer? 


Edmond. 
Ich. babe fo viele Geichäfte, die mich zu Hauſe halten. 
Oskar (ladıt). 

Sefhäfte! — Ih muß laden, wenn id von Ge⸗ 
fhäften reden höre. Sie waren immer der erfte in 
der Schule und ich der legte, und doch befinde ich mid 
jest, ziemlich wohl. — Was machen Sie denn bei Mont- 
Iucart? Haben Sie dort auch Geſchaͤfte? 

Edmond. 

Nicht fo eigentlih. Ich wollte feine Theilnahme 
für mid in Anſpruch nehmen; es gebt nicht, und fo 
wäre eigentlich ein Bang in's Wafler der befle, ben ich 
thun Eönnte. 
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Oskar. 
Halt! Was ſchwatzen Sie da? Was fehlt Ihnen? 
Brauchen Sie Geld? Ich bin reich, mein Vater iſt es 
noch mehr. Wie viel brauchen Sie? — Heraus damit! 


Edmond (ihm die Hand drüdenpd). 
Ich dank Ihnen herzlich; doch Geld ift es nicht, 
was ich ſuche. 
Oskar. 
Nicht? Was denn? 


Edmond. 
Daß mir nicht8 gelingt, das iſt's, was mich zur Ver⸗ 
zweiflung treibt. | 
Oskar. u 
Seltfam! Mir gelingt Alles. Aber zum Henker, 
wie kann Ihnen denn nichts gelingen ? 


Edmond. 
Ich habe vielleicht nicht fo viel Talent, Geift, oder 
nicht fo viel Glüͤck. 
Oskar. 
Sie ſuchen vielleicht zu jehr darnad) ; dad muß man 
nicht thun. Glauben Sie mir, das Glück kommt im 
Schlafe. — Was fagen Sie zu meinem legten Werke? 


Edmond. 
Werke? Bon Ihnen? 
Oskar. 
Freilich; „Leichenphantaflen, * in zwei Bänden. 
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Edmond. 

Bon Ihnen? 

Oskar. " 

Nun ja, von mir! Was gibt's da zu verwundern ? 
Die Idee ift neu, das Schauerliche ift in der Mode; man 
will jegt weder laden nod weinen, man will erichüt- 
tert werden. Da hab' ich mid denn Hingejegt und etwas 
gedichtet, worüber Einem die Haare zu Berge fliehen. Das 
Werk wurde auch allgemein gelobt. (Nimmt ein Zeitunge- 
blatt vom Tiſche.) Da fehen Sie die vorgeftrige Nummer. 

Edmond (lief). 
Ich weiß kaum, ob ich meinen Augen trauen foll. 
Oskar. | 
Trauen Sie immerfort. IH bin aud Mitglied von 
zwei gelehrten Gejellichaften geworben. 
Edmond. 
Aber wie ging das Alles zu? 
Oskar. 

Ja, ſeh'n Sie, da wäſcht eigentlich eine Hand Lie 
andere. Wir haben feit einiger Zeit fo einen Fleinen 
Verein errichtet, wobei Einer den Andern unterſtützt. 
Wir find bis jegt unfer Zwölf, lauter innige Freunde. 
Wir unterflügen und gegenfeitig, wir bewundern uns 
gegenjeitig, wir loben und gegenfeitig. Der Eine gibt 
feinen Rang her, der Andere feinen Verftand, der Dritte 
fein Geld. Auf mid ift das Geld. gekommen. Seh'n 
Sie, fo geht's und jo fegen wir Alles durch. Zum 
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Beiſpiel: was wünichen Sie? Was fuhen Sie zu 
werben? 
Edmond. 
Lieber Oskar, das, was ich fuche, ſteht nicht in Ihrer 
Macht. 
Oskar. 
Wer weiß! wer weiß! — Was iſt's? 
Edmond. 
Die Direktorſtelle zu St. Denis. 


Oskar. " 
Dazu kann Rath werden. Wir haben fon mehr 
als Direftoren gemadt. 


Edmond. 

Waͤr's möglich? 

Oskar. 

Vielleicht. Ich Tage nicht geratezu Ja, aber ich fage 
auch nicht Nein. Laſſen Sie und mahen. Ich werde 
Sie meinen Freunden vorflellen,; wenn Sie einmal von 
denen gut aufgenommen find, da haben Sie Wig, Geift, 
Scarffinn, Genie, mit Einem Wort: Alles, wad Sie 
braudhen. Kommen Sie nur; ſchaden kann's Ihnen auf 
feinen Ball. 


Edmond. 
Wo und warn find’ ih Sie? 


Oskar. 
Bei mir, um ein Uhr, — Wollen Sie? 
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Edmond (für fi). 
Was verlier’ ich dabei? — Es iſt doch immer beſſer, 
als ſich in's Wafler flürzen. 


Oskar. 

Veberlegen Sie nicht lange? Wie ſteht's? 
Edmond. 

Ich komme. 
Oskar. 


Alſo auf Wiederſeh'n. Punkt ein Uhr. Ich gehe 
jetzt zu Montlucart. 
Edmond. 
Auf Wiederjeh'n! 
(Beide zu verfchiedenen Seiten ab.) 


Der Borhang fällt. 


Zweiter Aufzug. 


(Elegant eingerichtefes Zimmer bei Oskar Rigaut. Mittel: 
und Seitenthüren, rechts ein Fenſter.) 


Erſter Auftritt. 
Bernadet (fist). Oskar. 


Oskar (zur Thüre hinausrufend.) ⸗ 
Das Dejeuner um zwei Uhr. 
Bernadet 
(ſpringt auf und ruft über Oskars Rüden gleichfalls hinaus). 
Den Champagner mit Eid und die Hummern nicht 
zu vergeffen. 
(Oskar fchließt die Thüre.) 
Bernadet. 
Mit den Dienftleuten bat man doch feine wahre 
Plage. 
Oskar. 
"Das fühl’ ich leider! Wenn die Hummern nur 


friſch find. 
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Herr von Montlucart. Ich Habe Ihnen cinen Prozeß 

gewonnen, der den größten Theil Ihres Vermögens Ihnen 

fihergeftellt bat. Da haben Sie hinlänglih Belegen» 

heit gehabt, meine Fähigkeiten kennen zu lernen. 
Mounilucart. 

Für das, was Sie mir geleiſtet haben, hab’ ich Sie 
bezahlt. . 

Edmond. 

Bezahlt! — Bezahlt! Die Dienfte eines Freun« 
bes, welden Sie mid damald jo oft nannten, ließen ſich 
nicht bezahlen. Sie find mir in Ihrem Gewiffen Unter- 
flügung in diefer Angelegenheit ſchuldig! 

Moutlucart (aufgeregt). 

Welche Sprade! 
Edmond. 

Die eined ehrlichen Mannes, mein Herr, der ten 
Muth Hat, Ihnen das in's Geficht zu jagen, was er denkt. 

Montlucart. 

Ih weiß das zu ſchäten, — ich verkenne Ihre Ver⸗ 
dienſte nicht; aber ed gibt Lagen und Verhaͤltniſſe. — Sie 
find in einer Zeitfchrift getadelt, die ich reſpektiren muß. 
Ich bin freilich ein freier, unabhängiger Mann — 

Edmond (lachend). 

Sie, unabhängig? Ste? Der Sie von den Launen 
ber Madame Miremont, von einem Zeitungsartikel ab» 
hängen, unabhängig? Sie, der Sie nicht einmal den 
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Muth haben, eine eigene Meinung zu haben? Sie find 
der abhängigfte Mann, den ich Fenne. 
Montlucart (aufwallend). 

Herr von Bazenned! — Doc nein; Sie follen mid 
nicht aufbringen. Ich Habe denn doch eine Art Feſtigkeit 
in meiner Sandlungsweife, und fie befleht vorzüglid 
darin, durch mich und nit durch Andere fleigen- zu 
wollen, und Niemand die Unterflügung abzuzwingen, 
die er mir verweigert. Gott befohlen ! 

Edmond (in Zom), 
Mein Herr! — 
Montiucart (abwehrend). 
Gott befohlen! (Geht ab). 


Siebenter Auftritt. 


Edmond (allein). 
(Nach einer Pauſe.) Es geichieht mir Recht! — Wie 

konnt' ich mich auch fo tief erniedrigen, die Protection 
eines folhen Menfchen zu ſuchen! Nein, ih fühl’ e8 
klar: wenn man nur um dieſen Preis in die Höhe fleigen 
Tann, fo ift das Glück, im Dunkel und in Zurüdgezogen- 
heit zu leben, das beneidendwerthefte dieſer Welt. Fort, 
fort von bier! 
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Achter Auftritt. 
Edmont. Oskar Nigaut. 


Oskar. 
D, lieber Edmond! Wo wollen Sie hin? 

Edmond. 
Laſſen Sie mich, Rigaut! 

Öskar. 
Nihts da! Sie fcheinen mir verfiimm. Das ift 
nit gut. Bleiben Sie, ich habe Sie ohnetich fo lange 
nicht gefehen, nicht einmal bei Brau von Miremont, mei⸗ 
ner fchönen Coufine. — Wo fteden Sie denn immer? 


Edmond. 
Ih habe fo viele Beichäfte, die mich zu Hauſe halten. 
Oskar (lad). 

Gefhäfte! — Ih muß laden, wenn ih von Ge 
fhäften reden höre. Sie waren immer der erfle in 
der Schule und ich der legte, und doch befinde ich mich 
jegt, ziemlich wohl. — Was machen Sie denn bei Mont: 
Iucart? Haben Sie dort auch Geſchaͤfte? 

Edmond. 

Nicht fo eigentlih. Ich wollte feine Theilnahme 
für mid in Anfprud nehmen; es gebt nicht, und io 
wäre eigentlich ein Gang in's Wafler der befle, den ich 
thun Eönnte. 
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Oskar. 
Halt! Was Ihwagen Sie da? Was fehlt Ihnen? 
Brauchen Sie Geld? Ich bin reich, mein Vater if es 
noch mehr. Wie viel brauden Sie? — Heraus damit! 


Edmond (ihm die Hand drüdend). 
Ich dank Ihnen Herzlich; doch Geld ift es nicht, 
was ich ſuche. 
Oskar. 
Nicht? Was denn? 


Edmond. 
Daß mir nichts gelingt, das iſt's, was mich zur Ver⸗ 
zweiflung treibt. 


Oskar. 
Seltfam! Mir gelingt Alles. Aber zum Henker, 
wie kann Ihnen denn nichts gelingen ? 


Edmond. 
Ich habe vielleicht nicht fo viel Talent, Geift, oder 
nicht fo viel Glück. 
Oskar. 
Sie ſuchen vielleicht zu ſehr darnach; das muß man 
nit thun. Glauben Sie mir, das Glück kommt im 
Schlaf. — Wab fagen Sie zu meinem legten Werte? 


Edmond. 
Werte? Don Ihnen? 


Öskar. 
Freilich; „Leichenphantaften, * in zwei Bänden. 
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Edmond. 

Bon Ihnen? 

Oskar. 

Nun ja, von mir! Was gibt's da zu verwundern ? 
Die Idee ift neu, dad Schauerliche ift in der Mode; man 
will jegt weder laden nod weinen, man will er ſchũt⸗ 
tert werden. Da hab' ich mid denn Hingejegt und etwas 
gedichtet, worüber Einem die Haare zu Berge fliehen. Das 
Werk wurde auch allgemein gelobt. (Rimmt ein Zeitungs: 
blatt vom Tiſche.) Da fehen Sie die vorgeftrige Nummer. 

Edmond (lief). 
Ich weiß kaum, ob ich meinen Augen trauen foll. 
Oskar. 

Trauen Sie immerfort. Ich bin aud Mitglied von 

zwei gelehrten Geſellſchaften geworden. 
Edmond. 
Aber wie ging das Alles zu? 
Oskar. 

Ja, ſeh'n Ste, da wäſcht eigentlich eine Hand Lie 
andere. Wir haben feit einiger Zeit fo einen Fleinen 
Verein errichtet, wobel Einer den Andern unterftügt. 
Wir find bis jegt unfer Zwölf, lauter innige Freunde. 
Wir unterflügen uns gegenfeltig, wir bewundern und 
gegenfeitig, wir loben und gegenfeltig. Der Eine gibt 
feinen Rang her, der Andere feinen Verftand, der Dritte 
fein Geld. Auf mid ift das Geld.gefommen. Seh'n 
Sie, fo geht's und fo fegen wir Alles dur. Zum 
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Beiſpiel: was wünſchen Sie? Was fuhen Sie zu 
werden? 
Edmond. 

Lieber Obkar, dad, was ich juche, fteht nicht in Ihrer 

Macht. IJ 
Oskar. 
Wer weiß! wer weiß! — Was iſt's? 
Edmond. 

Die Direktorſtelle zu St. Denis. 


Oskar. " 
Dazu kann Rath werden. Wir haben ſchon nicht 
ald Direktoren gemacht. 


Edmond. 

Waͤr's möglich? 

Öskar. 

Vielleicht. Ich ſage nicht geradezu Ia, aber ich fage 
auch nicht Nein. Laſſen Sie uns machen. Ich werde 
Sie meinen Freunden vorftellen; wenn Sie einmal von 
denen gut aufgenommen find, da haben Sie Wit, Geift, 
Scharfiinn, Genie, mit Einem Wort: Alle, was Sie 
brauchen. Kommen Sie nur; ſchaden kann's Ihnen auf 
feinen Ball. 


Edmond. 
Wo und wann find’ ih Sie? 


Oskar. 
Bei mir, um ein Uhr. — Wollen Sie? 


222 Die Gönnerfchaften. 


Edmond (für fih). 
Was verlier' ih dabei? — Es iſt doch immer beifer, 
als fi in's Waſſer flürzen. 


Oskar. 

Ueberlegen Sie nicht lange? Wie ſteht's? 
Edmond. 

Ih komme. 
Oskar. 


Alfo auf Wiederſeh'n. Punkt ein Uhr. Ich gebe 
jegt zu Montlucart. 


Edmond, 
Auf Wiederſeh'n! 


(Beide zu verfchiedenen Seiten ab.) 


Der Borhang fällt. 


Zweiter Aufzug. 


(Elegant eingerichtefes Zimmer bei Oskar Rigaut. Mittel: 
und Seitenthüren, rechts ein Fenſter.) 


Erſter Auftritt. 
Bernadet (fist). Oskar. 


Oskar (zur Thüre hinausrufend.) . 
Das Dejeuner um zwei Uhr. 
Bernadet 
(fpringt auf und ruft über Oskars Rüden gleichfalls hinaus). 
Den Champagner mit Eis und die Hummern nicht 
zu vergeflen. 
(Ookar fchließt die Thüre.) 
Bernadet. 
Mit den Dienſtleuten hat man doch ſeine wahre 
Plage. 
Oskar. 
"Das fühl ih Leider! Wenn die Hummern nur 


friſch find. 
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Bernadet. 

Sei außer Sorge. Ich habe fie bei Solas ſelbſt 
ausgefucht. Der Mann bat viel Rückſicht für uns. 
Mehrere Aerzte, die durch Geſchmack und Dankbarkeit 
gegenjeitig verbunden jind, Fonımen oft bei ibm zufam- 
men. Aufrichtig gefagt, er verbanft uns viel. 


Öskar. 

Und Ihr ihm. Die meiften Eurer Patienten bolen 

fih ihre Krankheiten aus feinem Gewölbe. 
Bernadet (lachend). 

Auch zuweilen. Dad unterflügt fi denn jo gegen- 
feitig. 

Oskar. 

Wenn ihr nur Alle bei mir zufrieden feid. 

Bernadel. 

Bei Dir? Wer wär ed niht? Das Glück hat fo 
viel für Dich gethan, und die Natur noch mehr. 

Oskar. 
Die Natur? Glaubft Du wirklich? 
Bernadet. 

Da ift nichts zu glauben, da weih man. Wan darf 
ja nur Deinen Kopf befühlen. (Gr tut es.) Da figre. 
Klugheit und Schlauheit Hab’ id noch nirgend fo auß- 
geiprochen geſehen. 

‘ Oskar. | 

Sieht Du? Und wer glaubt daran? Ich frage 

Did ſelbſt. 


Die Sönnerfchaften. | 225 


Bernadet. 


Das mußt Du nicht ſagen; Du biſt ja gleichſam der 


‚ Mittelpunkt unſerer Geſellſchaft, ihr Oberhaupt. Kom⸗ 
men heute Viele? 


Oskar. 
Leider nein; fle find Alle bei der Generalprobe der 
neuen Oper von Zimballini.' 


. Sernadet (ihm die Hand bietend). 

Ich bleib' Dir treu. 

Oskar. 

Es kommt Dutillet, unſer großer Werleger; Des⸗ 
rouffeaur, unſer großer Maler; St. Efteve, unfer großer 
Dichter, und Montlucart, unjer großer — worin ift ber 
groß? 

Bernadet. 


Als Schriftfteller. 


Oskar. 
Was hat er denn gefchrieben ? 
Bernadet. 
Das weiß ich nicht; ich weiß nur, daß er groß ifl. 
Oskar. 
Ich Habe auch Herrn von Miremont und feine ſchoͤne 
rau gebeten. 
Bernadet. 
Das ift fhön! Ich Habe mit ihr zu ſprechen. Hat 
er angenommen ? 
Deinhardftein, dram. Werke. VI. 15 


» 
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Oskar. 
Mit Vergnügen. 
Bernadet. 
Dann kommt er auch. 
Oskar. 


Ja — und obſchon es ſeiner Frau nicht zuzuſagen 

ſchien; fie wollte in's Conſervatorium. 
Bernadet. 

Dann kommt er nicht. 

Oshar. 

Er hat aber zugeſagt und mit Ceſarinen werd' ich 
nicht viel Umſtaͤnde machen; Du weiſit ja, ſie iſt meine 
Couſine; unſere Väter waren Brüder, nur mit dem Uns 
terfchiede, daß der Ihrige arm war und der Meinige reich iſt. 

Bernadet. 

Ich begreife nit, wie ein Mann von Deinem Ber- 
ftande nicht einſehen kann, daß Herr von Miremont nur 
das Edyo ded Willens feiner Frau iſt und um fo weniger 
Herr im Haufe, je mehr er ſich einbildet, e8 zu jein. 
Denke nur felbft: fle ift jung, ſchön, liebenswürbdig, geift« 
reich, voll Feuer und Feinheit; er — zwar ein recht⸗ 
liher Dann und vernünftig, aber Außerft förmlich, 
vol Aengſtlichkeit, in nichts einen falfchen pas zu 
machen; ein Greis und bis über die Ohren in fie ver- 
liebt. Daraus flieht Du, daß er nicht Eonımt, wenn ſie 
nicht will. . 
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Öskar. 

Das wollen wir fehen. Halt! — fährt nicht ein 
Wagen in daB Haus? (an's Fenſter tretend) Es iſt der 
Seinige. — Steigt fon aus — Wer hat Recht? 

Bernadet. 
Es ift mir noch immer nicht Elar. 


. Oskar. 

Ich muß ihm entgegen. (Wil fort.) Ei, da hätt’ ich 
bald vergeffen. — Ih Hab’ Euch einen neuen Freund 
‚vorzuftellen und zu empfehlen, einen Advokaten. 

Bernadet. 
"Soll freundlich willfommen fein. If er ein guter 
Kamerad? 
Oskar. 
Er iſt ein ſehr verſtaͤndiger Mann. 
Bernadet. 

Darnach frag' ich nicht. Iſt er ein guter Kamerad? 
Weiß er ſich geltend zu machen? Kann man auf ſeine 
Unterſtützung rechnen? 

Oskar. 
Er geht in's Feuer für feine Freunde. 
Bernadet. 

Das iſt's, was wir brauchen, da ſoll er auch auf uns 
rechnen. 

Oskar. 


Er wird heute mit ung frühftüden. 
15* 
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Sernadet (mit Wuͤrde). 
Das ift ein Schritt. 
(Die Thuͤre geht auf. Herr und Frau von Miremont 
treten ein.) 
Oskar. “ 
AH! meine fhöne Couſine. 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Miremont. Gejarine. 


Oskar. 

Es ift überaus liebendwürdig von Ihnen, Herr von 
Miremont, meiner Einladung mit fo viel Gute Gehör 
zu geben. 

Bernadet. 

Und fo früh! Doch wen kann daß überrafhen? Ge⸗ 
nauigfeit und Liebenswürdigfeit führen den Reihen 
Ihrer Vorzüge an. 
Miremont. 

Lieber Odkar, ich wollte zu guter Stunde kommen, 
um Sie von meinem großen Betauern in Kenntniß zu 
fegen, daß id an Ihrem freundlichen Cirkel nicht Theil 
nehmen fann. — 

Oskar. 

Doa wär enleplich! 
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Miremont. 
Und Ihnen zugleich meine Entſchuldigung zu machen. 
Bernadet (heimlich zu Oskar). 
Was Hab’ ich geſagt? 
Miremont. 

Wir Haben heute Morgen eine Sigung, die durch⸗ 
aud meine Gegenwart verlangt. Weine Frau bat mid 
darauf aufmerkſam gemadht. 
Oskar. 
Wirklich? " 

ZHiremont. 

Sie wollte zwar , daB ich deflen ungeachtet an Ihrer 
Geſellſchaft Theil nehmen follte, aber — (lächelnd) bie 
Frauen, wie Sie wiflen, nehmen Dienftgefchäfte etwas 
weniger fireng, als wir fie nehmen dürfen. 

Bernadet. 


Da werden Sie öfter zu käaämpfen haben, Herr von 
Miremont, und mit einem gefährlichen Gegner. 


Miremont. 

Ceſarine iſt großmuͤthig. Ich weiche ihren Gründen 
‚auch recht gem, — das heißt zuweilen, — in Allem, 
-  wa& ihr angenehm fein kann, in allen Dingen , die feine 
eigentlichen Folgen haben, geb’ ich ihr unbedingt nad); 
aber wenn's den Dienft oder Dinge von Wichtigkeit be⸗ 
trifft, da Eennt fie mid, da bleib’ ich felbft von ihren 

Bitten unbewegt. 
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Erfarine. 
Ich verſuch' es auch nicht mehr, licher Emil. 
Miremont. 
Ich weiß, ich weiß. 
Ceſarine. 

Das heißt — ich muß geſteh'n, daß Du heute wohl 
dem armen Oskar das Vergnügen hätteſt machen können, 
dazubleiben — 

| Miremont (fireng). 
Ceſarine! — 
Eefarine. 

Ich beicheide mich ſchon, — wie Du will, — Tu 
verftehft das befier als ih. Es fol Dih auch nidıs 
zurüdhalten. Ich ſelbſt, obichon ich Herzlich gern hier 
" geblieben wäre, fahre zur Muſikprobe in's Confervatorium, 
dad heißt: wenn ed Dir recht if. 


Miremont (fchr liebevoll). 


Gefarine! 
Sernadet (zu Oskar). 
Daß iſt's eben, was fie wollte. 
Ceſarine. 


Weißt Du was, Emil?! Fahre in die Sigung. 
und ſchicke mir den Wagen wieder hierher, ich habe noch 
ein paar Worte mit dem Doktor zu reden. 


Bernadet. 
Ich Gluͤcklicher! 
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Ceſarine. 
Oskar, geben Sie dem Onkel den Arm und begleiten 
Sie ihn zum Wagen. 
Miremont. 
Wenn Du glaubſt; doch ich bedarf ſeiner nicht. 
GBernadet. 

Zum Führen mindeſtens nicht; Sie haben für Ihr 
Alter noch eine Kraft und eine Lebendigkeit ſeltener Art, 
Sie find eigentlich jünger als wir. 

Oskar. 

Es wäre aber doch hübſch, wenn er noch ein Bischen 
bleiben wollte. 

Eefarine (ärgerlich). ‚ 

Geh'n Sie, wenn man ed Ihnen fagt ! 

Oskar. 

Ich geh’ ja ſchon! — Kommen Sie, Onfel! (zu Ber: 
nadet) Ih will noch die nöthigen Anordnungen zum De» 
jeuner machen, dann komm' ich wieder. 

Miremont. 

Adien, Gefarine! Denk' hübſch an mich. Längſtens 
in einer Biertelftunte ift der Wagen da. 

(Mit Oskar ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Gefarine. ‚ Bernadet. Später ein Bedienter 
Oskars. 


Ceſarine 
(lehnt ſich nachlaͤſſig in die Ede eines Sophas, lächelnt.) 

Ich wollte Ihnen nur ſagen, lieber Doktor, daß Ihre 
Angelegenheiten gut ſtehen. Ich bin heute im Concert 
mit dem Minifter zuſammen, und da will id Ihrer Pro⸗ 
feffur gedenten. 

Bernadet (küßt ihr die Hand). 

Ih küſſe die fchügende Hand der großmüthigften 
Dame, die mid an das Ziel meiner Wünfche gebracht hat. 
Ceſarine. 

Gebracht? Noch haben Sie die Stelle nicht. 

Bernadet. 

Wenn Sie ja geſagt haben, wer ſagt nein? Ihr 
Schutz, sic itur ad astra. Sie verzeihen, aber wir Ge⸗ 
lehrte Fönnen und dad verdammte Latein nicht abge= 
wöhnen. 

Ceſarine. 

Ich kenne Sie und ſchaͤtze Sie hoch. 

Bernadet. 

Was verdanf ich Ihnen nicht Alles. Ihre Migraine 

bat mich der Unfterblicfeit zugeführt. Es war daß 
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bartnädigfte Nebel, das ich Eenne, und ich habe Sie 
davon befreit. 
Erfarine. 
Bäßten Sie auch in Allem auf mid. 
Bernadet. 
Nun erlauben Sie mir, — weil wir einmal allein 
find, — eine Brage, die Sie angeht : ift Herr von Mire- 
mont eiferfüchtig ? 


Erfarine. 

Wozu die Frage? 
Bernadet. 

Sie werden's fpäter erfahren. Iſt er eiferfüchtig? 
Ceſarine. 

Manchmal, — wenn ich will, dann iſt er ed, und 
bedeutend, — ſonſt nicht. Allein noch einmal: wozu 
die Frage? 

Bernadet. 


Man will behaupten, Sie ſeien dem Miniſter nicht 
gleichgültig. 
Ceſarine. 
.WVoſſen! Es gibt mehr Leute in Paris, denen ih nicht 
gleichgültig bin. | 
Bernadet. | 
Das weiß ich, und eben ſo gut, daß Sie gegen die 
Welt eben io grauſam find, als die ganze Welt gerecht 
gegen Sie if. 
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Erfarine. 

Was Eie nicht Alles wiffen! Sie kennen mich weni⸗ 
ger, lieber Doktor, als id) glaubte. Jetzt lieb' ich nicht, 
und darf Niemand Tieben, ald meinen Mann; aber 
wenn Sie deshalb mein Herz unempfindlih glauben, ta 
irren Sie. j 

Bernadet. 
Rücderinnerungen vielleicht? — Eine erfte Liebe? 


Ceſarine (obenhin). 


Dielleicht. 
Bernadet. 
Ein feuriger Anbeter? 
Ceſarine. 


Im Gegentheil. Wenn ich je für einen Mann das 
empfand, was Ihr Liebe nenut, jo war ed Jemand, der 
mich nicht wieder liebte. — Doch wozu all’ die Dinge? 
was war, ift nicht mehr, ift vergeffen; ich habe nun an⸗ 
dere Sorgen und andere Gefühle; ich zerfireue mich, ich 
nüge meinen Freunden, ich freue mich, wenn's gebt, ich 
ärgere mich, wenn’ nicht gebt. Das find manchmal un⸗ 
angenehme Empfindungen, wenn Sie wollen, aber es find 
doch Empfindungen; man hofft, man fürchtet, man er 
wartet, man genießt, fo gebt ein Tag nad dem andern 
bin, und gar nicht übel. Wenn ich lange feinen Wider: 
ftand finde, mach ich mir felbft welchen, und ich zettle 
oft einen feinen Krieg an, blod, Damit ich etwas zu übers 
winden habe und mid des Sieges freuen Tann. 
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Sernadet. 

Sie hätten eigentlich ein Mann werden ſollen, ſchöne 

Frau, fo ein Statthalter von einigen Provinzen. 
Ceſarine. 

Man kann als Frau auch ſeinen Theil gouverniren. 
— Was habt Ihr denn Hier wieder auszukochen? Wozu 
das Dejeuner? 

. Bernadet. 

Die Direktorsſtelle in St. Denis iſt erledigt, da 
kommen wir heute zuſammen, berathen uns ein wenig 
darüber, und wenn's geht, ſo möchten wir gern einem der 
Unſrigen dazu verhelfen. 

Ceſarine. 
Und habt Ihr ſchon Jenmanden im Auge? 
Bernadet. 

So halb und Halb, Herr von Montlucart ift reich, 
hat Einfluß, -— er würde fih fehr geichmeichelt finden, 
obgleich er's nicht eingeftehen will. 

Ceſarine. 

Montlucart! — Mit dem iſt's nichts; der kann wo 
anders placirt werden. Hören Sie, Bernadet, aufrichtig 
geſprochen: ich wußte den Grund Eurer Zuſammenkunft, 
und nun können Sie Gelegenheit finden, fi mir dank⸗ 
bar zu erweifen und mid) zu verpflichten. 


Bernadet. 
Mein Leben für Sie, fchöne Frau! 


x 
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Ceſarine. 
Ih wüͤnſche die Stelle für meinen Better Rigaut. 
Er weiß nichts davon, er denkt nicht daran; aber id 
wünſchte, ald meinen nächſten Verwandten ihn anftändig 
zu placiren, und dieß ift das Mittel dazu. 
Bernadet. 
Mein Mann wär’ er nicht; indeß, wenn Sie befehlen — 
Ceſarine. 
Sie haben es auch nicht um ſeinetwillen zu thun, 
ſondern um meinetwillen. 


Bernadet. 

Das iſt begreiflich. 

Ceſarine. 

gut der feine Stelle, wollen wir auch an eine für 
feinen Vater denken. Es ift ein Schwachkopf, aber mein 
Ontel. 

Bernadet. 

Das ift genug. Der Titel wäre mir lieber als Alles 
in der Welt. Lind wenn er nichts zu thun bat, wirb er - 
fleißig in feinen Berufe fein. 

Eefarine. 

Alfo, ich nehme Sie bei'm Wort; vermitteln Sie bie 
Sache für Oskar, das Meinige werd’ ich bei Agathen für 
Sie thun. 

Der Diener (tritt ein). 
Der Wagen ift da. (Geht ab.) 
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Ceſarine. 

Mein Gott, ſo ſpaͤt! Die Ouverture iſt gewiß ſchon 
vorüber. Adieu, lieber Doktor! Morgen ſpeiſen Sie 
bei mir, da will ich von Ihrem Siege hören. 

Bernadet (indem er fle zur Thuͤre begleitet). 

Ich ſetz' es durch, fchöne Brau, fo wahr alle meine 

Gedanken Ihnen gehören. 
Ceſarine. 

Alle Ihre Gedanken haben bei mir nichts zu thun; 
laffen Sie die nur hübſch hei Agathen beiiammen. In⸗ 
beffen wollen wir und zuweilen — einige Ihrer Ges 
danfen gefallen laſſen. (Geht ab.) 


Bernadet (allein). 

Was will ih thun? Nur fle kann mir zu Agathens 
Hand verhelfen, ihre Wünjche find für größere Xeute, 
als ih bin, Befehle. — Oskar Direktor einer Kunft- 
fule! es ift zum Todtlachen! Aber er bat Geld, 
Freunde, fie ift feine Goufine, — es wird geben. Alſo 
frifh an’d Wert! — Ah! da kommt er, und hat feine 
Ahnung von jeinem Glüde. 
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Vierter Auftritt. 
Bernadet. -Odfar. Edmond. 
Bernadet (zu Oskar). 
Iſt Alles in Ordnung? 
Oskar. 

Alles. (Auf Edmond zeigend.) Da bring’ ich unſern 
neuen Freund. (Zu Edmond, auf Bernadet zeigen.) Ich 
ſtelle Ihnen hier einen meiner beſten und wirkſamſten 
Freunde war. 

(Verneigung von beiten Seiten.) 
Bernadet. 

IR dies der junge, liebendwürdige Advokat, von 
dem wir früher fo viel ſprachen? 

Oskar. - 

Derielbe. 

Edmond. 

Id) weiß kaum, mein Herr, wodurch ich dieſer Auf⸗ 
nahme werth bin. 

Sernadet. 

Mit Ihren Verdienſten, mein Herr, iſt man Alles 
werth. 

Edmond. 

Mein Freund Oskar war ſo gütig, von mir zu 
ſprechen? 
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Bernabel. . 
Das war eben nicht nothwendig ; eine Unerfennung, 
wie fie Ihnen zu Theil wird, ein fo gefeierter Name — 
(Heimlih zu Oskar.) Teufel! Jegt weiß ich nicht, wie er 


Heißt! 
Edmond. 

Sie find wirklich zu gütig. 

. Bernadei. 

Nicht im geringſten, nur gerecht. Bei der gütigen 
Aufnahme, die ich bei unſerem Freunde Oskar fand, 
hatt' ich nur einen Wunſch noch, den: Sie kennen zu 
lernen, — er iſt erfüllt. 

Oskar (zu Edmond). 

Nun? Was hab' ich Ihnen geſagt? Iſt er nicht ei ein 
Tiebenswürdiger Menih? Wie herzlich, — wie wahr! 
— Und fo find alle meine Sreunde. “ 


Fünfter Auftritt. 


Borige. St. Efteve, Desrouffeaur und 
Dutillet. 
Oskar (zu den Eintretenden). 
Endlich! Endlich! Wo fledt Ihr denn fo lange? 
Dutillet. 
Geſchaͤfte, Schatz, Geihäfte! Die Welt nimmt und 
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zu viel in Anfprud. (Auf Edmond zeigen.) Wer if 
jener junge Mann? 
Öskar. 

Ein neuer Freund. Bernabet, der ihn genau fennt, 
wird ihn Euch vorftelln. Doktor, mad’ die Honneurs. 
Meine Herrn, id) bin gleich wieder hier. (Geht ab.) 

Bernadet (für ſich . 

Dummtopf! Iegt läßt er mich allein. 


Dutillet (zu Bernadet, auf Edmond zeigend). 

Ihr Freund, ift audy der uni'rige. 

St. Eſteve. 
Dies find unfere Gefinnungen. 
Edmond. 
Ih Habe viel zu wenig Anſprüche auf Ihre Güte, 
mein Herr. 
Bernadet. 
Glauben Sie ihm nicht; nichts als Beſcheidenheit. 
Dutillet. 

Da haben Sie Unrecht, mein Herr. Unſere erſte 

Regel iſt: Sei gegen Dich ſelbſt gerecht. 
Bernadel. 

Ih kann von ihm weiter nichts fagen, als: ihm fehlt 
nichts zu feinem Ruhme, er aber fehlte und zu dem 
unirigen. Nun find wir vollzähfig. 

Edmond (fidh verlegen verneigenb). 

Zu viel! — Bu viel! 
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Bernadet (für fi). 
Wenn nur Oskar fäme! ich weiß nicht mehr, was 
ich fagen foll. - 
Dutillet (zu Bernabet, auf Edmond zeigen). 
Sie find Advokat? 


‚Bernadet (Edmond's Hand erfaflend). 
Herr Dutillet, unjer großer Verleger, der und Alle 
der Unfterblichkeit zuführt. 


Desrouſſeaux (zu Bernabet). 

Wie heißt unfer neuer Freund? 

Bernadet (zu Edmond). 

Unfer großer Maler, der die Natur nicht etwa 
nachgeahmt, der fie verbeffert bat. (Kür fih.) Wenn 
nur Oskar käme! 

St. Efleve (auf Edmond zeigend). 

Sie fennen ſich ſchon lange, meine Herren? 

| Sernadet (wie oben). 

Unſer großer Dichter, der eigentliche Obelisk unferer 
Literatur. (Er bemerft Oskar.) Endlich! 

Oskar 
(teitt ein, hinter ihm ein Bedienter in eleganter Livree). 

Hierher den Tiſch! — AH! die neue Bekanntidaft 

it, wie ich ſehe, ſchon gemacht? 
Bernadet. 

Das will ich meinen, die. Herrn Eennen unferen neuen 
Freund beſſer, als ich ihn kenne. 

Deinhardſtein, dram. Werke. VI. 16 
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Dutillet cheimlich zu Desrouſſeaur). 

Wie heißt er denn? 

Desrouſſeaux. 

Ih weiß ed nicht. 

St. Eine. 
Ich auch nicht. 
Dutillet. 

Er ſcheint mir doch ein bedeutender Mann zu ſein, 

er kann uns nützen. 
St. Eine (zu Edmond). 


Mein Herr, Sie müffen mir erlauben, Sie in mei⸗ 
nem neuen Romane dem Publikum vorzuführen. 


Edmond. 

Bu viel Güte. 
Dutillet. 

Ich verlege tauſend Exemplare davon. 
Oskar. 

Sehen Sie, fo waͤſcht eine Hand die andere. 
Bernadei. 


Und mit Recht. Wir leben in einer unternehmenden 
Zeit, Alles wird jetzt auf Actien gemacht; ſo haben wir 
denn auch eine Actien⸗Geſellſchaft der gegenſeitigen 
Unterſtützung. Allein iſt Niemand groß, wenn aber 
Einer auf die Schultern des Andern ſteigt, fo iſt der Letzte 
ein Wiefe, wenn er gleich früher ein Zwerg war. 
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Oskar. | 

Und da iſt ed oft eben der Bortheil, ber Letzte zu 
jein. 

Bernadet (ihn auf die Schulter Hopfend). 

Sehr wohl gejagt! — Nun aber, meine Herren, 
wollen wir, bevor das Frühſtück kommt, noch eine An⸗ 
gelegenheit beipredhen, die von großem Belange ifl. - 

Alle (bis auf Edmond). 

Laß hören! 

Bernadet. 

Ihr wißt, meine Freunde, die Direktorſtelle in 
St. Denis iſt erledigt. 

Edmond (für fich). 

Simmel! 

Bernadei. 

Die Stelle it von Belang, fie erfordert einen tüch« 
tigen Mann, ber fle ausfüllt, und ich glaube, er iſt ge⸗ 
funden. Nun aber, — es ift kaum zu glauben, — ift 
ein ganz unbedeutender, obfeurer Menſch, ein gewifler 
Edmond von Varennes, der fih unterſteht — 

Edmond (aufwallend). _ 

Rein Herr —! 

(Montlucart tritt ein.) 
Oskar. 
Ah! Ein neuer Freund. 


16* 


⁊ 


N 
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Sechſter Auftritt. 
Vorige. Montlucart. 


Edmond (ihn bemerkend). 

Der auch hier? 

Montlucart ( Cdmond bemerkend). 

Himmel! Edmond! 

Bernadet (auf Montlucart und Cdmond zeigend). 

Mir ſcheint, die Herren kennen ſich ſchon? 

Montlucart (zu CEdmond). 
Ich erſtaune allerdings, Sie hier zu finden. 
Edmond. 

Da theilen Sie meine Empfindung. Indeß kommen 
Sie eben zu einer für Sie intereffanten Frage. Es han» 
beit ſich um die erkedigte Stelle zu St. Denis. Bei 
dem Abſcheu, den Sie felbft gegen jene Stelle Haben, 
wird Ihre Anficht um fo unparteiiicher fein. 


Montlucart (fehr verlegen). 

Allerdingd. — Zwar find unfere Anftchten etwas 
verfchieden. 

Bernadel. 

Anfichten ? Wer Fimmert fih darum? Sie halten 
ed mit Weiß, Ihr Breund mit Schwarz, Dutillet mit 
Blau, ih mit allen Farben. Ihre Hände, meine 
Herren. (Er will die Hände Montlucart’s und Edmond's 
in einanter legen.) | 
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Edmond. 

Erlauben Sie! Wenn Sie, mein Herr, fo leicht 
Freundſchaften zu ſchließen gewohnt find, ich bin es nicht. 
Nah meiner Anſicht Handelt Freundſchaft nach Ueber⸗ 
zeugung und offen, fie hält es mit Einem, aber nicht mit 
der ganzen Welt, läßt fich nicht zu unwürdigen Berbins 
dungen herab, und hat einen höheren Preis als cin gutes 
Frühſtück. Sie kennt keine Sandlungen, die im Bers 
borgenen brüten; fie will nicht durch Intrigue fteigen, 
und hat von ihr nichts zu fürchten; fie unterdrüdt das 
Talent nicht, fie hebt ed hervor, und diefed, glauben Sie, 
mein Kerr, brict fi doch zulegt die Bahn; wie daß 
beilige Feuer verzehrt es die Hölle der Cabale, die es zu 
erftiden droht, und es wird dann glänzend hervorgetreten 
fein, warın lange die matten Schimmer verglommen find, 
mit denen Sie jegt nothdürftig prahlen. (Gebt ab.) 





Siebenter Auftritt. 
Vorige, ohne Edmond. 


(Alle ſehen ihm eine Weile ftumm nad.) 


Bernadet. 
Welch' ein Satan hat ſich da bei und eingeſchlichen? 
Mer ift der Menich? 
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Montlucart. 

Kennen Sie ihn denn nicht? Das iſt der Advokat 
Edmond von Varennes. 

Oskar (überlaut lachend). 

Euer guter Freund, mit al! den ſchätzbaren Eigen- 
fhaften, (zu Dutillet) den Du in Deinen Roman auf 
nehmen wollteft. 

Bernadel (zu Oskar). 
Das ift aber auch eine üble Gewohnheit von Dir, 
und nie den Namen Deiner Freunde zu fagen. 
Oskar. 
Ihr Habt’ mir ja gefagt, Ihr Fennt ihn Alle genau. 
Bernadet (ihn umarmend). 
Ziebenswürbige Einfalt! 


Montlucart. 
Aber die Sache kann doch nicht ſo hingehen! 
Bernadet. 

Warum nicht? Sollen wir ihm entgegentreten, um 
ihm einen Namen zu machen? Das iſt es ja eben, was 
er will. Gott ſoll behüten! Sollen wir und ärgern? 
Nicht im geringften. Wir machen ihm Teinen Namen, 
wir ärgern und nicht; jeder fchreite in unferer Angelegen- 
heit weiter fort. 

Dutillet. 

Er hat Recht. 
St. Eſteve und Desronffeauz. 
Ganz Recht. 
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Bernadet. 

Wir find Hier, unfere gegenfeitige Unterflügung dem 
neuen Direktor zu weihen ; bei der wirklichen Wahl find 
wir Alle ftimmfähig. _ Daß es Einer aus uns werden 
toll, ift in der Ordnung; aber welcher? — Laßt uns mit 
verbundenen Augen einen wählen; wer es ift, er ift 
gut, — wer aber iſt der Befte? 

Dutillet. 

Man ſollte doch immer an einen Mann denken, der 
ber Welt im Großen nüßt; ich glaube Ideen verbreiten 
ift mehr gethan, als Ideen haben. 

Montlucart. 

geichthum, Selbſtſtaͤndigkeit und literariſches An⸗ 

ſehen müßte, meiner Meinung nach, entſcheiden. 
St. Eſteve. 

Poetiſcher Inhalt iſt in jeder Erſcheinung die Haupt⸗ 

ſache, alſo auch in der des Direktors einer Kunſtſchule. 
Desrouſſeaux. 

Wer den Pinſel gut führt und dabei kein Pinſel iſt, 
iſt mein Mann. 

Oskar. 

Ich theile alle vier Anſichten. 

Bernadet. 

Ich ſehe, meine Herren, Ihre Beſcheidenheit wird der 
Wahl Eintrag thun, und mache Ihnen den Vorſchlag, 
daß jeder den Namen des Freundes, deſſen Angelegenheit 
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er mit Leib und Seele führen will, wie und wo er fann, 
auf einen Bettel fchreibt. 


Ale. 
Einverflanden!' ” 


(Sie ſetzen ſich Alle an den Tiſch.) 


Oskar. 
Mir if jeder recht; ich werde unterbeflen auftragen 
laſſen. (Geht ab.) 

Bernadet. 

Seid Ihr ˖fertig? 
Montlucart. 

Ja! 

Bernadei. 


Gebt her. (Er lieſt den Zettel.) „Wontlucart. — 
St. Efteve. — Desroufſeaux. — Dutillet. — Oskar.“ 
— eder eine Stimme, (für fih) die jeder fich ſelbſt ge 
geben hat, bis auf mid, da ih Oskar wählte. 


Aontlucari. 
Das iſt ſehr ſeltſam. 
Bernadet. 


Die Wahl wäre bald entſchieden, wenn Ihre Artig⸗ 
feit gegen eine Dame, die Sie Alle hochſchätzen, jo groß 
iſt als ihre Verdienfte. 

Dutillet. 

Mer ift diefe Dame? 

| Bernadet. 

Eine Dame, die eigentlich zu uns gehört: Frau 

von Miremont. Sie Hat mir ihren Wunſch mitgetheilt. 
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Wenn Sie Alle einverftanden find, fo joll jener, den fte 
wünfcht, der Sandidat fein, für den wir und Alle vers 
wenden. | 
Montlucart. 

Ich bin's zufrieden. (Für ſich.) Sie meint mid. 

Die Andern. 
Wir find ed auch. 
Bernadet. 

Die Hand darauf. (Alle geben fie ihm) Es ift ihr 
Vetter Oskar. ine Stinme hat er ſchon, durch Frau 
von Miremont die zweite; er har alfo die meiften Stim⸗ 
men, ifl von und gewählt, und jeder ift verbunden, Alles 
für ihn zu thun, was in feinen Kräften fteht. 


Alle (verwundert). 


Oskar?! 
Bernadet. 
Er iſt's. 
Montlucart (für ſich). 
So dumm er iſt, iſt er mir doch lieber als Dutillet. 
Dutillet (für ſich). 


Ich vergönn' es ihm doch noch eher, als Montlucart. 
Oskar (tritt ein, Diener hinter ihm her). 
Platz! — Pla! Das Frühſtück kommt! 
Bernadel. 
Die Wahl ift vorüber, es ift entichieden. 
Oskar. 
Wer iſt's? 
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Sernadet. 
Du biſt's. 


Oskar (verwundert). 

Ich?! Wie Teufel iſt das moͤglich? 

Montlucart (fpikig). 
Die Wahl hat den Würdigſten getroffen. 

Aue. 

Wir wünſchen Glück. 

Oskar (in einem Stuhle). 
Nein! Das hätt’ ih mir nicht träumen laffen! In—⸗ 

defien — (mit ſchwacher Stimme) ih dan? Euch! 
Bernadet 


(ift indeß an den Tifh getreten, hat Wein in ein Glas ge: 
goflen, es erhebend). 


Es Iche Oskar Rigaut: . 
Alle. 
Er lebe! 
Oskar. 


IH, — und Direktor! — es iſt faum zu glauben. 


(Der Borbang fällt.) 


Dritter Aufzug. 


(Reich decorirter Salon im Haufe des Herrn von Miremont. 
Mittel: und Seitenthüren.) 


Erſter Auftritt. 


Agarde 
(aus dem Zimmer xechter Hand tretend.) 

Nein es ift doch zu arg, Sachen folder Art Hören 
und ſchweigen zu müflen! Ih kann's nidyt mehr aus⸗ 
halten. Leber eine Stunde ſchon fpriht Gefarine mit 
meinem Bater von nichts als den Borzügen ihres alber- 
nen Better Oskar. Sie will den Vater für ihn ge 
winnen, das ift Far. Es iſt unbegreifli, daß er es 
nicht merkt; er ſelbſt will ihn den Wählern empfehlen, 
er will fi bei'm Minifter für ihm verwenden. Sein 
Einfluß ift mächtig, und ber arme Edmond iſt um feine 
Hoffnungen betrogen, und muß jenem Schwachkopfe 


L 
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weichen. (Seufzenv.) Armer Edmond! — Arme Agathe. 
wer wird Euch helfen? 


Zweiter Auftritt. 


Agathe. Zoe (tritt ein). 


Agathe (freudig). 
Boe! 
Soe. 
Was haſt Du? 
Agathe. 


Freude über Freude! Denn ich weiß, daß ich beim 
Himmel in Gunſt ſtehe. Ich rief nach Hülfe, und in 
dem Augenblicke erſcheint ſte in Deiner Perſon. 

Soe. 
Das iſt mir um ſo lieber, da ich beſchloſſen habe, 


Dir den ganzen Tag zu weißen. Bag nur, was id 


thun foll. 
Agathe. 
Setz' Dich zu mir. (Beide fegen ſich auf das Sopha.) 
Bor. 


Mein Bruder iſt nad St. Denis, wegen der Direftor- 
wahl, und fommt vor Abend nicht zurüd. 


Agathe. 
Will er ſich waͤhlen laſſen? 
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Bot. 

Er möchte wohl gern, aber er darf nicht; cr bat ſich 
mit feinen -fimmfähigen Freunden verbunden, Rigaut 
die Stimme zu geben. 

Agathe. 
Es in unglaublich! Diejer männlien Null? 
Bor. 
Es wird ſich fhon eine Einheit finden, die nn mit 
ihr zu einer Zahl vereinigt. 
Agathe. 
Und an unſern armen Edmond denkſt Du nicht? 
Soe. 
Ich denke wohl an ihn, aber was kann ich thun? 
Agathe.. 

Vielleicht denn doch etwas. Siehſt Du, das iſt eben 
die Angelegenheit, in der id) Deinen Schuß brauche. Ich 
jage Dir, der Menſch iſt in Verzweiflung. Er hat Ehr- 
geiz, die Stelle iſt feine letzte Hoffnung; Du felbft haft 
tie Idee in ihm aufgeregt ; erhält ex fie nicht, bin ih um 
jein Leben bejorgt. 


ı Bot. \ 
Gott foll behüten! 
Agathe. 
Wie ih Dir fage, Du haft e8 zu verantworten. 
‚Bor. 


Ich geftche es Dir, ich bin ſelbſt nicht ohne Beſorg⸗ 
niß. Er ſchrieb mir, und ungefähr dad, was Du mir 
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fagft, und ganz aufrichtig gefprodhen: Deine Angelegen- 
heit ift auch Die meine, denn auch ich interefftre mich für 
unfern Freund. 
Agathe (mit großer Lebhaftigkeit). 
Wie foll ich Dir danfen, Zoe! Ich bin zu arm dazu! 
Zoe (verwundert). 
Agathe! — Verſteh' ih Dich recht? 
Agathe. 

Ja, Du verftehft mid. Das, was ih Dir, was ih 
der Welt, mir felbft verbergen wollte, bricht an den Tag. 
Ich Tiebe ihn beinahe von meiner Kindheit an. Sein 
Berftand, feine Wahrheitsliebe, jeine edle Freimũthigkeit 
— ad, Alles Tieb’ ih an ihm, — und — er liebt mid 
auch. — Was haft Or Zoe? \ 

Boe (die in Gedanken war). 

Nichts, — nichts mehr. — Nun kann ich mir Altes 
erflären. Du bifl jo gut, fo treu, Dir kann ich nichts 
verhehlen. — Ic glaubte, Edmond fühle für mid; nun 
ſeh' ih, Du warft gemeint. — Es ift vorüber. — Ein 
Traum; — ein jhöner Traum, aber ein Traum! (Mit 
Muͤhrung.) Er wird Dich fehr glücklich machen. 

Agathe. 
Um wie viel bift Du beffer ala ich, Zoe! 
Soe. 

Man ſagt immer, es beftände keine Liebe der Frauen 
zu einander ; laß uns der Welt das Gegentheil beweifen. 
Alles verbündet fi gegen Edmond; wir wollen uns für 
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ihn verbünden. Können tie Männer Kameradichaften 
machen, fteht es uns audy frei. Wir haben einen guten 
Zwed, eine gerechte Sache, und die Frauen für uns. 

Agathe. | W 

Können wir aber unſern guten Zweck auch erreichen, 
wie die Männer es können? 

Soe (nad) einer Baufe). 

Vieleicht. — Für's Erfte verfprih mir, Dich in 
Allem meinem Willen zu fügen, und Edmond nicht 
merfen zu laflen, daß wir für ihn arbeiten. 

| - Agathe. 

Meine Hand darauf. 

Bor. 

Wir müflen befonderd Bernadet zu gewinnen juchen. 
Er Hat Einfluß in Deinem Haufe und in vielen. 

Agathe. 

Gott! Ich fürchte er liebt mich, oder eigentlich mein 
Sch. 

Bor. 

Das thut nichts; ed kann jogar nügen. Dann wollen 
wir auf Deine Stiefmutter wirken; ſie ift eigentlich die 
‚ Sauptperfon, und will die, fo will auch Dein Vater. 

Agathe. 

Sie wird aber nicht wollen. 

Bor. 

Wenn ſich Edmond nur entſchließen Fönnte, ihr ein 

wenig den Hof zu machen. 
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Agsthe. 

Wie ich ihn kenne, wird er ed nie. 

Bor. 

Wenn ih recht gefehen habe, — unt ich habe fdharfe 
Augen, — fo war er ihr ſchon, ald fie mit und im Ven⸗ 
flonate war, nicht gleichgültig. Ich weiß mid gewiſſer 
Züge, gewifler Aeußerungen zu erinnern, die darauf 
ſchließen laſſen; mit einem Wort: ich habe guten 
Glauben. 

Agathe. 

Sei nur vorfichtig. 

. Soe. 

Das ſei meine Sache. Ich weiß, wie ſchwer Ceſarine 
zu behandeln iſt, doch weiß ih auch, man kann fie be⸗ 
handeln. Jedt geb’, erwarte fie bier, unter dem Bor 
wande, ihr einen Beſuch zu machen. Sie darf durchaus 
nidht8 von einem Ginverftändniffe merken, fonft ift Alles 
verloren. 

Agathe (fie lebhaft umarmenp). 
Meine gute, gute Zoe; wie kann id e8 Dir danken ? 
Soe. 
Vor der Hand damit, daß Du gehſt. 
Agathe. 
Auf Wiederſeh'n. (Sie geht ab.) 
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_ Dritter Auftritt. 


Zoe. Ceſarine Leintretend). 
Ceſarine. 

Welche Seltenheit! Fraͤulein von Montlucart gibt 
mir die Ehre? Welchem Glücksſterne ſchreib' ich dad zu? 
Bor. 

Wenn id Sie nicht fo oft ſah, als id wünfdte, fo 
lag die Schuld nidt an mir. Sind wir doch Breund- 
innen nod von der Penfion ber; nur Zeit und Ver⸗ 
bältnifie haben ſich geändert, Sie waren unter uns 
immer die Erfte. 

Ceſarine (lächeln). 

Die Lepte bin idy noch nicht. 


Soe (für ſich). 

Impertinent! (Laut.) Im Gegentheile, id will 
fagen: Dieſes Verhältniß ift geblieben, fo wie der 
Scharfblick, der Sie damals auszeichnete, wie die Lies 
benswürdigkeit, die Ihre Handlungen leitet. 

Eefarine. 

Machen Sie nicht viel Worte, liebe Zoe. Sie 

brauden mich, — womit fann ich dienen? 


Zoe. 
Sie Haben Net, und chen aus Ihrer Bemerkung 
ſeh' ich, daß Scharffinn und Liebenswürdigkeit noch 
Deinhardſtein, dram. Werte. VI. 17 
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wie damals in den Kranz Ihrer Bolllommenheiten ge= 
hören. 
Ceſarine. 
Zu gütig! Sie kommen wahrſcheinlich im Namen 
Ihres Bruders? 
Soe. 
Im Gegentheile; er weiß nicht, daß ich hier bin. 
Ceſarine. 
Für wen alſo kommen Sie ſonſt? 
Soe. 

Ja, — das iſt eben nicht leicht zu ſagen. Ich komme 
nicht für mich, — das iſt gewiß; — doch bin ich in 
einen Handel verwickelt, und weiß nicht, wie ich mich 
herausbringen ſoll; — ich hoffe und fürchte — mit 
einem Worte: ich weiß nicht, wie ich anfangen ſoll. 

Ceſarine. 

Sie werden doch mit mir keine Complimente machen? 
eine alte Freundin? 

Bor. 

Die Freundin Hat hier weniger zu thun; es handelt 
fi um einen alten Freund, um fein Glück, vielleicht um 
fein Xeben. 


Ceſarine. 
Und wer iſt dieſer Freund? 


Bor. 
Herr von Varennes. 
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Ceſarine (ergriffen). 

Edmond? — Um fein Zehen, fagen Sie? 

Bor. , Ä 

So if es. (Für fih.) Sie erſchrickt, — er iſt ihr 
nicht gleichgültig. 

Ceſarine. 
Sein Leben in Gefahr? — Wodurch? 
Soe. 

Sie werden es gleich erfahren. Ich ſpreche hier nicht 
für mich, ich habe Feine weiteren Rückfichten für ihn als 
die längere Bekanntſchaft, aber ich wente mid an Sie, 
weil Sie es find, für die er empfand, — für die er — 
laſſen Sie mich es immer bekennen — vielleicht noch 
mehr empfindet. 


Ceſarine (erſchuͤttert). 


Für mich? 
Bor. 
Für Sie. (Für fih.) Es ift fein Zweifel. 
Ceſarine. 


Sie ſagen mir Dinge, Zoe, die ich kaum als möglich 
erkennen kann. Ein Mann, der mir nicht nur ausweicht, 
der mich flieht, der Haß gegen mich naͤhrt und ihn nicht 
einmal verbirgt, der ſollte für mich empfinden? Wo den⸗ 
ken Sie hin! 

Soe. 
Kann man mit Ihrem Geiſte ſo nahe liegende Sachen 
17* 
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fo wenig erfennen? @in junger Dann, von @igenliche 
geblendet, Der fi durch Ihre Heirath um alle feine Hoff- 
nungen gebracht fleht, dur Ihren Verluft auf's höchſte 
gereizt, deſſen Handlungen follten Sie nicht verflehen ? 
Daß er Ihnen ausweicht, daß er Sie verfolgt, taß er 
Sie haft, ift ein Beweis, wie tief er früher für Sie em⸗ 
pfand. Gleichgültige Dinge haßt man nicht, verfolgt 
man nit. Doch vergeben Sie, davon wollt’ ih nicht 
reden; es ift fein Unglüd, feine Berzweiflung , die mic 
zu Ihnen bringt. Um jede Hoffnung gebradt in der 
Liebe, haſcht er nun nad dem Schatten der Ehre umd 
nach Zerſtreuung im Geſchäftsleben. Er juchte die Die 
reftorfielle in St. Denis zu erhalten; auch dicje Hoffe 
nung ward ihn geraubt, und cin Brief, den ih vor einer 
Stunde erhielt, ſetzt mich in Kenntniß, dag er feinem 
Leben ein Ziel fegen will. 


Ceſarine. 
Um Gotteswillen! — was iſt zu thun? 
Zoe. 
Ich weiß es nicht. Wenn Ihr Geiſt, wenn Ihr 


Herz, wenn Ihre Macht nicht Rath ſchaffen, wie ſoll ich 
dazu kommen? 


Ceſarine. 
Es iſt wahr, ich kenne ſeinen düſtern, ernſten Cha⸗ 
rakter, fein ungeſtümes Weſen; es kann ihn zum Aru⸗ 
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Berften treiben; — allein, ich frage Sie noch einmal: 
was fann id (hun? 
Soe. 

Nach Ihrer Heirath betrachtet er Sie als den Grund 
al’ feiner Entbehrungen und Feinde, — und, aufridtig, 
nicht ohne Grund. Wenn er den mindeften Beweis 
hat, daß Sie nicht zu jeinen Keinden gehören, daß Sie 
ihn auf irgend eine Weile geſchützt, vertheidigt haben, 
ift er gerettet. Dieſe einzige Idee fichert fein Süd, 
rettet fein Reben. 


Erfarine. 
Glauben Sie wirflid? 


Bor. 

Ih bin überzeugt. Wenn Sie zum Beifpiel in 
diefer Angelegenheit fih für ihn ausſprechen, — wie 
Sie doch fo leicht es können, — wenn Sie ihn Ihrem 
Verwandten vorziehen, den Sie doch unmöglich für dieſe 
Stelle geeignet halten können, — geben Sic ibm das | 
Reben wieder, oder den Tod, thun Sie e8 nidıt. 

Eeforine. 

Den Top? — Ihm? — 68 ift wahr, mein Vetter 
verdient die Stelle nit, nnd man muß geredt 
fein. — 

Soe. 
Alſo —? 
Ceſarine. 
Wenn es noch Zeit iſt, — wenn ich es moͤglich 
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machen kann, fo geb’ ih Ihnen mein Wort: Edmond 
wird Direktor. 
Zoe (ihr die Hand reichend). 
Ich Habe mich mit Ihrem Herzen nicht getäufcht. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Bernadet (tritt ein). 
Ceſarine. 

Der Doktor. Eben recht! 

Bernadet (auf Ceſarine zueilend). 

Tauſend, tauſend Dank, ſchöne Grazie! So eben 
erhielt ich meine Anſtellung als Profeſſor. Ihnen 
allein dank' ich es; aber mein Dank ſoll auch nie enden. 
(Heimlich zu ihr.) Unſere Angelegenheit ſteht vortrefflich. 

Erfarine. 
Meden Sie nur laut, ih habe fein Geheimniß vor 


ihr. 
Bernadel. 
Alfo, meine theure Freundin, die Sache if fo gut 
‘ als in Ordnung. 
Zoe. 
Welche Sache? 
Bernadet. 
Die mit Obfar. So eben komm' ich mit Ihrem 
Bruder von St. Denid. Wir haben Wunder getban; 
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mehr als zwei Dritttheile der Stinmfähigen haben wir 
‚für ihn gewonnen. Wenn es zur Wahl fommt, wird 
Oskar eine Mede halten, die St. Efteve verfaßt hat. 
Sollte er ſtecken bleiben, fo nehm’ ich, als ob ich ihm etwas 
entgegnen wollte, da8 Wort; während dem bat er fid 
gefaßt, und die Sache kommt ohne Anſtoß weiter; alle 
unjere Anhänger aber Elatichen ihm Beifall zu. 
Ceſarine. 
Das geht ja vortrefflich! 
Bernadet. 
Ein kleiner Beweis meiner Verehrung für Sie. 
Soe (zu Ceſarine heimlich). 
Mein Gott, ſo iſt Alles verloren! 
Ceſarine (ebenſo). 
Laſſen Sie nur mich machen. 
Bernadet. 
Einigen wichtigen Stimmgebern wird ihn Ihr Herr 
Gemahl noch heute Abend vorſtellen; er bereitet ſich eben 
dazu vor. 


Fünfter Auftritt. 


Vorige. Miremont. 
Miremont. 
Guten Tag, Doktor! Allein? Wo iſt unſer Freund 
Oskar? Ich bin bereit. 
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Soe (zu Gefarine). 
Um’8 Himmelswillen, laffen Sie ihn nicht fort. 
* Eefarine (ebenfo). 
Laſſen Sie mich machen, hab’ ich gefagt. 
Bernadet. 
Oskar wird glei Hier fein. — Da iſt er fon. 


Sechfter Auftritt. 
Borige. Oskar. Später ein Bedienter. 


Oskar. 

Ih komme, fhyöne Couſine, Ihnen für alle Güte, die 
Ste mir erwiefen haben, zu danfen, und mid für den 
legten enticheidenden Schritt zu empfehlen. 

Miremont (lachend). 

Wir find dazu gerüftet, lieber Oskar. 

Bor. 

Sollten Sie es wirklich wagen, bei diefem rauhen 
Wetter nah St. Denis zu fahren, Herr von Miremont? 
Bernadet. 

Was fällt Ihnen ein, Fraͤulein? es iſt ganz heitere 
Luft, aud wird bie Bahrt dem Herrn Präfldenten ſehr 
gefund fein, er fißt zu viel. 
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Ceſarine. 

Es iſt wirklich ein freundlicher Tag, nur etwas kalt. 
(Sie Hingelt.) 

Der Bediente (kommt). 
Ceſarine 
Einſpannen! (Der Bediente geht ab. — Zu Bor 
heimlich.) Sei ruhig, er wird nicht geh'n. 
Soe (für fid). 
Ic begreife nicht, wie fie fih da heraußshelfen will, 
Eefarine (gu Miremont). 

Es ift doch ſchön von Dir, daß Du gehft und felbft 
eine Kleine VBerfühlung oder etwas Huſten nicht achteft, 
wo ed den Freund gilt. Hing ed von mir ab, Oskar, 
ich wagte noch andere Dinge für Ihr Glück. 

Öskar. 

Bute Couſine! 

Ceſarine (mit immer fleigender Leidenfhaft). 

Sie fennen doch meine Zuneigung zu Ihnen, und 
meine Wünfche für Sie find nicht erft von heute. War 
es nicht immer mein liebfter Gedanke, Sie zur Ehre und 
und zum Ruhme zu führen? Grinnern Sie ſich unferer 
Jugendzeit, unferer einjamen Spaziergänge an den Ufern 
der Loire? 

(Miremont wird aufmerkjam.) 
Öskar. 
“Ich erinnere mich nicht geradezu, aber es könnte wohl 
geweſen fein. 
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Miremont. 

Einſame Spaziergaͤnge? — Erinnerungen aus der 

Jugendzeit? — Was muß ich hören! 
Ceſarine. 

Nichts, mein Gemahl, als gewöhnliche Dinge. Wir 
waren jung, man ſah uns oft zuſammen, man nannte 
und ſcherzhaft Braut und Bräutigam. Der Himmel 
bat anders beichloffen, doch die Freundfchaft blieb einc 
fo warme, innige, treue Breuntfchaft, Oskar, wie ich 
fle nie lebhafter für einen Mann empfand. 

Bernadet (für fi). 

Was hat fie? If fie bei Sinnen? 

Ceſarine (zu Miremont). 

Bergeben Sie, aber ich kann nicht anderd als wahr 
fein. Und nun können Sie auch meinen Eifer für fein 
Wohl erklären. 

MMiremont (Aragwohn faflend). 

In der That, ed wird mir begreiflic. 


Ceſarine. 

Ich weiß nicht, wie die Sache noch im Werden war, 
trug ich fle gelafien; doch nun fle faft befchloffen, dem 
Ende nahe iſt, nun ich meinen lieben Oskar am Ziele 
fehe, alle die Träume für fein Wohl, all’ die Sorgen um 
ihn erfüllt und beichwidhtigt weiß, nun ergreift fie mich 
mit einer Gewalt, mit einer Wehmuth, der ih nicht 
Meifter werden Tann. (Sie finkt auf das Sopha.) 
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Bernadet. 
Vergeben Sie, mein Herr, daß ich Sie erinnere: e8 
ift Zeit! 
Miremont (aufgeregt). 
Laſſen Sie mid! 
Erfarine 
(ale ob Thränen ihre Stimme erflidten). 
Sie werden jehen, Oskar, diefe Stimmung ifl ein 
Borgefühl, daß Ihrem Glüde nodfErwas in Wege ſteht. 
n Miremont (ef). 
Das Lönnte fein. 
Eefarine. 
Noch find Ste nicht gewählt, noch if mein Gatte 
nicht fort, noch find wir nit am Ziele. 
Miremont. 
Wir? Das iſt zu viel! 
Der Bediente (tritt ein). 
Es ift eingelpannt. 
Hiremont (faum feiner mächtig). 
Ausfpannen! ih fahre nicht! (Der Bediente geht 
ſchnell ab). 


Erfarine (erfchroden). 
Was fagen Sie? Sie fahren nid? 
Miremont. 
Nein, — nein, ich fahre nicht! 
Oskar. 


"Was ifl denn nur wieder das? 
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Soe (für fd). 

Jegt begreif ich! 

Ceſarine (wie erichroden). 

Sie fahren nit? Und warum? 

Miremont. 

Warum? Sie fragen noch? Sie wagen es, mich 
zu fragen? Lernen Sie Ihre Gedanken beſſer verbergen, 
Madame, die zu verbergen find. Ich bin der Wann, ber 
durchzublicken verffeht. 

Ceſarine (verwirtt). 

Was wollen Sie damit ſagen? Ic bitte, erflären 

Sie ſich. ' 
Miremont. 

Nicht jegt, — nicht bier. Aber ſein Sie gewiß, 
id werte prüfen, — genau,. — fireng, und find’ ich, 
was ich nicht finden follte, Dann — (heimlich mit voller 
Wuth) dann zitt're vor meiner Rahe! 

Ecfarine. 
Mein Gemahl! (Für fih.) Ich Habe gewonnen! 
ZBiremont. 

Auf Wiederfeh'n, Herr Doktor! Mich rufen Gefchäfte. 
(Zu Oskar.) Sie, Herr Rigaut, Halt’ ich nicht auf; geh'n 
Sie nah St. Denis, wann und wie Sie wollen, nur 
nicht mit mir. (3m Cefarine, ſtreng. Adieu, Madame! 

(Seht ab.) 
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Siebenter Auftritt. 


Vorige ohne Miremont. 


Bernadet. , 
Ih kann mich von meinem Erftaunen nicht erholen ! 
Oskar (für ih). 

IH es zu glauben? Diele Aufregung, Diele Leiden⸗ 
ſchaft! — Mein Gott, ich glaube, fie liebt mid)! 
Ecfarine 

(ale ob fie aus einem Traume erwachte). 
Wo war ih? — Wo ift mein Gemahl? 
Oskar (wie zuvor).- 
Es ift gewiß! — Weldyes Glück! 
Ceſarine (zu Oskar). 
Fort mit Ihnen! Es gibt nur ein Mittel, Alles 
wieder gut zu machen. 
Öskar. 
Ja, ihöne Eoufine. 
Eefarine. 
Eilen Sie felbft zu den Wählern, bei denen mein 
Gatte Sie aufführen wollte. — . 
Öskar. 
Ja, ſchöne Couſine. 
Ceſarine. 
Zeigen Sie ſich ihnen, wie Sie ſind, ſprechen Sie 
mit ihnen, ſprechen Sie viel! 
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Oskar. 
Ja, ſchoͤne Eoufine. (Er ficht Ceſarine mit verliehten 
Augen an, feufzt und gebt ab.) 


Achter Auftritt. 
Gefarine.. Bernadet. Zoe. 


Bernadet. 

Aber, ich bitte Sie! wenn er ſpricht, iſt er ver⸗ 
loren. 

Ceſarine. 

Da haben Sie ganz Recht. (Bu Zoe.) Hab’ ich 
Wort gehalten? 

Bor. 
Sie find eine vollendete Meifterin. 
Bernadet. 

Erflären Sie mir nur —! Eine fo feine, gewandte 
Frau, wie Sie, verrathen fih an Ihren Gemahl, verder- 
ben Ihrem Nerwandten feine Barriere. Iſt es möglich? 

Erfarine. 

Sauben Sie? — Sie find Doktor, — der — Re 
dizin? nicht wahr? 

Bernadet. 

Zu dienen. 

Ceſarine. 

Und Profeſſor? 
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Bernadet. 

Dur Ihre Güte. 

Ceſarine. 

Es thut mir faſt leid um Ihre Schuͤler; denn auf 
Krankheiten der Menſchen ſcheinen Sie ſich nicht ſehr zu 
verſtehen. 

Bernadet. 

Aber, um des Himmelswillen, nach Allem, was bier 

vorging, ift Oskar verloren. 
Ceſarine. 
Ich bin zufrieden, wenn mir's gelungen iſt. 


Bernadet (ſtarrt ſie mit offenem Munde an). 
Was iſt denn wieder das? Ihn verderben, das iſt 
ja ganz gegen Ihren Plan. 
Soe. 
Das heißt: gegen den vorigen, aber nicht gegen den 
jegigen. 
Bernadet. 
Alfo ein anderer Plan? Barometer-Verände- 
rung? Jet verftch’ ich! 
Ceſarine. 
Ein wenig fpät. 
Bernadet. 
Da muß ih um neue Inftruktionen bitten, denn 
meine vorigen taugen nicht mehr. 
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Ceſarine 
Die ſollen Sie haben. Alles bleibt im Grunde 
daffelbe, nur eine andere Perſon ſoll gewählt werten. 
Bernadet. 
Kleinigkeit! Und wer? 
. Ceſarine. 
Edmond von Varennes. 
Bernadet 
(der ſich kaum vom Erſtaunen erholen kann). 
von Varennes?! 
Soe. 
Sie haben doch richtig gehört? 
Bernadet. 
Ganz richtig; aber — wie ſoll ich das anfangen? 
und was kann ich dabei thun? 


TCeſarine. 

Die Sache rückgängig machen, auf Ihre Freunde 
wirken, auf — — Ich kümmere mich nur um das 
Ganze, die Details gehen Sie an. 

Bernadet. 


. 3h habe aber allen meinen Freunden Oskar em⸗ 


pfohlen. 
Eefarine. 


So enipfehlen Sie ihnen jegt Edmond. 
Bernadet. 
Den baflen wir aber Alle. 
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- Ceſarine. 
Das thut nichts. 
Bernadet. 
Ich will's verſuchen; aber es wird nicht gehen. 
Soe. 


Wenn ſie will, geht Alles. 

Ceſarine. 

Was den Einfluß von oben betrifft, für den ſteh' ich. 
(Sie ſetzt ſich an den Schreibtiſch und ſchreibt.) 

Soe. 
Welch' bewunderungswürdiges Talent! 
Bernadet. 

So ein Weib iſt mir noch nicht vorgekommen! 

| Ceſarine. 

Dieſen Brief überbringen Sie dem Praſtdenten Dur⸗ 
ville mit meinem beften Gruß; er wird von Wirkung 
fein. 

Bernadet. 
Wie Sie befehlen. 
Erfarine. 

Auf Lohn können Sie reinen, Sie wiſſen, ich halte 
Wort. (Heimlih.) Agathe ift der Preis; denken Sie 
nur immer an Agathen. 

Bernadet. 

Dafür geh' ich in den Tod! 

Deinhardſtein, dram. Werke. VI. 18 
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Ceſarine (ihn zurũckhaltend). 
Noch Ein's. — Mein Mann muß krank werden, — 
das heißt: Sie müſſen ihn glauben machen, daß er krank 
iſt, und es überall erzählen. Ich brauche das zu meinen 


Plane.. 
Bernadet. 


Schöne Frau, das iſt denn doch ein Bischen zu viel. 


Ceſarine. 
Da haben Sie gleich einen Theil Ihres Lohnes; 
denn Sie können ihn mit leiter Mühe in ein Baar Tagen 
wieder gefund madıen, und Alles bewundert Ihre merke 


wirdige Kur. 
Bernadel. 


Wenn's denn durchaus fein mug — 


Soe. 
Freilich! freilich! es muß Alles fein, was fie befiehlt. 


Bernadet. 
Wenn man ihn aber ausgehen ftebt, oder wenn ihn 
"Jemand befuht —? ’ 
Erfarine. 
Er wird nicht ausgehen, und e8 wird ihn Niemand 
beſuchen; Sie verbieten ihm das Ausgehen ; ich die Bes 


fuche. 
308. 


Wiſſen Sie jegt Alles? 


Die Gömnerichaften. 275 


Bernabet. 
Alles. 
Ceſarine. 
Und vergeſſen Sie den Brief an den Präfldenten 
nicht. 
Bernadet. | 
Er hat ihn in einer Viertelftunde; ich bin ohnedies 
zu ihm gerufen. 
Erfarine. 
Auch geben Sie gleich Befehl, daß Stroh geftreut 
wird: das macht Aufjehen, und mein Mann glaubt um 
jo leichter an feine Krankheit. 


Bernadel. 
Augenblicklich. 

Ceſarine. 
Alſo, Sie wiſſen jetzt Alles? 

Bernadet. 


Alles. Der Brief. — meine Freunde, — Edmond, 
— Ihr Herr Gemahl und Stroh. 
Ceſarine. 
Jetzt gehen Sie und richten Sie Ihre Sachen gut 
aus. 
Bernadeit. 
Sie ſollen zufrieden ſein. (Geht ab.) . 
Bor (zu Gefarine). 
Den möcht’ ich fehen, der Ihnen widerftcht. 
18* 


> 


216 Die Goͤnnerſchaften. 
Ceſarine. 
So arg iſt's nicht, liebe Zoe. Mir haben ſchon Viele 
widerflanden. Manches bab’ ih auch wieder durchge⸗ 
feßt, da® wahr. Und warum follt! ich's nicht gethan 
haben? es ſchadet Niemand, und mir macht's Ver- 
gnügen. 


(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Aufzug. 


(Arbeitszimmer des Herm von Miremont, elegant möblirt.) 


Erfter Auftritt. 
Miremont (fist im Schlafrode in einem Armſtuhle). Ges 
farine (fist ihm gegenüber auf dem Sopha). 


Miremont. 

Du glaubft wirflih, Gefartne, dag die Verhandlung 
wegen der neuen Organifation der Akademie erft in acht 
Tagen vor ſich geht? 

| Ceſarine. 

Ich weiß es gewiß, Graf Und hat es mir ausdrück⸗ 
li gefagt. Darum bitt’ id Dich dringend, fchone Dich 
nur ein Paar Tage, fo biſt Dir bergeftellt. Es wäre 
unverantwortlih,, wenn Du mit einem zu frühen Aus« 
gehen Dich ſelbſt verhinderteft, perſönlich einzuwirfen, 
wie Du tollteft. 
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Hiremont. 
Du haft Recht, ih muß mich jchonen. 
Ceſarine. 
Ich bitte, laß nur Niemand vor, Deine Bruſt ſcheint 
mir ſehr leidend. 
| Miremont. 
Ich weiß denn doch nicht, dort fühl' ich eben keinen 
Schmerz; indeß, ich will es thun. 


Ceſarine. 
Und nicht einen Schritt aus dem Zimmer. 
Miremont 


Es wird mir ſchwer ankommen, aber es ſei — Was 
ſagt denn der Arzt? 
Erforine. 
Der macht mir chen Angſt; er fürdtet eine Ent⸗ 
zündung. 
Miremont. 
Es wär’ entſetzlich! — ein wenig echauffirt bin ich, 
daß iſt gewiß. 
Ceſarine. 
Siehſt Du? Da heißt's vorbeugen, zudem haft Du 
mir's verſprochen. 
Airemont. 
Und ich halte Wort. Aber ich hoffe auch, Du wirſt 
es thun. Ich babe Dein Wort, daß Du mir feine 
Sylbe mehr von Oskar ſprichſt. 


J 
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Ceſarine. 
Du haſt mein Wort. 
Miremont. 
Daß Du in Nichts mehr ſeine Partie nimmſt. 
Ceſarine. 

In Nichts. Dein Verdacht iſt ungegründet; aber 
Du haft ihn einmal, ich bin Deine Gattin, und fo iſt es 
meine Pflicht, Dir zu gehordyen. Ja, ich verſpreche Dir 
noch mehr: ih will ihn in meinem ganzen Leben nicht 
wieder ſehen. 

Miremont. 

Das iſt zu viel, das will ich nicht. — Weil Du 
aber heute ſchon Deinen großmüthigen Tag haſt, ſo hätt' 
ich noch eine andere Bitte an Dich. 

Ceſarine. 

Was wünſcheſt Du? 

Miremont. 

Du haſt vorhin zufällig einen Namen genannt, 
der Bedeutung für mich hat: den Namen Edmond von 
Varennes, Du Haft obenhin der Borziige jened Man⸗ 
nes gedacht, und ih muß Dir bekennen, daB feine Vor⸗ 
züge mehr als obenhin zu bemerken find. Zudem bin 
ich feinem Vater viel, ja, — eigentlid) Alles ſchuldig, 
und ich wünfche in die Lage zu fomnıen, an dem Sohne 
zu vergelten, was id; dem Vater ſchulde. 

Ceſarine. 
Und was ſoll's mit jenem Herrn von Varennes7 
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Miremont (laͤchelnd). 

Du haſt ihm bisher kalt, ich möchte ſagen, mit einer 

Geringſchätzung begegnet, die er nicht verdient. 
Erfarine. 

Das kann fein. Er ift mir überhaupt gleichgültig. 
Ich ftelle fein Talent und feine Verdienſte nit in Ab⸗ 
rede, alle Welt ift feines Lobes voll, aber was geht das 
mich an? id Habe einmal einen Widerwillen gegen ihn, 
den id mir nicht zu erklären weiß. 

Miremont. 

Nun, ſtehſt Du, Ceſarine, jenen Widerwillen 
wünſcht' ich, daß Du um meinetwillen bekampfteſt; 
der Mann verdient ihn nicht. 

Ceſarine. 

Wenn Dir ein Gefallen geſchieht, ſo mag's darum 
fein. (Laͤchelnd.) Einem Patienten darf man ja nichts 
abfchlagen. (Ihm die Hand gehend.) Ih will ihn leben 
laſſen. 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Zoe (tritt ein). Dann der Bediente. 


Soe. 
Ich komme, Nachrichten von unſerem lieben Patien⸗ 
ten zu erfahren. Wie geht's? 
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Miremont. 

Nicht gut, nicht ſchlecht. 

Ceſarine. 

Außer für fle, liebe Freundin, iſt für Jedermann 
die Thuͤre verſchloſſen. 

Der Bediente (tritt ein). 

Herr von Rigaut. 

Miremont. 

Nun fühl' ich doch wirklich, daß ich krank bin; der 
bloße Name ſetzt mich in Wallung. 

Ceſarine. 

Befänftige Dich, Emil, Deine Aufregung iſt ohne 
Grund. (Zum Bebienten.) Der Herr Bräftdent if für 
Niemand zu fpredhen. 

Bedienter. 
Er fragt nach Ihnen, gnädige Frau. 
Eefarine. 

Auch ich fpreche heute mit Niemand. (Zu Miremont.) 
Biſt Du zufrieden? 

(Der Bediente geht ab.) 


Miremont. 
Du biſt ein Engel! Aber halb thun iſt fo viel ale 
gar nicht thun; Du mußt mir aud) verfprehen, Edmond 
nicht zu vergeflen. 


Soe (für fih). 
Edmond? 
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Ceſarine. 
Du willſt es, ſo ſoll es ſein. 
Miremont (ihr zaͤrtlich die Hand kuͤſſend). 
Auf Wiederſeh'n. Ich will ein wenig ausruben. 
(Bu Zoe.) Sie ift wie ein Kind, fie thut Alles, was ich 


will. (Seht ab.) 
Dritter Auftritt. 
Zoe. Gefarine 
Soe. 


Sie ſind eigentlich eine Zauberin, man ſollte ſich 
vor Ihnen fürchten. Wie haben Sie den Mann umge—⸗ 
ſtimmt! Was haben Sie angefangen? 

Ceſarine. 

Das iſt nicht fo ſchwer, als es ausſieht. Ein wenig 
Geſtalt, ein wenig Witz, ein wenig Berftand, fo geht's 
von ſelbſt. Und thu' ich denn etwas Unrechtes? Ic 
bewirfe, daß Oskar, der die Stelle nicht verdient, fle 
nicht befommt, und daß fie Edmond zu Theil wird, ber 
ihrer wertb tft. If das nicht eine Töbliche Handlung ? 

Bor. 

Allerdingd. Aber früher — ? 

Eefarine. 

Ja, früher ift nicht jegt. Darin liegt eben der Geiſt 

des Lebend, dag man die Augenblide zu benugen verftebt. 
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Mir it Edmond im Grunde gleichgültig; aber es hat 
mebr Schwierigkeit, ihm zur Stelle zu verhelfen, als 
Odskar, das reizt mid, und deshalb intereffir’ ich mich. 
Ich bin meinem Manne herzlich gut, und er ift glücklich 
mit mir, weil idy jo bin; anders wär’ er's viclleicht nicht. 
Ich Hab’ einmal das Commandiren aern, da kann id) mir - 
nicht belfen. 

Sernadet (tritt ein). 

Bote. 
. Sieb da, unfer Doktor. 


Vierter Auftritt. 
Dorige. Bernadet. 


n Bernadet (in der Thür fprechend). 

Die Krankheitd - Bulletind werd’ ich zum Vortier ges 
ben, dort können fie die Leute leſen; herauf wird Nie- 
mand gelaffen. (Er fchließt die Thür.) Sieh da, meine 
Danıen ! 

Ceſarine. 
Wie ſtehen unſere Angelegenheiten? 
Bernadet. 

Vortrefflich! Jedermann bedauert den Herrn Ge⸗ 
mahl und ſein Unwohlſein. Der Graf hat den Brief. 
Er fragte mich wegen der Krankheit des Herrn Präflden- 
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ten, ich antwortete mit einer trüben Miene und einem 
Schweigen, das viel Uebel errathen ließ. Er nimmt 
großen Antheil, und trug mir auf, Ihnen zu ſagen, daß 
er Ihren Wunſch mit Vergnügen befördern werde. 


Ceſarine. 
Vortrefflich! Es geht. 
Soe. 
Ich athme wider freier. 
Bernadet. 


Unſere Freunde ſind etwas ſchwerer zu gewinnen; 
aber Ihr Wunſch wird auch hier den Ausſchlag geben. 
Ceſarine. 

Sei'n Sie nur recht thaͤtig. 

Bernadel. 

Ih babe ihnen gefaat, daß Sie mit Oskar förmlich 
gebrochen haben ; daB war vor der Hand genug, die Mei- 
ften von ihm abzubringen, denn nur um Ihretwillen ver» 
wendete man fidh für ihn. 

Bor. 

Bravo! 

Bernadet. 

Jetzt ift nur nod Ihr Bruder zu gewinnen; er hat 
bedeutenden Einfluß. 

Soe. 
Den nehm' ich auf mich. 
Bernadet. 
Die Krankheit des Herrn von Miremont eröffnet ihm 
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andere Ausfichten, das iſt gut. Seine Stelle ſticht 
ihm in die Augen; unter uns: er macht ſchon Schritte 
dafür. 
Ceſarine. 
Iſt er bei Sinnen? 
Bernadet. 

Laſſen Sie ihn dabei, deshalb ſtirbt Herr von Mire⸗ 
mont nicht, und wir haben Mittel, ihn für Edmond zu 
gewinnen. — Nun aber fagen Sie mir aufrichtig, ſchöne 
Breundin, warum Sie fih fo lebhaft für Herrn von 
Varennes intereffiren. 

Erfarine. 

Warum? 

Bernadet. 

Ja, das muß ich wiſſen, darauf ſtütz' ich meine ganze 
künftige Handlungsweiſe. 

Ceſarine. 

Weil — weil — weil ich's mir in den Kopf geſetzt 
babe, weil es ſchwer, weil es unwahrſcheinlich iſt. Wiſſen 
Sie nun genug? 

Bernadet (mit einer Verbeugung). 

Genug. 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige. Agarhe. Ein Bedienter. 


Agathe. 
Herr von Varennes ift da, und erkundigt fi um 
das Befinden des Vaters. 
weſarine und Soe (zugleid). _ 


- Edmont? 
Agathe. 
Mas foll man antworten ? 
Soe (lebhaft). 


Herr von Varennes befindet fi etwas beſſer, em⸗ 

pfängt aber noch feine Viſiten. 
Erfarine. 

Das Heißt: niemand Fremden oder Ucherläftigen ; 
Herr von Varennes ift keines von beiden; er kann kom⸗ 
men. (Der Bebiente geht ab. — Ceſarine tritt vor ten 
Spiegel und ordnet ihr Kleid.) 


Bor. 
Gott, ich zitt're für ihn! 
Agathe. 
Ich nicht minder. Ich will lieber fort. 
Soe. 


Nein, bleibe, es iſt nothwendig. 
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Sechſter Auftritt. 


Vorige. Edmond. 
(Eefarine ſetzt fi zum Stidrahmen, Agathe und Zoe beichäf: 
tigen ſich mit anderen weiblichen Arbeiten.) 


Edmond 
(nachdem er die Damen gegrüßt, zu Gefarine). 
Verzeihen Sie, daß ich hier ericheine, gnaͤdige Frau, 
aber ich höre jo eben, Herr von Miremont fei bedeutend 
frank, und da ich weiß, wie die Gerüchte übertrichen 
werden, komm' ich, mich perfönlich nady feinem Befinden 
zu erkundigen. | 
Erfarine. 
Mein Gemahl ift allerdings unwohl. Das Nähere 
wird Ihnen jein Arzt, Herr von Bernabdet fagen. 


Edmond. 

Sie machen mid zittern! Ih muß Ihnen geftehen, 
Herr von Miremont war der Freund meined Hauſes, er 
war der nfeined Vaters, ich hoffe, er war aud) der mei⸗ 
nige; er war es, und wenn er aufgchört hat, es zu jein, 
fo Tiegt die Schuld nicht an mir. 

Erfarine. 
Und an wen fonft? 
Edmond. 
Bragen Sie nit weiter gnadige Frau. Aufrichtig⸗ 
keit gehört zu meinen Tugenden oder Schlern, wenn Sie 


—32 
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wollen, aber ich beſihe fie gewiß. Bragen Sie nicht 
weiter. 
Ceſarine. 
Denn doch; Sie könnten ſich täuſchen. 
Edmond. 
Täuſchen? 
Soe (für fi). 
Der Unvorfidtige! 
Edmond. 

Vergeben Sie, wir kommen da zu weit. Ich wuͤnſchte 
mich nach dem Befinden bed Gere von Miremont zu 
erkundigen. 

Bernadet (zu Zoe). 

Ih kann nicht begreifen, wie fie den Menſchen in 
Schup nehmen kann, es ſcheint ihm ja gar nichts an ihr 
zu liegen. 

Soe (ebenfo). 

Schweigen Sie doch! 

Erfarine. 

Es ſcheint, Herr von Varennes, daß Sie eigentlich 
mebr deshalb Hergefonmen find, mir Borwürfe zu 
machen, als fi um das Befinden meined Gatten zu er- 
fundigen. 

Edmond. 

Das iſt mir nit in den Sinn gefommen, gnäbige 
rau. Ih rechnete nit einmal auf das Bergnügen, 
Sie zu feben. 


‘ 
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Erfarine. 
In der That?” 
- Edmond. ” 
Ich hätt! es auch nicht gewagt, herauf zu Eommen, 
wenn mir Sräulein Montlucart nicht gefchrieben und 
mid dringend herbeftellt hätte. Ich war bei ihr und 
erfuhr, daß ſie Hier fei. 
Eefarine (verwundert zu Zoe). 
Sie fhrieben Herrn von Varennes, daß er komme? 


Soe (raſch). 
Ja, das hab' ich gethan. 
Ceſarine. 
Das iſt eigen. 
Edmond. 


Auch glaubte ih, Bräulein Agathe hätte mir etwas 
aufjutragen. | 
Agathe (verlegen und ſchnell). 
Ih, mein Herr? 
30e (läßt Etwas zur Erde fallen). 

AH! meine Seide! (Edmond hebt fie auf, während dem 
büdt fih Zoe zu ihm.) Sprechen Sie jegt nicht von Aga- 
then und vermeiden Sie's, fie anzufehen, 

Edmond. 

Weshalb? 

Soe. 

Sie werden's ſchon erfahren. 

Deinhardſtein, dram. Werke. VI. 19 
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Ceſarine. 

Man ſagt, Herr von Varennes, Sie bewerben ſich 

um die Direktorſtelle in St. Denis. 
Edmond. 

Ich habe diefen Plan aufgegeben, gnädige Frau. 

| Erforine. 

Weshalb? Berzweifeln Sie an der Theilnahme 
Ihrer Freunde? = 

Edmond. 

Ich.fenne fo wenige, dab id an Niemand zu zwei 

feln habe. 
i Erfarine. 

Sieh da, wie beſcheiden, — oder, wie übertrieben ' 
Bernadet. 

Uebertrieben! Das iſt der Ausdruck. Ich ſelbſt, 
mein Herr, kenne einen Mann, der Ihr Freund iſt, und 
zwar mit Allem, was er vermag, und der bereit iſt, wenn 
ed Noth thut, ſelbſt das Leben fuͤr Sie einzuſetzen. 

Edmond. 
Ich hätte einen ſolchen Freund? Wo wäre der? 


Bernadet (ſich auf die Bruſt ſchlagend). 
Hier, mein Herr! 
| Edmond (verwundert). 
Sie? — Sie wären mein Freund? 
Bernadet. 
3a, junger Mann, der bin id). 
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x 


Edmond. 

Nah dem Vorgange bei Rigaut, nadı Ihren Aeuße⸗ 
rungen tiber mich ? 

Bernadet. 

Das hat nichts zu fagen. Ich liebe Sie nicht, und 
bin jo ehrlich, es Ihnen zu geftehen. Ic liebe Sie 
nicht, aber ich ſchätze Sie hoch. Diefe Damen werten 
mir Das Zeugniß geben, mit welchen Lobſprüchen id) 
Ihrer gedacht habe. 

Ceſarine. 

Das iſt wahr. 

Edmond. 

Träum' id denn? 

Bernadel. 

Sie wachen. Ic gehe, es Ihnen nody mehr zu be= 
weijen, wie fehr ich Ihr Freund bin. Zehn Stimmen 
hab’ ich bereits für Sie gewonnen; bis heute Abend 
| haben Sie zwanzig, und durch mid, merken Sie wohl: 
Alles durch mid. Sie jollen jehen, mein Herr, daß ich 
gegen das Verdienſt gerecht bin, wo id c8 finde. Zum 
ohne dafür bitte id Sie nur um Eined: Danfen Sie 
mir nic Auf Wiederjehn, meine Damen! 

(Gebt ab.) 


19* 
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Vorige ohne Bernabet. 
Edmond. 
Ich kann mich von meinem Erftaunen nit erbolen' 


Er mein Breund? 
Ceſarine. 


Er iſt wohl nicht der Einzige, gegen den Sie unge⸗ 
recht waren; vielleicht haben Sie andere Leute noch em⸗ 
pfindlicher und ungerechter verkannt. 

Edmond. 

Ich? — Wer könnte das ſein? 

Ceſarine. 

Seh'n Sie, lieber Edmond, Ihr Fehler iſt der, daß 
Sie Alles von der üblen Seite nehmen, daß Sie immer 
ſchwarz ſehen und in jedem Menſchen einen Feind er- 
blicken, felbft wenn er Ihr Freund ift. 

Soe. 
Da hat Frau von Miremont ganz Recht. 
Edmond. | 

Aber ich bitte Sie, meine Damen, muß ich nicht an 
Feindſchaft glauben, bei all’ den bitteren Erfahrungen, 
die ih gemacht habe? Gleich die Zeitjchrift, die bier auf 
dem Tiſche Liegt, iſt ein Beweis für meine Anſicht; wie 
unbarmberzig, und ich Tann wohl jagen, wie ungeredt 
bat fie mich geftern behandelt. 

Zoe (nimınt das Blatt zur Hand und lieh). 

Unbarmperzig? Das ift eigen! (Liek.) „Was die 
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Mahl eined neuen Direktors in St. Denis betrifft, fo 
fhheinen fidh die meiften Stinmen für Herrn Edmond 
von Darenned zu vereinigen, und man muß gefteben, 
daß ſie Recht haben. Gin jo geprüftes Talent, ein fo 
untadelhafter Charakter, eine fo glühende Vaterlands⸗ 
licbe, wie man in dem jungen Manne findet, geben ihm 
die gerechteften Aniprüche auf jene Auszeihnung. * 
Edmond. 
Das fteht Hier? 
Zoe. 
Leien Sie ſelbſt. (Gibt ihm das Blatt.) 


Agathe (für fi). 

Endlich ift man doch gerecht gegen ihn! 

Edmond. 

Daſſelbe Blatt, welches geftern mid fo empfindlich 
verfolgte, fließt heute von meinem Lobe über? Was foll 
ih dabei denken? 

Ceſarine. 

Daß die Tage auf einander folgen, aber ſich nicht 
gleichen. 

Agathe. 

Und daß, wenn auch ſpät, das Verdienſt doch er⸗ 
kannt wird. 

Soe. 

Und daß Sie keinen Grund haben, mein Herr, Klage 


gegen Ihre Freunde zu führen. 
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Ecfarine. 

Das Land zu verlaflen — 

Bot. 

Ober ſich Dad Leben zu nehem. 
Edmond. 

Sie verwirren mid), meine Damen. 
' 308: 

Wir fprechen nur die Wahrheit. 
Edmond. 

Und wie ift Herr von Miremont für mid gefinnt? 

Ceſarine. 

Er ſpricht und Handelt zu Ihrem Vortheil. Wenn 
feine Geſundheit es erlaubte, würde er Sie heute noch 
den Wählern vorftellen. 

Edmond. 

Mem verdanf ich nur all’ dieſes Gute? Wen die 
Vermittlung beim Herrn Präftdenten? — Ad! — (mit 
einem Blick auf Agathen) ich glaube zu errathen. 

Zoe (die es bemerkt, fchnell). 

Jemandem , den Sie vielleicht am ungerechteften im 
Derdachte haben, Ihr Feind zu fein: Frau von Mire- 
mont? 

Edmond (erflaunt). 

Frau von Miremont? 


Age. 
Ih felbft war Zeuge ihrer großmütigen Verwen⸗ 
dung. 
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Ceſarine. 

Sie ſind mein Feind, Herr von Varennes; ich wollt 
mich an Ihnen rächen, und es iſt mir gelungen. 

Agathe (für fih). 

Was joll das heißen ? 

Ceſarine. 

Ih bin dabei auf Niemand böie, als auf meine 
Freudin, (auf Zoe deutend) die eine Handlung verrathen 
bat, welche Ihnen ewig ein Geheimniß bleiben follte; ich 
prahle nicht gern mit meinen Ihaten. 

Edmond, 

Wenn Sie ed darauf angelegt haben, mid zum 
Danfe zu verpflidten und midy zu beihämen, gnädige 
Frau, fo ift Ihnen beides gelungen. Ich geſteh' es, ich 
war ihr Keind, aber ih glaubte auch, dap Sie der 
meinige wären ; Sie find es nicht, und nun bitt' ich, er⸗ 
lauben Sie mir, mid unumwunden gegen Sie audzu- 
ſprechen. 

Ceſarine. 
Von Herzen gern, lieber Edmond; Niemand liebt 
die Wahrheit mehr als ich. 
Edmond. 
Sie ſollen ſie erfahren. 
3oe (für ſich). 

Ich zittre für ihn! Was wird er thun? (Man 

hört in Miremont's Zimmer läuten.) 


296 Die Sönnerfchaften. 


Boe (lebhaft). 
War das nicht im Zimmer Ihres Herrn Gemahls? 
Ceſarine. 
Ja. 
Bor. 


Da empfängt er gewiß Herrn von Varennes, jetzt 

wäre der befte Augenblid., 
Eefarine. 

Nicht do, ih habe jetzt mit Herrn von Barennes 
zu fprehen. Geb’ Du hinein, Tiebe Agathe, und frag’ 
ihn, was er wünfdt. . 

Agathe. 

Herzlich gern. (Für ſich.) Alles geht vortrefflich! 
Ih will den Augenblid benugen, um mit dem Bater 
wegen Edmond zu fpredien — und ihm meine Liebe zu 
geftehen. (Mb in Miremont's Zimmer.) 


— — — — 


Achter Auftritt. 
Vorige, ohne Agathe. Später der Bediente. 
Soe. 

Ich darf ſie nicht allein laſſen, ſonſt iſt Alles ver⸗ 
loren. Gie ſetzt ſich wieder zur Arbeit.) 
Erfarine (für ſich). 

Sie hat doch weniger Berftand , als idy glaube, fonft 

würde fie fich nicht jeßt zur Arbeit fegen. (Baufe, dann 
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zu 3oe, welche fi, ohne aufzubliden,, mit der Arbeit beſchaͤf⸗ 
tigt.) Liebe Zoe — 
Bor. 
Was wünfchen Sie? 
Cefarine (halblaut). 

Ich glaube jegt ift die befte Zeit über jeine Angele- 
genheiten mit ihm zu ſprechen. 

Bor. 

Allerdings. 

Erfarine (für fh). 

Sie verfteht mich noch nid. 

Der Bediente (tritt ein). 

Herr von Montlucart. 

Bor. 

Schr gern. 

Ceſarine (für fih). 

Es war an ihr nicht genug, jet fommt der auch 
noch. (Laut zu dem Berienten.) Es thäte mir leid, aber 
ih empfange Niemand. 

Bedienter. 

Er wünfdht nur ein Paar Worte mit dem Bräulein 

(auf Zoe deutend) zu ſprechen. 
Ceſarine. 

Ach, das iſt etwas Anderes. Geh'n Sie doch zu 

ihm. 


Soe. 
Aber — 
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Erfarine (zum Bebienten). 

Das Fräulein wird glei kommen. (Der Bebiente 
geht ab.) "Gehen Sie nur, liebe Zoe, wer weiß, 
was es ift, ed kann fehr wichtig fein; einem Bruder muß 
man geboren. 

Bor. 

Ich gehe ſchon. 

Crfarine. 

So gehn Sie! — Sie fönnen ja den Bruder nicht 
fo lange warten laflen. (Sie ſtampft etwas mit dem Fuße.) 
Geh'n Sie! 

Soe (für ih). 
Ich will gleich wieder da ein. (Ab.) 


Neunter Auftritt. 
GBefarine. Edmond. 
Erfarine. 
Mir fcheint, fie wollte mit Abfiht bleiben. Was doch 
die Weiber neugierig find. 
Edmond. 
Sch muß Ihnen geftehen, gnädige Frau, daß ich mid 
in Alles das, was ich höre und febe, Faum zu finden 
veiß. 
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ie Erfarine. 

Geſtehen Sie nun, daß Sie ungerecht in Beurthei« 
fung Ihrer Freunde waren! 

Edmond. 
Ih? 
Erfarine. 
Wahrheit, Edmond! Sie haben fie mir vers 
iprochen. 
Edmond. 

Und idy werde Wort halten. Ich war bis zum heu⸗ 
tigen Tage feft überzeugt, daß Sie meine Feindin feien, 
daß Sie einen Widerwillen, ja, id kann fagen, einen 
Haß gegen mich haben; es ſchien mir, als ob Sie feine 
Gelegenheit vorüber ließen, mir zu ſchaden. 

Cefarine. 
Auf diefe Vorwürfe mögen meine Sandlungen ants 
worten. 
Edmond. 
Eben dieſe find ed, die mich in Verlegenheit fegen. 
Ceſarine. 

Laſſen wir das und ſprechen wir jetzt lieber von 
ihren Intereſſen, Edmond. Ich habe kein beſſeres Mittel, 
mich zu vertheidigen, als wenn ich Sie zu dem heißer⸗ 
ſehnten Ziele bringe. Sie wünſchen Direktor zu werten, 
nicht wahr? und dieſe Beförderung madıt das höchſte 
Glück Ihres Lebens, fie ift der Gegenſtand Ibrer 
Wünſche, das Ziel Ihrer Beſtrebungen? 


— 
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Edmond. . 

Nein, gnädige Brau. 

Erfarine (verwundert). 

Nein —? 

Edmond. 

Ihre Güte für mih, Ihr Wohlwollen hat mir bie 
Zunge gelöft, und ich glaube, wie id nun ſchon bin, daß 
ih Ihrer Theilnahme unwerth jei, wenn id Ihnen nicht 
mein ganzes Herz aufichließe, mit allen Wünfchen, die es 
birgt. 

Erfarime. 
Sie haben Recht, Edmond, und fo gefallen Sie mir. 
Edmond. u 

So wifien Sie denn: ich würde nie zu jenem Wunfch 
gekommen jein, wenn nicht er, und nur er allein mid 
einer Perſon nahe brächte, von der mein gegenwärtiges 
Berbältniß mich für immer entfernt. 

Erfarine. 

Dies alfo ift der Beweggrund ? 

Edmond. 

Ich habe feinen andern. Es ift nicht Eitelkeit, nicht 
Ruhmſucht, die mein Herz erfüllt; es iſt eine andere 
Leidenſchaft, die ich lange im Herzen trage und mit den 
edelften Kräften nähre, eine Xeidenfchaft, die ich mir 
felbft verbergen wollte, und die ich auch bis jegt nicht 
einmal dem @egenftande bekannte, der fie in mir ent⸗ 
flanımt bat. - 
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Ceſarine. 
Was verhinderte Sie daran? 
Edmond. 
Weil ich bis jegt ohne Hoffnung war. 
Ceſarine. 
Und haben Sie die jegt? 
Edmond. 
Ich glaube — feit heute. 
Ceſarine. 
Seit heute? — Seltſam! 
Edmond. 


Ich will reden, und wag’ es wieder nicht, — und ich 
muß doch! 

Ceſarine. 

Reden Sie immer zu! Wenn Ihre Hoffnung von 
der Art iſt, daß ſie keine Pflicht verletzt, wenn die Er⸗ 
füllung der Wünſche edler Art iſt, fo ſeh' ich nicht ein, 
was Sie dabei zu wagen haben? 

Edmond. 

Es iſt die reinfte Leidenſchaft, die es gibt. 
Ceſarine. 

Und kenne ich den Gegenſtand? 
Edmond. 

Ja, meine gnädige Frau, und ſehr genau. 
Erfarine. 

So reden Sie nur! (für ih) Wie fhüchtern er ift! 
Das gefällt mir. Man weiß ſich doch immer gern 
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angebetet, wenn man gleich die Gefühle nicht erwietern 
darf. j 
Edmond. 

Sie, meine gnädige Frau, haben den größten Ein⸗ 
fluß auf jenen Gegenftand, Sie können über ihn verfügen, 
wie Sie wollen. 

Ceſarine. 

Wie ich will, lieber Edmond? O nein, wie ich 

darf. 


Edmond. “ 

Sie dürfen wenn Sie wollen, und nur von Ihnen 
haͤngt' all’ das Glück ab, weiches Sie fo gütig befördern! 
Seien Sie weniger hart und fireng gegen den Gegen⸗ 
ftand meiner Anbetung, als — wie id glaube, — 
Sie bisher es waren, und ich habe nichts mehr zu be⸗ 


gebren. Gin Wort von Ihnen, und ihre Hand ift mir 
gewiß. 


Ceſarine (raid). 
Ihre Hand? — Bon wen reden Sie denn? 
Edmond. 
Bon Ihrer Stieftochter, gnadige Brau, von Agathen. 
Ceſarine 
(die ſich kaum zurückhalten kann, doch mit Feinheit). 
Von der? 
Edmond. 


Ja, gnaͤdige Frau. 
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Zehnter Auftritt. 
Borige. Zoe (fchnell eintretend). 
Zoe. 
Da bin ich ſchon wieder. 
Erfarine: 
So eben hat Herr von Varennes bei mir um Vie 
Hand meiner Stieftochter angehalten. 


308 (für fi). 
Himmel! 


Ceſarine. 
Die er liebt, die er anbetet, — ſchon ſeit langer 
Zeit. 
Edmond. 


Segen Sie dazu, gnädige Frau: ohne Die er nicht 
leben Eann. 

Zoe. 

Was denken Sie? (Halblaut) Was thun Sie? 

Edmond. 

O, ſie weiß Alles, — fie billigt Alles. Sie ift jo 
gut, jo großmüthig, daß ich feine Worte, dafür Habe. 
Sie hat mid) bereits ihrer Theilnahme verflchert. 

Erfarine. 

Ohne Zweifel. Ich bin überaus glüdlih, Ihnen 
dienen zu Fünnen. 

Zoe. 

Wirklich? — Wirklich? 
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Edmond. 

Freilich! Sie haben es ja gehört. - Wie fi das 
Alles fo glücklich gefaltet! Alles ift verjöhnt, nichts als 
Breunde, wohin ich febe! 

Eefarine. 

Sie vergeben, mein Wagen wartet, id) muß Sie ver⸗ 
lafſen. 
Edmond. 

Rein glühendfter Danf begleitet Sie. 

Ceſarine. 

Zu viel Güte! Zaͤhlen Sie Beide auf mich, ganz 

gewiß. Adieu, Zoe, auf Wiederfehn. 
Edmond. 

Ich will nun gleih zu Herrn von Miremont und 

um Agathens Hand anhalten. 
Erfarine (für fih). 
Und ih zum Winifter; noch hoff ich, ift es Zeit. 
(Geht ab.) 
Edmond. 
Ich bin der Glücklichſte aller Menfchen ! 
(Er geht in Miremont’s Zimmer ab.) 
Bor. 
Er ift verloren! 


(Der Vorhang fällt.) 


— — — —— — 


Fünfter Aufzug. 


-_— t 


(Dekoration des dritten Aufzuges.) 


Erſter Auftritt. 


Geiarine 

(tritt ein und wirft Hut und Shawl auf das Sopha). 

Es iſt unmöglich beim Minifter vorzutommen, er 
it im Mathe, nach der Sigung iſt ed vielleicht zu 
fpät. Bernadet und feine Anhänger find übermäßig 
geſchaͤftig. Es iſt entfeplih! und ich felbft Habe 
Alles das eingeleitet! An Edmond liegt mir wenig 
mehr, aber daß Agathe, daß jene Hinterliflige Zoe, jene 
Kleine Schlange, taß die darüber triumphiren follen, 
mid) überliftet zu haben, das duld’ ich nicht, und wenn 
ed mein Leben gelten follte. Nur ®ebuld! Nur Geduld! 
ih will Euch Doch durdy den Sinn fahren. Etmond darf 
nicht Agathens Bemahl werden; mit dem Einen fällt 
auch Dad Andere weg. Hatt' ich nur meinen Mann nicht 

Deinbardfein, dram. Werke, VI. 20 
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krank gemadt; er hat Einfluß genug, Alles zu Hinter- 
treiben, doch feine perfönliche Gegenwart ift nöthig. 
Nun haben wir ihm aber eingeretet, daß er das Haus 
„nicht verlafien darf. — Was ift zu thun? Ich weiß mir 
nicht anders zu helfen, er muß wieder gejund werben. 


Zweiter Auftritt. 


Ceſarine. Miremont. 


Ceſarine. 
Guten Tag, Emil! Du befindeſt Dich ja vortrefflich. 
Miremont. 
Nicht ſo ganz. 
Ceſarine. 
Du ſtehſt herrlich aus, ganz veraͤndert. 
Miremont. 


Meint Du? Und doch befind' ich mich nicht ganz 
wohl. 
Ceſarine. 
Wie ſo? Wo fehlt's Dir? 
Miremont. 
Ich kann's ſo eigentlich nicht ſagen, aber ich fühl' es. 
Ceſarine. 
Das kommt von der Zimmerluft. Du ſollteſt Dir 
eine Eleine Bewegung machen, fo ift’& vorüber. Weißt 
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Du? der Tag iſt excellent, bie Luft rein, — ich laſſe ein- 
fpannen. 
Miremont. 

Wo denkſt Du Hin, Ceſarine! Wie könnt’ ich's in 

meinem Zuftande wagen —? 
Erfarine. 

Warum nit? Wir Eönnten ja in der Nähe einen 
Beſuch machen, wobei Du eine Fleine Bewegung haft; 
zum Beifpiel: zum Minifter. 

Nein, nein, mein Kind, das geht nidht an. Bernadet 
hat mir's ausdrücklich unterſagt, dad Haus zu verlaflen. 
Erfarine. 

Aber — 

Miremont (ihr in’s Wort fallend). 

Jedes Ausgehen, fagt er, Eönnte von großen Kolgen 

fein. ® 
E*efarine. 

Wenn jedoch — 

Miremont (wie oben). 

Auh Du war'ft ja feiner Meinung; wie bift Du 
denn auf einmal jo umgeftimmt? 


Ceſarine (für fi). 

Ich ſelbſt Hin an Allem Schuld! (Laut.) Ich meinte 
nur‘, Deine plöpliche Veränderung ; bei Dir geben alle 
Uebel leicht vorüber. | 

20* 
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AMiremont. 

Mir iſt das zu Hauſe ſein überaus peinlich. Heute 
geht die Direktorswahl in St. Denis vor ſich, und id 
kann nicht dabei fein. Es if überaus ärgerlich! Ich habe 
zwar brieflich Alles für Edmond getban, aber perſönlich 
ift doch beſſer. Weißt Da fhon? er wird mit uns 
fpeifen. 

Erfarine (verlegen). 

In der That? 

Miremont. 

Er iſt ein vortrefflicher junger Mann, den ich immer 
mehr lieb gewinne. Du weißt wohl ſchon, daß Agathe 
ihn liebt? fie hat mit mir darüber geſprochen. 

Ceſarine (die fih kaum zuruͤckhalten fann). 

Ah! Alſo darum nimmt fie ihn fo in Schuß? 

Miremont. 

Nicht fie allein, mein Kind, wir Alle Du ſelbſt, Du 
mußteſt, bei all' Deinem früheren Widerwillen gegen ihn, 
ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

Ceſarine (für fih). 

Ih weiß nicht, was ich jagen ſoll; ich kenne mid 
nicht mehr. 

Miremont. 

Und dann Bernadet, früher fein Feind, er fließt jetzt 
über vom Lobe jeiner Vorzüge, da er ihn näher kennen 
gelernt hat. So etwa entjcheider. 
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Eefarine (für fi). 
Die ganze Welt hat ſich gegen mich verſchworen. 
Miremont. 

Wie meinſt Du? 

Ceſarine. ⸗ 

Nichts. Ich freue mid) nur, daß Alles fo erwuͤnſcht 
gebt, und daß ih — (mit verbiffenem Zorne) Alles jo gut 
eingeleitet habe. 

Miremont. 

Vortrefflich, in der That! Dir verdankt er doch zu⸗ 
Tegt Alles. Es iſt entſchieden, er wird Direktor und mein 
Schwiegerſohn. 

Ceſarine (vermag ſich nicht mehr zu halten). 
Nein, — nein, und bundertmal nein! Er ſoll's 
nicht werden, er darf's nicht werden! 
Miremont. 
Was iſt das? Er ſoll's nicht werden? Und weshalb? 
Ceſarine. 

Weil ihm Alles mangelt, was er dazu braucht: 
Glaube, Einfluß, Geſchicklichkeit — mit Einem Worte: 
Alles! 
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Dritter Auftritt. 
VBorig. Edmond. 


Edmond. 
Ad, liebe, gute gnädige Frau! wie viel danf ich 
Ihnen! Sie find mein fchügender Genius! Bon allen 
Seiten ftrömen mir Freunde zu, und Alle find die Ihrigen. 


Ceſarine (für fi). 

Narren die! Ste haben fih das Wort gegeben, mid 
um den Verfland zu bringen! (Laut) Wo bleibt denn 
Dernabet ? 

Edmond. 

Ich begreife nicht, daß er noch nicht hier iſt. Gr 
fagte mir, er fomme gleih. Ich fab ihn mit Oskar, der 
außer fi vor Wuth if. Alle, die fih mir zuwenden, 
wenden ſich von ihm ab. 

Hliremont. . 

Ich habe Ste auch jchriftlih und dringend an be- 

deutende Stimmgeber empfohlen. 
Edmond. 

Das ift zu viel Güte, ich fühle leider, daß ich ihrer 
nicht würdig bin. 

Ceſarine. 

Zu früh müſſen Sie doch nicht triumphiren; die 
Sache haͤngt zulezt noch vom Miniſter ab, und wenn von 
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diefer Seite für einen andern Bandidaten gewirkt wird, 
erbalten Sie die Stelle nit. 
Edmond. 
Mein Bott! — Sie erihreden mid! — So nah 
am Ziele! 
Miremont. 
Haben Sie denn von dieſer Seite feinen Einfluß zu 
benugen? 
Edmond. 
Die gnädige Frau rerfprah mir, fih dort für 
mich zu verwenden. 
Erfarine. 
Das iſt wahr; aber ich war fo unglüͤcklich, ihn nicht 
zu Haufe zu treffen. 
Edmond. 
Es wäre entfeplid), wenn id noch im Hafen Schiff⸗ 
bruch leiden ſollte! 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Bernadet. 
Bernadet. 

Ihr Diener, gnädige Frau! Ich bringe Ihnen fröh⸗ 
liche Nachricht: ich komme ſo eben vom Miniſter und 
kann Ihnen mit Gewißheit ſagen, daß er ſich für unſern 
Freund, für Herrn von Varennes verwendet. 
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All. 
Iſt's möglich? 
Bernadet. 
Dieſer Brief des Grafen wird Ihnen jeden Zweifel 
löſen. (Gibt Gefarinen ein Schreiben.) 


Ceſarine (nachdem fie erbrochen, leſend). 

„ Sie wünfchten Heren von Varennes zum Direktor: 
Ihr Wunſch iſt der meinige, auf meinen Beiftand kann 
er zählen.” (Kür fih.) Das ift gu viel! — (Laut.) Gab 
der Graf den Brief Ihnen? 

Bernadel. 

Nein, er gab ihn einem Bedienten, der mich bes 

gleitete, | 
Ceſarine. 
Iſt er noch im Hauſe? 


Bernadet. 
Er wartet auf Antwort. 
Ceſarine. 
Er ſoll ſie haben. (Fuͤr ſich im Abgehen.) Dies ſoll 
entſcheiden. (Geht ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige ohne Ceſarine. Später der Bediente. 
Bernadet (ihn nachfehent). 

Alles geht nah Wunſch! Nun ift fie ganz in meinen 
Händen, denn id) habe das Unmögliche möglid gemacht. 
Sie muß meinen Wünfchen bei Agathen dienen, wie ich 
den Ihrigen gedient habe. — Nun aber auch die legte 
Hand an's Werk. (Bu Edmond.) Theurer Freund, es 
it keine Beit zu verlieren, man muß das Eijen ſchmieden, 
fo lange es glüht,; Sie müflen gleih nad St. Denis. 

Edmond. 

Sept? 

Bernadet. 

In diefem Augenblide. Was mahen Sie Hier, 
wenn dort Ihr 2008 entfchieden wird? Alles ift bereits 
in St. Denis verfammelt, die Wahl hat vielleicht ſchon 
begonnen. Ihr Aeußeres ift empfehlend, es wird den 
Ausſchlag geben; Ste müffen fich zeigen. 

Edmond. 

Ih möchte gern Ihrem gütigen Rath folgen, aber 
ich bin allein und unbekannt; ih kann mid dod nicht 
ſelbſt aufführen? 

Bernadet. 

Da haben Sie recht; Sie brauchen einen bedeutenden 

und angeſehenen Protektor. 
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Edmond. 

Herr von Miremont hatte die Güte, mich brieflich zu 
empfehlen. 

Miremont. 

Und mit. Wärme. Ein zweiter Brief iſt bereits 
angefangen. 
Bernadel. 

Das dauert zu lange, es tft fchon fpät. Es wäre 
beffer, — ja, Alles wäre jo gut als entichieden, wenn 
der Herr Präfldent Sie perfönlich vorftellte. 

Miremont. 

Mit Vergnügen ; aber in meinem Zuſtande kann ich 
doch nicht — 

Edmond. 

Sie Haben Recht, Herr Präftdent; ich würde es nie 
zugeben, daß Sie fi um meinetwillen Ihr Unwohljein 
verichlimmerten. 

Bernadel. 

Laffen Sie ihn doch! 

Miremont. 

Bernadet bat mir fireng das Ausgehen verboten, 

und ich fühle, er Hat recht gethan. 
Bernadet (für fi). 

Er muß fort, fonft könnte noch Alles verdorben 
werden. Gefarine wird mir's gewiß danfen; jegt bedarf 
fie ja feiner Krankheit nicht mehr. (Laut.) Krankheiten 
Ihrer Art ändern ſich ſchnell. Laſſen Sie mich doc den 
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Puls fühlen. (Er thut es, während er fpridht.) Der Mis 
nifter hat heute ſchon zwei Mal nad Ihnen gefragt. 
Miremont (aufmerffam). 
In der That? 
Bernadei. 

Er Hat, glaub’ ich, wegen der Orqaniſation der Aka⸗ 
demie mit Ihnen zu ſprechen. In St. Denis finden Sie 
ihn; da wären denn zwei Dinge mit einem Male ab- 
than. 

Miremont. 

Glauben Sie? 

Bernadet. 

Allerdings. — Der Puls geht gut. — Wenn Sie 
Heute nicht mit dem Minifter ſprechen, kann fi die Or⸗ 
gantfation um drei Monate verzögern. — Der Puls 
geht vortrefflich! 

Miremont. 
Drei Monate? Das wär’ entſetzlich! 


Bernadet (immer noch Miremont’s Hand haltend). 

Mindeftend. (Gr läßt die Hand los.) Sie find voll- 
fommen gefund. 

Miremont. 

Meine Frau glaubt es auch, fie rieth mir gleichfalls 
zu einer Spazierfahrt, und fie verſteht fi auf Krank⸗ 
beiten. 

Bernadet. 
Das will ich meinen. Fahren Sie nur. 
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Miremont. 

Sie haben's zu verantworten. 
Bernadet. 

Ich nehm’ c8 auf mid. 
Miremont. 

Ih will gleich einſpannen laſſen (läutet). 

Der Bediente (tritt ein). 

Miremont. 


Einſpannen! 
Bernadet. 
Es iſt nicht nothwendig und geht Zeit damit ver⸗ 
loren; jeder Augenblick iſt koſtbar. Mein Wagen ſteht 
vor dem Haufe. (Zu Edmond.) Kommen Sie, Herr ron 





Barennes. 
Edmond. 
Nein, jo viel Güte verbien’ ich nicht! 
Bernadet. 


Nur Feine Komplimente unter Freunden! (Zum Be 
dienten.) Hut, Rod und Handfhuhe für den Herrn. 
Geſchwind, geſchwind! (Der Bebiente geht in das Neben: 
zimmer.) 

Edmond. 

Was verdank' ich Ihnen nicht Alles! 
Bernadet. 

Eine Direktordftelle. 
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Edmond. 

Was ift die! Das Glück meines Lebend. Sie 

müffen Zeuge bei meiner Hochzeit werden. 
Sernadet. 

Ihrer Hochzeit, mit wem? 

Edmond. 

Mit Agathen, mit der Tochter dieſes Hauſes. Es 
iſt Alles in Ordnung. Cefarine hat für mich geſprochen, 
fie ift die Gründerin meined Glückes. 

Sernadet (erflaunt). 
Frau von Miremont? Bür Sie? — Bei Agathen? 
Edmond. 

Wie ih Ihnen ſage. Die Sache iſt fo gut als 
richtig. 

Bernadet (vernichtet). 


Simmel‘! 
Der Sediente 
(fommt zurüd und bringt das DVerlangte). 
Miremont. 


So! — Ich bin fertig. Kommen Sie, Edmond. 
Weil der Doktor erlaubt hat, wollen wir ſeinen Wagen 
nehmen. Kommen Sie. Ich wünſchte eine alte Schuld 
an Ihren Vater an Sie zu bezahlen. (Mit Edmond ab. 
Der Bediente geht voraus.) 
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Sechfter Auftritt. 
Bernadet (allein). 

Hab’ ich recht gehört? Agathen will er heirathen? 
und Gejarine hat Alles eingeleitet? und id bin ter Narr 
in der Falle? Don Allen geprelli? Ich ließ mich leiten 
wie ein Kind, der ich Alle zu leiten glaubte? Agathe 
für mid) verloren, und die reiche Ausfteuer dazu? Das 
fol fie Hüßen! (Gefarine tritt ein.) Eben recht! 


Siebenter Auftritt. 
Gefarine. Bernadet. 
Ceſarine (fchr lebhaft eintretend). 

Lieber Doktor, der Bediente des Brafen ift fort. 
Meine Antwort auf feinen Brief ifl von ber größten 
Wichtigkeit: wollten Sie den vielen Gefälligfeiten,, bie 
Ste mir erwiefen haben, noch die beifügen, ihm dieſe 
Bellen zu bringen? aber augenblicklich! 

Sernadet (ihr den Brief zurüdftellend). 

Nein, gnädige Frau, das will ich nicht. 

Ceſarine (aufgeregt). 
Sind Sie bei Sinnen? 


Die Gönnerfchaften. 319 


Bernadet. 

Mehr ald je, denn ich bin ed müde, mid) länger von 

Ihnen mißbrauchen zu lafien. Ic weiß Alles. 
Eefarine. 

Sie wiffen Nichts. — Wo ift mein Mann? 

. Bernadet. > 

Auf meinen Rath fort, mit Edmond nadı St. Denis, 
um ihn perfönli den Wählern vorzuftellen. 

Ceſarine (in den Stuhl finkend). 

Ich bin verloren! 

Sernadet (mit Ironie). | 

Nun? Sind Ste nit am Ziele Ihrer Wünfche? 

Erfarine. 

Vollkommen! Ah! Sie haben Alles meifterlich ge⸗ 
macht. 

Bernadet. 

Wirklich? Das freut mih! Doc bin ih Einer von 
denen, die man nur einmal täuſcht. Sie haben mir 
Agatbens Hand verfprocdhen, und fie Varennes gegeben ; 
das ift gegen die Abrede, gnädige Brau; doch auf Eines 
haben Sie dabei vergeflen: was ic) erbaut babe, Tann 
ich, wenn e8 nothwendig iſt, wieder vernichten. 

Ceſarine. 
Was ſagen Sie da? 
Bernadet. 
Daß es nur von mir abhängt, daß Herr von Das 


- 
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rennes, nach Allen dem, was geſchehen if, die Stelle 
nicht erhält. 
Ceſarine (mit verborgenem Vergnügen). 
Wie? Das wären Sie im Stande? 
Bernadet. 

Noch in diefer Stunde ift die Wahl. Id fliege nad 
St. Denis, ich enthülle dort alle Umtriebe, welche wegen 
Edinond gemacht worden find. 

Ceſarine (ſucht ihn zu reizen). 
Das vermögen Sie nidt. 


Bernadet. 
Ich lege Beweiſe davon vor. 
Ceſarine. 
Sie haben keine. 

Sernadet. 
Das wollen wir doch fchen. 

Erfarine. 


Könnten Sie die Sache rüdgangig maden, Sie 

ftänten nicht mehr bier. 
Sernadet. 

Ih wollte nur das Vergnügen haben, Sie davon 
in Kenntniß zu fegen; nun aber will ich Sie glei über 
zeugen, ob ich es vermag. Im einer Viertelſtunde ift 
Alles in Ordnung. (Er will fort. Osfar tritt ihm ent: 
gegen.) 
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Achter Auftritt. 
Vorige. Oskar. 


Oskar 
(breitet, wie er bemerkt, daß Bernadet fort will, die Arme aus 
und verftellt jo die Thüre, ihn am Fortgehen zu verhindern). 

Halt! Nicht von der Stelle! 

Bernadel. 

Was fällt Dir ein? 

Oskar. 

Dich Hier halten, Berräther, der Du mit mir wie 
mit einem Kinde gefpielt haft. Du follft e8 büßen! Ich 
weiß Alles. 

Erfarine. 
Jegt ift der Narr auch da. Es iſt zum Berzweifeln! - 
Bernadet. 
Komm nur zu Dir! 
Oskar. 

Ich bin bei mir, und beſſer ald je. Schöne Dienfte, 
die Du mir geleiftet haft; Du haft alle meine Breunde 
gegen mich gehezt, Du mußt mir Öenugthuung geben, 
und gleich.‘ 

Bernadet. 

So laß mich nur fort, es ift ja zu Deinem Vor⸗ 

theile, ich ftebe Dir dafür. Laß mich nur fort! 
Deinbarpftein, dram. Werte. VI. 21 
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Ceſarine. 

Es iſt entſetlich! 

Oskar. 

Nicht von der Stelle. Ich bin ein guter Menſch, 
das weiß Jedermann; aber zu viel laß ich mir nicht ge» 
fallen. Ic Gabe mich vor der ganzen Welt lächerlich 
gemacht, ich habe allen Leuten gefagt, daß ich Direktor 
werde, ich babe mich deshalb in Unkoſten gefledt, ich habe 
bereit8 eine Tafel für Hundert Berfonen beftellt — Ge⸗ 
nugtduung will id haben! 

Bernadet. 

Die ſoll Dir auch werden, doch laß mich nur fort, 
ſonſt iſt es unmöglich; jede Minute, die Du mi bier 
zurückhält'ſt, nügt Deinem Gegner. 

Erferine. 
Er hat Redt, laſſen Sie ihn fort. 
Öskar terflauut) 

Recht? — Wab ift Tas wieder? — Nu, fo geh! 

Dod Du ftehft mir für Alles. 
Bernadet. 

Endlich los! (Wie er fort will, tritt ihm Montlucart 

entgegen und haͤlt ihn auf.) 
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Meunter Auftritt. 


Vorige Montlucart. 


Montlucart. 
Halt, mein Herr! Sie weichen mir nicht aus; wir 
haben hier noch ein Wort zu reden. 


Bernadet. 
Ein ander Mal jo viel Cie wollen, nur jegt nicht. 
Meontiucart (ihn heftig am Arme haltend). 

Gerade jegt! — Sie fagen mir, Herr von Mires 
mont fei ohne Nettung verloren, tie Nachricht betrübt 
mich zwar, aber da einmal nicht zu Helfen ift, mein’ ich, 
mach' ih Schritte für feine Stelle, weil man damit nicht 
früh genug fein fann. — Id fomme nad St. Deniß, 
— wen find’ ih dort? — Herrn von Miremont! Herrn 
von Miremont! frifh und gefund, und erfahre, daß er 
noch dazu in Ihrem Wagen hingefahren iſt! — Was 
toll das heifen? Haben Sie mich zum Beſten haben 
wollen? He!? 

Oskar. 

In feinem Wagen? (Su GEefarinen.) Was jagen 
Sie dazu? (Beide fafien Bernadet an den Händen). 

" Bernadtt (überlaut). 

Laſſen Sie mich 108! Das beweift ja nichts. Ich 
will Ihnen Alles audeinanderfegen, aber nur nicht jetzt. 
(Schreiend.) Ich kann nicht, ih muß nach St. Denis zur 

21% 
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Wahl! Laſſen Sie mid nur los! (Zu Oskar.) Nicht 
ih, Frau von Miremont hat Dich verrathen. 
Oskar. 
Die Eoufine? — Sie!!! — Ih fall! aus den 
Wolken! 
(Man hört freudiges Rufen auf der Straße.) 
Oskar. 
Was ift das? 
Bernadet (an das Fenſter eilend). 
- Mein Wagen, von einer Menge Leute begleitet, tie 
die Hüte ſchwenken und fchreien ; (mit halber Stimme) es 
iſt entſchieden. 


Zehnter Auftritt. 


Vorige. Miremont. Darauf Edmond. Zoe. 
Agatbe. 
, Hiremont. 

Au! da find’ ich ja Alle beiiammen! Kinder, ich 
bring’ Euch eine freutige Nachricht: Herr von Barennes 
ift Direktor. 

Ceſarine und Bernadet (zugleich). 

Vorbei!? 

Miremont. 
Ja, glücklich vorbei. Da iſt er ſelbſt. 
(Die Andern treten ein.) 
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Edmond. 

Der Heutige Tag ift der feligfte meines Lebens, und 
ich danke ihn zwei edlen Menſchen. (Zu Ceſarine und 
Bernadet.) Ihnen, und Ihnen. 

Ceſarine. 
Ich bin ſehr erfreut — 
Montlucart. 

Ich wünſche Gluͤck. 

"Be (heimlich zu Eefarinen). 

Verftellen Sie ſich doch beffer. 

Ceſarine (ihres Zornes faum mädtig). 

Laſſen Sie mid! 

Edmond. 

Wie ungerecht war ich noch diefen Morgen, mid 
über die Menfchen zu beklagen, und fle find doch fo gut; 
überall Freundſchaft, überall ãbellnahme, wohin man 
nur blickt. 

Soe (für ſich). 
Guter, armer junger Mann! 
Oskar (zu Bernadet). 
Jetzt haben wir noch ein Wort zu reden. 


Bernadet. 
Das hat gefehlt. 
Edmond (Agathens Hand ergreifend). 
Ich bin am Ziele und mit dem lohnenden Bewußt- 
fein, es nicht der Cabale, jondern der Theilnahme guter, 
aufrichtiger Freunde zu verdanfen. 


Ceſarine 

(vortretend, nachdem fie fruͤher mit einem Entſchluß lampfte). 

Halt, mein Herr! noch ein Wort. Der Zwang und 
die Verftellung geniren mich. Ich habe zwar immer gern 
gouvernirt, was ich im Grunde noch gern thue, aber 
diefer Vorgang bat mich empfindlich gelehrt, daß jede 
Umtriebmacherei zufegt ſich ſelber ſchadet, und fo erfah⸗ 
ren- Sie denn, daß Sie nicht mir Ihr Glück verdanken, 
— daß ich aber (fie reicht ihm die Hand) jeht herzlich 
daran Theil nehme. 
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Ende. 





Das Bild der Danae. 


— — — 


Luſtſpiel in zwei Acten. 


Perfonen 


—* 


Andrea del Calmari, Direktor der Maler: Akademie von 
San Garlo. 

Laura, feine Nichte, 

Salvator Rofa, Maler. 

Bernardo Navienna, Wundarzt. 

Der Brocurator der Maler: Akademie von San Carlo. 

Maler. Mitglieder der Afademie von San Earlo. Zuichauer 
bei der Preiövertheilung. 


Die Handlung geht vor in Florenz, in der Mitte des fieben: 
zehnten Jahrhunderte. 


Erfter Act. 


Salvator Rofa’s Wohnung. Hin und wider lehnen Gemälde, 

mit und ohne Rahmen, an der Wand. Auf dem Tifche liegen 

Bapiere, Pinfel, Paletten und andere Maler: Requiftten. In 

der Mitte des Zimmers fleht eine Staffelei, vor ihr ein 
Lehnſtuhl. 


Erſte Scene. 


Salvator Roſa. Ravienna (aus dem Seitenzimmer 
tretend). 


Salvator (den Navienna an der Hand faſſend). 
Nehmt meinen Danf, Bernardo, meinen wahren, 
Aufricht'gen Dank! Kann ich Euch dienlich fein, 

So zählt auf mih — 
Ravienna. 
Sprecht nicht davon, — id bitt! Euch; — 
Iſt's Doch doch der Müh' kaum wertb, daran zu denken. 


’ 
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Salvator. 
Der Müh! nicht wertb, daß einen Monat lang 
Ihr mich gehütet, und nicht etwa nur 
Verband und Pflaſter brauchend, wie e8 noth, 
Daß IHr dem fremden, unbefannten Mann 
Die Treu’ des Iangbewährten Freund's erwiefen, 
Daß Ihr den Tag, die längern Nächte durch 
Kaum von der Seite mir gewichen, wie 
Gefettet an ten Schemel meined Bett's, 


‚Bewachend meinen Athemzug? — Bernardo! 


AU daß vergißt ſich nicht ſo Teicht. 
Ravienne. 
Salvator ! 
Ihr thut mir weh! — Fremd, fagt Ihr, wart Ihr wir? 
Ein unbefannter Mann? Ya jo ein Wunbarzt, 
Was weiß der von der Kunft! Ihr brach't den Arm, 
Als IHr vom Pferd geſtürzt; — Ihn berzuftellen 
War meine Sorge, weiter nicht; — ob Ihr 
Salvator Roſa, ob ein And’rer, was 
Ging das mid an, was wußt' audy id) davon? 
Was follt’, was konnt' ich wiſſen; überhaupt, 
Was weiß wohl ſo ein Wundarzt von der Kunſt! 
Salvator (mit Laune). 
Daß Ihr mich kennen mochtet, geb' ich zu, 
Bin ich doch ein gar hochberühmter Mann, 
Ich mache Verſe, jinge, ſpiel' die Floͤte, 
Bin aud ein Maler nebenbei; das freilich 
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Hat fo fein eigenes Bewandniß, immer 
Blickt man mein altes Handwerk durch. — Die Wälder, 
Die find zumal gemacht zum Aufenthalt 
Don luftigem Geſindel, wie's zuweilen 
Aus meinen Bildern guckt, — die fahlen Felſen, 
Abgründ’, Finöden zeigen Eudy den Jünger 
Aus Maſaniello's blutbegier'ger Schaar. 
Ravienna (beleidigt, indem er gehen will). . 
Gehabt Euch wohl! 
Salvator (ihn zurückhaltend). 
Bleibt doch! wo wollt Ihr Hin? 
Ravienna (ſpitzig). 
Bu meinem Handwerf. 
Salvator (herzlich). 
Hab’ id Euch beleidigt, 
So ſagt's — ich bitt' Euch's ab. 
Ravienna 
(nah einer Pauſe, in der er fichtlid mit ſich gefämpft hat, 
wie fih Muth nehmend). 
Salvator Roſa! 
Ih kann's nicht Tänger tragen, fo von Euch 
Bebandelt mich zu ſeh'n; fhon einen Monat 
Bin ih Euch gegenüber ; ſagt, warum 
Weicht Ihr mir aus? mit Abficht e8 vermeibend, 
Mich zu verftch'n, wie oft ich's auch verfucht, 
Mit Euch zu reden von der hohen Kunſt, 
Die IHr jo Herrlich übt. Es iſt mir klar, 


- 
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Day Ihr nichts feht in mir, als jenen Mann, 
Der gut fein Handwerk fennt und dem’Ihr Euch 
Um ein Paar Lebenstage meint verpflichtet. 
Ich will nicht beſſer fcheinen, als ih bin, 
Doch Hin ich mehr werth, als Ihr von mir denkt. 
Salvator. 
Ihr feid ein ſelt'ner Menſch. — Ich will geſteh'n, 
Ich hab's bemerkt, daß Ihr zuweilen gern 
Von Malerei geſprochen, und Vertrau'n 
Erwied'r ich mit Vertrau'n Euch. — Eben dies 
War mir an Euch nicht recht. Ihr wolltet mir 
Befällig fein, zur angenehmen Kurzweil 
Aufs Pferd mid jehen, daß idy reite, oder — 
Was fhlimmer noch — Ihr habt Euch felbft verjucht, 
Und wollt mit mir in guter Kameradſchaft 
Vertraute Worte wechieln. 
Rapienna. 
Roſa! 
Salvator. 
Laßt mich enden; 
In beiden Faͤllen habt Ihr Unrecht, Freund! 
Dort nehmt Ihr mich zu klein, hier Euch zu groß. 
Ihr ſeid ein tücht'ger Mann, der mich zum Schuldner 
Gemacht hat für das Leben. — Laſſet ab 


Bon einer kind'ſchen balbheit, der Ihr könnt 
Was Ganzes ſein. 
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Ravienna. 
. Wenn ich’ö nun werten wollte, 
Wenn ich in gläubigem Bertrau'n an Euch 
Mid wenden wollte — 
Salvator (nach einer Heinen Baufe). 
- Wenn mit Ein Ral nun 
Zu Euch ih käme: „Sagt mir, lieber Herr, 
Wie braucht man die Lanzette? Welche Pflafter 
Sind für Krebsſchäden gut? Wie legt man wohl 
Berbände auf?* — was, fagt mir, wär’ die Antwort? 
BRavienna. 
Ih würd’ Euch fragen: „Warum wollt Ihr's wiffen?“ 
Salvator. | 
„Den Wundarzt fpielt’ ich gern. “ 
Ravienna. 
Dann unterſucht' id, 
Pas Ihr vom Wefentlichen wiflet. 
Salvator. 
Nichts. 
Was weſentlich, will ich von Euch erfahren. 
Ravienna (verlegen). 
Dann — dann — 
Salvator (ihm die Hand auf die Schulter legend). 
Dann fagtet Ihr: — „Mein guter Herr! 
Ihr jeid ein Maler, bleibt beim Barbentopfe, 
Und laßt mir die Zanzette; ſolch ein Ding 
Zt Tpipig und kann manches Unheil fchaffen, 
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Wenn man’d nicht recht zu brauchen weiß, und das 
Lernt fich nicht im Gefpräd mir guter Art 
Das will begriffen fein, gehandhabt, kurz, 
Ihr feid ein Maler, bleibt Kindarbentopfe. * 
Ravienna. 
Und ftünd’ Euch nun der Pinſel nicht zur Hand, 
Könnter Ihr beffer Wundarzt jein, als Maler ? 
Salvator. 
Das ift nicht Ener Ball! 
Ravienna. 
Wie wißt Ihr dag? 
Salvator. 
Id) habt Geſchick vielleicht dazu, -— doch — 
Ravienna. 
Wißt denn: 
Ih habe mich verfucht. 
| Salvator (lähelnd). 
Ich hab's vermuthet. 
Ravienna. 
Darf ih Euch eins von meinen Bildern zeigen? 
Salvator (nach einer Batie). 
Nicht gern. 
Ravienna. 
Warum? 
Salnator. 
Ih ſag' Euch's g’rad, Bernurte ! 
Ich möcht Euch nicht bekeid’gen, und Ihr fetb 
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Empfindlich, wie ich weiß. — In ſolchen Fällen 
Dürft keine Schonung Ihr von mir erwarten. 
Ravienna. 
Ich wag’® daranf. 
Satsator. 
Ich bit? Euch — laßt es fein. 
Ich will ja glauben, daß recht angenehm 
Ihr Euren Pinſel führt; daß Ihr fogar 
Talent zum Malen Habt. — Bel jedem Andern 
Xobr’ ich vielleicht, was mir bei Euch mißfaͤllt. 
Ich kann mir’ nicht verhehlen, daft Ihr mich 
Zu Eurem Unglüd kennen lerntet. — Leicht 
Wird Euer Blut bewegt; Euch reizt mein Ruhm, 
Mein goldgefröntes Leben, wie Ihr meint. 
Betrachtet doch die Xeben, mein Bernarbo, 
Ein wenig näher: feine Herrlichkeit 
Sleiht der des Megenbogens — Blanz and 
Thränen; 

Betrachtet jene Männer, die Ihr ſchaͤtt 
Den Guido, Leonardo, den Allegri, 
Den Raphael Sanzio felbft, betrachtet mid), 
Wenn Ihr mich gelten laßt in folcher Reihe, 
Was war all’ unfer Leben ‘Unders, als 
Ein Schwimmen auf der ſturmbewegten Fluth 
Nach einem ewig unerreichten Ziel. 

Ravienna (mit Wärme). 
Ihr habr's erreicht. 


336 Das Bild der Danae. 


Salvator (ernf). 

Laßt dad! — Ihr wiflet nicht, 
Mas Ihr begehret mit der Priefterichaft der Kunſt. 
Des Tempels Schimmer reizt Euch, wie der Stern, 
Den Ihr erreicht, wenn Ihr geflorben feit. — 
Könnt Ihr die nimmer rub’ge Bahrt beginnen, 
Mit offiner Bruft, die dichten Dornenmwege 
Durchzieh'n, die hin Euch führen, unbefümmert, 
Ob hier der Neid Euch Euer Werk verhöhnt, 
Dort Thorheit ed in Staub tritt, Bo&heit, Haß, 
Es Hinterher verfolgen, könnt Ihr dann — 

(zum Fenſter hinaus deutend) 

So wie die Lerche fein, die dort ihr Lied 
Zum Himmel fingt, ob Broich und Sperling unten 
Dazwiſchen fchrei’n, dann bringt mir Euer Bild. 

Acwienna (fefl). 
IH geb’ es Euch zu Holen. 


Zweite Scene. 
Die Borigen. Galmari. 


Calmari 
(den Kopf zur Mittelthuͤre herein ſteckend.) 
Wohnt bier nid 
Der große Malerberr Salvator Rofa? 
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Salvator (lächelnd auf ihn zuttetend). 
Ich bin der große Maler, wer feid Ihr? 
Calmeri (der indeß eingetreten if). 
Andrea tel Calmari, der Direktor 
Von der Akademie San Carlo. 
Salvator (mit Höflihem Berneigen). 
Ei! 
Wie fomm’ ich zu jo hoher Ehre? 
Ealmari. 
Pur 
Die Sehnſucht, Euch zu ſeh'n, der Ihr die Zierde 
Von unſ'rer Stadt ſeit zweien Monden ſeid; 
Und um Euch Glück zu wünſchen, daß die Vorſicht 
Der Welt Euch länger noch gefchenft. 
‚(Er erblickt den Bernardo ; Beide fcheinen verlegen, ſich 
bier zu treffen.) 
Ei! feltfam! 
Bernardo! feid Ihr auch hier, lieber Wundarzt? 
Ravienna. 
So wie Ihr ſeht, vielwerther Herr; mir ward 
Die Ehre, dieſen wuͤrd'gen Mann zu pflcgen, 
(auf Salvator beutend) 
Als er durch einen Ball vom Pferd geftürzt, 
Den Arm gebrochen. -— (Zu Salvator.) Nehmt, ich bitt' 
_ Euch, Herr! 
Nur den Verband zu früh’ nicht ab, und traut 
Den Faum erwachten Kräften nicht zu viel. 
Deinharpftein, dram. Werke. VI. 22 


/ 
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(Heimlih und ſchnell zu Salvator.) 
Wenn ih Euch etwas werth bin, jo fpredht nichts, 
Was mich betrifft, mit dem. — Lebt wohl, Ihr Herren. 
(Ab.) 


Dritte Scene. 


Salvator. Calmari. 


4 


Calmari. 
Kennt IHr den auch? 
Salvator. - 
Ihr habt's gehört. Als Wundarzt. 
Calmari. 
Als Wundarzt! — ſo? — 's iſt, im Vertrau'n gefagt, 
Ein naſeweiſes Herrlein, dieſer Wundarzt. 
Schleicht bier ſich ein, und dort, daß man kaum weiß, 
Wie man vor ihm ſich ſchuͤtzt. 
Salvator (ausweichend). 
Nehmt Platz, Signor. 
( Er ſtellt Stühle; fie ſetzen ſich.) 
Es muß was Selt'nes fein, das her Euch bringt, 
Wollt Ihr wohl ein's von meinen Bildern Faufen ? 
Calmari. 
Zum Theil — 
Salnator. 
Das heißt: ein Stüd von einem Bild? 
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Ealmari. 
Nicht do! Ihr fherzt, verehrter Meiſter — nein, 
Kein Stück — ein ganzes, liches, ſchönes, ganze®, 
Wohl ausgemaltes Bild, das will ich Eaufen. 
Salpator. 
Wohlen! zahlt Ihr — ich gebe. 
Calmari. 
Zahlen? ja 
Das will ich — Ihr ſollt ſeh'n, daß jener Ruf, 
Der geizig mich genannt, ſchmaͤhlich gelogen; 
Doch mit dem Zahlen iſt's nicht abgethan. 
Ihr müßt dabei — es iſt ein eig'ner Fall — 
Mißdeutet's nicht; — doch — — ſeht _ 
Salvator. 
Ruckt nur heraus. 
Calmari. 
Ihr wißt, daß morgen Preisvertheilung iſt 
Bon der Akademie San Earlo. — 
. Salvator. 
Ja! 
Das weiß ich wohl; das befte der Gemälde 
Gewinnt den erften Preis — fünfhundert Scudi, 
Zweihundert ift des zweiten Preis. 
Calmari. 
Ganz richtig. 
Salvator. 
Ich hab' es ſelbſt verſucht, ein's meiner Bilder 
22* 
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Hab’ geftern ich ſchon übergeben, und 
Ich male da ein zweite®. 
Calmari (freudig). 
Unvergleichlich! 
D'rum eben bin ich hier — 


Salvator. 
Ihr wollt ja kaufen. 


Calmari (verſchmitzt). 


Dies Bild — 
Salvator. 

Was für ein Bild? — 
s Calmari. 


Daſſelbe, Meifter, 
Don dem Ihr vorhin ſpracht, das Ihr beftimmt 
Bur Preisbewerbung — 


Salvator. 
Ei! Ihr wißt ja nidt, - 


Was eben d'ran ift. 
Calmari (lächefnt). 
Nun! id wag's damit. 
Salvaltor. 
Ihr kauft die Kap’ im Sad! . 
Colmari 
(heimlich, den Salvator forfchend anblidend). 
Wenn Ihr veripredt, 
Der Kage Eltern nicht zu nennen. — 
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Salvator. 
Hm! 
Wie ift das zu verſteh'n? 
Calmari (wie oben). 
So ungefähr — 
Ich will das Werf — und aud das Meiſterrecht. 
Salvator. 
Ihr wollt, verſteh' ich recht Euch, edler Herr! 
"As Maler meines Bildes gelten. 
Calmari 
(vertraulich mit dem Kopfe nickend). 
Ja! 
Salvator. 
Ihr jeid ja ſelbſt ein Funfterfahener Mann, 
Was wollt Ihr Euch mit fremden Federn ſchmücken? 
Ealmari. 
Ja! feht Salvator, id hab’ was gelernt, 
Das muß-mir Jeder laffen. — Was dad Rechte 
An dem Gemälde iſt, find’ ih Euch aus, 
Mich täuscht die Barbe nicht, mich täufcht Fein Name, 
Mein Urtbeil gilt dem Kenner, das ift wahr. 
Allein, ih kann's nit machen — kann es nicht 
Hinftellen außer mir — fo wie ih will — 
Im Innern fteht e8 da — allein die Sand — 
Die Hand — die Hand. — Ih bin ein reicher Mann, 
Mich ehrt Die gute Stadt — nun wißt Ihr wohl, 
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Man wünfcht am meiflen das, was man nidht hat; — 
So fehn’ id denn mich nach dem Künftlerrugme. 
Salvator. 
Ihr ſchenkt, Direktor! trüben Wein mir ein; 
Das kleine Irrlicht Künftlerruhm, das reizt nicht 
Des gutgeüdten Auges ſichern Blid. 
Calmari (bejahenb). 
Es reizt mid. — Zwanzig Mal hab’ ich's verfudht, 
Mit Euch zu fprechen, aber Euer Unfall 
Mit der fatalen Krankheit hat's verhindert, 
Bis mir es heut’, gleihfam am Ziel, gelang. 
GAengſtlich.) 
Laßt Euch bereden — gebt das Bild mir, Roſa! 
Salvator (forſchend). 
Wenn's ſonſt nichts iſt, als jene Eitelkeit, 
So thu' ich's nicht. 
Calmari (dringend). 
Ich bitt' Euch! 
Salvator. 
Sa umſonff. 
Ich thu' es nicht. 
Calmari. 
Ich ſcheue keinen Preis. 
Salvator. 
Was kuͤmmert Euer Gold mid). 
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Calmari (zögernb nad) einer Baufe). 
Aber wenn - 
Vielleicht nod ein Motiv — 
| Salvaltor. 
Nachdem's ein's ift. - 


Calmari. 
Ihr wißt wohl, Meifter, Daß der Muf zwei Dinge 
‚Mir auf den Rücken legt, verliebt — und geizig. — 
Die Hälfte iſt gemöhnlih wahr — auch hier. — 
IH bin nicht geisig — doch — ich bin — verliebt. — 
Lacht nur — verliebt — in meine kind'ſche Nichte. 


Salvator (verwundert). 
Wie aber hängt das mit dem Bild zufammen? 


Calmari (mit dem Stuhl näher rüdend). 
Des Mädchens Bater — 's ifl ein pured Kind — 
Sept feft im Teflamente, von der Liebe 
Zur edlen Malerkunft durchdrungen faft, 
Daß von den Freiern, die der Tochter Hand 
Begehren würden, der nur fie erhalte, 
Der bei der Preiövertheilung von San Earlo 
Den erften Preis bekäme — wohl gemerkt — 
Wenn ich g’en ihn nichts einzuwenden hätte. — 
Ich Tiebe nun das kind'ſche Ding, vielleicht 
Als Vater mehr, denn als Liebhaber — doch 
Ich liebe fie einmal und komm’ zu Euch, 
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Daß Ihr mich doppelt glüdlih mad, zum Weib — 
Und was nody mehr, zum Ruhme mir verbelfend. 
Salvator (laͤchelnd). 
Ihr ſtellt das gut zuſammen, Ruhm und Weib, 
Die Zwei geh'n oft einander aus dem Wege. 
Calmari. 
Ihr ſeht, wie hier ſich das verträgt. — 


Salvator. 


Natürlich! 
(Beifeite.) 


Wart! Schuft! — (Laut.) Ia, wenn es fo tft — 
Calmari (rafch). 


Wollt Ihr? 
Salvator. 

Die Hauptbedingung wäre dann der Preis. 
Ealmari. 

Befimmt ihn nur! — - 
Salvator. 


Iſt er nicht ungeheuer, 
So ift nicht d’ran zu benfen. 
“ Calmari (erfihredenv). 
‘ - Ungeheuer! 
Was nennt Ihr ungeheuer ? 
Salpator, _ 
Seht! ich gebe 
Eud einen guten Theil von dem, was mein if, 


% 
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Dad Werk und au den Namen, fo iſt's denn 

Nicht mehr als billig, daß Ihr mir dafür 

Auch einen guten Theil von Eurem gebt. 

Calmari (demüthig). 
Das wär’ wohl nicht fo viel. 
Salnaltor. 
Ihr jagtet ſelbſt, 

Ihr feid ein reicher Mann. 


Calmari. 
Das beißt nun — 


Salvator (aufſtehend). , 


Kurz, 
Wenn Ihr nicht tüchtig zahlt, iſt aus der Handel. 
Ealmari. 
So jagt, wie viel nur. 
Salvator. 


Zwanzigtaufend Scudi. 
Calmari (auffpringend). 
Gerechter Bott! was denkt Ihr, Meifter Mofa! 
Salvator. 
Bon Zwanzigtauſend darf nicht Einer fehlen. 
Calmari. 
Ich meinte, Euch bekümm're nicht mein Geld. 
Salpator. 
Und Ihr befämt um ein paar hundert Thaler 
Mein guted Bild; ich dürfte mid jogar 


346 Das Bild der Danae. 


Nicht nennen als den Vater meiner Arbeit. 
Seid Ihr bei Troſt? — 
Calmari. 
Ich ſteh' in Würden, Meiſter, 
Und kann Euch dienlich ſein. 
Salvator. 
Viel Dank dafür! 
So lang' ich malen kann, bedarf ich nichts. 
Und kurz und gut — ſchont meiner Zeit, Signor! 
Noch fehlen ein'ge Striche dem Gemälde. 
Calmari. 
Laßt Euch bedeuten nur — 
Salvator 
(mit den Geräthfchaften am Tifche befchäftigt). 
Nichts mehr. 
Calmari (mit peinlihem Entichließen). 
Nun denn! 
In Himmels Namen! — Id will’ Euch bezahlen. — 
Geht mir dad Bild. — 


Salvator. 
Wenn Ihr dad Geld mir gebt. 


’ Calmari. 
Ich hab's nicht bei mir, — zwanzigtaufend Scubi. 


Salvator. 
So holt fie ber — 
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Calmari (nad einigem Zögern — etwas fchen). 
Doch wenn — obſchon unglaublich — 
Das Bild nun nicht den erſten Preis erhält? 
Salvator (laͤchelnd). 
Sp geht der Kauf zurüd. 


Calmari. 
Ich bin's zufrieden. — (Seufzend.) 

Entſetzlich viel iſt's, zwanzigtauſend Scudi! 

Salvator. 
Ihr Eriegt auch viel dafür. — Iſt Eure Nichte 
Bon hübſchem Anfehn? — 

Calmari, 

- So ein unreif Ding; 

Mir ift fle eben recht. — Ihr follt fle ſeh'n; 
Berfteht fih nach der Hochzeit, denn bis jegt 
Sah fle fein männlich Aug’ noch, außer meinem. 
Shr kennt die böfe Welt. 

Salvator. 

So ziemlid, Herr, 

Holt nur das Gelb. 

Calmari 

(verneigt ſich — wie er an der Thuͤr iſt, kehrt er zuruͤck). 
Ja! Eins noch, werther Meiſter! 

Was die fünfhundert Scudi anlangt, die das Bild 
Als erſten Preis gewinnt, die ſind dann — 
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Salvator. 
Euer! 
Ss recht jo? 
Calmari 
(lächelnd und dem Salvator mit dem Finger drohend). 
Dleiben Tod noch über neunzehntauſend. 


(Er verneigt fich fehr höflich vor Salvator, der ihn bie zur 
Thür geleitet, und geht ab.) 


Vierte Scene. 


Salvator. 
Das dacht’ ich nicht, daß er's bezahlte. — Thor! 
Bring’ nur dad Geld, ich will Did wohl bedeuten, 
Bor ganz Florenz ſollſt Du zu Schanden ſteh'n. 
Du meinft, ich foll mein Vaterrecht verkaufen, 
Um Geld den Korbeer nehmen von dem Haupt; 
Der Blume wilift abhandeln Du ihr Rlüh'n, 
Dem Licht den Glanz; — glaubft Du, ih fel gekommen 
Als Mäfler, nicht als Maler, nach Blorenz, 
Ih will Dir zeigen, was das heißt, Die Hand 
Mit frechem Dünkel an das Heil’ge legen. 
Die Liebe wi Du faufen — und den Ruhm; 
Die Künftlerluft, und ohne Künſtlerſchmerzen, 
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WIR Du die Roſe — nimm den Dorn dazu; 
Du ſollſt mir wohl an dieſem Handel denken! 
(Er tritt an den Tiſch und fucht dort unter den Gerätb- 
fchaften umher.) 


Fünfte Scene. 
Salvator. Ravienna (mit einem Bilde). 


Ravienna. 

Da bring’ ich Euch rad Bild, mein hoher Meifter. 
Salvator (am Tifche beichäftigt). 

Stellt's Hin nur unterbeffen: — ich bin gleich 
Zu Willen Euch — . 

Ravienna. 2 

Hier? auf die Staffelei? 
(Ravienna ftellt das Bild auf die Staffelei, doch fo, daß bie 
Vorderſeite vom Zufchauer nicht bemerkt werden kann.) 


Salvaltor. 
Wied eben Euch gefällt. — Sagt mir, Bernardo, 
Was war das vorhin mit dem Alten? 
Bavienna (fchnell). 
Ach! 

Das iſt der Drache eines Zaubergartens, 
Nichts Schön'res lebt, als ſeine Nichte Laura. 

Salpator (verwundert). 
Kennt Ihr das Mädchen? 
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Rapienna. 
| Seit ſechs Monden feh'n 
Wir uns faft täglich. 
Salvator. 
Seht Euch? — wie iſt's möglich? 
Kein Aug’ Hat fle geſeh'n noch, fagt der Alte. 
Ravienna. 
Ich aber ſag' Euch, Herr! die beiden Augen 
Von Eurem Freund Bernardo ſeh'n ſie taͤglich. 
Salvator. 
Das nenn’ ich Flug. — Wie habt Ihr's angefangen ? 
Ravienna. 
Als ich einmal, zehn Monde moͤgen's fein, 
Dem alten Freunde eine Ader fchlug, 
Sah id zuerft fie. — Kaum trat fie in's Zimmer, 
Springt ſchnell der Alte Hin, des Arms nicht achtend, 
Und drängt fie aus der Thür, bie er verfchließt. — 
Betroffen von dem Anblid, der mic wie 
Ein Traum berührt, ſteh' id} bewegungdlos 
Dem Alten gegenüber, der mid feft 
In's Auge nimmt. — „Ich dank’ Euch, * jpricht er d'rauf, 
Die Unterlippe krampfhaft zerrend; — „Eurer 
Bedarf ich fürder nicht, Gott wird fchon Helfen.“ — 
Ich gehe, doch beſchließ' ich feit dem Tag, 
Dies Engelöbild mir näher zu betrachten. 
So Tag ale Nacht ſchleich' ih um's Haus, doch nichts 
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Als ihren Argus feh’ ich, den Galmari, 

Der Höhnend grüßt, fo oft er mich gewahrt. 
Salvator (Tächelnd). 

AH! Alfo darum war's, daß er erichraf. 

Ravienna. 

Ein Zufall endlidy gibt mir jenes Glück, 

Dem ich fo lange fruchtlos nachgeſtrebt. — 

Ich bleibe einmal länger ald gewöhnlich 

Im großen Saale der Afatentie, 

Die Bilder, die dort aufgehängt, betrachtend ; 

Da feh’ ich, wie Galmari, forgfam fpähend, 

Den Kopf hereinſteckt durch den Borhang. Kaum 

Erblickt er mich, ſchilt er mich aus, wag ich 

So fpät im Saal zu thun. Ich eile fort, 

Und Hinter mir Hör’ ich den Riegel Elirren. — 

Als ich das Ohr d’rauf an die Thüre lege, 

Vernehm' id) bald darnad) des Alten Stimme, 

Und eine and’re — eines Mädchens, mein’ id). 

Mein Plan ift ichnell gefaßt, mit zwanzig Scudi 

Befteche ih den Pförtner. So wie Alle 

ort aus dem Saal find, läßt er mich hinein. 

Doch, wo verberg’ ih mih? — Im Saale find, 

Wie Euch bekannt, vier Niihen angebracht, 

Zwei in dem Borgemad. In jeder flieht 

Ein großer Malerherr, aus Wachs geformt, 

Und angethan mit Kleidern feiner Zeit. 

Mit Hülfe meines, Pförtners trag’ ih nun 
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Den alten Cimabue aus dem Saal, 
Und ich, in feinen Kleidern, feinen Bart, 
Befteige feinen Platz. 
Salvator 
(der mit fihtbarer Theilnahme zugebört). 
Das Ding gefällt mir. 
Raevienna. 

In einer halben Stunde kommt der Alte, 
Durchſucht den Saal — die Niſchen — ſchließt die Thür. 
Darauf entfernt er ſich; — doch bald erfcheint 
Er wieder, und mit wem, mit wen, Salvater ? 
Mit jenem Engel, den ich Damals ſah. 
Er führt fie in den Saal und gebt in’d Haus. — — 
Ih bin mit ihr allein — auf ſchläägt mein Gerz; 
Es bebt mein Knie — fort werf’ ich die Bermummung 
Und flürze hin zu thren Füßen. — Angfvofl 
Empfängt fte mich, Doch die beredte Liebe 
Beſtegt die fpröde Scheu, und ich erfahre: 
Wie fie der Oheim täglich in den Saal bringt, 
Zu diejer Stund’, wo er Beſuch empfängt, 
Um jedem fremden Ang’ fie zu verbergen. 
Denkt Euch, Salvator, ihre Sand begehrt 
Der alte Thor, mit geckenhafter Liebe 
Beftürmend ihren Reiz. — Id darf’ befennen, 
Sie liebt mich ; oft ſchon ſah'n wir und auf jene Weiſe, 
Doch mit dem Glück nimmt auch mein Unglüd zu, 
Dem feine Hoffnung warb, fie zu befigen. 
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Salvator 
(nach einer Pauſe, wie nachdenkend). 

Und Ihr liebt wohl recht ſehr ſie? \ 

Ravienna. 
Unausſprechlich! 
Salvator (mit leichter Ironie). 

Das denk' ich auch, da über ihr fogar 

Ihr das vergeßt — was Euch das Heiligſte, 

Die hohe Malerkunſt und Euer Werk. 


Bavienna (etwas beleidigt). 
Ihr fpottet meiner. 


Salvator. 
Zeigt mir's nur. 
(Er will vor der Staffelei treten.) 
,Ravienna (ihn mit Aengſtlichkeit abhaltend). 
Nicht gleich. 
Nicht jetzt. — Seid Ihr bei Laune auch — ſteht's auch 
Im rechten Lichte da? Tod oder Leben 
Hängt ab von Eurem Urtbeil, hober Meiiter. 
Salvator. 
Ein guter Wein fpart Euch den Aushängſchild; 
Wozu des Wortframs. 

(Er tritt, den Ravienna zurüdfchiebend, vor das Gemälde. 
— Zu Ravienna, das Auge ſtarr auf's Gemälde heftend — 
im Tone tiefen Erſtaunens.) 

Habt Ihr das gemalt? 
Deinhardſtein, dram. Werte. VI. 23 - 


‘ 
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Ravienna (angfivoll). 

Ja, Hoher Meiſter! Euch gefaällt's wohl nicht? — 

Salvator (im Anſchaun des Bildes verſunken). 
Gefällt? — gefällt? — Ihr — Ihr habt das gemalt? — 
Dies zarte, warme, licberfüllte Leben, 
So göttlid edel, und fo menſchlich ſchön; 
Die ſüße Sehnſucht um die Lippen ber, 
Dies Aug’, ein Stern im Aufgehn, halb verhüllt 
Bor jenem Glanz, der durd die Wolfen dringt, 
Sin Sonnenftrahl, auf den Die Blumen warten; 
AU dies ift Euer — Euer — Euer Werf; 
Der berrlihe Zufammenbang ! (begeiftert) Bernardo! 
Wenn diefe Danac hier Euer Wert ift, 
Seid Ihr ein großer Maler. 


Ravienna 
(fich, faſt einer Ohnmacht nahe, an der Lehne des Stuhle 
haltend). 
Herr! — — Ihr ſcherzt wohl? 
Salvator 


(nimmt fein Gemaͤlde von der Wand und hält es dem 
Ravlienna vor). 


Da fehet Her! — Dies Bild Hab’ ich gemalt; 

Zur naͤchſten Preisbewerbung war's beſtimmt, 

Ich darf es ruhig in die Schranken ſtellen; 

Es if ein gutes Bild — und doch — iſt's nichts, — 
Nichts gegen Eures! Urtheilt felber nur, 

Wann hab’ ich folge Arme je geualt? 





, Das Bild der Danae. 355 


Ravienna (fa Ironie befürchtenp). 
Salvator! 
Salvator. 
Sagt mir chrlich, bei der Kunft, 
Die Ihr als Meifter übt, mit off'ner Wahrheit, 
IR Euer Bild nicht beſſer ald das meine? . 
Ravienna (fchüchtern, doch mit Bewußtfein). 
Ich glaub’, — ’3 ift beffer. 
Salvator. 
Ja! bei Bott! es if. 
(Den Ravienna lebhaft umarmend.) 
Seid Ihr mir hoch willlommen, Meifter Bernhard, 
Mit freudigem Erſtaunen grüß’ ich Euch, 
Den tücht'gen Kunftgenofjen. — Ob fie nun 
Eurer nicht achten, nehmt mein Wort baranf, 
Ich zeig’ Euch bald der Welt, wie Ihr's verdient. 
Aavienna. 
Herr! meine Kunſt keimt ans der Liebe auf 
Und geht mit ihr zu Grabe; was ich bin, _ 
Bin ih durch Lauren — ohne jie — der Schall 
Don dem geiprochnen Worte. 
Salvalor 
(ihm Lächelnd die Hand auf die Schulter legend). 
Wenn ich nun 
Den ſchönen Baum von Eurer Kunſt zu pflegen, 
Die Liebe, die des Baumes Wurzel if, 
23* 
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Auch mitbedächte — wem ich Eure Laura 
Cuch in die Arme führte? 
Ravienna. 
Rofa! — Roſa! 

Salvator. 
Ich jage, wenn — nehmt' nur für ein Vielleicht, 
Wenn e8 mir gut gelingt. — Sagt mir nur Eins no: 
Hat Niemand außer mir dies Bild gefeh'n? 


Ravienna. 
Noch Niemand außer Cuch — 's war nicht zu wagen, 
Denn jene Danae, die Ihr Hier feht, 
Iſt meiner Laura wohlgetroffen Bil. 


Salvator (überrafht). 

IR Eure Laura? — herrlich! — herrlich! — Hört — 
Lapt nach Belieben mit dem Bild mich ſchalten, 
Wollt Ihr das? 

Ravienna. 

Thut, wie's immer gut Euch dünkt. 

Salvator. 
Lapt Niemand, Niemand, felbft nit Eure Laura 
D’rum wiflen, daß Ihr diefes Bild gemalt. 
Weiß fle, da Ihr die Kunft übt? 

Ravienna. 

| Nein, Salvator! 

Nur Eurer würdig wollt’ id — oder nicht 
Bor ihrem Blick erfcheinen. 
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Salvator. 
Seht den Wundargt ! 
Jetzt tretet unterdefien in dies Zimmer; — 
(aufs Nebenzimmer deutend) 
Denn hier erwarte ich in kurzer Zeit 
Einen gewifjen Jemand, welcher Euch 


Nicht ſehen darf. 
‚ (Zu Ravienna, der wie betäubt bafteht.) 
So geht doch nur — was habt Ihr? 
Bavienna. | 


Ich überlebe dieſen Tag nicht. 
Salvator (ihm freundlich die Hand reihend). 
Geht nur. 
(Ravienna geht in's Nebenzimmer.) 


Sechſte Scene. 


Salvator (zu feinem Gemälde gewendet). 


Seht iſts vorbei mit Dir, mein guted Bild, 
Den Preis verbienft Du nicht, wenn dieſe Danae 
Zu der Bewerbung fommt, — und ſie foll bin, 
Soll überflrahlen al’ die Nebelbilder 
Der übermüth'gen Florentiner⸗Herrn. 

(Das Bild der Danae feharf betrachtend.) 
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Den Pinfel hätt’ ich ihm nicht zugetraut, 
Das ift mir doch ein Wundarzt fonder Gleichen! 
(Er madt ein Baar Gänge durch's Zimmer.) 
Wie aber nüg’ ich ihm bei feiner Laura ?- 
Der Ar’ ift fein, es iſt ein ſchwer Stück Arbeit. 
Er ſoll nichts Friegen — und foll geben doch. 
Das: ift nicht feine Art. — Wenn ih ihm nun — — 
Wenn ich — doch fo geht's nicht. — Das Teflament — 
Beftimmte freilich — aber wird er auh? — 
Ich wollt’ ihn ald Betrüger je entlarven, 
Bielleicht geht er mir jelber im das Garn. 
Das wär’ zugleich ein Mittel, ihn zu zücht'gen; 
Wenn er das Bild des Mebenbuhlers kaufte — 
Es für fein eigen Werk audgäb’ — fo gehrs — 
Ich gebe ihm des Ravienna Bild 
Und laß ihn glauben, daß es meines fei. 
Nimmt er, jo ift gewonnen — und er nimmt; 
Der Ehrgeiz jpornt den Alten mehr vielleicht noch, 
Als ſelbſt die Lieb’; — laßt ſehen, wie ſich's fügt. 
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Siebente Scene. 
Salvator. Calmari [mit einem Geldſac in der Hand). 


Calmari. 
Da bring’ ih Euch's in Gold. — Es werben etwa 
An dreißig Scudi fehlen, bie ich ipäter 
Euch nachbezahlen will. 
(Salvator verſchließt die Thuͤre.) 
Calmari (es bemerkend, aͤngſtlich). 
Was thut Ihr da? 


Salvator (heimtich). 
Ein Handel, wie der unſ're, will nicht Zeugen. 


Calmari (vergnuͤgt). 
Da habt Ihr Recht; die Vorficht lob' ich, Meiſter. 


Salvator 
(führt den Calmari vor die Staffelei, auf der das Bild der 
Danae fteht). 
Hier ift das Bild. 
Calmari 


(betrachtet es eine Weile mit allen Zeichen des Erſtaunens, 
dann bleibt er wie erſtarrt vor demſelben ſtehen — verwirrt.) 


Was iſt das? — wie? — woher? 
Wie kommt Ihr zu der Danaengeftalt ? 
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Salvator (lachend). 
Ich hab's fo Hingemalt. — 
| Calmaori. 
Allein der Rund! 
Dies Auge! — Diefer Arm! 
(aufichreiend) 
’8 ift Teufeldblendiwerf ' 

Salvator. 

Kommt doch zu Euch. 


Calmari (im Anfchauen verfunfen). 
D Laura — Danae? 


Salvator. 
Es ſcheint mir faft, das Bild behagt Euch nicht. 


Calmari. 
Dies Zauberbild! 's ift eine Million werth, 
Ja! eine Millton. 


Salvnator. 
So weiß ich denn 
Mit einem Mal den Preis von meinem Werke. 
Ihr feid ein Kenner. 
Calmari 
(trampfhaft nach dem “Bilde greifend). 
Ih hab's ſchon gekauft 
Um zwanzigtaufend Scudi. 
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Salvator. 
MWen’ger dreißig. 
Calmari (ängftlih). 
Und wie ſie jo voll Sehnſucht aufwärts ſchaut, 
Nach jenem gold'nen Regen über ihr? 
Salvator. 
Was fagt Ihr wohl dazu, Signor? — nicht wahr? 
Ich weiß, was Euch bebagt, ein ſchoͤnes Weib, 
Und obendrein ein gold’'ner Regen? — wie? 


[4 


Calmari 
(in einem fort das Bild mit komiſcher Sehnſucht betrachtend). 
O Laura⸗Danae! — (bei Seite) Wenn ich nicht wüßte, 
Daß noch kein Aug’ fie ſah — — 's iſt wunderbar, 
Das Bild gleicht meiner Nichte Zug für Zug. 
(Er fept fich erfchöpft in den Lehnfuhl.) 
Ich muß mich etwas fegen. — — Sagt mir, Rofa, 
Auf Eu'r Gewiffen — kennt Ihr Niemand, der 
Dem Bilde ähnlich an Beftalt? 
Salvator. 
Nein, Herr! 


Calmari (ftob). 
So iſt's ein Ideal? — 
Salvator. 


Zum wenigften, 
Ich kenne Niemanden, dem's gleichen möchte. 
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Calmart (aufftehend). 
Und jegt iſts mein? 
Salvator. 
Das iſt's. 
Calmari. - 
Und Ihr gebt mir 
Auch Euer Wort darauf, daß Ihr Euch nie 


Als Maler diefes Bild’s bekennt? — 


Salvator (gibt ihm die Hand). 
Rein Wort: 
Nie nenn’ ich mich als Maler dieſes Bildes. 
Calmari. 
So nehmt denn Euer Geld und meinen Dan. 
Salvator 
(dev ihn mit vielen Berbeugungen bis zur Thüre geleitet). 
Gehabt Euch wohl, mein edler Herr Direktor. 
(Calmari geht fchnell ab.) 


Achte Scene. 


Salvator. Ravienna (ter bei den legten Morten Cal 
mart’s, von dieſem unbemerkt, an ber Seite erfchien, tritt 
von Berwunterung überfommen vor). 


Ravienna (zu Salvator). 
Was habt Ihr da gethan? 
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Salvator (lächelnt). 
Eu’r Bild verkauft. 
Ravienna. 
An den Galmari' 
Saloator. 
Still! Ihr gabt mir vorhin 
Die freie Macht, mit Eurem Werk zu fhalten, 
Das iſt geſcheh'n. Ihr geht jegt in den Saat, 
Wo man die Zettel fammelt mit dem Namen 
Der Preiswerber. Dort gebt Ihr verfiegelt 
Den Zettel ein, der Euch ale Maler nennt, 
Bon außen überjchrieben: „Bild der Danae. * 
Er wird daſſelbe thun; wenn bei der Wahl 
Sie nun zwei Zettel finden Eines Bildes, 
Eröffnet beide man. Da tretet Ihr 
Nor die Veriammlung hin, befennt Euch 
Als Maler jenes Bildes und beſchaͤmt 
Den frechen Lügner, fo wie er's verdient. 
Ravienna. 
Iſt er nicht Laura's Oheim! Könnt Ihr glauben, 
Daß er mir jemals diejen Streich vergibt? 
Nehm’ er das Bild und allen Ruhm dazu, 
Do Laura werde mein. 
Salvator (feft). 
Das gebt nicht an. 
Ich duld' ed nicht. Florenz foll e8 erfahren, 
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Wen es in Euch befigt; Ihr müßt Cuch nennen. 

Ihr Eriegt zehn Lauren eh'r, ald jold ein Bild; 

Die Kunft ift doch noch mehr werth, als Die Liebe. 
(Er zieht den Ravienna durch die Mittelthüre fort.) 


(Ende des erfien Actes.) 


Sm eiter Act. 


(Vorhalle des Saales der Maler⸗Akademie. In der Mitte 

ein großer Vorhang, »durch welchen man in den Saal tritt. 

Im Bordergrunde rechts eine Thüre, die in das Haus des 

Direktors führt. An den Wänpen ift zu jeder Seite eine 

Niſche angebracht, jede von einem Borhange bedeckt. Ueber 

ber Niſche rechts ſteht die Ueberſchrift: Cimabue — links: 
Leonardo da Vinci. 


Erſte Scene. 


Laura. Ravienna. (Lebterer in der Tracht des alten 
Malers Cimabue, aber ohne Bart.) 


Kaura 
(zu Ravienna, der vor ihr fniet). 
Steht auf, Ihr lieber Zweifler. 
Ravienna. Ä 
Wer's vermöchte! 
Wie hingebannt Tieg ich zu Euren Füßen 
Und fann nicht los mich reißen. 


‘ 
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Kaura. 
Gi! verſucht's nur; 
Der Obeim fagt das auch, wenn ftundenlang 
Er vor mir auf den Knieen liegt. 
Ravienna (auffichend). 
D Laura! 
Wie glücklich macht mich Eure Liebe! jetzt erft 
Begreif ich ganz des Lebens Seligkeit; 
Wir leben ichöne Tage, ſchön're noch 
Erwarten une. . 
Kanra. 
Macht jegt nur, daß Ihr fortfommt, 
Der Oheim wird gleich Hier ſein; es ift heut’ 
Die Preidvertheilung von San Garlo. 
Ravienna (wie verwundert). 


Heut’? 
Kaura. 
Das wißt Ihr nicht? 
| Ravienna. 
Wie jollt ich? 
Caura (feufzend). 
Freilich — freilich — 
Ihr ſeid Erin Maler. 
Ravienna. 


Warum ſeufzt Ihr, Laura? 
Seid Ihr der Malerkunft fo Hold, dag Euch 
Nor ſchlichte Wundarzt wenig, gar nichts danfı? 
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Laura. 

Ihr wißt, was Ihr mir feid; doch gern befenn’ ich, 
Voll wär’ mein Glück, triebt Ihr die Kunft, Bernardo. 
Id bin den Malern gut, ich will's gefteh'n, 
Doch iſt's ein Wunder auch, nach meiner Weife? 
Der Vater war der edlen Malcrei 
Faſt jhwärmerifch ergeben. Manches Bild 
Bon gutem Werthe hat er felbft gemalt, 
Und faufte viel von Biltern großer Meifter. 
So war ich denn von erfter Jugend an 
Den berrlihen Geftalten gegenüber. 
Nach meines guten Vaters frübem Tod 
Kam id) zum Oheim. — Eine gleiche Luft 
Zur Kunft lebt aud) in ihm. Bon Menſchen fern, 
Gehütet von des Oheims Eiferfucht, 
Bin ih wie unter Bildern aufgewachien. 
Der fanfte Quido, freundliche Romano, 
Der fromme Dürer, ernfle Annibal, 
Sind mir Bekannte einer frühen Zeit 
Und mahnen mich an meine Kinderjahre. 
Ihr ſprecht mandymal fo Wahres von der Kunft, | 
Sp tief Empfund’nes, dag — man glauben muß, | 
Sie jei nicht fremd Euch; — fo verfucht Eudy denn, 
Ihr feit no jung. — Sr ſtünd' Euch gut, Bernardo, 
Der grüne Lorbeer in dem braunem Hear. 

Ravienna (bei Seite). 
O binmlifchee Entzücken! 
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Laura (fi an feine Schulter Ichnend). 
Ihr verſprecht mir’8? 


Ravienna (laͤchelnd). 
Ja, wenn's nur geht, verſuchen will ich's wohl. 


Laura (in die Hände ſchlagend). 
D, das iſt Herrlich! Herrlich! Wenn Ihr dann 
Por Eurer Staffelei figt; — ich dabei, 
Dom Stridzeug manchmal ſchielend auf das Bild, 
Wenn Euer Name dann genannt wird unter 
Den großen Malern, und man fagen wird, 
Das ift das Weib des herrlichen Bernarto, 
Ih kann's nicht denken! 


BRavienna. 
Wär’d nur ſchon fo weit. 
Kaura. 
s wird werden. — Habt nur Muth. — Im Anfang 


freilich 
Geht's nicht fo leicht; allein die Fertigkeit 
Erwirbt fi) bald — id; fann Cuch Manches zeigen, 
Was ih vom Ohein weiß. 

Bapienna. 
Ich bite Euch, ſprecht nicht 

Von jenem Oheim; wie Ihr ihn nur nennt, 
So überläuft mich's, wie mit Fieberſchauern. 
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Saure. 
Was habt Ihr ihn zu fürchten, nun Ihr wißt, 
Daß ich Euch Tiebe, — daß er nur umfonft 
Mich vor der Welt verſchließt? 
Ravienna. 
Ich weiß; — und doch 
Wag' ich ed nicht zu boffen. Manchmal taucht 
Gin ſchwaches Irrlicht auf, doch gleich verglimmi's. 
(Sie fer in’s Auge faffend — wie heimlich.) 
Ad! Laura! näher ſteh' ich jegt dem Glück, 
Als je vielleicht, und bange doch — 
Laura (überrafcht). 
Bernardo ! 
Ravienna. 
Ja, liches Mädchen! täufcht mich nicht mein Herz, 
Iſt diefe Mummerei die legte. — Soll 
Mein Glück wahr werden einft, fo wird ed jept. 
Caura (freudig erftaunt). 
Wie meint Ihr das? 
Ravienna. 
Noch muß ich's Euch verſchweigen. 
Denn einer Seifenblaſe gleicht dies Hofſen, 
Die — kaum berührt — zergeht. — Nur ſo viel wißt 
(Man hört Jemanden an der Thüre.) 
Laura (aufhorchend). 
Fort! fort! Der Oheim fommt. 
(Ravienna läuft aufgefchredt nach der Nifche rechter Hand.) 
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ſaura 
(den Bart, den Bernardo auf der Erde liegen gelaſſen hat, auf⸗ 
hebend). 
Nehmt auch den Bart. 
(Bernardo tritt ſchnell zurüd und holt ihn.) 
Saura 
(noch ein Stüdlein Bart findend, ängftlih ihm Halb entgegen: 
tretend). 
Auch den. - 
(Bernardo will zurüd. — Die Thür geht auf. — ui 
einen Wink Laura's tritt er fchnell in die Niſche, und zicht 
von innen den Vorhang zu.) 


Zweite Scene. 


Laura. NRavienna (in der Rifche). Calmari (feftli 
gefleidet). 


Calmari 

(der im Eintreten bemerkt, wie Laura den Bart, den fie zuletzt 
dem Bernardo geben wollte, zu verfteden bemüht ift, fie fer: 

. ſchend anblickend). 
Was habt Ihr da? 

ſaura 
(mit fichtlicdem Bemühen, ihre Verlegenheit zu verbergen). 
Ein Spielmert, Oheim! 

Wie ich da fo allein war, trieb mich's an, 
Dem alten Leonardo feinen Bart 


- 
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Ein wenig zu zerzupfen, und da blieb mir 
Ein Stüdlein in den Händen. 


Calmari. 
Blieb Dir? — ei! 
Vom alten Leonardo. 

(Er zieht den Vorhang von der Niſche links weg; der Zuſchauer 
wird des darin ſtehende Abbild des genannten Malers gewahr, 
— die Figur beſehend). 

Doch dem fehlt ja 
Von ſeinem Barte nichts. 


Caura 
(auf die Niſche deutend, in der Ravienna ſteht — ziemlich 
gefaßt). 
So war's von dem ba. 


Calmari. 


Dem Simabue? 
(Er zieht den Vorhang weg; Ravienna fleht unbeweglich, dae 
Geficht dicht vom Barte bedeckt). 


Richtig. ja! — da fehlte. 
(Zu Laura.) 
Gebt her das Saar, ich will's befeſt'gen. 


Caura 
(die während dem den Bart, den fie in den Haͤnden hatte, aus⸗ 
einander zog und auf die Erde warf — wie verlegen). 
Seht doch! 
Da hab ich's in Gedanken ganz zerzauft; 
Es ift nicht mehr zu brauden. 
24% 
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Calmari (lächelnd zu ihr Hintretend). 
Spielt Ihr denn 
Sp gern mit grauen Haaren? 
ſaura. 
Ganz unglaublich. 
Calmari. 
Das freut mich, Nichtchen, da kann Unſereins 
Dann auch in ſeinen ſpätern Jahren hoffen 
Auf freundliches Willkommen. 
Caura. 
Wenigſtens 
Braucht Ihr nicht lang zu hoffen. 
Calmari. 
Ei mir fehlt 
Noch manch' ein Jahr auf ſechszig. 
(Er wirft ihr immer luͤſterne Blicke zu, und reibt ſich, wie beim: 
lich vergnügt, die Hände.) 
Liebes Nichtchen, 
Du bift Heut’ wieder gar fo ſchön. 
Laura (Argwohn nehmend). 
Was lacht Ihr 
So in den Bart dazu? 
Calmari (verihmipt). 
Ich denke nur, 
Wie Du Dich wundern wirft — 


ſaura. 
Was hab't Ihr, Oheim? 


Das Bild der Danae. 373 


Calmari. 
Nichts — nichts — mein ſchönes Nichtchen! — nichts. 
Kaura. 
Ihr wißt, 
Daß ich das Heimlichthun nicht leiden kann ; 
Entfernt Euch gleich, wenn Ihr nicht reden wollt. 
Calmari (befennend). 
Du follft was ſeh'n von mir — an mir. 
ſaura. 
An Euch? 
Calmari. 
An meinem Kopf, mein Täubchen! 
faura 
(mit einem Blick auf die Nifche, wo Bernardo ſteht). 
Was denn, Oheim? 
Ealmari (halblaut). 
Sp etwas von Gezweig. 


Laura (als verftände fie falſch). 
Geweih?! 


Calmari (etwas ärgerlich). 
Gezweig! 
Nicht wahr, Du ſtaunſt? — wirſt's mehr noch — wun⸗ 
derbar 
Wird Dir zu Muthe werden, wunderbar. — 
(Sich auf den Mund fhlagend.) 
Doch fill, Du Schwägmaul. — 
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Laura. 
Oheim, fagt mir nur, 
Was fommt Euch an? fo ſah ih Euch noch nie. 
Ihr feid auch Heut’ fo feſtlich angethan, 
Was habt Ihr vor? 
Calmari. 
Wirſt's fchon erfahren, Täubchen! 
Weißt Du, was Jener fagte, gegenüber 
Dem Bild des Raphael, das ſag' aud ich: 
Bin auch ein Maler. 
Laura. 
Ihr ein Maler? 
Calmari (ihr den Mund zubaltend). 
Still! 
Die Wand hat Ohren. — Doch wenn diefer Mund 
Ein Küßchen mir veripridt. 


Kaura. 
Verſprechen will ich's. 


Calmari (heimlich). 
So Hört und flaunet: Eins von jenen Bildern, 
Die werben um den Preis, hab’ ich gemalt. 


faura 
(die; von Zeit zu Zeit unwillkuͤrlich Blicke nah Cimabue's 
Nifche geworfen — bemerfend, dag Galmari es gewahr wirt). 
Habt Ihr? — 
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Calmari (aufmerffam). 


Was fehlt Euch, Nichte? — Warum ſchaut Ihr 
So ängftlid nad der Thüre? 


Caura. 


Was mir's doch, 
Als hört' ich Leute draußen. 


Calmari. 
Fürchte nichts. 

Die Thür iſt gut verſchloſſen, und der Schlüſſel 
Steckt in der Taſche. 

Caura (die ihn fort haben will). 

Ei! man Fünnte doch 

Einmal vermuthen. — Ihr feit da zu ficher, 
Die Preidvertheilung ruft auch heute früher 
Neugier'ges Volk herbei. — 


Calmari (zärtlich). 
Mein Herzendtäubchen ! 
Bangt vor den Geiern Dir. Sei ohne Sorge; 
Der alte Jäger ſchützt Dich, er verſteht's, 
Wie man die Geier trifft. 


Caura. 
Die fürchtet nicht, 
Die ſich als Geier zeigen, aber die, 
Die klug den Schnabel bergen und die Kralle, 
In fremden Federn Euch in's Zimmer fliegen, 
Daß Ihr's oft ſelbſt nicht wißt. 
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‚ Calmari (ſicher). 
Nicht wiffen? — Kind: 
Raubvögel riech' ich wenn ich ſie nicht ſehe, 
Geht nur! — 
(Er ſchließt die Thuͤre auf, die in's Haus führt.). 
Kaura (mit Beziehung auf Bernardo). 
Leb wohl, Beliebter! 
Calmari 
(der es auf ſich bezicht, Füßt ihr mit Inbrunft die Hand). 
Süßes Herz! 
(Zaura geht in's Haus.) 


Dritte Scene. 


Galmari. Rapvienna (in der Nifche). 


Calmari (in Tomifcher Aufwallung). 
Geliedter! ich geliebt, — geliebt von ihr! 
Vernahmt Ihr es, Ihr ſtummen Zeugen alle: 
Du alter Dürer, Cimabue, kam't Ihr 
Nicht gleich in's Leben, als fle Liebe rief? 
Ihr könnt fo kalt daſteh'n auf den Beftellen, 
Indeß durch mich ein Feuerſtrom fich wälzt. 
Beneidet mich — beneidet Euren Freund, 
Bald Euren Bruder. — Lieb' und Lorbeer, ha! 
Ic Habe fie und (Cumherſehend) — Beite — unverdient. — 
Wenn fie ſich heut’ verſammeln, wenn ſie rufen: 
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Dem Bild der Danae der erfle Preis: 

Wer. hard gemalt? — wenn nun der Procurator 

Den Zettel hinreiht — fle ihn öffnen — und — — 

Calmari d’rauf ſteht — ih den Lorbeer dann — 

Und die fünfhundert Scudi — und die Nichte — 

Mir ſchwindelt's vor den Augen — ich ertrag's nicht! — 
(Aufhorchend gegen den Saal zu.) 

Da draußen wird’8 lebendig, ja; — ich glaube, 

Sie wollen in den Saal jhon. — Xretet ein; 

Ih will Euch öffnen, tretet All’ herein, 

Beneidend und bewundernd meinen Sieg. 


(Er geht in den Saal, wo man ihn durch den Mittelvorbang, 
ber indeß geöffnet bleibt, die Thür aufichließen fieht. Darauf 
kehrt er fchnell zurüd in’s Haus.) 


Vierte Scene. 


Ravienna 
(er laͤuft nach einer kleinen Pauſe ſorgſam durch den Vor⸗ 
hang der Niſche, dann tritt er heraus und ſchaut durch den * 
Mittelvorhang). 
Schnell fort! 
(Er eilt in ven Saal, kehrt aber bald wieder zuruͤck und 
fhließt den Wittelvorhang.) 
Gott ſteh' mir bei! — es iſt zu ſpaͤt, 
Ih Höre fremde Stimmen — wenn fle mid 
In diefen Kleidern ſeh'n — was ift zu tun? 
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(Er fteht einen Augeablick unfhülfig, dann eilt er zur Thüre 
tes Haufes, durch welche Laura und Galmari abgingen.) 


Vielleicht kann ih durch's Haus in's Freie — 
(Er verſucht die Thüre zu öffnen — fie iſt verſchloſſen.) 
Ä Ha! 
Auch Hier Fein Ausweg mehr! — Ich bin verloren. 


(Man hört Stimmengemurmel der Gintretenden im Saale. 
Ravienna eilt fehnell in die Niſche Eimabue’e.) 


Fünfte Scene. 


Salvator. Ravienna. 
Salvator 
(aus dem Saale fommend — er fieht umber). 
Hier muß er fein, der Pförtner fagte mir, 
Er kam nicht aus dem Saale. 
(Den Vorhang von der Niſche Cimabue's wegzichent.) 
Ravienna " 

- (auf dem Biedeftale in der Nifhe, wo er, dem Zuſchauer 
ſichtbar, während der ganzen Scene, die fehr raſch geipielt 
werben muß, fteben bleibt). 

Seid Ihr's? 
Salvator. 
Wo bleibt Ihr denn? 
Ravienna. 
Der Alte ging nicht. 
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Salvator (ärgerlich). 

Wer aber hieß Euch hergeh'n, heut’ gerad 
An joldem Tag, 's ift nicht zu glauben! 

Ravienna. 

Kann id} 

Denn gar nidht mehr hinaus? 

Salvator. 

Ich ſeh' nicht, wie? 

Der Saal ift voll von Leuten. 

KRavienna. 

’8 iſt entſetzlich! 

Salvator. 
Ihr feid entjeglih! — es gefchieht Euch recht. 
Wenn er Euch früher nun gewahrt. Sein Argwohn 
Iſt rege gegen Euch, das wißt Ihr felber; 
Entdedt er Euch, ift Laura’8 Hand verloren, 
Und der Beſchämung, die ihm werden foll, 
Iſt er entgangen. 

Ravienna. 

Hab’ ich felber doch 

Den Zettel eingegeben, der mid) nennt. 

Balvator. 
Nicht er den feinen auh? — Will nun der Zufall, 
Daß man den feinen früher öffnet, Eönnt Ihr 
In dem bebeutungsvollen Augenblid 
Wo Ihr Hintreten jollt vor Aller Augen, 
Als Maler jenes Bildes Euch befennend, 
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In diefen Gauflerkleid erfcheinn? — Herrlich! 
Seht Eure Laura jebt, und Helft Euch ſelber. 
Ravienna (der fchnell vom Piedeftal Reigen will). 
Ih muß hinaus, gelt’ es mein Leben. 
Salvator (ihn zurückhaltend). 
Bleibt! 
Das ift das Tollfte. Nichts if jo zu fürchten, 
Als daß man vor der Zeit Euch ficht. 
(Geräufch an der Thüre.) . 
Salvator (aufhorchend). 
Man kommt. 
Ravienna (der fih kaum zurüdhalten Läßt). 
Ad Laura! Laura! Laßt mih. Ich muß fort. 


Salvator - 
(drängt ihn in die Niſche zurüd und zieht den Vorhang zu). 


Sechſte Scene. 


Die Borigen. Calmari. 
(Galmari tritt aus dem Haufe. Er erblidt Salvator, auf den 
ee ſchnell zugeht.) 

‚ . Salvator. 
Ihr feid fhon lorbeerfertig ? 

Calmart (überfelig). 

Theurer Roſa! 
bade mich im Glücke. 
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Salvator 
(der während ber ganzen Seene, durch die Gegenwart Gal- 
mari's geängftigt, die Entdeckung Ravienna’s fürdtet, es aber 

zu verbergen ſucht). 
.. Wohl befomm's. 

Es iſt für Euch ein wicht'ger Tag, ber heut’ge, 
Das ift gewiß. 

Ealmari. 

Der wichtigſte, Salvator, 

Der wichtigſte; denn denkt nun felber, Freund, 
Ich werde, was man fagt, im firengften Sinne 
Der Iunggelellenfchaft mit Ehren los. 


Salvator (laͤchend). 
Seht Euch nur vor dabei; was leicht gewonnen, 
Kann leicht verloren werden; Eure Nichte, 
Und Eure Ehre, beide find noch jung. 
Ealmari. 
Ich will fie ſchon bewahren, werther Freund! 
Den Blid von Laura's Augen will id hüten, 
Und jeden Ton, der auf der Kippe ſchwebt, 
Den Traum will ich bewachen, den fie träumt, 
Die Quellen der Gefahren klug verftopfen. 
Nichts von Muſik, von Büchern, Spiel und Tanz. 
Den Roſen, wo die Schlangen fid) verbergen, 
Nichts von Duennen, Breunden, Anverwandten, 
Nichts kommt mir je in's Haus, ift fie mein Weib. 
Wo ſie if, bin auch ich, und ich allein, 
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Wahricheinlich fei es nicht — es ſei unmöglich, 
Daß fie mir untreu wird. 


Salvator. 
(in fihtliher Unruhe, zuweilen heimliche Blicke auf bie Rifche 
werfend). oo. 


Ei! Ihr verftebt, 
Wie man fidh ficher ſtellt. Doc wird auch fie 
Damit zufrieden fein? 
| Calmari. 
Das gilt mir gleich. 

(Mit Bezug auf den Zettel, den er in der Hand hat.) 
Was mid das Ding da foftet, will wohl auch 
Etwas gefichert jein. 

Salvator (aufmerkiam). 
Mas habt Ihr da? 


Calmari. 
Das ift der Zettel. 
Salvator. 
Zettel! weldyer Zettel? 


Calmari (heimlich). 
Der mich al8 Maler jenes Bildes nennt, 
Das zärtlihe Papierchen, welches mid 
In's Brautgemad) der jungen Nichte führt, 
Und in des Ruhmes Tempel. 

Salvator. 
Und warum 

Habt Ihr ihn noch nicht eingegeben ? 
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Calmari. 

Seht! 
Ein Fluger Mann, fo pfleg’ ich ſtets zu fagen, 
Der muß gefichert fein fir jeden Ball. 
Geſetzt — verfteht Ihr? ob's auch Faum zu Denken, 
Das Bild erhielte nicht den erften Preis, 
So geht der Kauf zurüd. Das Bild ift Euer, 
Ihr könnt nah Eurem Wunſche damit verfügen, 
Und id befomme wiederum mein Geld. 
Das Bild erfcheint Dann unter Eurem Namen ; 
Wie, wenn man meinen in dem Zettel fände, 
Wär’ nicht Entdeckung unfers Handels möglich? 
Der Procurator foll die Zettel zwar 
Bertilgen, welche übrig bleiben, foll; 
Doc, wenn's nun nicht gefchieht? wenn Fürwitz, Boßheit, 
Irgend ein Umſtand meinen finden läßt, 
Wie dann, Freund Roſa? Da feh’ ich mich vor, 
Befäme dad Gemälde nicht ten Preis, 
Vertilg' ich das Papier mit eig'ner Hand, 
Und Niemand weiß, was wir allein nur wiflen. 
Bekommt's den Preis, jo geb’ ich ſelbſt ihn Hin, 
Und fei’re doppelt meinen Sieg. — Was fagt Ihr? 


Salvator. 


Daß IHr an Klugheit unerreichbar feid. 


(Mit erhöhter Stimme zu Calmari, doch auf Ravienna 
bezüglich.) 
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Ich bitt' Euch ſelbſt, behauptet Euren Plag, 
Und ſetzt Euch ja nicht der Entdeckung aus. 
| Ealmari. 
Wie ift e8 möglich, wenn Ihr ſchweigt, und das 
Müßt Ihr ja wohl, ich babe Euer Wort, 
Und Ihr mein Geld. 
Salvator. 
Verſteht ſich, edler Herr! 
Calmari (im Uebermuth). 
Nun, Herr Confrater, 's doch nicht fo übel 
Das liebe Geld, was wär’ id ohne das? 
Scht nicht fo finfter d'rein, reicht mir die Kant, 
Das Geld foll leben! — unter und aefagt: 
Es ift doch Alles feil auf Diefer Welt. 
Salvator (mit zurüdhaltendem Hohne). 
Nicht blos des Geldes willen, lieber Herr, 
Ich Half Euch gern, weil Ihr mir wohlgefielt, 
So wahr id Maler jenes Bildes bin, 
Seid Ihr ein wadrer Mann. 


Siebente Scene. 


Die Borigen. Der Brocurator. 


Procurator (durch den Mittelvorhang eintretend). 
Die Wahl beginnt. 





Das Bild der Dana. .385 


Calmari. 
Ich komme gleich, laßt nur indeflen ſtimmen. 
(Procurator will fort.) 
Calmari. 
Ein Wort noch, Procurator! 
Procurator. 
Ihr befehlt? 
Calmari. 
Erſucht mir doch die Herren Maler draußen, 
Ein Feſt mit mir zu feiern, das ich heur 
Begehen will. 
Procurator (erſtaunt, doch ohne Ironie). 
Ein Feſt? Ihr! Herr Direktor! 
Calmari 
(ihm vertraulich in's Ohr ſprechend, mit laächelnder Miene). 
Ich denke meine Nichte zu vermaͤhlen 
Mit jenem Maler, dem's gelingen wird, 
Den Preis bei der Vertheilung zu erhalten. 
Verſteht Ihr? 
Procurator. 
Ganz. 
Calmari. 
So geht mit Gott, ich folg' Guch. 
(Brocurator ab.) 
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Achte Scene. 


Die VBorigen, ohne Procurator. 


Salvator (für fid). 
Mär’ er nur fort! 
Ealmari. 
Ihr fcheint etwas bewegt. 
Salvator. 
Ich wünſchte, Herr, es wäre ſchon zu Ende. 
Ealmari. 
Nur, Bruder, reinen Rund. 
Salvator (ihm die Hand reihend). 
Was ich verſprach, 
Das halt’ ih au. Der, den der Zettel nennt, 
‚ IM Maler jenes Bildes, und er bleibt's. 


Calmari (umarmt ihn). 
Wollt IHr mir nicht die Freude machen, Meifter, 
Und Zeuge meines Sieges fein? 


Salvator. 
IH dank' Euch, 

Laßt bier mich unterdeſſen. Im Gelärm 
Iſt nicht mein Plag. Wir ſprechen und wohl, wenn 
Die Wahl vorbei. 

Ealmari. 

Thut, wie es Euch beliebt. — 

Wenn's Euch gefällt, und Ihr mein Gaſt wollt fein 
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Bei meiner Hochzeit, ſeid Ihr gern gebeten. 
Auch könnt' Ihr mir, wenn ich bei Laune bin, 
Dann wieder einmal fo.ein Bild — verfteht ſich, 
Um einen andern Breis, denn dieſen, Freund! 
Berdanft Ihr mehr den Augen meiner Nichte, 
Als Eurer Danae; Ihr habt ihn auch 
Ein wenig auf der Seele, meine Braut 
Wird mir es fparen müflen, was fie £oftet. 
Cachelnd.) 
Nun! 's iſt geſcheh'n! — Gehabt Euch wohl, Her Bruder. 
(Ab in den Saal.) 


Neunte Scene. 


Salvator. Ravienna. 


Salvator. 

Du denfft mir an den Bruder, Narr und Schelm! 
(Den Vorhang der Nijche öffnend, zu Ravienna.) 
Kommt jchnell Heraus. — Tie Wahl hat angefangen. 
(Ravienna tritt aus der Niiche.) 

Salvator. 
Habt Ihr gehört, was er mir jagte? 

Ravienna. 

Alles, | 
Er bat den Zettel nody nicht eingegeben, 
25* 
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Und meinen findet man. Doch helf' uns Bott, 
Wenn er fi nun betrogen flebt, erfährt, 

Er jelber habe feinem Nebenbuhler 

Zum Ruhm und zu der Nichte Hand verholfen! 


Salvator. 
Das iſt noch nicht genug. Er jet beſchaͤmt, 
Bor allem Volke der Betrug enthüllt. 


Ravienna. 
Bedenkt! es iſt der Obeim meiner Braut, 
Er ift genug beitraft, daß er die Nichte 
Und den faft fihern Ruhm verliert. Spart ihm die Cham 
Laßt und vom Handel fchweigen, und fein Geld 
Ihm vor die Füße legen. 


— — — — — 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen. Laura (aus dem Hauſe). 


Laura (erſtaunt, ale fie Ravienna erblickt). 
Ihr noch hier? 
(Sie tritt, den Roſa gewahrend, ſchuͤchtern zurück.) 
Salvalor (zu Laura). 
Warum entweicht Ihr mir? Seh’ ich fo furdtbar? 
Id bin fo fremd Eud nicht, als Ihr e8 denkt. 
(Zu Ravienna.) 

Wir kennen und, nicht wahr? 
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\ Ravienna.. 
In dieſem Manne 
Verehret, Laura, meinen einz'gen Freund, 
Er iſt der Retter, den ich Euch verſchwiegen. 
Den Namen kennt Ihr wohl: Salvator Roſa. 
(Laura verneigt ſich mit freudigem Erſtqunen vor Salvator.) 
Salvator (laͤchelnd zu Ravienna). 
Dünft Eudy’8 denn gar fo jeltfam, daß ein Künftler 
Dem andern feine Hand reicht? 
Iaura. 
Er — ein Künftler? 
Balvator. 
Verſteh' ich's recht, könnt Ihr hier Antwort hören. 
(Er führt fie zum Mittelvorhange, den er fo öffnet, daß die 
Zufthauer zwifchen durchfehen können. Man erblidt mitten im 
Saale auf einem erhöheten Plage einen grünbehangenen Tifch, 
auf dem zwei Töpfe leben. Um ben Tifch fipen die Wählenten, 
oben an Calmari, am Ende des Tifches fleht der Procurater, 
einen Zettel in Händen — kurze Baufe.) — Darauf ruft der 
Procurator. 
Den Preis erhält: Das Bild der Danae. 
Gemalt — 
(Calmari erhebt fich Ichnell und will dem Procurator einen 
Zettel reichen.) 
Procurator 
(der, fich höflich verneigend, auf einen andern Zettel deutet). 
Ih dank’ Euch, Herr! Hier ift der Zettel. 
(Er erbricht ihn, und lief.) 
Gemalt: von dem Bernardo NRapienna. 
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(Pauken: und Trompetenwirbel. — Galmari fährt erfhroden 
zurüd, verbirgt feinen Zettel ſchnell im Buſen, und ſtürzt unter 
die VBerfammlung. Salvator fchließt ten Vorhang). 


Saura (in höchfter Luft). 

Bernardo! 

Ravienna (fie ungeflüm umarmend). 

Laura! 

Salyalor 
(nach einer Weile der Umarmung zu Beiden). 
Tretet jept zurüd. 
Der wüth’'ge Wolf bricht wohl die Schranken durch, 
An mir mag fid) der erfte Anfall Fühlen. 
(Laura und Ravienna treten in den Hintergrund.) 


Eilfte Scene. 


Die Vorigen. Galmari. 


(Galmari, die Lippen krampfig verzerrt, das Auge leuchtend, Lie 
Stirn vom Schweiß bedeckt, das Haar in Unordnung, mit zers 
rütteten Oberkleidern, ſtürzt wie athemlo6 durd den Vorhang. 
Als er Rofa erblict, eilt er fchnell auf ihn zu, und faßt ihn am 
Arme. Roſa macht ſich mit Anftand los und tritt zurüd.) 


Ealmari (mit bebenter Stimme). 
Wo ift mein Geld, Betrüger? 
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Salvator (ernft und mit Nachdruck). 
Der feid Ihr! 
Und Habt dafür die Züchtigung gefunden, 
Die Ihr verdient. 
(Heimlih, ihm näher tretend). 
Ih rath' Eudy jehr, Direktor! 
Macht gute Miene zu dem böfen Spiel. 
Noch Habt Ihr nichts verloren. Niemand weiß 
Um @uren Handel; doch e& fteht bei mir, 
Daß ich bei Euch den Zertel finden laſſe, 
Den in der Bruft Ihr Hier verborgen habt: 
Da in der Bruft, Herr! 
(Er greift darnach, Calmari tritt zurüd und will fich ent: 
ſchuldigen.) 
Salpator. 
Nicht ein Wort mehr. 
Dankt es der Milde Ravienna's, daß wir 
Die Sache nicht vor Zeugen unterſuchen. 


Calmari (mit muͤhvoll zuruͤckgehaltener Wuth). 
Wo iſt mein Geld? 
Salvator. 
In meiner Obhut. Ihr 

Bewilligt das, was Ihr nicht hindern Fönnt, 

Und wieder leg’ ich es in Eure Hände. 

Calmari (in namenlofer Angft). 
Was fol ih thun? 
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- Salvator. 
Mein werther Freund, Bernardo, 
Der Maler jened Bildes, das Ihr Eennt, 
Liebt Eure Nichte; gebt ihm ihre Hand, 
Die ihm gebührer nad) dem Teſtamente, 
Wie Ihr mir felbft gefagt — 
Calmari (fi) vor die Stirn ſchlagend). 
Narr! der id war! 
(Si plöglich befinnend.) 
Stand nicht im Teftamente audy die Klauiel, 
Wenn ich nichts einzuwenden hätte; aber ich, 
Ich wende ein — id will — 
Salvator. 
Habt Ihr body felber 
Dem PBrocurator e8 gejagt, daß Ihr die Nichte 
Dem Maler, der ven Preis kriegt, geben wolltet. — 


Calmari (losbrechend). 
Verdammt! ich bin umftrickt von allen Seiten. 


Saloator. 
Verſchwiegenheit gelob’ ih Euch, und Ihr 
Habt wieder Euer Geld. Seid Hug, Herr Bruder: 


Calmari (fid) den Schweiß trodnend). 
Wo ift Eu’r werther Freund? 


Salvator 
(dreht den Calmari nach dem Hintergrunde, wo Laura und 
Ravienna ſtehen). 
Dort mit Vergunſt. 
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Calmari (fie erblidtend, wie erftarrt). 
Ha! — und in welden Kleidern — alfo der 
Verlor den Bart? — verdammt! — 
(Zu Ravienna.) 
Kort! — wenn man Euch 
Hier alfo fleht, bin ich verratben ; | 
Man ſucht Euch ſchon im Saal — fort! — 
(Nach der Thür zeigend, in flehendem Tone.) 
Hier hinaus. 
Salvator. 
Laßt mid) nur machen. 
(Zu Ravienna.) 
Pleibt ' 


Zwölfte Scene. 


Die VBorigen. Brocurator. Mehrere Maler und 
Zuſchauer bei der Preisvertheilung folgen ihm nad). 


Procurator (einen Lorbeerkranz in den Händen). 
Wo ift der Maler? 


Salvator 
(den Ravienna, der früher fchon den falfchen Bart abgelegt hat, 
. vorführend). 
Hier, werthe Herrn! 
Alte. 


Hoch lebe Ravienna! 
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Salvator. 
Ich ſeh' Euch flaunen, daß Ihr unjern Freund 
In diefen Kleidern findet. — Zu beſcheiden, 
Wohnt' — unerkannt er der Bewerbung bei, 
(auf Cimabue's Nifche zeigend) 
In diefer Nifche nimmermehr gewärtig 
Des ſelt'nen Glücks. 


Procurator 
(zu Calmari, ihm den Kranz reichend). 
So ſetzt denn, Herr Direktor, 
Den Lorbeerfrang auf jenes Meifterd Stirn, 
Als Ihönen Preid des heut'gen Tages. 


Calmari (feiner kaum mächtig). 


Mit Freuden. 
(Er winft dem Ravienna, näher zu treten.) 


Salvator 
(indem er den Calmari ernft anblidt). 
Mein edler Herr Direktor! laßt zugleich 
An diefem Tag der Luft die Großmuth walten. 


Ealmari 
(mit einer Dual, die er gut verbirgt). 
Konımt näher, Donna Laura. — 
(Zu den Umſtehenden.) 
Die Ihr Zeugen 
Bon unfers neuen Kunftverwandten Sieg, 
Seid Zeugen auch davon, daß ich die Hand 
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Bon meiner Nichte in dic feine Tege, 

Den Lorbeerfrang aufdrüdend jeinem Haupt. 
(Ravienna und Laura fliehen Hand in Hand im Vorgrunde, 
danfende Blide auf Salvator richtend, der mit Rührung hin: 
fiebt. Calmari fteht hinter dem Ravienna und drüdt ihm den 
Lorbeer auf’s Haupt. Der PBrocurator und die Umſtehenden 
bilden den Hintergrund des Tableaus. Wie Ravienna den Kranz 
empfängt, erfchallt Pauken: und Trompetenwirbel im Saale.) 


Ende. 
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